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Aus dem Vorwort zur erſten Auflage .

Es iſt ein bewährter pädagogiſcher Grundſatz , ſagt Dein⸗

hardt in der „Eneyklopädie des geſamten Erziehungs⸗ und

Unterrichtsweſens “ von Schmid , daß es für die wahre Bildung

erſprießlichere Früchte bringt , wenn man ſich bei deutſchen Auf⸗

ſätzen an höheren Unterrichtsanſtalten auf einen kleinen Kreis

klaſſiſcher Werke beſchränkt , dieſen aber dafür nach um ſo mannig⸗

faltigeren Geſichtspunkten betrachtet und bearbeitet . Es iſt nicht

zu befürchten , daß durch das längere Verweilen bei einem und

demſelben Werke das Intereſſe der Schüler abgeſtumpft werde ; viel⸗

mehr wächſt das Intereſſe in demſelben Maße , in welchem ſie tiefer
ins Innere eindringen .

Nach dieſem Grundſatze iſt der Verfaſſer des vorliegenden

üchleins verfahren . Die Themata lehnen ſich zum größten Teile

an die bedeutendſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der deutſchen
Nationallitteratur an . Insbeſondere ſind außer dem Nibelungen⸗
liede Goethes und Schillers vollendete Meiſterwerke von den ver⸗

ſchiedenſten Geſichtspunkten aus behandelt worden .

Es kam mir vorzugsweiſe darauf an , Material beizubringen
und Geſichtspunkte zur Bearbeitung desſelben zu geben . Daß dies

bei manchem Thema in etwas ausführlicher Weiſe geſchehen , werden

mir , hoffe ich , jüngere Kollegen nur Dank wiſſen , nicht minder die

Schüler , deren Selbſtthätigkeit nicht ſowohl dadurch eine Beeinträchti⸗

gung als eine Anregung und Förderung erfahren wird , ſofern ſie
es redlich mit ſich ſelbſt meinen .

Da ich bei dem Bearbeiter eines Themas nicht die Bekannt⸗

ſchaft mit allen vorangehenden vorausſetzen durfte , da vielmehr ein

jedes ſelbſtändig für ſich daſteht , und die vielen Verweiſungen vom

einen aufs andere die Benutzung des Buches beeinträchtigen würden ,

ſo waren einige Wiederholungen nicht zu vermeiden , aus denen

mir ſchon deshalb kein Vorwurf erwachſen wird , weil es ſich hier



nicht um ein ſyſtematiſches , feſt gegliedertes , in ſich geſchloſſenes
und abgerundetes Ganze handelt . 5

Einige Themata werden ſich vorzugsweiſe , andere ausſchließlich

zu Vorträgen eignen , ja Stoff zu einem ganzen Cyklus der⸗
ſelben liefern . Es war auch hier meine Abſicht , den Schüler ins⸗
beſondere auf die Meiſterwerke unſerer nationalen Litteratur hin⸗
zuweiſen , damit er an klaſſiſchen Vorbildern ſeinen Gedankenkreis
erweitere , ſeinen Verſtand ſchärfe , ſeine Phantaſie läutre , Geiſt und

Herz bilde ; denn es bleibt eine unbeſtrittene Wahrheit : „ Ein

großes Beiſpiel weckt Nacheifrung und giebt dem Urteil höhere

Geſetze . “
Daß alle aufgeſtellten Themata ohne Ausnahme gefallen , kann

ich nicht erwarten ; doch darf ich wohl , ohne unbeſcheiden zu ſein ,

hoffen , daß auch nach den Arbeiten von Beck , Cholevius , Goebel ,

Gude , Günther , Hartung , Heinze , Leuchtenberger , Lewitz , Linnig ,
Naumann , Venn u. a. mein Büchlein kein ganz überflüſſiges iſt .

Altenburg , im Juni 1876 .

Vorwort zur neunten Auflage .

Die vorliegende neunte Auflage überſchreitet nicht den Umfang
der 15 doch iſt an vielen Stellen die beſſernde Hand angelegt
worden .

Auf beſonderen Wunſch füge ich in der Einleitung , ohne auf
erſchöpfende Darſtellung des Gegenſtandes irgend welchen Anſpruch
zu machen , einige Regeln bei , welche bei Abfaſſung eines Aufſatzes
beobachtet werden mögen .

Ein Aufſatz iſt die ſchriftliche Darſtellung einer abge⸗
ſchloſſenen Reihe von Gedanken , die ſämtlich mit einem Haupt⸗

ſh Grundgedanken , dem Thema , im innigſten Zuſammenhange
ehen .

Das erſte bei einem Aufſatze , deſſen Thema , wie wir annehmen ,
gegeben wurde , iſt die inventio , d. h. Auffindung aller zur
Ausführung und Entwickelung des Themas nötigen Gedanken .
Quellen des Stoffes bieten dem Schüler a) die eigene Beobach —
tung und Erfahrung ; b) die Lektürez c) die Meditatio .

Die Alten nannten die inventio auch Topik und ſtellten ſogenannte
r0ι,ο , Loci d. h. Gedankenörter auf , sedes argumentorum , all⸗



gemeine Geſichtspunkte , von denen aus man das Thema der Reihe
nach betrachten ſollte . Solche Geſichtspunkte enthält der alte

Denkvers : quis ? quid ? ubi ? quibus auxiliis ? cur ? quomodo ?
quando ? und : quis ? quid ? cur ? contra , simile et paradigmata ,
testes . In dem letzten Verſe ſind die weſentlichen Teile der

ſogenannten Chrie enthalten , wozu gehören : exordium cum lIaude

autoris — expositio — causae — contrarium — simile —

exempla — testimonia — conclusio . Dieſes Schema wird in

vielen Fällen mit Nutzen angewendet werden . Doch hüte man ſich,

jedes Thema über dieſen Leiſten ſchlagen zu wollen . Andere Ge⸗

ſichtspunkte ſind : poſitiv und negativ ; theoretiſch und praktiſch ;

innerlich und äußerlich ; mittelbar und unmittelbar ; geiſtig und ſittlich ;

Denken , Wollen , Empfinden ; das Gute , Wahre , Schöne u. ſ. w.

Die inventio wird zu beachten haben , ob das Thema dem genus
historicum ( Erzählung , Beſchreibung ) oder dem genus rationale

Entwickelung , Abhandlung ) angehört .

Auf die inventio folgt die dispositio oder die plan⸗

mäßige Anordnung des gefundenen Gedankenſtoffes . Je nach der
Natur des gegebenen Themas läßt ſich entweder die Partition
oder die Diviſion oder beide zugleich anwenden .

Die Partition hat es mit der Zerlegung des Begriffs in

ſeine weſentlichen Teile ( partes ) , die Viviſion mit der Auf⸗

ſtellung der Arten und Klaſſen ( species ) zu thun . Der Geſichts⸗

punkt , von dem aus die Zerlegung oder Einteilung des Ganzen

erfolgt , nennt man fundamentum divisionis . ( So läßt ſich z. B.

ein Volk nach Abſtammung , Sprache , Religion , Staatsform u. ſ. w.

betrachten . ) Die Hauptteile können dann durch eine fortgeſetzte
Analyſis ( subdivisio ) in Unterabteilungen zerlegt werden .

Zu den Eigenſchaften einer guten Dispoſition ge⸗

hören folgende :
1. Die Dispoſition muß das Thema erſchöpfen , d. h. ſie

darf nicht zu wenig Gedanken enthalten , muß aber auch ſolche aus⸗

ſcheiden , die dem zu behandelnden Gegenſtande fern liegen .
2. Jeder einzelne Teil muß dem zu teilenden Ganzen unter⸗

geordnet ſein und darf nicht etwa mit demſelben zuſammenfallen.
3. Die einzelnen Teile müſſen ſich genau von einander unter⸗

ſcheiden und ſich gegenſeitig ausſchließen .
4. Es muß bei der Anordnung der Gedanken eine Steigerung ,

ein Fortſchritt ſtattfinden . Ein guter Feldherr ſchickt erſt die leichten

Truppen ins Feld und die beſten zuletzt : ſo müſſen auch die wichtigſten
Gründe zuletzt folgen .

Die einzelnen Teile ſind durch paſſende Uebergänge unter

einander zu verbinden . Zu vermeiden ſind Uebergänge der Art
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wie : „Ich gehe nun zum folgenden Teile meiner Betrachtung über “

oder „ Ein anderer Punkt iſt folgender “.

Außer dem Hauptgliede des Aufſatzes , worin das Thema er⸗

klärt , begründet und entwickelt werden ſoll , ſind als Nebenglieder

zu beachten die Einleitung ( exordium ) und der Schluß
( conclusio ) .

Die Einleitung ſoll das noch unbeſtimmte Intereſſe des

Hörers oder Leſers auf den zu behandelnden Gegenſtand hinleiten
und ſo auf das Thema vorbereiten . Schon Cicero ſagt mit Recht :
exordium est , ut habeas auditorem benevolum , attentum ,
docilem . Es ſind bei der Einleitung insbeſondere folgende Fehler
zu vermeiden . Sie darf nicht ſein :

1. zu weit hergeholt . Dies iſt der Fall , wenn ſie von

Dingen anfängt , die weit vom Thema abliegen , ſo daß man erſt
durch viele Mittelglieder darauf kommen kann . Die Einleitung
ſoll nicht von der Schöpfung der Welt , von Adam und Eva ,
ab ovo anfangen .

2. zu allgemein , ſo daß ſie mit geringen Abänderungen
zu jeder nur einigermaßen ähnlichen Abhandlung gebraucht werden

könnte . So würde eine allgemeine Einleitung über die Sprich⸗
wörter zu einer ganzen Gattung von Aufſätzen paſſen .

3. zu alltäglich d. h. ſie darf nicht triviale , ordinäre Ge⸗
danken enthalten , die kein Intereſſe erwecken können .

4. zu lang , weil dadurch das Intereſſe geſchwächt und die

Aufmerkſamkeit gelähmt wird .

Vor allen Dingen darf die Einleitung nicht ab leiten d. h.
ſie darf nicht Dinge enthalten , die mit der Abhandlung in gar
keinem Zuſammenhange ſtehen und die nur zerſtreuend und ſtörend
wirken . Sie darf aber auch, da ſie noch außerhalb der eigentlichen
Abhandlung ſteht , nicht Gedanken voraus nehmen , welche in
die Ausführung gehören .

Die Einleitung kann ausgehen :
1m. von dem Orte , wo man ſich befindet , von der Zeit ,

in der etwas geſchehen , von der Verſammlung , zu der man
ſpricht , von einer in der Gegenwart herrſchenden Sitte und Ge⸗

wohnheit , auch wohl von der Perſon des Darſtellenden u. ſ. w.
Ein ſolcher Eingang wird namentlich bei einer Rede vielfach am
Platze ſein .

2. von der Wichtigkeit , Größe , Neuheit , von der
und anderen Seiten des zu beſprechenden Gegen⸗

andes .

3 . Sie kann die über einen Gegenſtand obwaltenden Irr⸗
tümer , Vorurteile , Bedenken widerlegen und zerſtreuen ,



damit ſo der Geiſt in die wünſchenswerte Verfaſſung zur Aufnahme
des Gegenſtandes geſetzt werde .

4. Um das Intereſſe ſtufenweiſe auf den Gegenſtand zu kon⸗

zentrieren , iſt es oft erſprießlich vom Allgemeinen zu beginnen ,
während es in andern Fällen als ratſam erſcheinen mag , vom

Beſonderen auszugehen . Zuweilen iſt auch eine Einleitung , die

das Gegenteil ins Auge faßt ( exordium e contrario ) , em⸗

pfehlenswert .

Ueber den Schluß ſagt Quinctilian : ejus duplex ratio est ,

posita aut in rebus ( rerum repetitione ) , aut in affectibus .

Im erſten Falle muß der Schluß eine kurze , bündige , kraft⸗
volle Zuſammenfaſſung des Ganzen enthalten . Der Schluß ſoll
gleichſam die Lichtſtrahlen der Abhandlung in einem Brennpunkte
ſammeln und zugleich dem bereits Geſagten durch einen gehobenen ,
wärmeren und glänzenden Ausdruck neuen Reiz und größere Ein⸗

dringlichkeit geben . Derſelbe Quinctilian ſagt : quae autem enume⸗
randa videntur cum pondere aliquo dicenda sunt et aptis
sententiis et figuris varianda .

Bei dem andern Zwecke des Schluſſes , der Erregung der

Affekte , iſt gleichfalls eine ſchwungvolle , lebhafte Sprache am Platze .
Ein matter und ſchwacher Schluß ſchadet dem Geſamteindrucke .
Doch iſt auf der andern Seite auch alles Gemachte und Geſuchte
zu vermeiden .

Fehlerhaft würde es ſein , am Schluſſe ganz neue , fremdartige
Gedanken heranzuziehen , wodurch die dem Ruhepunkte zueilende
Aufmerkſamkeit des Leſers wieder zerſtört wird .

Jedenfalls darf der Schluß nicht fehlen , wie bei manchen
Aufſätzen , die aufhören , aber nicht ſchließen . —

Iſt der Stoff gehörig durchdacht und klar disponiert , ſo gilt
es , demſelben ein angemeſſene Form zu geben . Zur inventio und

dispositio kommt die e10cutio .
Die Eigenſchaften des Stils ſind teils grammatiſcher ,

teils logiſcher , teils äſthetiſcher Art .

In grammatiſcher Beziehung wird von dem Auſfſatz ver⸗

langt Korrektheit oder Sprachrichtigkeit . Die Darſtellung
muß allen Regeln der Grammatik entſprechen . Zur Sprachrichtig⸗
keit muß kommen Sprachreinheit .

Gegen die Sprachrichtigkeit wird gefehlt ,
1. wenn einem zuſammengeſetzten Subſtantiv eine Bekleidung ge⸗

geben wird , die nur auf den erſten Teil der Znſammenſetzung paßt .
Eine ſolche falſche Beziehung des Eigenſchaftswortes
findet in folgenden Verbindungen ſtatt : eine geräucherte Fleiſchwaren⸗



— VIII —

handlung (für: eine Handlung von geräucherten Fleiſchwaren ) ; kleines
Werneſchri 5

laresMädchenſchule ; geriebener Farbenhändler ; wohl⸗
riechender Waſſerfabrikant ; verwahrloſte Kinderanſtalt ; phyſikaliſcher
Inſtrumentenmacher ; reitende Artilleriekaſerne ; ätheriſche Oelfabrik ;
toller Hundsbiß ; roher Seidenhändler ; blödſinniger Kinderarzt;
ſchwarzer Huſarenmajor ; roter Weintrinker ; wollener Strumpf⸗
weber , ſeidener Strumpfwirker ; getrockneterObſthändler . —Einige
Fehler derſelben Gattung ſind freilich ſo gewöhnlich geworden ,
daß man ſich gar nicht mehr daran ſtößt , 3. B. deutſche Sprach⸗
lehre ; deutſcher Lehrer (Deutſchlehrer ?) ; römiſche Altertumskunde;
griechiſche Litteraturgeſchichte ; bittere Mandelſeife hpbhiloſophiſche
Doktorwürde ; adeliges Fräuleinſtift ; roter und ſchwarzer Adlerorden;das fünfzigjährige Dienſtjubiläum ; das bayriſche Bierhaus ; die
ſilberne Hochzeitsfeier . Hier bewahrheitet ſich das alte Wort : usus
est tyrannus .

2. Durch fehlerhafte Konſtruktionen . In dieſe Klaſſe
gehören folgende Wendungen : Munter von Zweig zu Zweig hüpfendhört ' ich die Vöglein ſingen . — Das Geſchick trägt ihn ſchlafend
nach Ithaka . — So iſt es auch ein fehlerhafter Gebrauch der
Appoſition zu ſagen : er beſang den Kaiſer als Held (ſtatt als Helden ) .
Er zeigt ſich als frecher Betrüger (ſt . als frechen Betrüger ) . Der
Künſtler wird , um ſich ſo auszudrücken , als Künſtler geboren (ſt . wenn
wir uns ſo ausdrücken dürfen ) . — Geßner ſagt an einer Stelle :
Menalkas führte die Herde brüllend durch den Hain . — Auch was
unfre großen Dichter geſagt haben , iſt nicht immer nachahmens⸗wert . Hierher gehören Wendungen wie : Was heißt und zu welchemEnde ſtudiert man Univerſalgeſchichte ? — In den Künſtlern ſagtSchiller : Ein ſtreitendes Geſtaltenheer , die ſeinen Sinn in Sklaven⸗
ketten hielten . — Im Gang nach dem Eiſenhammer : Und trat
zum Grafen , raſch zur That und offen des Verführers Rat . —
In den Kranichen des Ibykus :

Der nackte Leichnam ward gefunden ,Und bald, obgleich entſtellt von Wunden,Erkennt der Gaſtfreund in KorinthDie Züge , die ihm teuer ſind .
In der Glocke :

Noch zuckend mit des Panthers Zähnen
Zerreißen ſie des Feindes Herz .

In Beziehung auf ſolche Beiſpiele gilt das Wort : Quodlicet Jovi , non licet bovi . Caesar est supra grammaticam .Der Meiſter kann die Form zerbrechen .
493 Wennzwei Hauptſätze verſchiedenes Subjekthaben , ſo muß im zweiten Satze das Subjekt voran⸗gehen . Darum iſt es fehlerhaft zu ſagen : Der Gerichtshof

Mſeh
1 ffl



zog ſich zurück und wurde das Reſultat nach einer Stunde ver⸗

kündigt (ſt . und das Reſultat wurde u. ſ. w. ) . — Fehlerhaft
gebildete Sätze ſind auch folgende : Der Schmuck , den er verkaufte

und ſich vom Gelde ein Pferd anſchaffte . — Die Siege , die ſie

mit erfochten haben und einen neuen Schritt zum Frieden darin

finden können . — Das letzte Werk des Dichters und welches
hier zum erſten Mal in Druck erſchien , war der Prinz von Hom⸗
burg . — Selbſt bei gefeierten Schriftſtellern finden ſich ſolche
Sätze . — Ein langes Sündenregiſter nach dieſer Seite hin enthält
das Buch von Auguſt Lehmann , ſprachliche Sünden der

Gegenwart 3. Aufl . Braunſchweig 1882 .

4. Grammatiſch unrichtig iſt auch das viel gebrauchte Im⸗

perfektum „frug “ ſtatt „fragte “. Fragen iſt ein ſchwaches Verbum .

Das Partizipium heißt nicht „gefragen “ ſondern „gefragt “. Die

Form „frug “ iſt nur durch falſche Analogie entſtanden ( trug , buk,
ſud) . In dieſelbe Klaſſe gehört „ſtak “ ſt . ſteckte ( nach Analogie
von erſchrak ) ; „ umrungen “ für „ umringt “ . Nur den Dichtern
mögen hier Freiheiten geſtattet werden .

Verſtöße gegen die Reinheit des Ausdrucks ſind Barba⸗

rismen ( Gräcismen , Latinismen , Gallicismen ) , Archaismen , Neo⸗

logismen , Provinzialismen u. ſ. w.

Ein Barbarismus entſteht durch die Einmiſchung von

Wörtern und Redeweiſen ausländiſchen Urſprungs . Man unter⸗

ſcheidet insbeſondere Gräcismen ( Hypokriſie = Heuchelei , Hippo⸗
drom = Rennbahn , Hygieine Geſundheitslehre ) ; Latinismen

( manu propria eigenhändig : quid pro quo Verwechslung ) ;
Gallicismen ( au contraire = im Gegenteil , au porteur
auf den Inhaber , point d ' honneur Ehrenpunkt , amusant

unterhaltend ) . Ein Gallicismus iſt auch die ſehr gebräuchliche
Wendung „gefolgt von “ eine ſchlechte Nachahmung des Franzö⸗
ſiſchen „ suivi de “ . Im Franzöſiſchen regiert suivre den Akku⸗

ſativ , während „folgen “ im Deutſchen den Dativ erfordert , alſo

nicht im Paſſiv perſönlich gebraucht werden kann . Schlechte Ueber⸗

ſetzer haben dieſe undeutſche Wendung eingebürgert und ſelbſt gute

Schriftſteller haben dieſelbe nicht vermieden . Ein Latinismus iſt
es zu ſagen : Tacitus , nachdem er ( Tacitus postquam ) oder :

das Vaterland , als welches es nichts Teureres giebt ( qua nihil est

carius ) . — Außer dem Griechiſchen , Lateiniſchen und Franzöſiſchen
haben noch andere Sprachen ihren Einfluß auf das Deutſche geübt .
Wir beſitzen eine große Anzahl italieniſcher Ausdrücke , die

zumeiſt dem Gebiete der Tonkunſt , dem Bankweſen und der Buch⸗
führung angehören , worin die Italiener in früheren Jahrhunderten
unſere Lehrmeiſter waren . Auchſlaviſche , ſpaniſche , däniſche ,
ja ſelbſt arabiſche , indiſche , perſiſche Ausdrücke kommen



vor , die zumeiſt als Bezeichnungen für Erzeugniſſe jener Länder

zu uns gekommen ſind und deshalb vielfach nicht entbehrt werden

können . Engliſche Fremdwörter ſind namentlich in neuerer

Zeit eingedrungen . Das Fremdwörterweſen hat einen Umfang
erreicht , wie ihn nur wenige ahnen . Das Fremdwörterbuch von

Heyſe enthält 90000 Fremdwörter , noch reichhaltiger iſt das

von Daniel Sanders . Die Urſachen dieſes Unweſens liegen
teils in unſerer Geſchichte , teils in unſerem Charakter . Bequem⸗
lichkeit , Eitelkeit , Pedanterie , Geſchmackloſigkeit trugen ihren Teil

dazu bei . Verſuche , das Uebel zu beſeitigen , machten in früherer
Zeit die Sprachgeſellſchaften , ferner Männer wie Adelung ,
Gottſched , insbeſondere aber Joachim Heinrich Campe , der
im Jahre 1801 ſein Wörterbuch zur Erklärung und Verdeutſchung⸗
der unſrer Sprache aufgedrungenen fremden Ausdrücke herausgab .
Leider fällt er vielfach wie einſt Philipp v. Zeſen und die älteren

Sprachgeſellſchaften in den Fehler eines falſchen Purismus . Wenn

jene ſtatt Natur : Zeugemutter , Echo : Thalmund , Vers : Reimband ,
Naſe : Löſchhorn geſagt wiſſen wollten ; wenn ein Heidelberger
„ Wißmeiſter “ ( Doktor ) Brug ger allen Ernſtes für Perſon : ſelbſter ,
Poſt : Sende , Polizei : Gewaltei vorſchlug , ſo ſetzt Campe
für ſtrategiſch : kriegskünſtig , pragmatiſch : anwendlich , und ſagt
ſtatt Egoismus : Ichſamkeit , Stoiker : Gleichmutsweiſer , Cyniker
Hundevernünftler , Prätendent : Anſprüchler .— Die ſchönſten Erfolge
auf dem Gebiete der Sprachreinigung hat die Neuzeit zu verzeichnen in
der Sprache der Poſt verwaltung , der Reichs geſetzgebung
und des Militärweſens . Der Generalpoſtmeiſter Stephan
hat etwa 700 fremdländiſche Ausdrücke durch deutſche erſetzt Rubrik⸗⸗

Spalt , Recherchen — Ermittelungen , eventuell = eintretenden oder

erforderlichen Falls , Paſſagierbillet Fahrſchein , Couvert =

Umſchlag , Preiscourant =Preisliſte ) . Nach dem Vorgehen Stephans
wurde auch die Rechtsſprache von vielen entbehrlichen Fremd⸗
wörtern geſäubert ( Original = Urſchrift , Kopie — Abſchrift ,
Mundum —Reinſchrift , deponieren —gerichtlich hinterlegen , An⸗
ciennität — Dienſtalter , amortiſieren für kraftlos erklären , Kon⸗

tumazialerkenntniſſe = Verſäumnisurteile , Inſinuationsdokument =
Zuſtellungsurkunde , Appellation — Berufung ) . Es geſchah dies
namentlich durch die neuen großen Reichsgeſetze , die Strafprozeß⸗
ordnung , Civilprozeßordnung , Konkursordnung , Rechtsanwaltordnung

u. ſ . w. Endlich hat auch das Generalſtabswerk gut ge⸗
wählte Verdeutſchungen an die Stelle überflüſſiger Fremdwörter
geſetzt ( Diſtance Entfernung , Liſière SRand , Saum , Umfaſſung ,
Cernierung = Einſchließung , Ravin — Thal , coupiert = durch⸗
ſchnitten , Tirailleure = Plänkler ) . Mit beſonderer Berückſichtigung
der vom Großen Generalſtab , im Poſtweſen und in der Reichs⸗



geſetzgebung angenommenen Verdeutſchungen hat Hermann Dunger

ſein „ Wörterbuch von Verdeutſchungen entbehrlicher Fremdwörter “

( Leipzig 1882 ) bearbeitet . So befindet ſich unſere Sprache auf dem

beſten Wege , vieles ihr Fremde abzuſtreifen . Freilich muß auch vor

Uebertreibungen gewarnt werden . Es giebt viele Worte , die ſich im

Deutſchen ebenſo gut wie in anderen Sprachen finden , einfach aus

dem Grunde , weil dieſe Sprachen urverwandt ſind und viele Aus⸗

drücke gemeinſam haben . Von den Fremdwörtern müſſen ferner die

ſogenannten Lehnwörter unterſchieden werden . Dieſelben ſind

zwar auch fremden Sprachen entnommen , haben aber längſt das

deutſche Gepräge angenommen und Bürgerrecht bei uns erlangt .

( Aus Caesar wurde Kaiſer ; aus monasterium : Münſter ; presbyter :

Prieſter ; episcopus : Biſchof ; diabolus : Teufel ; advocatus : Vogt ;

magister : Meiſter ; palatium : Palaſt und Pfalz ; persicum :

Pfirſiſch ; palus : Pfahl u. ſ. w. — Endlich verfalle man nicht
in den Purismus vergangener Jahrhunderte . Ausdrücke wie

Nennfall , Zeugefall , Gebefall ſind uns unverſtändlicher als Nomi⸗

nativ , Genitiv , Dativ ; abſtrakt klingt uns bekannter als „abgezogen “

Ebenſo können Ausdrücke wie lyriſch ( für das Dunger „liedartig ,
ſangmäßig , gefühlvoll , empfindungsvoll “ ſetzen will ) , epiſch , drama⸗

tiſch nicht entbehrt werden .

In logiſcher Beziehung wird erfordert Klarheit und

Deutlichkeit ſowohl wie Kürze und Beſtimmtheit . Da⸗

gegen ſtreiten einerſeits die Zwei - und Vieldeutigkeit , andrerſeits

die Tautologie und der Pleonasmus , die Breite und die Weit⸗

ſchweifigkeit .
Eine Zweideutigkeit enthalten die Sätze : Er war ein

Mann , der die Wahrheit ſtets verfolgte und in der Verwaltung
ſeiner Geſchäfte alles überſah . — Sein Freund meldete ihm ,

er habe das große Los gewonnen . — Er hat ihm zu ſeinem

großen Nachteile dieſen Rat gegeben . — Es hat dieſe Beſorgnis

für ſeinen Sohn viele Nachteile gehabt . — N. N. hat die Kollegia

mit nie geſehenem Fleiße beſucht .
Vielfach wird gefehlt gegen die Einheit des Bildes .

So mag man mit Schiller ſagen : „die Kugelſaat regnet “, aber

nicht : „die Kugelſaat pfeift “ . Fehlerhaft iſt : „die Säule des

Staates ſcheidet “, desgl . „ man hört ſchon von fern das Schwert

des Damokles rollen . “ Freiligrath ſagt einmal :

„ So geht aus der leuchtenden Wolken Chor
Der Mond , der verfinſterte , ſchwarze hervor . “

Interdum bonus dormitat Homerus .

Ein läſtiger Pleonasmus iſt es : „ Wie verlautet , ſollen

ſich Schwierigkeiten erheben “ ( ſtatt : erheben ſich “) . — „ Er wünſcht ,

daß ich ihn beſuchen möge “ (ſt . „beſuche “) . — „ Erlauben Sie ,
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daß ich mich anſchließen darf “ (ſt . „anſchließe “) . Hierher gehören :Wande — — Dem allgemeinen Publikum wird

öffentlich publiziert . — Geplantes Projekt .
In äſthetiſcher Hinſicht muß die Darſtellung ſich aus⸗

zeichnen durch Wohlklang , Lebendigkeit , Neuheit ,
Würde , Natürlichkeit . Zu vermeiden ſind Härte , Gleichklang ,
Eintönigkeit u. ſ. w.

Hart iſt es , zu ſagen : „ Die barbariſchſte Nation “ . — „dieſer
verdorbene und immer neue Verbrechen zu begehen bereite Menſch “ .

Störend iſt der Gleichklang in den Sätzen : „ Man macht
mir immer mehr Mühe “ . — „ Wer iſt der , der der wahren Tugend
nachjagt ?“

Unſchön iſt die im Amtsſtil geſchriebene Bekanntmachung :
„Derjenige , der den Thäter , der den Pfahl , der an der Brücke ,
die an dem Wege, der nach Worms führt , liegt , ſteht , umgeworfen
hat , anzeigt , erhält eine Belohnung “ .

Wie vor zu großer Einſchachtelung der Sätze hüte man
ſich vor dem Gegenteil , vor jenem zerhackten oder koupierten
Stil , bei dem lauter kurze Sätze , ohne Unterſchied , gleichviel ob ſie
Haupt⸗ oder Nebengedanken enthalten , aneinander gereiht werden .

So beſteht z. B. in Felix Dahns Roman „ Ein Kampf
um Rom “ die Erzählung und Rede vielfach aus kurzen Sätzchen
und Satzgliedern nach dem Schema :

„Wittichis ſchwieg .
Cethegus ſchwieg .
Beide ſchwiegen “.

Eine beſondere Schönheit des Stils liegt in gut gebauten
Perioden . Welchen Wohllaut trägt z. B. jene Periode , die
wir in Goethes Werther finden : Wenn das liebe Thal um mich
dampft , und die hohe Sonne an der Oberfläche der undurchdring⸗
lichen Finſternis meines Waldes ruht und nur einzelne Strahlen
ſich in das innere Heiligtum ſtehlen , ich dann im hohen Graſe
am fallenden Bache liege und näher an der Erde tauſend mannig⸗
faltige Gräschen mir merkwürdig werden ; wenn ich das Wimmeln
der kleinen Welt zwiſchen Halmen , die unzähligen , unergründlichen
Geſtalten der Würmchen , der Mückchen näher an meinem Herzen
fühle und fühle die Gegenwart des Allmächtigen , der uns nach
ſeinem Bilde ſchuf , das Wehen des Allliebenden , der uns in ewiger
Wonne ſchwebend trägt und erhält ; mein Freund , wenn ' s dann
in meiner Seele dämmert und die Welt um mich her und der
Himmel ganz in meiner Seele ruhen , dann ſehne ich mich oft und
denke : ach könnteſt du das wieder ausdrücken , könnteſt du dem Papieredas einhauchen , was ſo voll , ſo warm in dir lebt , daß es würde
der Spiegel deiner Seele , wie deine Seele iſt der Spiegel des

07*
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unendlichen Gottes . “ — So iſt auch die größte Hälfte der berühmten

Ode Klopſtocks an Fanny eine Periode beſtehend aus Sätzen mit

„ wenn “ und „ dann “ .
Die Würde verlangt , daß der Stil ein gewählter iſt .

Dagegen verſtoßen Wendungen wie „kriegen “ für „ bekommen “ ;

„ ins Gras beißen “ , „ſeine Naſe in alles ſtecken “. Uns mißfällt
Bürgers „nachgeſchmiſſen “ in einer ſeiner Balladen , oder Wielands

Ausdruck : „ Der Anblick pumpt ſogleich mehr Blut in ſeine Adern “ .

Ein Prüfſtein eines guten Stils iſt ein lautes Leſen . Man

ſchreibe nichts nieder , was man nicht zuvor nach ſeinem Klange

geprüft hat . Wie ein ausdrucksvolles Leſen der ſicherſte Weg iſt

einen Schriftſteller zu verſtehen und das beſte Kennzeichen , ob

jemand denſelben verſtanden habe , ſo erkennt man die Güte des
Stils am beſten aus der Kontrole des Vortrags . Eine Schreib⸗

weiſe , die ſich nicht gut leſen läßt , iſt auch keine gute .

Zur größern oder geringern Lebendigkeit des Stils

tragen beſonders bei die Figuren und Tropen ( Aſyndeton ,

Polyſyndeton , Anaphora , Inverſion , Antitheſe , Paradoxon , Metapher ,

Metonymie , Synekdoche , Perſonifikation , Gleichnis ) .
Ein Aſyndeton bieten die bekannten Beiſpiele : abiit , ex⸗

cessit , evasit , erupit ; veni , vidi , vici . ( Tod, Himmel, Ewigkeit ,

Verdammnis ſchwebt auf dem Laut deines Mundes . ) —

Der König ſprach ' s, der Page lief ,
Der Knabe kam, der König rief :

Laß mir herein den Alten ! ( Goethe) .

Ein Polyſyndeton iſt ebenſogut der Vers aus dem

Taucher : „ Und es wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht, “ wie

jene Stelle aus dem Tell : „ Als ich den Bogenſtrang anzog , als

mir die Hand erzitterte , als du mit grauſam teufeliſcher Luſt mich

zwangſt aufs Haupt des Kindes anzulegen , als ich ohnmächtig

flehend rang vor dir : damals gelobte ich mir in meinem Innern

mit furchtbarem Eidſchwur , den nur Gott gehört , daß meines

Schuſſes nächſtes Ziel dein Herz ſein ſollte . “ Auch die berühmte

Stelle aus Luthers Schrift über das Dolmetſchen gehört hierher :

„ Wie Paulus wider ſeine tollen Heiligen ſich rühmt , ſo will ich

mich auch wider die Papiſten rühmen . Sie ſind Doktores ? Ich

auch. Sie ſind gelehrt ? Ich auch. Sie ſind Prediger ? Ich auch.

Sie ſind Theologi ? Ich auch. Sie ſind Disputatores ? Ich auch.

Sie ſind Philoſophici ? Ich auch. Sie ſchreiben Bücher ? Ich

auch. Und will weiter rühmen : ich kann Pfalmen und Propheten

auslegen ; das können ſie nicht . Ich kann dolmetſchen ; das können

ſie nicht . Ich kann die heilige Schrift leſen ; das können ſie nicht .

Ich kann beten ; das können ſie nicht . Und daß ich herunterkomme : ich

kann ihre eigene Dialektik und Philoſophie baß , denn ſie ſelbſt alleſamt . “
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Verwandt damit iſt die Anaphora , die Wiederholung der⸗
ſelben Worte am Anfange des Satzes , um den Eindruck des Ge⸗
dankens zu verſtärken . So heißt es bei Bürger :

Und immer höher ſchwoll die Flut ,
Und immer lauter ſchnob der Wind .
Und immer tiefer ſank der Mut .

Herder ſagt :
Tapfer iſt der Löwenſieger ,
Tapfer iſt der Weltbezwinger ,
Tapfrer , wer ſich ſelbſt bezwingt .

So ſagt in Schillers Kabale und Liebe Ferdinand auf Luiſens
Leichnam deutend zu ſeinem Vater :

„ Eine Geſtalt wie dieſe ziehe den Vorhang von deinem Bett ,
wenn du ſchläfſt und gebe dir ihre eiskalte Hand . Eine Geſtalt
wie dieſe ſtehe vor deiner Seele , wenn du ſtirbſt und dränge dein
letztes Gebet weg . Eine Geſtalt wie dieſe ſtehe auf deinem Grabe ,
wenn du auferſtehſt , und neben Gott , wenn er dich richtet . “

Findet die Wiederholung am Schluß ſtatt , ſo heißt ſie
Epiphora ( verwandt damit iſt in der Lyrik der Refrain ) . Ein
Beiſpiel derſelben iſt folgendes aus Schillers Räubern ( Akt II ) :
„ Euer Sohn hat ſich gehalten wie ein wackrer Kriegsmann . Fünf
Regimenter mußten neben ihm wechſeln , er ſtand . Feuerkugeln
fielen rechts und links , euer Sohn ſtan d. Eine Kugel zer⸗
ſchmetterte ihm die rechte Hand , euer Sohn nahm die Fahne in die
linke und ſtand . “

Die Inverſion verändert die gewöhnliche Wortfolge , indem
ſie einen Begriff vor dem andern hervorhebt und dahin ſtellt , wo
er eine höhere Geltung erhält z. B. G eſtern , Brüder , könnt ihr ' s
glauben ? geſtern bei dem Saft der Trauben , ſtellt euch mein
Entſetzen für ! geſtern kam der Tod zu mir (Leſſing ) . Eine
Inverſion iſt es auch , wenn der erläuternd beigefügte Nebenſatzals Hauptſatz auftritt z. B. Sie hörte die Stimme und geriet in
Wut (ſtatt : Sie geriet in Wut , als ſie die Stimme hörte ) .

Die Antitheſe ſtellt logiſche Gegenſätze in ſolche Beziehung
zu einander , daß der eine durch den andern mehr hervorgehobenwird z. B. Kurz iſt der Schmerz , und ewig iſt die Freude . —
Der Wahn iſt kurz , die Reu ' iſt lang . — Du mußt ſteigen oder
ſinken , du mußt herrſchen und gewinnen , oder dienen und verlieren ,leiden oder triumphieren , Amboß oder Hammer ſein (Goethe) . —
Das Streben , um jeden Preis Antitheſen anzubringen , kann zuLächerlichkeiten führen , wie in jener Todesanzeige , die den traurigenFall , daß durch einen Sturz vom Kirchturm ein teures Leben ge⸗endet , mit folgenden Worten meldete : „ Wer die Höhe unſres Turmes
kennt , wird die Tiefe unſres Schmerzes ermeſſen . “



Das Paradoxon ( Oxymoron ) ſtellt ſich ſcheinbar wider⸗

ſprechende Begriffe zuſammen , um dadurch den Gedanken lebendiger

zum Ausdruck zu bringen , z. B. beredtes Schweigen : Patria tacita

loquitur ; senatores , quum tacent , clamant ( Cic . Cat . I . 7. 8) .

Ein Paradoxon enthält Leſſings bekannte Kritik eines ſchlechten

Buches : „Dieſes Buch enthält viel Neues und Gutes , nur ſchade ,

daß das Neue nicht gut und das Gute nicht neu 1f5

Die Metonymie beſteht in der Umtauſchung verwandter
Begriffe , ſie ſetzt alſo die Wirkung für Urſache oder umgekehrt ,

den Ort ſtatt des darin Befindlichen u. ſ. w. z. B. Die Wolken

träufeln Segen . Wer da atmet im roſigen Licht . Ganz Griechen⸗

land ergreift der Schmerz .
Die Synekdoche beruht weniger auf einer logiſchen Ver⸗

knüpfung von Vorſtellungen , ſondern wendet ſich unmittelbar an

die Anſchauung . Sie ſetzt den Teil für das Ganze , das Werkzeug

für den Träger , die Art für die Gattung , ein Einzelnes für die

Art u. ſ. w. z. B. teures Haupt ( für teurer Mann , Frau ) , tauſend

Bajonette ( Soldaten ) , Lamm ( ſanftmütiges Geſchöpf ) , ein Cicero

( großer Redner ) , u. ſ. w.

Das Gleichnis ( Parabel ) iſt die einfachſte Form des bild⸗

lichen Ausdrucks z. B. Hoffnung iſt ein feſter Stab und Geduld
ein Reiſekleid , womit man durch Welt und Grab wandert in die

Ewigkeit ( Logau ) .
Die Metapher ſtellt den Gegenſtand und das Bild nicht

mehr wie das Gleichnis unmittelbar neben einander , ſondern über⸗

trägt das letztere unmittelbar auf erſteren z. B. der Tanz des

Lebens ( für Jugend ) . Eine welke Blume ſelber ruht ſie bei den

welken Schweſtern (Freiligrath ).
Ausführliches darüber möge in den zahlreichen Lehrbüchern

nachgeleſen werden .

Man laſſe im Gebrauch der rhetoriſchen Mittel weiſe Spar⸗

ſamkeit walten . Verkehrt iſt es namentlich mit allerlei Kunſtmitteln

einen armſeligen Inhalt aufputzen zu wollen . Auch ſind die Grenzen

der Proſa und Poeſie wohl inne zu halten .

Die Alten unterſchieden drei genera dicendi : genus tenue

( exile ) , genus medium und genus sublime : niedere , mittlere und

höhere Schreibart . —

So möge das Büchlein auch in der neuen Geſtalt ſich ferner

als brauchbar erweiſen .

Altenburg , im Mai 1897 .

Hermann Kluge .
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Charakter Dorotheas
Charakteriſtik des Pfarrers
Charakteriſtik des Apothekers .
Wie ſah das Städtchen aus , welchesGoethe zum Scanninb hines

Gedichts Hermann und Dorothea erwählt hat ? . 18
Das väterliche Haus Hermanns .
Die Stammgäſte im Gaſthof zum goldenen Löwen 8
Inwiefern befolgt Goethe in Hermann und 0

das
Kumfoee ,das Leſſing in ſeinem Laokoon aufſtellt ?

Homeriſches in Goethes Hermann und Dorothea . .
In welcher Beziehung ſtehen die Namen der neun Muſen , ſowiedie

Ueberſchriften , womit Goethe die einzelnen Geſänge ſeiner Dichtung
Hermann und Dorothea verſah , zu dem Inhalte derſelben ? .

„ Die franzöſiſche Revolution als Hintergrund in Goethes Hermann und
Dorothea

„Bilder aus Goethes Hermann und Dorothen
. Inwiefern iſt Goethes Epos Hermann und Dorotheg ein durchaus

deutſches ?ꝰ
Welch Bild entwirft Goethe in ſeinem Gedichte „Hans Suchenspoetiſche Sendung “ von dem Nürnberger Meiſterſänger ? .
. Mignon und der Harfner . Nach Goethes Wilhelm
„ Scenen aus Schillers Leben

Die Soldateska in „Wallenſteins Lager“ von Schiller
. Inwiefern kann Wallenſteins Lager als Expoſition der Wallen⸗

ſteintrilogie angeſehen werden ?
‚Die beiden Piccolomini nach Schillers Wallenſtein
. Schillers Wallenſtein und Shatefpenres Macbeth

3. Durch welche Gründe bewegt die Gräfin Terzky denWalkuſſen 1dem entſcheidenden Schritte ?.
. Charakteriſtik der Thekla in Schillers

d
Wallenſtein 30

5. Auf welche Weiſe hat es Schiller in ſeiner Trilogieverſtanden,
Wallenſtein unſerm Herzen menſchlich näher zu bringen ?

Wodurch weiß Schiller in ſeinem Drama Maria Stuart innigmfenAnteil für ſeine Heldin zu erwecken ?
·Die Vorgeſchichte zu Schillers Tragödie Maria Stuart

Wie verhält ſich Schillers Maria Stuart zur Geſchichte ?
‚Mit welchem Rechte kann Schillers Jungfrau von Orleans eine roman⸗

tiſche Tragödie genannt werden ? .
Schuld und Sühne der Jungfrau von Orleaus nach Schiller
Junwiefern iſt Schillers Braut von Meſſina dem antiken Drama nach⸗

gebildet ?
Welche Bedeutungh.hat dieerſte Seene in Schillers Wilhſelm Tellꝰ

3. Welche Charakterzüge des Schweizervolkes treten uns in der erſten
Scene von Schillers Wilhelm Tell entgegen ?

Von welcher Seite lernen wir in der erſten Scene von Schillers
Wilhelm Tell den Haupthelden des Dramas kennen ?

Gertrud und Hedwig in Schillers Wilhelm Tell .
„ Mit welchen Gründen verteidigt Rudenz in SchillersWilhelm Tell ,

Akt II , Scene 1, ſeine Anhänglichkeit an Oeſterreich ?.
. Welchen Gang nehmen die Verhandlungen der auf dem

118.
Rütli ( Schillers Wilhelm Tell , Akt II , Scene 2) 9.

Was hat Schiller bewogen , den Johannes Parricida in ſein Drama
Wilhelm Tell aufzunehmen?

Die Einheit der Handlung in SchillersWilhelm Tell
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Die Vorgeſchichte zu Schillers Tell
Tells Haus und ſeine Bewohner
Inwiefern kann Schiller ein Dichter der Freiheit genannt werden ?

Nach einer Aufführung von Schillers Wilhelm Tell . Ein Geſpräch .
Welchen Gang nimmt Schiller in ſeinem Gedicht „ Ideal und Leben “ ?

Welche Bedeutung ſchreibt Schiller in ſeinem Gedicht „die Künſtler “
der Kunſt zül ) ß ) ß

Wer iſt Schillers Mädchen aus der Fremde ?
Welche Wahrheit enthält Schillers Gedicht „ Die Teilung der Erde ? “

Iſt die Klage , die Schiller in ſeinem Gedicht „die deutſche Muſe “
erhebt ,eine Herechtes : : : : : : ꝗĩ

Welch kulturhiſtoriſches Bild entwirft Schiller in ſeinem Gedichte
„der Spaziergang ?9

Der Spaziergang von Schiller , ein Spiegelbild der römiſchen Geſchichte
Womit entſchuldigt der Ritter bei Schiller den Kampf mit dem Drachen ?
Charakteriſtik des Grafen von Habsburg nach Schillers Ballade .
Was lehrt uns Schiller in ſeiner Ballade „der Graf von Habsburg “

über die Poeſie:
In welcher Weiſe verherrlicht Schiller in ſeiner „Bürgſchaft “ die

Freundestreue ? . ͤ˙ * RN
Aus welchen Motiven handeln die Hauptperſonen in Schillers Taucher ?
Inwiefern iſt der „Handſchuh “ von Schiller ein Nachſtück zum Taucher ?
Welches Bild entwirft Schiller in ſeinem Gedicht „ Herkulanum und

Pompeji “ von dieſen neu erſtandenen Städten ? .
Welchen Entwicklungsgang hat die menſchliche Kultur genommen nach

Schillers Gedicht „das eleuſiſche Feſt “? „
Humor in Schillers Dichtungen 5
Schiller und Goethe im Xenienkampffſ
Welchen Gedankengang nimmt Schiller in ſeiner Abhandlung : „ Was

heißt und zu welchem Ende ſtudiert man Univerſalgeſchichte ?“ .
Was ſagt Schiller in ſeiner Abhandlung für und wider die Geſetzgebung

des Lykurg ?
Das Weſen der ſoloniſchen Verfaſſung und ihr Vorzug vor der des

Lykurg . ( Nach Schillers Abhandlung . )
Was iſt nach Schiller naiv ? . B
Wie unterſcheidet ſich die ſentimentaliſche Poeſie von der naiven ? .

Welche Berechtigung hat der ſentimentaliſche Dichter neben dem naiven ?

Gang nimmt Schiller in ſeiner Abhandlung über Anmut und
ürdb ) ß

Welches Ziel ſteckt Schiller dem Menſchen in ſeinen Briefen über

äſthetiſche Erziehung ? !à!à‚˙C“““
Worin findet Schiller den Grund des Vergnügens an tragiſchen

Gegenſtänden ? Jn .
Goethe und Schiller . Wodurch unterſcheiden ſich beide Dichter von

Einanser
Martin Luther von Zacharias Werner .
Die Hermannsſchlacht von Heinrich von Kleiſt .
Heinrich von Kleiſts Prinz Friedrich von Homburg
Michael Kohlhaas von Heinrich von Kleiſt
Medea von Grillparzer
Grillparzers Sapßhee
Charakteriſtik des Ritters in Uhlands Gedicht „Schwäbiſche Kunde “ .

Charakteriſtik Freiligraths nach einigen ſeiner Gedichte
.

187

188

189

189

191
192
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194
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197
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„ Mit welchem Rechte durfte Freiligrath ſagen : „ Der Dichtung Flamm '

iſt allezeit ein Fluch ? ) )
Der Löwenritt von Ferdinand Freiligrath

„ Ferdinand Freiligrath und der Alexandriner .
Otto der Schütz von Gottfried Kinkel . FFVVA

Welchen Gang nimmt Oskar von Redwitz in ſeinem „Lied vom neuen

Deutſchen Rei ) ) h )
Wie beantworten deutſche Dichter die Frage : „ Wer iſt glücklich ?“.
Nal und Damajanti von Rückert

5. Welchen Gang nimmt die Handlung in Viktor vonScheffels „Eckchard“ꝰ
Eckehard und Hadwig , Charakteriſtik nach Scheffels „Eckehard “ .

Wilhelm Hauffs „ Lichtenſtein - .
Welchen Gang nimmt die Handlung in Guſtav Freytags „ Ingo “ ?

Welches Bild entwirft uns Guſtav Freytag in ſeinem Roman „ Ingo “
von dem Leben der Thüringer im vierten Jahrhundert ? .

„ Die religiöſen Vorſtellungen und Sitten der alten Thüringer nach

Guſtav Freytags „ Ingo “ .
Guſtav Freytags „ Ingraban “ jVJjj
Welchen Gang nimmt die Handlung in Guſtav Freytags Roman „ Die

Ahnen “ , Band 2: „ Das Neſt der Zaunkönige “ ?
. Inhalt von Guſtavr Freytags Ahnen , Band 3: „Die Brüder vom

deutſchen Hauſe . .
Welches Bild des Mittelalters entwirft Guſtav Freytag in ſeinen

„ Brüdern vom deutſchen Hauſe “ ? . .
Was erfahren wir aus Guſtav Freytags „ Markus König⸗ über die

Geſchichte von Thorn und den deutſchen Orden ?
Das reformatoriſche Element in Guſtav Freytags „ Markus König “
Eine deutſche Schule des 16. Jahrhunderts . Nach G. Freytags

„ Markus König “
Welchen Gang nimmt die Handlung in G. Freytags Roman „Die

Ahnen “ , Band 5: „ Die Geſchwiſter “?. . .
Güftas Freytags „ Fabie .
Was erfahren wir über ägyptiſche , perſiſche und griechiſche Verhältniſſe

in der „ägyptiſchen Königstochter “ von Georg Ebers ?

. Was erfahren wir über den Charakter und die Schickſale des Pentaur
in „ Uarda “ von Georg Ebers ? .

. Charakteriſtik des Publius Cornelius Scipio in den „Schweſtern“ von
Gkors beesss . ;

Der Kaiſer Hadrian . Nach Georg Ebers
Die Frauengeſtalten in dem Roman „ Der Kaiſer “ von Georg Ebers

Heidentum , Judentum und Chriſtentum in Alexandrien . Nach dem
Roman „ Der Kaiſer “ von Georg Ebers . .

. Charakteriſtik des Paulus nach dem Roman Homo dum von Georg
Ebeirtisss

Gang der Handlung in Fr . Wilh . Webers Epos „Dreizehnlinden “
Chriſtentum und Heidentum in Fr . Wilh . Webers „Dreizehnlinden “

Charakteriſtik Elmars nach Fr . W. Webers „Dreizehnlinden “ .
Sachſen und Franken nach Fr . W. Webers „Dreizehnlinden “
Welches Bild entwirft Shakeſpeare von Julius Cäſar ? .

3. Welche Rolle ſpielt Antonius in Shakeſpeares Drama „ Julius Cäſar “ ?
Die Leichenrede des Antonius in Shakeſpeares Julius Cäſar
Brutus und Caſſius nach Shakeſpeares „Julius Cäſar “ h
Warum nannte Shakeſpeare ſein Drama Julius Cäſar ?
Welchen Gang nimmt die Handlung in Shakeſpeares „Coriolan “ ?
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Charakteriſtik von Shakeſpeares „Coriolan “
Charakteriſtik des Menenius Agrippa * Siet pones emruian.
Othello von Shakeſpeare 5
Was bewundere ich an Shakeſpeare? 8
Welchen Einfluß hat die franzöſiſche Litteratur auf die deutſche im

Mittelalter geübt ?
Welchen Einfluß hat dieengliſche Litteratur a1,die deutſche geübt?
Welchen Einfluß hat Spanien auf die deutſche Litteratur geübt ?

II .

Themata aus dem Gebiete der Geſchichte .

Worin beſteht der Beruf der alten Griechen ? .

Woher kam es, daß nach den Perſ eie
die

Wee nü
von Sis

auf Athen überging ? 8

Pauſanias und Wallenſtein .
Der peloponneſiſche und der dreißigjährige Krieg
Auf welcher Seite iſt unſere im Kamſe wwichen alhen

und Sparta ?
Kallikratidas und Lyſander
Warum kann Alcibiades nicht zu den

n Geoßen
Männern

hezebit w
werden?5

Alexander und Diogenes
Philopoemen , der letzte Grieche
Was macht die Römer zu einem weltgeſſchichtlich bedeutenden Volke ?
Was bewundere ich an den alten Römern ? . 8
Die Beharrlichkeit , ein Hauptcharakterzug der Römer
Warum konnte Pyrrhus die Römer
Pyrrhus und Alexander 8
Worin beſtand die Größe Hannibals?- 5
Warum zog Hannibal bei ſeinem Zuge nach Italien den Weg über

die Alpen dem Seewege vor ?

Won marſchierte Hannibal nach der Schlacht bei Cannä nicht gegen
omꝰ

Darf HannibalAlexander dem Großen an die Seite geſtellt werden ?

Hannibal und Napoleon I.
Seipio und Marius auf den Trümmern von Karthago. Eue

Betrachtung . )
Warum mißlang denRömerndie Unterwerfung der Germanen?
König Manfreds des Hohenſtaufen Leben und Charakter .
Deſiderius Erasmus und Ulrich von Hutten
Welche Bedeutung hatte Luthers auf derWmiburneErasmus und Luther
Luther und Calvin
Worin beſtand die Größe Luthers?
Luther und Melanchthon .
Kundgebungen des deutſchen Volkscharakters im

Baulme
derWiſomaionDrei Tage der Reformation in Augsburg
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Themata gemiſchten Jnhalts .

Eiche oder Linde ? ( Ein Geſpräch . ) 1. 5
36. Was läßt ſich für und wider den Ausſpruch des Ovid

b hen; üütke,habent parvae commoda magna morae ?
Was treibt die Menſchen in die Dene,Die Thränen . 5
Der Lenz und ſeine Gäſte
Ein jährlich wiederkehrender Sieg .
Worin beſteht die Schuld des Oedipus noch Soph okles? 5
Ringe , Deutſcher , nach römiſcher Kraft , nach griechiſcher SöheiiBeides gelang Dir ; doch nie glückte der galliſche AipkunnWeshalb iſt der Rheinſtrom dem Deutſchen ſo lieb ?
Es ſlürzt den Sieger oft ſein eignes Glück .
Die Familie Mut
Der Menſch iſt nicht geboren, frei zu ſein! (woethe, Taſſo II, 1
Inwiefern verdient die Deviſe des Aerten 33 „Ich

diene “
8

8 5 jedes Menſchen zu ſein ? ***V
Iſt unſere Zeit eine unpoetiſche ?

Hlündheit oder Taubheit , was iſt ſchlimmer?
Der Beruf des Bergmanns
Im Kriege ſelber iſt das Letzte nichte der Krieg.
Will das Schickſal mit uns enden, So ſtirbt ſich ' s ſchön , die Waffen

in den Händen ! !
Welches Los ſcheint mir

benedenewerter
das desuglies oder das

des Tithonus ? 5
Schutzrede für mein Vaterhaus 5
Kaufmann oder Landmann ? ( Ein Geſſpräch)
Es ſoll der Sänger mit dem König gehen, Sie beide wohnen

auf
der

Menſchheit Höhen 3
Was lehren den Jünglingdie Flügel des ZiuriszNot entwickelt Kraft

Ueilbrung, iſt die Quelle großer Thaten 4
Erquickung haſt du nicht gewonnen , Wenn ſie dir nicht aus eigner

Seele quillt
Es ſcheint ein Mann oftſehrgering, Durch denGott wirket oßt DinDas Samenkorn . Eile Betrachtung
Ir ensult niht vil gevrägen
Wie würde ich mir einen Park anlegenꝰ
Im Schatten einer Eiche .
Meine Lieblingsfarben
Tages Arbeit , Abends Gife, Saure

wogen, koße deſe. Sei dein
künftig Zauberwort!. 2 3

Für und wider das Turnen . Ein Geſpräch 5
Thue das Gute , wirf ' es ins Meer : Weiß es der 0 nch. 6 weiß

der Herr
Im Leben iſt Vergeſſen nicht die letzte Tugend
Homo sum , humani nihil a me alienum puto
Geld iſt ein guter Diener , aber ein ſchlimmer Herr
Nicht der iſt in der Welt verwaiſt , Dem Vater und Mutter geſtorben ;

der für
Herz

und Geiſt
ſich

keine Lieb' und kein 335Kiworben 5 8
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— XXIII —

4. Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht
5. Was iſt von dem Ausſpruch zu halten : „ Man lebt nur einmal in

der Welt “ ꝰ
Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will
Wer iſt ein Held?
Willſt du, daß wir dich hinein In das Haus mit bauen , Laß es dir

gefallen, Stein , Daß wir dich e 8
Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen Und das Erhab' ne

in den Staub zu zieh ' n 8
Daß wir Menſchen nur ſind , der Gedankebeuge das

Houpt
dir,

Doch daß Menſchen wir ſind , richte dich freudig empor
Das Glück eine Klippe , das Unglück eine Schule .
Die , eur hie ?
Inwiefern iſt in Herders Wahlſpruch : „Licht, Liebe, Leben ! ⸗die Be⸗

ſtimmung jedes Menſchen vorgezeichnet ? 8
Inwiefern iſt die Hälfte oft mehr als das Ganze?
Am Sonnabend .
Worin liegt es , daß Ritterburgen auch in ihren Ruinen ſo möihed

find ?
Wenn die Roſe felbſtſich ſchmückt , Schmücktſie auch den Garten
Warum erregt Heklr unſer Inkereſſe

in einem höheren Grade als

Achilles ?
Iſt die Poeſie des Reiſens wirklich in unſerer

Zeit 90ſöwindenz
( Ein Geſpräch . )

Das Mittelalter eine ſternenhelle Nacht
Mit welchem Rechte nennt Heraklit den Krieg den Vater aller Dindes
Iſt Volkesſtimme allezeit auch Gottes Stimme ? 3
Wie kommt man durch die Welt ? . 5
Ein Gang um Mitternacht
Klieg und Stümnn ;
Krieg und Frieden . ( Ein Geſpräch . ) .
O welche Luſt , Soldat zu ſein !. .
Welches ſind die vorzüglichſten Vaude, die den Menſchen an ſein

Vaterland knüpfen ? . 5 33 . . . .
Wann tönt die Glocke ?
Wer an den Weg baut , hat viele Meiſter
Laudamus veteres , sed nostris utimur annis

Welche Erinnerungen erweckt in uns die Wartburg ? .
Hinaus auf die Berge !
Hat der Satz : „ Nur vom Nutzen wird die Welt regiert⸗ eine all⸗

gemeine Gültigkeit ? .
Mit welchem Rechte konnte Niebuhr ſagen: orihenin iſt das

Deutſchland des Altertums ? .
Mit welchem Rechte ſagt Schiller : „derTod hateinereinigende Kraft“ꝰ
Liegt dir geſtern klar und offen , Wirkſt du heute kräftig , frei : Darfſt

du auf ein Morgen hoffen , Das nicht minder glücklich ſei
Immer ſtrebe zum Ganzen , und kannſt du ſelber kein Ganzes werden ,

als dienendes Glied ſchließ an ein bans 15 an .
Menſch , du gleicheſt dem Sch

pif!Es wird Kriegg
Ein Augenblick
Rom nicht an Einem Tage erbaut .
Inwiefern durfte Schiller ſagen : „ Des Wauchen Cn indie

Zeir⸗
5

Was ſind dem Menſchen die Blumen ?
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Was man iſt , das blieb man andern ſchuldig „ VVVV

Durch nichts verraten die Menſchen ihren Charakter mehr , als durch
das , was ſie lächerlich findeen

Das Waſſer ein lebendes und belebendes Element *

Was du ererbt von deinen Vätern haſt , Erwirb es, um es zu beſitzen !
In welchem Sinne iſt das Weihnachtsfeſt ein rechtes Freudeufeſt ?
Die Weihnachtsfeier in einem dreiſtöckigen Hauſe

Welche Bedeutung hat der Weihnachtsbaum ? .
Ein Waſſertropfen auf ſeiner Wanderung
Der Schmetterling als Symbol .
0 l daονν , dνανοοονπͥ ef
Was iſt zu halten don dem Worte des Horaz : nil admirari ?

Was iſt zu halten von dem Worte Goethes : „ Ein politiſch Lied 5

Ain gärftig Lied ::
Mit welchem Rechte darf man ſagen : Bildung macht frei ? .
Das Leben iſt ein Kampf : darum rüſte diche
Warum iſt es gut , daß wir die Zukunft nicht vorher wiſſen ? .
Die Zukunft iſt nicht ſo dunkel , als wir meinen

Athen . Rom. Jeruſalem „ *
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I .

Themata aus dem Gebiete der Litteratur .

1. Die deutſche Nationallitteratur und das Chriſtentum .

Unſere deutſche Bildung und Wiſſenſchaft iſt in ihren weſentlichſten
Stücken eine Frucht des Chriſtentums . Auch unſre deutſche National⸗

litteratur verleugnet den Boden nicht, aus dem ſie erwachſen . An den

Markſteinen ihrer verſchiedenen Perioden finden wir chriſtliche Geiſtes⸗
produkte von tonangebender Bedeutung .

Am Eingange der deutſchen Litteratur ſteht als ihr älteſtes Denk⸗

mal die gotiſche Bibelüberſetzung des Ulfilas wie eine

Weisſagung von dem Beruf und dem Charakter des ganzen Volkes .

Aus der althochdeutſchen Poeſie ragt als vollgültiger Beweis , wie

ſchnell und tief das Chriſtentum in deutſches Fleiſch und Blut über⸗

ging , jenes großartige chriſtliche Epos , der altſächſiſche Heliand
hervor .

Die erſte klaſſiſche Periode unſerer Litteratur trägt den Charakter

der innigen Verſchmelzung des Deutſch⸗Nationalen und des Chriſtlichen .

Der chriſtliche Charakter der Gralſage . Der Parzival Wolf⸗

rams von Eſchenbach . Das geiſtliche Minnelied .

Am Anfange der neuhochdeutſchen Periode ſteht die Bibel⸗

überſetzung Luthers , wodurch er Schöpfer einer neuen Sprache
wurde . Charakter derſelben . Daneben finden wir das evangeliſche
Kirchenlied , das mit wunderbarer Gewalt die Herzen des deutſchen
Volkes ergreift . Dasſelbe blieb ſeitdem der lebendigſte Ausdruck ſeines

Fühlens und Denkens und trug auch viel dazu bei , den deutſchen

Volksgeſang zu veredeln und chriſtlich zu läutern .

Der Meiſtergeſang entlehnte ſeine Stoffe in und nach der

Reformationszeit vorzugsweiſe der Bibel . Wie war damit vertraut der

Hauptvertreter desſelben , Hans Sachs !
Kluge , Themata. 1



Einen Wendepunkt in der Geſchichte der deutſchen Nationallitteratur
bildet Klopſtock . Mit ihm bginnt ſeit dem Jahre 1748 für unſere
Litteratur eine zweite Blütezeit . Am Eingange derſelben ſteht aber⸗
mals ein chriſtliches Werk von dem gewaltigſten Einfluſſe für die
Folgezeit , der Meſſias . Ein religiöſer Geiſt durchweht auch einen
großen Teil ſeiner Oden .

Auch ein Leſſing hat ſich dem chriſtlichen Einfluſſe nicht ent⸗

ziehen können . Von ſeinem Nathan ſagt Emanuel Geibel :

„ War es Leſſing bewußt , als er den Nathan uns malte , den Juden ,
Daß er ihn nur aus dem Schatz chriſtlicher Bildung erſchuf ?“

Herder fand außer bei Homer , Oſſian , Shakeſpeare und im
Volksliede wahre Poeſie in der Bibel . Es möge nur erinnert werden
an die „älteſte Urkunde des Menſchengeſchlechts “ und an ſeine Schrift
„ vom Geiſte der hebräiſchen Poeſie “ .

Goethe bekannte : „ Ich für meine Perſon hatte die Bibel lieb
und wert , denn faſt ihr allein war ich meine ſittliche Bildung ſchuldig “.
Eins ſeiner älteſten Gedichte behandelt „die Höllenfahrt Chriſti “ . Um⸗
gang mit Fräulein von Klettenberg . Freundſchaft mit Jung ⸗Stilling ,
Lavater u. ſ. w. Urteil über Klopſtocks Meſſias . Hat er ſich auch
ſpäter von ſtreng⸗chriſtlichen Ideen losgeſagt , ſo verleugnet er doch in
ſeinen ſchönſten und erhabenſten Schöpfungen den Einfluß chriſtlicher
Welt⸗ und Lebensanſchauung nicht . Nur auf dem Boden einer chriſt⸗
lich gebildeten Nation konnte eine Iphigenie entſtehen . Wie hoch
ſteht die Goetheſche über der des Euripides ! Es liegt der Grund in
dem chriſtlichen Geiſte , der ſie durchweht .

Schillers Lieblingslektüre in der Jugend war die Bibel , ins⸗
beſondere die Pſalmen und die Propheten . Von der Bibelſprache iſt
Schillers Sprache beeinflußt . Chriſtliche Anſchauungen durchziehen ſeine
Dramen und ſeine Gedichte ; von jenen braucht nur hingewieſen zu
werden auf die Jungfrau von Orleans , von dieſen auf Ideal
und Leben .

In ähnlicher Weiſe läßt ſich der Beweis noch weiter fortführen
und auch auf die neueſte Zeit ausdehnen.

2. Welchen Gang nimmt die Bandlung im Ribelungenliede ?

Das Nibelungenlied wird wohl an jeder höheren Erziehungs⸗ und
Unterrichtsanſtalt , ſei es im Original , ſei es in einer Ueberſetzung ,
geleſen . Bei einer zerſtückelten Lektüre geht leicht der Ueberblick über
das Ganze verloren . Es wird ſich deshalb empfehlen , den Geſamt⸗
inhalt des Werkes wieder im Zuſammenhange vorzuführen , und zwar



dergeſtalt , daß in fortlaufenden Vorträgen darüber berichtet
werde , welchen Gang die Handlung in den 39 Abenteuern nimmt .

Anhaltepunkte dazu möge folgende kurze Inhaltsangabe liefern .

Erſter Teil . 1. Abenteuer . Zu Worms am Rhein im Lande
der Burgunden wächſt Kriemhild , eine edle Königstochter , unter der

Pflege ihrer Mutter Ute und unter der Obhut ihrer Brüder Gunther ,
Gernot und Giſelher in jungfräulicher Schönheit heran . Sie hat einen

merkwürdigen prophetiſchen Traum von einem Falken , den zwei Adler
mit ihren Klauen vor ihren Augen erwürgten . — 2. Zu gleicher Zeit
lebt zu Kanten am Niederrhein Siegfried , der Sohn des Königs Sieg⸗
mund und der Königin Siegelinde . — 3. Mit glänzendem Gefolge
kommt derſelbe nach Worms und will um Kriemhild werben . Von

Hagen wird er ſofort als der erkannt , der das Zwerggeſchlecht der

Nibelungen überwunden , einen unermeßlichen Schatz , den Nibelungen⸗

hort , gewonnen , dem Zwerg Alberich die unſichtbar machende Tarn⸗

kappe entriſſen habe und durch Drachenblut unverwundbar geworden
ſei . — 4. Die Könige der Sachſen und Dänen , Lüdeger und Lüde⸗

gaſt , kündigen den Burgundern Krieg an . Mit Hülfe Siegfrieds werden

dieſelben beſiegt und gefangen nach Worms gebracht . — 5. Zur Feier

dieſes Sieges veranſtaltete Gunther ein großes Feſt ( höchgegit ) , bei

welchem Siegfried , der bereits ein ganzes Jahr in Worms weilt , die

Kriemhilde zum erſten Male ſah. — 6. Um dieſelbe Zeit gelangt
nach Worms die Kunde von einer Königin jenſeits der See , Brunhilde
auf Iſenland , die , mit wunderbarer Schönheit , aber auch mit wunder⸗

barer Kraft begabt , jeden ihrer Freier töten läßt , den ſie im Speer⸗
werfen , Steinſchleudern und Springen überwindet . Gunther entſchließt

ſich , um dieſelbe zu werben , und Siegfried ſagt ihm gegen das Ver⸗

ſprechen , Kriemhildens Hand zu erhalten , Hülfe zu. Von Hagen und

Dankwart begleitet landen beide in Iſenland . — 7. Siegfried , den

Brunhilde ſchon kennt , ſtellt ſich ihr als Dienſtmann Gunthers vor ,

beſteht an deſſen Stelle , durch die Tarnkappe unſichtbar gemacht , den

Kampf und beſiegt die Heldenjungfrau . Dieſe erklärt ſich für über⸗

wunden und iſt bereit , mit nach Worms zu ziehen , verſammelt aber

zuvor noch ihre Dienſtmannen . Hagen fürchtet Gefahr , und Siegfried

macht ſich auf , um weitere Hülfe zu holen . — 8. Er fährt nach dem

Nibelungenlande und holt von dort dreitauſend bewaffnete Nibelungen .
Brunhilde ergiebt ſich jetzt ins Unvermeidliche , und mit ihr wird die

Heimfahrt nach Worms angetreten . — 9. Als die Rieſenflotte an der

Mündung des Rheins angelangt iſt , wird Siegfried als Bote nach
Worms vorausgeſandt , wo glänzende Vorbereitungen zum Empfange
Brunhildens getroffen werden . — 10 . Lauter Jubel erſchallt , als

endlich Gunther mit der Heldenjungfrau von Iſenland , in ihrem Gefolge
Tauſende von Helden und zahlreiche Geſpielinnen , ankommt . Fröhliche
Kampfſpiele werden gefeiert ; ein großes Feſtmahl wird im Saale ge⸗

585



halten und noch an demſelben Abend Gunther mit Brunhilde und zum

großen Verdruß der letzteren Siegfried mit Kriemhilde vermählt . Im

Brautgemache zeigt noch einmal das rieſenſtarke Weib ſeine ganze Kraft ,

ringt mit Gunther und überwältigt ihn . In der folgenden Nacht be⸗

ſteht Siegfried , dem Gunther ſein Leid geklagt , mit Hülfe ſeiner Tarn⸗

kappe mit Brunhilde den Kampf und beſiegt ſie zum zweiten Male .

Er raubt ihr Ring und Gürtel , die er Kriemhilden giebt . — 11 . Bald

darauf kehrt Siegfried mit Kriemhilden in ſeine Heimat nach Nieder⸗

land zurück , wo ihm ſein Vater die Herrſchaft überläßt . Hier wird

ihm ein Sohn geboren , der den Namen Gunther erhält . Auch Brun⸗

hilde hat einen Sohn geboren , der Siegfried genannt wird . —

12 . Zehn glückliche Jahre haben Siegfried und Kriemhilde in Nieder⸗
land gelebt , da werden ſie auf Veranſtalten Brunhildens von Gunther
nach Worms geladen . — 13 . Sie folgen der Einladung und kommen
mit dem greiſen Siegmund nach Worms , wo feſtlicher Empfang ihrer
wartet . Prächtige Kampfſpiele werden veranſtaltet , denen die Frauen
zuſchauen . — 14 . Bei dieſer Gelegenheit geraten die beiden Königinnen
über die Vorzüge ihrer Gatten in einen unglückſeligen Streit , der ſich
dann beim Kirchgang erneuert . Bei dieſer Gelegenheit verrät die er⸗

zürnte Kriemhilde ihrer Schwägerin , daß ſie nicht von Gunther , ſon⸗
dern von Siegfried beſiegt worden ſei . Voll Wut über dieſen Spott
und dieſen Betrug ſinnt Brunhilde auf die furchtbarſte Rache und ge⸗
winnt den Vaſallen Gunthers , den grimmen Hagen , für ihren Plan ,
Siegfried zu ermorden , auf den auch Gunther und Gernot nach einigem
Sträuben eingehen . — 15 . Gedungene Boten bringen eine Kriegs⸗
erklärung von Lüdeger und Lüdegaſt ; Siegfried ergreift gern die Ge⸗

legenheit , ſeinem Schwager gefällig zu ſein und die Könige der Sachſen
und Dänen noch einmal zu demütigen . Die argloſe Kriemhild empfiehlt
ihren Gemahl dem Schutze Hagens , der ihr das Geheimnis von der

einzigen verwundbaren Stelle ihres Gatten entlockt . Durch ein in
das Gewand eingenähtes Kreuzchen bezeichnet ſie dieſelbe . — 16 . Der
Abſchied Siegfrieds von ſeiner Gattin war ein überaus ſchmerzlicher .
Schwere Träume haben ihre Seele geängſtigt . Zwei Berge ſah ſie auf
Siegfried fallen , der von den ſtürzenden Bergestrümmern begraben
wurde . Desgleichen ſchaute ſie zwei wilde Eber , die ihren Mann ver⸗
folgten . Vergebens ſucht ſie ihn zurückzuhalten . Der argloſe Gatte
lacht über ihre Beſorgniſſe und eilt ſeinem Tode entgegen . Verab⸗
redetermaßen wird die Heerfahrt eingeſtellt und eine Jagd im Oden⸗
walde an ihrer Stelle angeſagt . Auf derſelben zeichnet ſich Siegfried
vor allen Jägern aus . Nachdem er zahlloſes Wild erlegt , fängt er

noch einen Bär lebendig . Auf die Jagd folgt ein treffliches Mahl ,
bei dem nur der Wein fehlt . Hagen weiß einen Brunnen in der
Nähe und ſchlägt einen Wettlauf dahin vor . Siegfried iſt zuerſt an
der Stelle , wartet aber mit dem Trinken , bis Gunther getrunken . Als
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er dann ſich zur Quelle niederneigt , wird er von Hagen mit einem

Wurfſpieß von hinten durchbohrt . — 17 . Der Leichnam wird nach

Wormns gebracht . Hier läßt ihn der Mörder des Nachts vor das Ge⸗

mach der unglücklichen Kriemhilde legen . Am Morgen erkennt dieſelbe

ihren ermordeten Gatten und bricht in herzzerreißende Klagen aus .

Die Mannen Siegmunds und Siegfrieds werden geweckt. Der Leichnam

wird in das Münſter gebracht und das Bahrrecht gehalten . Die

Wunden bluten , als Hagen an die Leiche herantritt . Am vierten Tage

findet das Begräbnis ſtatt . Kriemhilde wünſcht ihren Gatten noch
einmal zu ſehen und wird ohnmächtig weggetragen . — 18 . Siegmund

kehrt in die Heimat zurück und fordert Kriemhild auf , ihn zu begleiten ;
allein dieſe iſt nicht zu bewegen , Worms zu verlaſſen . Giſelher giebt
dem greiſen Siegmund das Geleit . — 19 . Erſt nach vierthalbjähriger

Zurückgezogenheit verſöhnt ſich Kriemhilde mit Gunther und giebt es

zu , daß der Nibelungenhort , der ihr als Morgengabe gebührte , nach

Worms gebracht werde . Mit freigebiger Hand ſpendete ſie davon den

Armen . Hagen fürchtet davon Gefahr und verſenkt den Schatz in den

Rhein .
Zweiter Teil . 20 . Dreizehn Jahre ſind ſeit dem Tode Sieg⸗

frieds verfloſſen . Da ſendet der Hunnenkönig Etzel , deſſen Gemahlin

Helche geſtorben war , den Markgrafen Rüdiger von Bechlaren nach

Worms und läßt um Kriemhild werben . Gunther berät ſich mit den

Seinen . Hagen ſtimmt gegen die Annahme des Antrags , während die

andern die Werbung begünſtigen . Kriemhild ſelbſt , die jetzt davon

Kunde erhält , will anfangs nichts davon wiſſen ; als aber Rüdiger ihr

heimlich gelobt , jedes ihr zugefügte Leid rächen zu wollen , entſchließt

ſie ſich, Etzels Weib zu werden , und bricht nach dem Hunnenlande auf .

Der Markgraf Eckewart , fünfhundert Mann und hundert Jungfrauen

begleiten ſie . — 21 . Durch Bayerland geht der Zug . In Paſſau

werden ſie durch Biſchof Pilgerin empfangen , der die Königin eine

Strecke begleitet . Sie kommen nach Bechlaren , wo ſie von Rüdigers
Gattin Gotelinde freundlich bewirtet werden . — 22 . Bis Tulna zog

ihr Etzel entgegen . In ſeinem glänzenden Gefolge befanden ſich ſein

Bruder Blödel , der Däne Hawart und ſein Gefolgsmann Iring , der

Landgraf Irnfried von Thüringen , vor allem aber Dietrich von Bern

und der alte Hildebrand . Sie reiten ſämtlich nach Wien , wo die

Hochzeit gefeiert wird , und begeben ſich hierauf zur Etzelnburg , wo ſie

bleiben . — 23 . Nach ſieben Jahren gebiert Kriemhild ihrem Gemahl
einen Sohn , der Ortlieb getauft wird . Während dieſer langen Zeit

hatte ſie ihre Rachegedanken nie vergeſſen . Nach weiteren ſechs Jahren

bittet ſie Etzel , Boten an den Rhein zu ſenden , um ihre Verwandten

aus Burgundenland einzuladen . Die beiden Spielleute Werbel und

Schwemmelin werden zu dieſer Sendung beſtimmt . Den einladenden

Boten trägt Kriemhilde noch beſonders auf , dafür zu ſorgen , daß Hagen
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nicht zurückbleibe . — 24 . In zwölf Tagen kommen die Boten Etzels
nach Worms und werden freundlich aufgenommen . Hagen , Böſes
ahnend , rät davon ab, die Einladung anzunehmen . Als aber Giſelher
ihm erwidert , er möge daheim bleiben , wenner ſich ſchuldig fühle ,

fordert er ſelbſt zur Fahrt auf , um nicht als Feigling zu erſcheinen .
Mit reichen Geſchenken kehren Etzels Boten zurück und melden das

glückliche Gelingen ihrer Sendung . — 25 . Die Burgunden rüſten ſich

zum Zuge . Vergebens ſucht ſie die durch unheilkündende Träume ge⸗

ängſtete Ute zum Bleiben zu bewegen . Sie ſetzen über den Rhein ,
reiten durch Oſtfranken und kommen am zwölften Morgen an die

Donau . Bei der Ueberfahrt verkünden ihnen zwei Meerfrauen ihr

Schickſal , daß keiner außer dem Kaplan des Königs in die Heimat

zurückkehren werde . Der Fährmann wird von Hagen getötet , der nun

ſelbſt die Burgunden überſetzt . Desgleichen wird der Kaplan in die

Flut geworfen , aber gerettet . — 26 . Hagen , der bis jetzt den Zug
geleitet , übergiebt die Führung desſelben an den Spielmann Volker .

Gelfrat , der Markgraf von Bayern , greift die Burgunden an , wird aber
von Dankwart erſchlagen . In Paſſau werden ſie von Pilgerin freund⸗
lich empfangen . An der Grenzmark finden ſie Eckewart , der ihnen
voraus eilt und ihre Ankunft dem Rüdiger meldet . — 27 . In Bech⸗
laren werden die Gäſte aufs freundlichſte empfangen und bewirtet .

Rüdigers Tochter wird mit dem jungen Giſelher verlobt . Bis zum
vierten Morgen bleiben die Gäſte und werden beim Abſchied reich be⸗

ſchenkt . Rüdiger reitet mit ihnen , und Boten melden dem Etzel ihre
Ankunft . — 28 . Dietrich von Bern reitet mit ſeinen Mannen den

Burgunden entgegen und warnt ſie vor Kriemhilde . Dieſe empfängt
die Gäſte in ungleicher Weiſe und küßt nur Giſelher . Aus dieſer
Begrüßungsart erkennt Hagen ſogleich , was Kriemhilde im Schilde führt ,
bindet ſeinen Helm feſter und weigert ſich die Waffen herzugeben , wozu
die Burgunden aufgefordert werden . — 29 . Während die Könige noch
im Hofe ſtehen , ſetzen ſich Volker und Hagen auf eine Bank , Kriem⸗

hildens Saal gerade gegenüber . Die Königin erblickt ſie und geht
mit gewaffneter Schar zu ihnen , um aus Hagens eigenem Munde das
Geſtändnis ſeiner That zu hören . Volker rät , vor der Königin auf⸗
zuſtehen , allein Hagen verweigert es , legt vielmehr , um Kriemhilde
noch mehr zu reizen , Siegfrieds Schwert vor ſich hin , geſteht auch ganz
offen , daß er Siegfried erſchlagen habe . Die Königin weint vor Wut ,
aber keiner der Hunnen wagt die beiden Helden anzugreifen . Hagen
und Volker ſuchen die Genoſſen auf und begeben ſich mit ihnen in den
Palaſt Etzels , der ſie freundlich bewirtet . Es war der Abend vor

Sonnenwende. — 30 . Die Burgunden begeben ſich zur Nachtruhe in
den ihnen angewieſenen Saal . Hagen erbietet ſich , Schildwacht zu
halten. Volker teilt ſie mit ihm und ſpielt mit ſeinem Geigenſpiel die
Helden in Schlaf . In der Nacht nähern ſich bewaffnete Hunnen , um



die ſchlafenden Gäſte zu ermorden , weichen aber zurück , da ſie die

beiden bemerken . — 31 . Am Morgen gehen die Burgunden in voller

Rüſtung zur Kirche . Dann werden Kampfſpiele gehalten , wo Volker

einen vornehmen Hunnen tötet . Die Verwandten wollen ihn rächen ,

allein Etzel wehrt es. Kriemhild wendet ſich an Dietrich von Bern

um Rache für Siegfrieds Tod . Da dieſer die Hülfe ablehnt , geht ſie

Etzels Bruder Blödel an und verheißt ihm eine Braut und ein Land .

Dieſer erhört ihre Bitte und befiehlt ſeinen Mannen ſich zu waffnen .

Hierauf gehen Etzel und Kriemhild mit ihren Gäſten zu Tiſche . Der

leine Ortlieb wird gebracht und von Etzel der Liebe der burgundiſchen

Fürſten empfohlen ; allein Hagen prophezeit dem Kinde kein langes

Leben . — 32 . Unterdeſſen geht Blödel mit tauſend Mann nach dem

Saal der Herberge , wo Dankwart mit den Knechten zu Tiſche ſitzt

und fordert Rache für Siegfried . Es beginnt ein furchtbarer Kampf .

Zwar wird Blödel von Dankwart erſchlagen und fünfhundert fallen,
allein es rücken immer neue Scharen heran und töten ſämtliche bur⸗

gundiſche Knechte . Nur Dankwart entrinnt dem Blutbade und ſchlägt
ſich durch bis in den Saal , wo die Fürſten bei der Tafel ſaßen . —

32 . Als Hagen erfährt , was geſchehen , ſchlägt er dem jungen Ortlieb

das Haupt ab, erſchlägt des Kindes Hofmeiſter und tötet alle Hunnen ,

die ihm in den Weg treten . Dankwart bewacht inzwiſchen die Thür

und läßt keinen der Feinde heraus . Als der Streit immer wilder

entbrannte , ruft Kriemhild Dietrich um Hülfe an . Derſelbe ſtillt ein

wenig den Kampf ; er erhält nicht nur freien Abzug für ſich und die

Seinen , ſondern führt auch unter ſeinem Schutz Kriemhild und Etzel
aus dem Saale , den auch Rüdiger mit den Seinen räumt . Darauf be⸗

ginnt ein neuer Kampf , und alle andern im Saal befindlichen Hunnen

werden von den Burgunden erſchlagen . — 34 . Auf Giſelhers Vor⸗

ſchlag werden die erſchlagenen Hunnen ( es waren ihrer 7000 ) die

Stiege herunter geworfen . Volker und Hagen , vor der Thür Fuß

faſſend , höhnen die draußen ſtehenden Hunnen . Darob ergrimmte Etzel
und will ſelbſt in den Kampf . Kriemhild hält ihn zurück, bietet aber

dem einen reichen Preis , der ihr Hagens Haupt bringt . — 35 . Da

entſchließt ſich Jring von Dänemark zum Kampfe . Er kämpft mit

verſchiedenen Burgunden und ſchlägt vier Ritter nieder . Giſelher

dringt auf ihn ein und wirft ihn zu Boden ; allein er erholt ſich
wieder und verwundet Hagen . Als er aber aufs neue den Kampf
beginnt , fällt er von Hagens Hand . Irnfried und Hawart wollen

ihn rächen , fallen aber auch durch Volkers und Hagens Schwert . Mehr
als tauſend ihrer Mannen werden erſchlagen . — 36 . Nachdem der

Kampf bis zum Abend gewährt , kam es zu Unterhandlungen . Kriem⸗

hild will Frieden zugeſtehen , wenn ihr Hagen ausgeliefert werde ; allein

die Burgunden weiſen mit Entrüſtung dieſe Forderung zurück. Da läßt

Kriemhild den Saal anzünden . Die Helden wehren mit den Schilden



die Feuerbrände ab und trinken das Blut der Erſchlagenen , um den

brennenden Durſt zu löſchen . So kommt der Morgen heran , mit dem der

Kampf von neuem beginnt . — 37 . Bis jetzt iſt Rüdiger unthätig beim

Kampfe geblieben . Einen Hunnen , der ihm dies vorwirft , ſchlägt er

nieder . Jetzt aber wird er von Kriemhild an ſeinen Eid gemahnt , und

nach ſchwerem innern Kampfe entſchließt er ſich gegen die zu kämpfen ,
die er als Gaſtfreunde in ſeinem Hauſe aufgenommen und bis in die

Etzelnburg geleitet hat . Anfangs wähnt Giſelher , daß Rüdiger ihnen

zu Hülfe komme , aber Volker belehrt ihn eines beſſeren . Schon ſoll

der Streit beginnen , da klagt Hagen , daß der Schild , den ihm Gote⸗

linde gegeben , zerhauen ſei , und Rüdiger reicht ihm den ſeinen . Dafür

verſprachen Hagen und Volker im Kampfe fern bleiben zu wollen .

Gernot und Rüdiger kämpfen mit einander und töten ſich gegenſeitig ;

Rüdigers Mannen werden ſämtlich erſchlagen . Etzel und Kriemhild

klagen um den Tod Rüdigers . — 38 . Die laute Klage vernimmt

Dietrich von Bern , der den alten Hildebrand auf Kundſchaft ausſchickt .

Derſelbe verlangt Rüdigers Leichnam zu ehrenvoller Beſtattung , Volker
antwortet mit Hohn . Von neuem entbrennt der Kampf . Von den

Burgunden bleiben nur Gunther und Hagen am Leben . Dietrichs
Mannen fallen bis auf Hildebrand , der vor Hagen flieht und Dietrich

von Bern die Schreckenskunde bringt . — 39 . Jetzt waffnet ſich auch

Dietrich und eilt mit Hildebrand auf den Kampfplatz . Er verſpricht
Gunther und Hagen ſeinen Schutz , wenn ſie ſich ihm als Geiſeln er⸗

geben . Da ſie dies verweigern , kämpft Dietrich zuerſt mit Hagen und

bezwingt ihn. Gebunden wird er zu Kriemhild geführt , die ihn ins

Gefängnis bringen läßt . In gleicher Weiſe wird Gunther bezwungen .

Dietrich bittet Kriemhilden um das Leben der beiden Helden . Dieſelbe

geht zu Hagen und verlangt von ihm zu wiſſen , wo der Nibelungen⸗

hort verborgen ſei . Derſelbe erwidert , daß er geſchworen habe , den

Ort nicht zu verraten , ſo lange noch einer der Burgundenkönige lebe .

Da läßt Kriemhilde ihrem Bruder Gunther das Haupt abſchlagen und

bringt es Hagen . Da dieſer auch jetzt nichts verrät , tötet ſie ihn

eigenhändig mit Siegfrieds Schwerte . Dafür aber wird ſie von Hilde⸗
brand erſchlagen . Dietrich und Etzel klagen um die Toten . —

Ein vortreffliches Beiſpiel , wie der Inhalt unſeres Liedes ausführ⸗

lich zu erzählen iſt , haben gegeben Ferdinand Bäßler ( 1 1879

in Schulpforta ) , „ Die ſchönſten Heldengeſchichten des Mittelalters “ , 4. Aufl .
1893 . Wilhelm Oſterwald ( 11887 in Mühlhauſen ) , „ Erzählungen
aus der alten deutſchen Welt “ , 6. Aufl . 1885 . Albert Richter

( Leipzig ) , „ Deutſche Heldenſagen des Mittelalters “ , 4. Aufl . 1877 .



3. Gemälde aus dem nibelungenliede .

In einem Saale ſollen verſchiedene Wandgemälde die Haupt⸗
momente des Nibelungenliedes darſtellen . Welche Scenen ſind aus⸗

zuwählen und wie ſind dieſelben anzuordnen ? Es können folgende
gewählt werden :

1. Siegfrieds Ankunft in Worms . Es war dies ein

bedeutungsvoller Moment . Dieſe Ankunft war verhängnisvoll . Sieg⸗
fried erntet großen Ruhm , findet aber auch frühen Tod . Es wird

dieſes Gemälde nicht fehlen dürfen . Wir ſchauen das Ufer des Rheins ,
wo fremde Gäſte , Siegfried an der Spitze , landen . Wir ſchauen aber

auch die Königsburg von Worms . Gunther und ſeine Brüder nebſt

Hagen ſtehen am Fenſter , um den ankommenden Zug zu betrachten .

Auch Kriemhild ſchaut verſtohlen nach den fremden Gäſten .

2. Streit der beiden Königinnen . Es iſt auch dieſe
Scene für das Lied höchſt wichtig ; ſie iſt die Urſache von Siegfrieds
Tod , von der ſchrecklichen Rache der Kriemhilde und von dem Unter⸗

gange der Burgunden . Wir befinden uns vor dem Portale des

Münſters . Brunhilde und Kriemhild ſtehen mit ihrem Gefolge vor
den Stufen . Beider Fürſtinnen ſchönheitsſtrahlendes und königliches
Antlitz entſtellt jetzt Zorn und Wut . Kriemhild zeigt Brunhild Ring
und Gürtel . Das Gefolge iſt in Aufregung . Die Frauen harren
ängſtlich , was nun folgen werde . Die Ritter blicken finſter drein ; die

Hand am Schwertgriff ſind ſie bereit , die Beleidigung ihrer Herrin
zu rächen .

3. Siegfrieds Leiche . Der Tod Siegfrieds war die trau⸗

rige Folge jenes Streites . Auf der Bahre liegt der im Walde er⸗

ſchlagene Held , in königliche Gewänder gehüllt . Flimmernde Kerzen
beleuchten die Züge des Toten . Rings umher ſteht eine weinende

Dienerſchar . Kriemhild bedeckt laut klagend das bleiche Antlitz des
Geliebten mit Küſſen , Gunther heuchelt Teilnahme . Ganz anders der

trotzige Hagen ; unbeweglich , wie aus Stein gehauen , ſteht er da , ohne
ein Zeichen des Schmerzes und der Reue von ſich zu geben .

4. Die Burgunden bei Rüdiger von Bechlaren .
Welch ein ganz anderes Bild ! In einem feſtlich geſchmückten Saale

ſpielt ſich ein wichtiges Familienereignis ab. Der junge Giſelher ver⸗
lobt ſich mit der minniglichen Dietelinde , der Tochter des Rüdiger und
der Gotelinde . Gunther , Gernot , Hagen , Volker nebſt einem Kreiſe
ſtattlicher Helden ſind zugegen .

5. Hagen und Volker auf der Steinbank . Die

Burgunden ſind im Hunnenlande angekommen und in ungleicher Weiſe
empfangen worden . Hagen ahnt das Kommende und ſchließt mit
Volker einen Bund auf Leben und Tod . Unſer Bild zeigt die beiden



unzertrennlichen Freunde . Auf einer Bank vor dem Portal des

Palaſtes ſitzen ſie nebeneinander . Hagens Blick iſt noch trotziger und

kälter als ſonſt . Vor ihnen ſteht Kriemhild , begleitet von einer Schar

wilder Hunnen . Die Gegenwart der Königin macht keinen Eindruck

auf den grimmen Hagen . Trotzig bleibt er auf der Steinbank ſitzen.

Das Schwert Balmung , das einſt Siegfried geführt , liegt wie zum

Spott quer über ſeinen Knieen . Dem Hagen reicht Volker die Bruder⸗

hand zum gemeinſamen Kampf auf Leben und Tod . Sein Blick iſt

weniger trotzig , als voll Mut und Entſchloſſenheit . Das Schwert ,

das er ebenſo gut zu führen verſtand wie den Fiedelbogen , liegt neben

ihm auf der Steinbank .

6. Volker und Hagen auf der Schildwacht . Wir

finden hier dieſelben Geſtalten wie auf dem vorigen Bilde . Ein
großer Palaſt iſt den Burgunden eingeräumt worden . Darin ſchlafen
die reiſemüden Gäſte . Allein Hagen mißtraut der Kriemhilde . Sein

böſes Gewiſſen ſagt ihm , daß ſie auf Rache ſinnt ; er will ihre An⸗

ſchläge zu nichte machen. Sein treuer Gefährte in Freud und Leid

iſt Volker , bereit , in treuer Waffenbrüderſchaft jeden Kampf mit ihm

zu teilen . In tiefer Nacht ſtehen die beiden Helden da am Thore ,

zwei hohe Geſtalten , matt vom Mondlicht beſchienen , beide mit dem

Schwert umgürtet ; Volker hält die Fiedel in der Hand , mit deren

Tönen er die Schlafſuchenden drinnen im Palaſte in Schlummer ge⸗

wiegt hat . Von der anderen Seite blitzen Helme durch das Dunkel .

Eine Schar Hunnen will die beiden Helden überfallen .
7. Kriemhilde vor Hagen . Wir befinden uns in einem

ſchauerlichen Gefängnis . Hier finden wir Hagen , den Dietrich über⸗

wunden und ſchmählich gefeſſelt hat . Mit bleichem Geſicht ſchaut der

gewaltige Held auf die Ketten , die ſeine Hände feſt umſchließen , und

auf die jämmerlich zerhauene Rüſtung . Vor ihm ſteht Kriemhild .
Sie beſitzt nichts mehr von ihrer einſtigen Lieblichkeit und Anmut ; ſie

gleicht einer Furie , die den Becher der Rache bis auf den letzten

Tropfen leeren will . Aus ihrem Auge ſpricht nur Wut und Haß.
Mit triumphierender Miene ſteht ſie da. Das ſcharfe Schwert Sieg⸗

frieds hält ſie in ihrer Rechten ; das abgeſchlagene Haupt Gunthers ,

ihres Bruders , in der Linken . Hagen beharrt in ſeinem wilden Trotz
bis zum letzten Augenblick ; ruhig erwartet er den Todesſtreich , der ihn

auch bald treffen wird .

Es können dieſe Bilder noch durch andere vermehrt werden , die

ſelbſtverſtändlich nur bedeutſame Scenen darſtellen dürfen . Auf zwei

mag noch beſonders hingewieſen werden , auf das Siegesfeſt , wo

Siegfried die Kriemhilde zum erſten Male ſah , und

auf den Tod Siegfrieds .



4. Charakteriſtik Siegfrieds .

Der Charakter Siegfrieds iſt von dem Dichter des Nibelungen⸗

liedes mit der größten Liebe gezeichnet worden . Eine ganze Reihe

hoher Tugenden zeichnet ihn aus .

Zunächſt preiſt das Lied ſeine Heldenkraft . Aus vergangenen

Tagen klingt in das Lied die Kunde von der Beſiegung des Drachen ,

in deſſen Blut er ſich gebadet , von der Ueberwindung des Alberich

und von der Gewinnung des Nibelungenhortes . Auf ſeine Stärke

trotzend reiſt er an den Hof der Burgundenkönige und fordert ſie zum

Kampfe heraus . Im Sachſen⸗ und Dänenkriege beſiegt er den Lüdeger

und Lüdegaſt . Mit Hülfe ſeiner Tarnkappe überwindet er die dämoniſche

Brunhild . Ja noch in der letzten Stunde ſeines Lebens , auf der Jagd ,

zeigt er ſeine Kraft . Einen Bären , den er aufiagte , bindet er lebendig

an ſeinen Sattel . In voller Waffenrüſtung läuft er mit ſeinem Ver⸗

räter um die Wette und überwindet ihn im Laufe .

Wiederum beſitzt er etwas Kindliches und Verſchämtes .
Sein Weſen atmet die zarteſte Liebe . Es ſteht ihm ſo wohl das

ſelige Erſchrecken vor der Geliebten , die ihm in ihrer holden Pracht

faſt unerreichbar ſcheint :

„ Er dacht' in ſeinem Herzen : wie ginge das wohl an,
Daß ich dich minnen ſollte ? das iſt ein dunkler Wahn ;
Soll ich dich aber meiden , ſo wär ' ich ſanfter tot .
Er ward von dem Gedanken gar manchmal bleich und rot . “ — —

„ Da ſtand ſo hold und minnig das Siegelinde Kind ,
Wie Bilder entworfen auf Pergamente ſind
Von guten Meiſters Künſten ; der Preis ward ihm da,
Daß man einen Helden nie ſo ſchön vor ſich ſah . “

In welchem Zuſammenhange ſtehen dieſe Stellen ?
Er iſt ein treuer , teilnehmender Freund . „ Man ſoll

ſteten Freunden klagen Herzensnot ! “ ſpricht er zu Gunther , als er

den König betrübt ſieht . Wie treu hat er gerade dieſem beigeſtanden !
Er übt die größte Selbſtverleugnung . Daß er frei von

jeglichem Hochmut , bezeugt er dadurch , daß er ſich für einen Vaſallen

Gunthers vor Brunhilde ausgiebt , um deſſen Werbung zu fördern.
Nach der Gewinnung der Brunhilde läßt er ſich auf Hagens Rat als

Bote an Kriemhilde voraus ſenden und verſchmäht ihre Gaben nicht .

Trotz des brennenden Durſtes läßt er aus Ehrerbietung am Brunnen

den König zuerſt trinken .

Bei ſeiner Argloſigkeit kann er an den Verrat nicht glauben ,

ſo eindringlich er auch gewarnt wird . Daer ſelbſt durchaus lautern ,

offnen und reinen Sinnes iſt , traut er auch andern nichts Arges zu.
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Damit hängt zuſammen ſeine fröhliche und geſellige

Natur . Im Kampfe und auf der Jagd zeigt er einen gewiſſen Humor .

Inwiefern ?
Er vergiebt ſeinen Feinden im Tode . Im letzten Augenblicke

ſtößt er kein Fluchwort aus , hegt keinen Groll , ſondern bittet nur für

ſeine Gemahlin .
So iſt Siegfried ein echter deutſcher Charakter .

5. Siegfried , das Urbild eines deutſchen Jünglings .

Dieſes Thema iſt mit dem vorigen innig verwandt , doch faßt es

den Gegenſtand von einer beſonderen Seite . Es ſind vor allem an

Siegfried die Tugenden nachzuweiſen , die eine Zierde des deutſchen

Jünglings bilden . Es find
1. Kühner Heldenmut . In welcher Weiſe tritt uns der⸗

ſelbe an Siegfried entgegen ? In Zeiten politiſcher Thatloſigkeit müſſen

ſich deutſche Jünglinge an dieſem Vorbild begeiſtern . In welchen

Zeiten der deutſchen Geſchichte haben ſie dieſen Heldenmut bewieſen ?

2. Deutſche Treue . Inwiefern iſt auch Siegfried ein Ver⸗

treter derſelben ?
3. Beſcheidenheit , verbunden mit Selbſtverleugnung .

Selbſt als er Gunther die bedeutendſten Dienſte geleiſtet , wagt er nicht ,

um ſeine Schweſter anzuhalten .
4. Offenheit . Alle Heuchelei , alles verſteckte Weſen iſt ihm fern .

5. Zartgefühl . Wie feſt und beſtimmt iſt ſein Auftreten in

Worms , und doch wie zart iſt ſeine Liebe zu Kriemhild !
6. Edelmut und Verſöhnlichkeit . Die gefangenen Könige

rät er ohne Löſegeld loszugeben . Wann zeigt er ſich mild und ver⸗

ſöhnlich ?
Ein ſolcher Charakter iſt ein ganz anderes Vorbild für den deutſchen

Jüngling , als der unmännliche , ſentimentale Werther , für den im vorigen

Jahrhundert viele ſchwärmten . Es ſind harte , aber wahre Worte , mit

denen Wolfgang Menzel jene Wertherperiode charakteriſiert :

„ Das Jünglingsideal der deutſchen Dichtung , einſt der tapfere , treue ,

anſpruchsloſe , arbeit - und thatenreiche Siegfried , wurde jetzt der

ſchmachtende , faule , feige und doch anſpruchsvolle und in Egoismus er⸗

ſtickende Werther . Indem ſich die gebildete Welt für dieſen erbärm⸗

lichen Geſellen intereſſierte , verriet ſie ihre ganze ſittliche Fäulnis und

Charakterſchwäche . “
Wohl uns , daß ſolche Zeiten vorüber ſind , und die alte , unver⸗

wüſtliche Siegfriedsnatur in deutſcher Jugend ſich wieder regte !



6. Worin beſteht die Schuld Siegfrieds ?

Wäre Siegfried eine durchaus reine , ſchuldloſe Natur , ſo erſchiene

ſein Mord als das unnatürlichſte Verbrechen . Allein wie er körperlich

verwundbar war , ſo hat er auch moraliſch ſeine wunde Stelle .

Er hat ſich eines Betruges gegen Brunhilde ſchuldig gemacht ,

als er aus Freundſchaft und Liebe zu Gunther das dämoniſche Weib

mit Hülfe ſeiner Tarnkappe täuſchte und durch ſeine übermenſchliche

Kraft ſie überwand . Er täuſchte ſie ein zweites Mal in jenem nächt⸗

lichen Kampfe . Er raubte ihr Ring und Gürtel und giebt beides

ſeinem Weibe , gegen das er allzu mitteilſam iſt . Brunhilde

ahnt dunkel , was geſchehen. Sie muß Gewißheit haben : das Geheimnis

muß enthüllt werden . Gurther ſucht ſie vergebens zu beſchwichtigen;
es wächſt nur ihre innere Unruhe , und die Ungewißheit iſt ihr un⸗

erträglich . Siegfried wird mit Kriemhilde nach Worms geladen .

Unausbleiblich iſt der Zank der Königinnen . Das Geheimnis wird

verraten . Brunhilde kann nicht länger leben , wenn die ihr angethane

Schmach nicht gerächt wird . Siegfried muß ſterben . Aber ſein Tod
wird dadurch ſo hochtragiſch , daß er ihm von ſolchen bereitet wird ,

die ſeine Herzensgüte in reichem Maße erfahren haben .

Mit ſeinem Untergange empfinden wir das innigſte Mitleid .

7. Charakteriſtik der Kriemhilde .

Wie das Morgenrot , das aus trüben Wolken ſcheint , wie der

Vollmond , der die Sterne überſtrahlt , ſo erſchien Kriemhilde , als

Siegfried zum erſten Mal ſie ſah . Sie iſt anfangs die ſinnige ,

ahnungsreiche Jungfrau , voll Liebreiz und Anmut . Durch

den Zauber ihres echt weiblichen Gemüts gewinnt ſie jedes Herz :

niemen was ir gram .
Dann iſt ſie die treue , ſorgliche Gattin . Gegen Brunhild

rühmt ſie ſich, einen Mann zu beſitzen, dem alle Reiche unterthan ſein

ſollten , weil er alle Recken an Schönheit und Kraft übertreffe . Nur

aus Beſorgnis um den Geliebten entdeckt Kriemhilde dem Verräter die

verwundbare Stelle .

Nach der treuloſen Ermordung ihres Gatten iſt ſie die auf den

Tod getroffene troſtloſe Witwe , die ſich von der Leiche des viel⸗

geliebten Mannes nicht zu trennen vermag . Sie iſt das vereinſamte

Weib , das mit nagendem Weh Jahr um Jahr ſich verzehrt und darüber
ſich ſelbſt vergißt .
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Sie wird das rachſüchtige Weib , das lancraeche wip , das

nur Etzel die Hand reicht , um Rache zu nehmen an dem Mörder ihres
Gemahls . Sie ruht und raſtet nicht , bis ſie den Becher der Rache bis
auf den letzten Tropfen geleert hat . Wie die minnigliche tugendreiche
Jungfrau zur välentinne , d. h. zur Teufelin geworden , mag im ein⸗

zelnen nachgewieſen werden .

Eine geiſtvolle ausführliche Charakteriſtit der Kriemhilde giebt

Ludwig Uhland in ſeinen „Schriften zur Geſchichte der Dichtung
und Sage ! “ .

8. Kriemhildens Liebe , Leid und Rache .

Es iſt dieſes Thema nur eine andere Faſſung des vorhergehenden .
Die dort beigebrachten Gedanken ſind unter andre Geſichtspunkte zu
bringen .

9. Charakteriſtik Hagens .

Hagen von Tronje oder Tronei wird gleich im Eingange des
Liedes unter den Recken genannt , die den Stolz des burgundiſchen
Hofes ausmachten .

Sein Aeußeres wird gelegentlich geſchildert :

„ Der Held war wohlgewachſen , das iſt ſicher wahr ,
Von Schultern breit und Brüſten , gemiſcht war ſein Haar
Mit einer greiſen Farbe , von Beinen war er lang ,
Und ſchrecklich vom Geſichte , er hatte herrlichen Gang . “

Rüdigers Tochter erbleicht vor ſeiner furchtbaren Geſtalt .
Er iſt der weiſeſte , der erfahrenſte und klügſte aller

Burgunden . Alle fremden Lande ſind ihm kund . Als darum Sieg⸗
fried ſelbzwölft zu Worms auf den Hof der Königsburg geritten kommt ,
ſendet Gunther nach Hagen , um zu erfahren , wer die Gäſte ſeien .
Dieſer kennt den Helden von Niederland und weiß zu erzählen von
ſeinen Thaten ; er rät , denſelben freundlich zu empfangen und ſich mit
ihm zu verbinden . Ein klarer Blick iſt ihm eigen . Mit klarem
Auge erkennt er das nahende Verderben . Darum rät er auch , die
Werbung Etzels um Kriemhilde nicht anzunehmen , weil er richtig ahnt ,
daß die Witwe des Siegfried als Königin der Hunnen ihnen verderblich
werden wird . Als ſpäter Boten der Kriemhilde die Burgunden an
Etzels Hof einladen , widerſetzt er ſich anfangs dem Zuge ins Hunnen⸗
land , weil er das Ende dieſer Fahrt vor Augen ſieht .

1



Wie an Erfahrung und Weisheit überragt er auch alle

Burgunden durch Heldenſinn und Tapferkeit . Seine un⸗

beugſame Heldennatur tritt namentlich im zweiten Teile des

Nibelungenliedes hervor . Er will nicht aus Feigheit daheim bleiben ,

als es nach dem Hunnenlande in den Tod geht . Da das Geſchick

unvermeidlich iſt , will er den Fall der Seinen ſo gewaltig als möglich

machen . Bei der Ueberfahrt über die Donau verſuchte er den Mord

des Kaplans des Königs , weil ihm allein Rettung verheißen war ; er

zertrümmert das Schiff und wehrt Gelfrats nächtlichen Ueberfall ab.

Kriemhildens feindlichen Empfang erwidert er mit trotzigem Hohn .
Als ſie den Giſelher allein zum Willkomm grüßt , bindet er ſeinen

Helm feſter und reizt ſie abſichtlich ; gefliſſentlich erinnert er ſie an

Siegfried und bekennt ſich offen als deſſen Mörder ; er tötet ihren

Sohn und macht eine Verſöhnung unmöglich ; er iſt noch furchtbar
im letzten Augenblick .

Als ein Mann der That iſt er ſchweigſam . Kein unbedacht⸗

ſames Wort kommt über ſeine Lippen ; wenn er redet , ſind es bedeut⸗

ſame Worte , knapp , ſchlagend , ſarkaſtiſch . Welch furchtbarer Sarkasmus

liegt in den Worten : „ Nun trinken wir die Minne ! “ In welchem
Zuſammenhange wurden dieſelben geſprochen ?

10 . In welchen Scenen des Nibelungenliedes zeigt ſich Bagen

beſonders als der grimme ?

Durch kein Epitheton wird im Nibelungenliede der Charakter
Hagens kürzer und treffender gezeichnet , als durch das Beiwort der

„ grimme “ . Es bezeichnet dasſelbe ſeinen herausfordernden Hohn und

Trotz , ſeine Verwegenheit und Grauſamkeit , ſeine Furcht⸗

loſigkeit und Todesverachtung .

An Beiſpielen dafür iſt das Nibelungenlied reich. Zwei Scenen

ſind beſonders charakteriſtiſch .
Hagen hat an der Donau aus dem Munde des Meerweibes die

Prophezeiung von dem Untergange aller Burgundenhelden erhalten ; ſie

alle ſollen im Hunnenlande fallen , nur der Kaplan des Königs ent⸗

kommen . Dieſe Weisſagung will Hagen zunichte machen . Der Kaplan

iſt unſchuldig , aber er ſoll nicht leben ; das Meerweib muß Unrecht

haben . Darum ſtürzt er den Unglücklichen über Bord , damit er in

den Fluten der Donau ſeinen Tod finde .

Im Hunnenlande ahnen die Burgunden gleich bei ihrem Empfang ,
welches Schickſal ſie erwartet , und bald beginnen die blutigen Kämpfe ,

die erſt mit dem Untergange aller Burgunden endigen . In dieſen
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Kämpfen iſt eine Scene insbeſondere charakteriſtiſch . Viele Knechte der

Burgunden fallen . Bei einem Gaſtmahle wird der königliche Spröß⸗

ling , die Freude der Eltern , den Gäſten gezeigt. Ein Schwertſchlag

Hagens , und das Haupt des unſchuldigen Kindes fällt der Mutter zu

Füßen .

Hiernach hat Oſterwald recht , wenn er ſagt , daß der Groll

des Peliden uns faſt wie das übellaunige Schmollen eines Jünglings
erſcheine gegenüber dem großartig mannhaften Grimme Hagens .

11 . Welche Züge mildern das Grauenhafte in dem Charakter

Hagens ?

Wenn wir nur den an Siegfried begangenen Verrat und Mord ,
das rohe Benehmen an Siegfrieds Leiche , den Mord des jungen

Königsſohnes im Hunnenlande ins Auge faſſen , ſo erſcheint uns Hagen

wohl als ein Ungeheuer , als ein wahrer Teufel . Auch Schnorr

hat in ſeinen Freskobildern in der königlichen Reſidenz zu München

faſt ausſchließlich den kalt berechnenden Böſewicht , den

heimtückiſchen Meuchelmörder ins Auge gefaßt , der keine

Gewiſſensbiſſe kennt . Er hat ihm auch rotes Haar und roten Bart

gegeben . Allein bei näherer Betrachtung wird uns manche That

Hagens minder abſchreckend erſcheinen , und wir werden auch einige
edle Züge bei ihm finden .

Manches entſchuldigt die Zeit . Gewalt ging vor Recht . Damals ,
wo der Menſch allein auf ſich ſelbſt geſtellt war , galt die Kraft des

einzelnen alles .

Zum Meuchelmord greift Hagen nicht aus Feigheit , ſondern weil
er einer übernatürlichen Macht gegenüber ſtand , und es kein anderes

Mittel , ſich des verhaßten Gegners zu entledigen , gab , als die

Hinterliſt .

Daß Hagen kein rohes Ungeheuer war , zeigt ſein Freundſchafts⸗
bund , den er mit Volker ſchließt . Was ſagt das Lied hierüber ?

Auch einer milden Rührung iſt Hagen fähig . An Rüdigers
Edelmute ſchmilzt das Eis ſeines Herzens . Rüdiger reicht ihm ſeinen
Schild . Dieſe Gabe rührt Hagen ſo ſehr , daß er verſpricht , ihn im

Kampfe nie antaſten zu wollen , damit es nicht heiße , der edelſte aller

Helden ſei von Hagen erſchlagen worden . Ueber den Tod Rüdigers
vergießt er mit den andern Burgunden heiße Thränen .

Die Pflicht des Gehorſams gegen ſeine Herren geht ihm über
alles . Wie die Freundes⸗ , ſo iſt ihm auch die Vaſallentreue
heilig . Die ſeinen Herren gelobte Treue iſt es , die ihn zu Verrat
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und Mord führt . Darum verrät er auch den Ort nicht , wo der

Nibelungenſchatz verborgen liegt , weil er es für die größte Schande
hält , die Treue zu brechen . So folgt er ihnen in den Tod . Dieſer
Tod ſöhnt uns einigermaßen mit ihm aus .

12 . Charakteriſtik Rüdigers von Bechlaren .

Im Gegenſatz zu dem furchtbaren Hagen ſteht die anmutende

Geſtalt des edlen Markgrafen Rüdiger von Bechlaren . Das Lied nennt

ihn den „ Vater aller Tugend “ , den „ Troſt aller Elenden “ , und ver⸗
weilt bei ſeiner Schilderung mit beſonderer Vorliebe . Hat Hagen etwas

Heidniſches , uralt Germaniſches und Reckenhaftes , ſo hat Rüdiger etwas

mehr Chriſtliches , mittelalterlich Ritterliches .

Rüdiger iſt ein durchaus argloſer Charakter . Als er für ſeinen

Herrn um Kriemhilde in Worms wirbt , ſchwört er arglos derſelben
einen Eid , ſie gegen alle ihre Feinde zu ſchützen. Er ahnt nichts

Arges , als die Burgunden nach dem Hunnenlade geladen werden und

durch ſein Land ziehen.
Bei dieſer Gelegenheit lernen wir ihn als einen trauten Gatten

und liebevollen Vater kennen . Welch ein liebliches Bild : der

edle Markgraf an der Seite ſeiner Gattin Gotelinde und ſeiner Tochter ,
der minniglichen Dietelinde ! Welch ein trauter Familienkreis !

Zugleich zeigt ſich hierbei ſeine Milde und Gaſtfreund⸗
ſchaft .

„ Ich zeig' Euch einen Wirt, “ ſprach Eckewart ,
„ Daß man in keinem Hauſe ſo wohl empfangen wird
In irgend einem Lande, wie hier euch mag geſcheh ' n,
Wenn ihr ſchnellen Degen wollt zu Rüdigern geh' n.

Der Wirt wohnt an der Straße , der beſte allerwärts ,
Der je ein Haus beſeſſen , Tugend trägt ſein Herz ,
Wie der ſüße Maie Gras und Blumen thut .
Soll er Helden dienen , ſo iſt er froh und wohlgemut . “

So lauert er gleichſam an der Straße auf liebe Gäſte . Große Scharen

begehren ſeine Gaſtfreundſchaft , allein der ungeheure Haufe heran⸗

ziehender Burgunden ſtimmt ihn nur fröhlich . Durch trauliche , treu⸗

herzige Geſpräche vertreibt er den Gäſten die Zeit und macht es ihnen

recht behaglich . Als ſie am andern Morgen von dannen ziehen wollen ,

läßt er ſie nicht fort ; er will ſie noch vierzehn Tage ſpeiſen , und als

ſie am vierten Tage aufbrechen , beſchenkt er ſie überreich . Vor allen

werden Giſelher und Gernot ausgezeichnet . Mit 500 Mannen giebt
er ihnen das Geleite bis an Etzels Hof.

Kluge , Themata. 2
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Beſonders ſtrahlt hervor ſeine Treue . Er heißt vorzugsweiſe

der „getreue “ Rüdiger . Er iſt treu gegen ſeinen König , aber auch

treu gegen ſeine Freunde , mit denen er ſich durch das Verlöbnis ſeiner

Tochter eng verbunden hat . Er ſpricht dabei das ſchöne Wort : „ Da

ich des Landes nicht gewann , ſo will ich euch in Treuen immer

bleiben hold . “
Dieſer edle Charakter erweckt unſere innigſte Teilnahme durch den

tragiſchen Konflikt , in welchen bei ihm die Mannentreue mit

der Freundestreue gerät . Nach ſchwerem Seelenkampfe muß die Freundes⸗

treue weichen vor der Königstreue . In welcher Weiſe wird derſelbe im

Liede geſchildert ?
Wie lieb er allen war , beweiſt die Klage um ſeinen Tod .

13 . Charakteriſtik Volkers von Alzei .

Unter den hochgemuten Recken der Burgundenkönige ragt neben

Hagen auch Volker hervor .
Er iſt „zugleich ein Sänger und ein Held “ . Mit derſelben

Gewandtheit handhabt er den Fiedelbogen und das Schwert .
Als die Burgunden von Bechlaren Abſchied nehmen , tritt er mit ſeiner

Geige vor Gotelinde und „geigte ſüße Töne und ſang dazu ein Lied “ ,

wofür er mit 12 goldenen Armſpangen beſchenkt wird . Im Hunnen⸗

lande ſchläfert er ſeine Herren durch ſanftes Saitenſpiel ein . Vergl .

Emanuel Geibels Gedicht „ Volkers Nachtgeſang “ . In

der folgenden Nacht aber ſchwingt er ſeinen Fiedelbogen gewaltig wider

die Hunnen .
Dieſe Doppelnatur als Spielmann und Held giebt ſeinem Weſen

einen humoriſtiſchen Zug . Dadurch ſticht Volkers Weſen gewaltig
ab gegen den finſtern Ernſt in Hagens Natur , bei dem wir keine Spur

von jugendlichem Frohſinn und friſchem Humor wahrnehmen . Wir

vernehmen aus ſeinem Munde manche gemeliche , frohe , luſtige , ſcherz⸗

hafte Worte . Dieſe ſeine kühnen Scherzworte haben eine ungemeine

Kraft und ſchlagende Wahrheit . Als er dem die Saalthüre hütenden
Dankwart auf Hagens Bitte zu Hülfe gekommen iſt , ruft er dieſem
über die Hunnen hin zu :

„ Der Saal iſt wohl verſchloſſ 8
id in Ruh' . —

Es iſt ſo 114 Lerls b
Von zweier Helden Händen , die gehn wohl tauſend Riegeln für . “

Als Wolfart ingrimmig droht , ihm die Saiten ſeiner Geige zu ver⸗

ſtimmen , antwortet er : „ Wenn ihr den Saiten die guten Töne raubtet ,

N
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eures Helmes Schein müßte trübe werden dabei von meiner Hand . “ —

In finſterer Nacht ſchleichen die Hunnen in meuchelmörderiſcher Abſicht
heran , ziehen ſich aber wieder feig zurück , als ſie Volker und Hagen
an der Thür des Saales Wache haltend erkennen . Da fragt ſie Volker :

„ Wie geht ihr ſo gewaffnet , ihr ſchnellen Degen ?
Ihr Mannen Kriemhildens , reiſet ihr auf Raub ?
Ich und mein Heergeſelle woll ' n euch helfen mit Verbaub . “

Dann aber ruft er ihnen voll ſittlicher Entrüſtung im bitterſten Ernſte
die Worte zu : „ Pfui , verzagte Memmen , wolltet ihr im Schlafe
Mord an uns begeh ' n ? Das iſt ſo guten Helden bisher noch ſelten
geſcheh ' n. “

Eine der herrlichſten Partieen des Liedes iſt jene Scene , die uns
Volker als treuen Waffenbruder Hagens vorführte . Es iſt ein

herrliches Bild , Volker und Hagen in der Nacht Wache haltend , um
die von Feinden umlauerten Burgunden zu ſchützen. Es iſt eine un⸗

heimlich bange Lage , zugleich aber umſchwebt ein wunderbarer

Zauber das Bild . Als er mit ſeinem Waffenbruder Hagen vor die

Thür des Saales getreten , in dem die Burgunden zur Ruhe gegangen
ſind , lehnt er ſeinen Schild an die Wand und holt ſeine Geige hervor :

„ Da klangen ſeine Saiten , daß all ' das Haus erſcholl . —

Süßer , immer ſüßer zu geigen er begann ;
So ſpielt ' er in den Schlummer manchen ſorgenden Mann . “

Mit Recht heißt es daher von ihm im Liede :

Küener videlaere wart noch nie dehein .

14 . Mein Lieblingsheld im Ribelungenliede .

Das Thema gewährt volle Freiheit . Es mag nach Belieben ein

Held gewählt , doch muß die Wahl gut begründet werden , und nach
dieſem Geſichtspunkte ſind die Gedanken zu ordnen . Für Gunther
freilich wird ſich kaum jemand begeiſtern , wohl aber für Siegfried ,
Volker und Rüdiger . Aber auch Hagen dürfte von manchen

gewählt werden . Roſenkranz , „ Die Poeſie und ihre Geſchichte “,
Königsberg 1855 , ſagt , nachdem er die Anſicht ausgeſprochen , daß das

Nibelungenlied nur das Werk eines Dichters ſein könne , weil dieſes
Anſchwellen von einem einfachen Anfange bis zu einem ſo furchtbaren
Ende , dieſe Dialektik der Verhältniſſe , dieſes Liegenlaſſen des Neben⸗

ſächlichen , um nur dem Untergang entgegenzueilen und das Verderben

immer breiter , immer unvermeidlicher ſich fortwälzen zu laſſen , nur

2 *
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wahrhafter Kunſt möglich ſei : „ Hagen iſt daher der eigentliche Held

der Nibelungen , denn er iſt es, der von dem Untergange , wie die alten

Götter , die klarſte Vorausſicht hat und ihm doch mit freiem Mut ent⸗

gegengeht . Er iſt der Schuldigſte , denn er iſt Siegfrieds Mörder ,

und doch der Schuldloſe , denn er hat es ohne Eigennutz nur im Intereſſe

und auf Geheiß ſeiner Herrin gethan . Er iſt es , der zwiſchen Sieg⸗

fried und Kriemhild in der Mitte ſteht , der am Hofe zu Burgund ,

der auf der Fahrt zum Hunnenlande , auf dem Kampfplatze ſelber die

Leitung des Geſchicks nicht bloß übernimmt , ſondern auch ausführt und

von diplomatiſcher Skepſis ſofort , wenn er zur Gewißheit gelangt iſt ,

zur größten Entſchiedenheit des Handels übergeht . “

Zur Löſung der Aufgabe ſelbſt ſind die vorhergehenden Charakte⸗

riſtiken nachzuleſen .

15 . Der Hof zu Worms .

Zur Bearbeitung des obigen Themas bietet das Nibelungenlied
überreiches Material . Es gilt Maß zu halten und eine gewiſſe Be⸗

ſchränkung zu üben . Die Geſichtspunkte , nach denen der Stoff zu ordnen

iſt , ſind folgende :
1. Oertlichkeit . Die alte Königsburg in Worms mit ihren

einzelnen Teilen ( palas , kemenate ) ; nähere und weitere Umgebung

b
2. Bewohner der Burg . Die drei Könige ; die alte Königs⸗

mutter , Frau Ute ; die reizende Kriemhilde ; die Mannen bis herab

zum Geſinde .
3. Leben am Hofe , Feſte , Turniere , Jagden u. ſ. w.

16 . Eine Jagd im Mittelalter . Nach dem mibelungenliede .

Unſer deutſches Volk hat von Alters her das Waidwerk geliebt .
Wie viele alte Sagen und Lieder erzählen davon ! Der höchſte Gott

jagte durch die Lüfte . Die Sage vom wilden Jäger . Wie die Rieſen

auf die Jagd gingen , ſo auch die Helden . Im Mittelalter hatte die

Jagd noch einen poetiſcheren Charakter als heut zu Tage . Falken⸗

jagd . Sie bot aber auch mehr Gefahren und erforderte ſtärkeren

Mannesmut . Das Nibelungenlied giebt uns Strophe 869 ff.

( Lachmann ) ein deutliches Bild von einer ſolchen Jagd .

Welche Vorbereitungen wurden getroffen ?
Wie waren die Jäger bekleidet ? Das Birſchgewand Sieg⸗



frieds wird genau beſchrieben . Er trug Seidenſtoffe und wohlduftendes
Rauchwerk aus Panther⸗ und Luchsfell . Edelſteine und Gold wett⸗

eifern an Glanz mit dem Erz . Als Waffen trugen ſie Wurfſpieße ,
Schwerter , Schilde , Bogen , Pfeile im Köcher .

Auszug mit Hörnerklang und Rüdengebell . Die zuſammen⸗
gekoppelten Hunde waren Bracken oder Leithunde und Spürhunde . Die

Jäger waren hoch zu Roß . Andere Roſſe trugen Brot und Wein ,

Fiſch und Fleiſch unde ander manegen rät ( Vorrat ) .
Welches Wild wurde damals gejagt ! Es werden uns genannt

Löwen , Bären , Eber und Halbeber ( halpswuol ein Baſtard
vom Eberſchwein ) , Hirſche und Auerochſen , Wiſente , Elche
und Schelche ; welch ein Unterſchied zwiſchen ſonſt und jetzt ! ( Von
Löwen iſt nicht mehr die Rede ; und Schelche ſind jetzt vollſtändig
ausgeſtorben ; der Bär von deutſchem Boden faſt verdrängt ; Wiſent
und Elch genießen nur noch das Gnadenbrot fürſtlicher Wohlthäter und

Tierfreunde , das Wiſent im Bialowiczer Walde auf ruſſiſchem Boden ,

das Elch im Ibenhorſter Forſte bei Memel . )
Verlauf der Jagd ſelbſt . Teilung der Jäger . Urwüchſige

Jägerſcherze .
Ende der Jagd . Hornſignal . Verſammlung bei der Herberge .

Ein Mahl bildet den Abſchluß . Heimkehr mit reicher Beute .

17 . Welchen Kampfſpielen begegnen wir im Ribelungenliede ?

Das Nibelungenlied erzählt uns gleich der Ilias von furchtbaren

Kämpfen . An einigen Stellen waten wir gleichſam im Blute . Wir

hören aber auch von Kämpfen anderer Art . Kampfſpiele .
Wer kämpft ? Mit welchen Waffen ? Es werden genannt

das Waffenhemd , Brünne , Halsberg , Harnaſch , Ringpanzer , Helm,

Schild , Speer , Schwert u. ſ. w.
f

Welches war die Kampfesart ? Brunhilde zeichnete ſich aus

im Springen , Steinwerfen und Speerſchleudern Ger⸗
werfen , den Schaft ſchießen) .

Es gab auch Maſſenkämpfe ; buhurt und tjost ; Turniere

und Reiterkämpfe ; puneis .
Wann wurden ſolche Kämpfe gern veranſtaltet ? Sie ver⸗

herrlichten insbeſondere hohe Feſte zu Pfingſten und am Sonnwendtag .
Um welche Preiſe kämpfte man ?

Zur Vergleichung können die Kampfſpiele der Griechen heran⸗

gezogen werden .
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18 . Die Gaſtfreundſchaft im Mittelalter .

Den alten Griechen war der Gaſtfreund heilig . Zeus hieß der

Gaſtliche . „ Sei uns der Gaſtliche gewogen , der von dem Fremdling
wehrt die Schmach ! “ „ An dem frevelnden Geſchlecht rächet Zeus das

Gaſtesrecht wägend mit gerechten Händen . “ Die Götter kehren ja

wohl ſelbſt als Gaſtfreunde ein und ſtrafen diejenigen , welche das

Gebot der Gaſtfreundſchaft verletzten . Wir finden im Altertum ſchöne

Beiſpiele der Gaſtfreundſchaft . Eumäus nahm den Bettler , als welcher

ihm ſein Herr erſchien , freundlich auf und gab ihm das Beſte , was

er hatte , ja reichte ihm ſogar ſein Kleid und überließ ihm ſein Lager .

Andere Beiſpiele .
Auch den alten Deutſchen war der Gaſtfreund heilig . Tacitus

erzählt uns in ſeiner Germania , wie jeder Fremde willkommen war .

Man gab , was das Haus bot , und waren die Vorräte aufgezehrt , ſo

ging der Wirt mit ſeinem Gaſte zum Nachbar , und hier fanden beide

die freundlichſte Aufnahme . Sehen wir , welche Bedeutung die Gaſt⸗

freundſchaft im Nibelungenliede hat !
Das Wort „ gast “ kehrt im Liede oft wieder , und das ſchönſte

Lob eines Fürſten war das der „ milte “ , d. h. der Freigebigkeit . So

feiert das Lied gleich das Lob der Burgundenkönige mit den Worten

Str . 5 : die herren wären milte . Die Freigebigkeit der Siegelinde ,
der Mutter Siegfried8 , wird uns Str . 41 und 42 mit lebhaften

Farben geſchildert . Sieben Tage dauert die Hochzeit . Rotes Gold ,

Roſſe und Kleider werden reichlich ausgeteilt , und keiner ging leer von

dannen . Als Siegfried mit ſeinen Mannen nach Worms kam , da

wurden ſie als „ geste “ freundlich aufgenommen ( Str . 76 nach Lach⸗

mann ) . Gunther heißt in dieſem Sinne nur der „ wirt “ des Landes

( Str . 104 . 126 ; vgl. 740 u. 818 ) . Die Gäſte bekommen in Worms
die beſte Herberge und alle Bequemlichkeit .

Als Gunther und Siegfried in Iſenſtein bei Brunhilde ankommen ,
werden ſie als Gäſte empfangen ( Str . 389 . 398 . 471 ) .

Der ſchändliche Mord , der an Siegfried begangen wird , erſcheint
deshalb zugleich als ein Bruch des Gaſtrechts . Str . 918 heißt Sieg⸗
fried der herliche gast . Die Untreue gegen den Freund iſt zugleich
eine Untreue des Wirtes gegen den Gaſt ( Str . 930 u. 932 ) .

Ein liebliches Bild der Gaſtfreundſchaft bietet ſich uns an Rüdigers
Hofe . Das ganze große Heer der Burgundenkönige mit ihren 3000

Vaſallen und 9000 Knechten wird mit fürſtlicher Freigebigkeit vier

Tage lang in Bechlaren bewirtet . Auch Rüdiger wird vorzugsweiſe
der Wirt genannt ( Str . 1605 . 1607 . 1632 . 1647 ) . Das gerade macht
ſeine Lage zu einer hochtragiſchen , daß er ſeine Gaſtfreunde ( Str . 1588 .

1596 ) bekämpfen ſoll . Deshalb klagt er auch ſpäter Str . 2096 :
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heim ze minem hüse ich si geladen hän ,
trinken unde spise ich in güetlichen böt
unt gab in mine gäbe : wie sol ich raäten in den töt ?

Die Gaſtfreundſchaft ſteht ihm hier obenan ; erſt dann gedenkt er des

Umſtandes , daß Giſelher mit ſeiner Tochter Dietelinde verlobt iſt

( Str . 2098 ) .
Darum erſcheint auch der Untergang der Burgunden ſo überaus

tragiſch , weil darin eine Verletzung des Gaſtrechts lag . Als Gäſte

waren die Burgunden eingeladen worden , und als Gäſte wurden ſie

von Etzel empfangen ( Str . 1749 ff. 1755 . 1757 ) . Als der Verrat

offenbar wird , wirft Gunther dem Etzel offen dieſen Treubruch vor

( Str . 2028 ) :
ich kom zuo dir üf triuwe , ich wänd , das du mir waerest holt .

19 . Bilder und Gleichniſſe im Ribelungenliede .

An Bildern und Gleichniſſen ſind die Gedichte des Homer über⸗

reich . Große Mannigfaltigkeit und Kühnheit derſelben . Bis ins ein⸗

zelne ſind dieſelben ausgeführt , breit und behaglich ausgemalt.
Das Nibelungenlied iſt damit weit ſparſamer ; es herrſcht hier

eine gewiſſe rauhe Herbigkeit ; die Bilder und Gleichniſſe ſind kurz,

abgebrochen , aber ſtets bedeutſam .
Ein ſolch bedeutſames Bild , das die Handlung ins hellſte Licht

ſtellt und ſich dem Gedächtniſſe und der Phantaſie unauslöſchlich ein⸗

prägt , findet ſich Str . 280 ff. Wir müſſen uns die ganze Lage
vergegenwärtigen . Siegfried iſt nach Worms gekommen und will um

die anmutigſte und züchtigſte Jungfrau werben . Er liebt ſie, ohne ſie

geſehen zu haben ; er vertraut der Kunde , die er von der ſchönſten
Jungfrau erhalten . Auch ſie hat den herrlichſten und ſchönſten Helden⸗

jüngling liebgewonnen , obgleich ſie als keuſch und ſtreng erzogene

Fürſtentochter nur aus dem Fenſtergitter verſtohlene Blicke hinab⸗

geworfen hatte auf die fröhlichen Kampfſpiele , die im Hofe des Königs⸗
palaſtes gehalten wurden . So vergeht ein ganzes Jahr , ehe Siegfried
die , um welche er wirbt , nur einmal zu ſehen bekommt . Da bricht
der Sachſen - und Dänenkrieg aus . Siegfried führt dieſen Krieg glücklich

zu Ende und kommt ſo ſeinem Ziele näher . Als das ſiegreiche Heer

heimkehrt , hält ſich zwar Kriemhilde noch immer ſtill und verborgen
in ihrer Kammer und ſchaut nur verſtohlen auf den Helden aller

Helden , der wie kein anderer geehrt und bewundert wird . Allein endlich

wird am fröhlichen Pfingſtfeſte ein großes Siegesfeſt veranſtaltet , zu

dem von nah und fern Gäſte geladen werden , darunter nicht weniger

als 32 Fürſten . An dieſem Tage nun darf Kriemhilde zum erſlen

MWale öffentlich erſcheinen . Ein großes Drängen entſteht , als der Zug
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naht . Hundert ſtolze Ritter und hundert geſchmückte Frauen begleiten
die königliche Mutter und Kriemhilde , von der es nun heißt :

Nu gie diu minnecliche alsé der morgenrät
tuot ũz trüeben wolken . —— —
Sam der liehte mäne vor den sternen stät ,
der schin s6 lüterliche ab den wolken gät .

Wie das Morgenrot , das aus trüben Wolken hervorbricht , ſo erſchien
dem Siegfried nun nach langer Angſt und banger Erwartung die roſige
Jungfrau . In ihrer milden , alle Jungfrauen überſtrahlenden Schön⸗
heit gleicht ſie dem Monde , der durch die Wolken bricht und alle
Sterne an Glanz überſtrahlt .

Demſelben Gleichnis begegnen wir Str . 760 , wo Kriemhilde ſich
ihres Mannes gegen Brunhilde mit den Worten rühmt :

sihestu , wie er stät ,
wie rehte hérliche er vor den recken gat ,
sam der liehte maàne vor den sternen tuot !

Wie iſt der Zuſamenhang dieſer Stelle ?
Ein anderes Gleichnis ſteht Str . 285 . Hier heißt es von

Siegfried :
Do stuont so minnecliche daz Siglinte kint ,
sam er entworfen waere an ein permint
von guotes meisters listen .

Welches iſt der Sinn dieſer Stelle ? Wie ſtand es damals um Sieg⸗
fried und Kriemhilde ?

Als Gunther und Hagen nach abgelegter Kleidung den verhängnis⸗
vollen Wettlauf machen , werden ſie Str . 917 mit zwei wilden Panthern
verglichen :

sam zwei wildiu pantel sie liefen durch den Klé.
Der ermordete Siegfried wird mit einem Wilde verglichen:

von helden kunde nimmer wirs gejaget sin ;
ein tier , daz si dà sluogen , daz weinden edeliu Wip.

Der tugendreiche Rüdiger gleicht dem Mai Str . 1579 :

sin herze tugende birt ,alsam der süeze maie das gras mit bluomen tuot .
Dankwart geht fechtend vor ſeinen Feinden ,

alsam ein eberswin ze walde tuot vor hunden .
Die heidniſchen Mannen Etzels kommen wie fliegende VögelStr . 1283 , und Dietrich läßt ſeine Stimme ertönen wie das Horneines Urs Str . 1924 .
Weiteres Material liefert H. Timm , „ Das Nibelungenlied nach

Darſtellung und Sprache als Urbild deutſcher Poeſie “. 2. Aufl . 1878 .
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20 . Welche Grundzüge des deutſchen Nationalcharakters treten
uns im nibelungenliede entgegen ?

Jedes wahre Volksepos iſt ein Spiegel der Nationalität , der es
entſtammt . Wie die homeriſchen Geſänge ein Bild des griechiſchen
Lebens vor uns aufrollen , ſo giebt das Nibelungenlied die
deutſche Art treu wieder . Es iſt dieſe Dichtung eins der teuerſten
Erbſtücke unſerer Vergangenheit , ein redendes Denkmal von dem
Glauben , Denken , Dichten , Handeln , Kämpfen , Leiden unſerer Alt⸗
vordern .

Zunächſt tritt uns darin entgegen die deutſche Kampfes⸗
luſt , der unbeugſame Mut , der trotzige Sinn , die
unüberwindliche Tapferkeit , die kühne Todesver⸗
achtung . Die Helden des Liedes tragen im Unglück das Haupt
hoch ; im Kampfgewühl ſteigert ſich ihr Mut zur fröhlichen Luſt am
blutigen Spiele . Wie dieſe Männer zu ſterben verſtehen , davon giebt
das Lied in ſeiner zweiten Hälfte Beiſpiele in Menge . Hervorzuheben
iſt insbeſondere der Abſchied , den der Amelung Wolfhart von ſeinem
Oheim Hildebrand nimmt .

Auf der andern Seite begegnen wir einer tiefen Gemüts⸗
innerlichkeit . Wie zart und innig iſt das erſte Begegnen Sieg⸗
frieds mit der Kriemhilde ! Wie ergreifend der Abſchied beider von
einander ! Welch tiefes Gemüt offenbart Siegfried , als er im Sterben
liegt ! Welch edles Herz giebt Rüdiger kund ! Er weint , als er das
Blut der Seinen fließen ſieht . Es weinen aber auch die hartgeſtählten
Burgunden , und ſelbſt der grimme Hagen vergießt Thränen , als
Rüdiger ihnen die Freundſchaft aufſagen muß .

Wir begegnen im Liede der den Deutſchen von jeher eigentüm⸗
lichen Achtung vor den Frauen , die in häuslicher Zurück⸗
gezogenheit leben . Beweis dafür iſt Kriemhild am Anfange des
Liedes . Auch der zweite Teil liefert dafür Beiſpiele . Die Schüchtern⸗
heit des liebenden Mädchens äußert ſich recht holdſelig und echt deutſch
bei der Verlobung Dietelindens mit Giſelher . „ Da begann man zu
fragen die minnigliche Maid u. ſ. w. “ Es herrſcht ein ſchlichtes
deutſches Familienleben mit feiner Zucht und Ehrbarkeit .
Wie innig iſt das Verhältnis der Brüder zu ihrer Mutter Ute und
ihrer Schweſter Kriemhilde in Worms ! Welch liebliches Familienbild
tritt uns in Bechlaren entgegen !

Der leitende Grundgedanke aber und das Lebenselement des
Nibelungenliedes iſt die alte deutſche Treue , die in den verſchie⸗
denſten Formen und Verhältniſſen uns entgegentritt . Die Freunde
ſtehen in Not und Tod treu beiſammen ; ja es reicht dieſe Treue ſelbſt
über den Tod hinaus :



„ „ „

„ Nie ward ein Dienſt ſo gut,
Als den der Freund dem Freunde nach dem Tode thut . “

Das ſchönſte Beiſpiel ſolcher Treue bieten Abenteuer 30 und 36 .

Dort halten Hagen und Volker Schildwacht und geben ein herrliches
Beiſpiel der Freundestreue . Hier werden die Burgunden im

Saale überfallen , den Kriemhilde anzünden läßt . Blutgefärbt , in ge⸗

ſchwärztem Harniſch unterhandeln ſie ; ſie wollen nur zum Saal hinaus ,

um fechtend zu ſterben . Kriemhilde will ihnen Schonung gewähren ,

wenn ihr nur Hagen als Geiſel ausgeliefert werde :

„Verhüt ' es Gott vom Himmel, “ ſprach da Gernot ,
„ Und wären unſer tauſend , wir lägen alle tot,
Deine Anverwandten , eh' wir dir einen Mann
Hier zum Geiſel geben : wir denken nimmer dran . “

Wie die Freunde unter ſich , ſo ſind die Mannen mit ihrem Könige
durch das Band der Treue verbunden . An Beiſpielen dafür iſt das

Lied reich. Die Freundestreue und Mannentreue kommen in tragiſchen

Konflikt bei Rüdiger . — Die Treue bindet auch die Gatten feſt
aneinander . In Kriemhildens Leben zeigt ſich dieſelbe in ihrer um⸗

faſſendſten Gewalt . Ihr müſſen alle andern Rückfichten weichen .
So vermag das Studium des Nibelungenliedes die Selbſtachtung

des deutſchen Volkes zu fördern . Zugleich liegt darin eine Mahnung

zu unwandelbarer Treue und ſelbſtverleugnender Hingebung . Im An⸗

ſchauen der Heldengröße unſerer Väter ſollen auch wir unſere Seele

ſtärken zu einem in Gefahr und Not ausharrenden echt deutſchen
Mannesmute .

21 . Brief eines begeiſterten Verehrers des Nibelungenliedes an
einen Verächter desſelben .

Das Nibelungenlied fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen neben
begeiſterten Verehrern entſchiedene Feinde . Wie urteilte Friedrich der
Große ? Er ſtand mit ſeinem Urteile durchaus nicht vereinzelt , ſondern
ſprach nur aus , was Hunderte damals dachten . Noch heutzutage giebt
es der Verächter des Liedes ſehr viele . Gervinus urteilt in ſeiner
Litteraturgeſchichte teilweiſe ſehr hart über unſer Lied ; ſein Urteil hat
gar mancher zu dem ſeinigen gemacht , ja iſt noch weiter gegangen .
Man hat zunächſt die äußere Form angegriffen und hat ſie allzu

beſcheiden, dürftig , kalt , eintönig , ermüdend , man hat die Reime ärmlich ,
die Sprache trocken und klanglos genannt . Ferner iſt geſagt worden ,
es fehle dem Liede an ſcharf ausgeprägten Charakteren ,
an plaſtiſchen Geſtalten ; die Umriſſe der einzelnen Perſonen zerfließen



zu ſehr ins Unbeſtimmte , wer eine kenne , kenne ſie alle . Auch die
künſtleriſche Einheit hat man im Liede vermißt , desgleichen
eine leitende Idee , die das Ganze durchdringt . Ja es iſt ſogar ge⸗
tadelt worden , daß hiſtoriſche Perſönlichkeiten miteinander in Ver⸗
bindung gebracht werden , die in Wirklichkeit der Zeit nach weit aus⸗
einander fallen . Solche und ähnliche Vorwürfe ſind gegen das Lied
von einem Verächter desſelben erhoben worden . An ihn iſt nun der
im Thema bezeichnete Brief zu richten , der die gemachten Einwendungen
widerlegt und auf die Schönheiten des Liedes hinweiſt .

Was die angefochtene äußere Form betrifft , ſo iſt zu er⸗
widern , daß die Nibelungenſtrophe ohne Zweifel das groß⸗
artigſte Versmaß der mittelhochdeutſchen Poeſie iſt ; ſie iſt einfach und
geſtattet doch die freieſte Bewegung ; die ſtumpfen Reime geben Feſtig⸗
keit , die klingenden Cäſuren Weichheit und Mannigfaltigkeit ; die große
Freiheit in der Zahl der Senkungen macht den lebendigſten verſchieden⸗
artigſten Ausdruck möglich . Großartige Ruhe und Einfachheit , Fähig⸗
keit zum mannigfaltigſten Ausdruck und gehaltvolle Kürze ſind alſo
ihre Vorzüge . Dieſe Schönheit zeigt ſich ja auch in der von ihr ab⸗

eleiteten neueren Nibelungenſtrophe , deren z. B. Uhland ſich in „ des
Sängers Fluch “ bedient . An Beiſpielen aus dem Liede , die das Ge⸗

ſagte beweiſen , wird es nicht fehlen . Wie ſchön ſind die Strophen , die

Kriemhildens Traum erzählen . Wie anmutig und weich ſind die Verſe ,
die jene ergreifende Scene ſchildern , wo Volker und Hagen Schildwacht
halten . Str . 1772 und 1773 :

Under die türe des hüses saz er üf den stein .
Küener videlaere wart noch nie dehein ;
ds im der seiten doenen sô süezlich erklanc ,
die stolzen ellenden die seitens Volkére danc .
D6 klungen sine seiten , daz al daz hüs erdon ,
sin ellen zuo der fuoge diu warn beidiu gröz ,
süezer unde senfter gigen er began :
dé entswebete er an den betten vil manegen sorgenden man .

Wie ſchön iſt oft der ſprachliche Ausdruck . Man glaubt das

Pfeifen der Schwerter in der Luft zu hören , wenn man lieſt von
einem swinden swertes slag . Wie ſchön weiß das Lied die lang an⸗
dauernde Rachſucht zu bezeichnen , wenn es Kriemhilde daz lancraeche

Wäp, das unverſöhnliche , lang rachſüchtige Weib , nennt .
An Bildern iſt das Lied nicht reich , aber dieſelben ſind höchſt

ſchlagend , was im einzelnen nachzuweiſen iſt .
Daß ſich Verſtöße gegen die Geſchichte finden , ſtört den

poetiſchen Genuß nicht. Der Dichter iſt kein Hiſtoriker .
An ſcharf ausgeprägten Charakteren und plaſti⸗

ſchen Geſtalten fehlt es dem Liede auch wahrlich nicht . Da finden
wir Siegfried , in dem ſich die höchſte Kraft und die größte Schönheit



vereinigt , der bei aller Heldenkraft doch mild und weich iſt ; Kriem⸗
hilde , die verſchämte , anmutige Jungfrau , die liebende Gattin , das

rachedürſtige , dämoniſche Weib ; Gunther , nach innen ſchwach, nach außen

umſo ſtolzer ; Hildebrand der greiſe Recke , dem das Alter Erfahrung

und Weisheit gebracht , ohne ſeinen Mut und ſeine Thatkraft zu lähmen ;

der bis in den Tod getreue Rüdiger , der treffliche Wirt und der auf⸗

opfernde Freund ; der heitere Spielmann Volker , der aber ebenſo gut

das Schwert wie den Fiedelbogen zu handhaben verſteht . Wie vor⸗

trefflich iſt vor allem Hagen gezeichnet , wie er in die Etzelnburg ein⸗

reitet , ein hochgewachſener Mann mit breiten Schultern und ſtarker

Bruſt , mit graugemiſchten Haaren und finſtern , Entſetzen erregenden

Geſichtszügen , vor denen die Hunnen erſchreckt zurückweichen . Wie ſteht

derſelbe lebhaft vor uns , wenn er mit grimmen Blicken ſeinen Gegner
ſeitwärts über die Achſel ( twerhes ) anſieht . Wir haben alſo im Liede

keine nebelhaften Gebilde , ſondern konkrete , individuelle Geſtalten von

Fleiſch und Blut .

Auch die künſtleriſche Einheit iſt nirgends zu vermiſſen ,

vielmehr folgt eins aus dem andern , und als einheitliche Idee geht

durch das Ganze der Gedanke , wie Liebe am Ende mit Leid lohnt .
Zum Schluß möge noch das dichteriſch ſchöne Urteil Heinrich

Heines angeführt werden , der ſagt : „ Die Sprache , worin unſer Lied

gedichtet iſt , iſt eine Sprache von Stein , und die Verſe ſind gleichſam

gereimte Quadern . Hie und da aus den Spalten quellen rote Blumen

wie Blutstropfen hervor oder zieht ſich der lange Epheu herunter wie

Thränen . Von den Rieſenleidenſchaften , die ſich in dieſem Gedicht be⸗

wegen , könnt ihr kleinen artigen Leutchen ( Heine ſpricht zu den Fran⸗

zoſen ) euch keinen Begriff machen . Denkt euch , es wäre eine helle
Sommernacht , die Sterne , bleich wie Silber , aber groß wie Sonnen ,
träten hervor am blauen Himmel und alle gotiſchen Dome von ganz
Europa hätten ſich ein Rendezvous gegeben auf einer ungeheuern weiten

Ebene , und da kämen nun ruhig einhergeſchritten der Straßburger
Münſter , der Kölner Dom , der Glockenturm von Florenz , die Kathe⸗
drale von Rouen u. ſ. w. und dieſe machten der ſchönen Notre Dame

gar artig die Kur . Es iſt wahr , daß ihr Gang ein bißchen un⸗

beholfen iſt , daß ſich einige darunter etwas linkiſch benehmen und daß
man über ihr verliebtes Wackeln manchmal lachen könnte . Aber dieſes
Lachen hätte doch ein Ende , ſobald man ſähe , wie ſie in Wut ge⸗
raten , wie ſie ſich untereinander würgen , wie Notre Dame ihre beiden
Steinarme verzweiflungsvoll gen Himmel erhebt und plötzlich ein

Schwert ergreift und dem größten aller Dome das Haupt vom Rumpfe
herunterſchlägt . Doch nein , ihr könnt euch auch dann von den Haupt⸗
perſonen des Nibelungenliedes keinen Begriff machen : kein Turm iſt ſo
hoch , kein Stein ſo hart wie der grimme Hagen und die rachgierige
Kriemhilde . “ —



Alle dieſe Gedanken ſind im Briefe in paſſender Weiſe zu ver⸗

werten . Doch darf nie ein trockener Lehrton vorwalten oder die Form

der Abhandlung , vielmehr muß der Charakter des Briefes durchaus
gewahrt bleiben .

22 . Worin beſteht das Tragiſche im Ribelungenliede ?

Schon Goethe nannte das Nibelungenlied ein Epos mit der er⸗

ſchütternden Wirkung einer Tragödie . Worin beſteht das Tragiſche ?

Nach Ariſtoteles ſoll die Tragödie Furcht und Mit⸗

leid erwecken . Es kann aber wohl kaum eine ältere oder neuere Tragödie

inniger Furcht und Mitleid erwecken , als gerade das Nibelungenlied .

Ein furchtbares Geſchick ſchreitet durch das Gedicht , eine unabwendbare

Gewalt , der niemand entfliehen kann . Gleich am Anfang bereitet ſich

das Ende vor , und das düſtere Vorgefühl begleitet uns durch das Ge⸗

dicht auf Schritt und Tritt . Inſofern hat das Lied etwas Fataliſtiſches .

Dadurch aber wird die Schuld der Einzelnen nicht aufgehoben . An

den verſchiedenen Charakteren läßt ſich dies leicht nachweiſen .

Die Tragödie verlangt gewaltige Leidenſchaften . Wo

finden ſich gewaltigere Leidenſchaften als bei Kriemhild und Hagen ?
Beider Charaktere erheben ſich entſchieden zu tragiſcher Größe .

Einemtragiſchen Konflikt begegnen wir bei Rüdiger , der

wenn irgend einer ſich zum Helden einer Tragödie eignet .
Der Schluß des Liedes iſt ein durchaus dramatiſcher

und die Kataſtrophe ganz die einer Tragödie .
Dieſen Charakter des Nibelungenliedes haben auch viele Dichter

erkannt und daraus den Stoff zu mancher Tragödie gewählt .

23 . Verdienen Ribelungenlied und Gudrun mit Recht die

deutſche Jlias und Odyſſee genannt zu werden ?

Johannes v. Müller war es , der zuerſt den Ausſpruch

that : „ Das Nibelungenlied könnte die deutſche Ilias genannt werden ! “

Dieſer Anſicht haben viele zugeſtimmt . Namentlich wurden ſeit jener

für alles Vaterländiſche begeiſterten Zeit von 1813 Nibelungenlied und

Gudrun nicht nur mit den Gedichten Homers verglichen , ſondern ihnen

auch gleichgeſtellt . Auf der andern Seite nennt es Gervinus einen

„vaterländiſchen Dünkel “ , das Lied mit den Gedichten Homers zu ver⸗

gleichen .



— 30 —

Allerdings fehlt es nicht an Verſchiedenheiten zwiſchen den Epen
beider Völker . Dort wölbt ſich über dem Ganzen nordiſcher , hier
heiterer helleniſcher Himmel . Die deutſchen Helden ſind wortkarger als
die homeriſchen . Dort begegnen wir größeren Leidenſchaften , hier einem

größeren Reichtum an Bildern . Die deutſchen Heldengedichte haben
mehr eine Richtung auf das innere Gemütsleben u. ſ. w.

Aber trotzdem finden ſich überraſchende Aehnlichkeiten zwiſchen den
in Frage ſtehenden Epen . Nibelungenlied und Gudrun haben für uns

denſelben nationalen Wert wie Ilias und Odyſſee für die

Griechen . Einer der hervorragendſten Züge des Nibelungenliedes , die

Kampfesluſt , erinnert ganz an die Ilias . Hier wie dort folgt
ein Kampf dem andern ; wir waten förmlich in Blut ; über Haufen
von Leichen geht der Weg . Das rauchende Troja im Hintergrunde
und der Untergang der Trojaner laſſen ſich in Parallele ſtellen mit
dem Untergange der Burgunden . Siegfried erinnert in vieler

Beziehung an Achilles . Der grimme Hagen findet ſelbſt bei den
Griechen kaum ſeinesgleichen . Mit Recht iſt behauptet worden , der
Groll des Peliden erſcheine faſt mehr wie das übellaunige Schmollen
eines Jünglings gegenüber dem mannhaften Grimm Hagens . Er⸗
greifenden Scenen begegnen wir hier und dort . Der Abſchied Sieg⸗
frieds von Kriemhild erinnert an den Abſchied Hektors von der Andro⸗
mache , und was jenem abgeht an homeriſcher Naivetät , erſetzt er durch
Herzensgüte und Innigkeit . Die ſchönſte und ergreifendſte Stelle des
Nibelungenliedes , erhaben und rührend zugleich , wo der edle Rüdiger
wider ſeinen Wunſch durch Vaſallenpflicht und Eidſchwur zum Todes⸗
kampf mit ſeinen Freunden , den Burgundenkönigen , gedrängt dem
grimmen Hagen ſeinen Schild abtritt und dann zum Kampfe geht , er⸗
innert an jenen Auftritt im ſechſten Geſang der Ilias , wo Diomedes
und Glaukos auf dem Schlachtfelde friedlich zuſammentreffen , als Gaſt⸗
freunde von ihren Vätern her ſich erkennen und ihre Rüſtungen tauſchen .
Aber die homeriſche Epiſode hat nicht die tragiſche Tiefe wie die im
deutſchen Epos .

Gudrun iſt weniger aufregend , großartig , rauh und derb als
das Nibelungenlied . Es läßt uns dieſes Epos zwar auch die Kampfes⸗
luſt der Deutſchen erkennen , beſonders an dem wilden Wate , aber
ſonſt iſt es viel milder , weicher und ähnelt inſofern der Odyſſee .
Beide ſind Lieder vom Heimweh , das in beiden Gedichten ſtark
hervortritt . Wie ſich Odyſſeus nach dem geliebten Ithaka ſehnt , ſo
Gudrun nach den Lieben daheim im Hegelingerlande und nach ihrem
Bräutigam Herwig . Hier wie dort iſt es die See , die beiden Ge⸗
dichten einen ganz beſonderen Reiz verleiht . Gudrun , die königliche
Wäſcherin am Meeresſtrande , erinnert mit ihrer Freundin an die
Nauſikaa mit ihren Jungfrauen ; freilich ſcheint hier die warme
Sonne Griechenlands , während dort die Froſtwinde des hohen Nordens
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wehen und der Winterſchnee der Scene einen andern Charakter ver⸗
leiht . — In Gudrun wie in der Odyſſee wird die Treue verherrlicht .
Penelope bewährt ihre Gattentreue unter allen Bedrängniſſen und
Prüfungen . Gudrun bleibt ihrem Verlobten treu auch unter den ſchwerſten
Verſuchungen und den bitterſten Trübſalen . Beider Treue gelangt end⸗
lich zum Siege .

Cs halten alſo unſere deutſchen Epen einen Vergleich mit den
homeriſchen aus . Wir wollen ſie nicht überſchätzen , aber auch nicht
unterſchätzen .

24 . Der orbis terrarum des Ribelungenliedes und der Gudrun .

Ein bunter Schauplatz eröffnet ſich uns in unſern beiden Volks⸗

epen . Nicht alle Orte werden wir auf der Karte finden .
Der Schauplatz des Nibelungenliedes iſt zum großen Teil

der deutſcheſte der Ströme , der Rhein mit ſeinen Rebengeländen und
ſeinen von der Sage wie von grünem Epheu umwobenen Burgen .
Wir werden heimiſch auf der Königsburg in Worms und zu Kanten
am Niederrhein . Ein geheimnisvolles Land iſt der Iſenſtein , von dem
es heißt :5 5

Sehs und ahtzec türne si sähen drinnen stän ,
dri palas wite und einen sal wol getän
von edelem malmelsteine grüene alsam ein gras .

Ebenſo rätſelhaft iſt das im Norden gelegene Nibelungenland .
Weiter werden wir geführt in den Odenwald , nach Oſtfranken und an
den Main , an die Donau , in die Burg Rüdigers von Bechlaren , ins

Hunnenland , in die Burg Etzels u. ſ. w.
Die Gudrun verſetzt uns in den meerumſpülten Norden nach

Irland , Friesland , Dithmarſen , Dänemark , Seeland und die Normandie .

Wir ſchauen das Meer , ſchwellende Segel , Schiffe voll kühner Helden ,
wilde Strandgegenden , wo Jungfrauen waſchen , die Burg zu Balian
in Irland , wo der wilde Hagen ſitzt ; Kaſſian , die Burg Ludwigs ; die

einſame Nordſeeinſel , den Wulpenſand oder Wulpenwerd u. ſ. w.
So iſt der Schauplatz in beiden Gedichten ein ſehr verſchiedener ,

allein jede Oertlichkeit hat ihre beſonderen Reize .

25 . Das Mythiſche im Ribelungenliede .

Ein mythologiſcher Hintergrund giebt dem Epos einen beſonderen
Reiz , ſo bei Homer , ſo beim Nibelungenliede .

Auf einen mythiſchen Hintergrund deutet ſchon der Name Nibe⸗

lungen , der an das altnordiſche Niflheim , Nebelreich , erinnert .
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Nibelungen ſind die Söhne des Reichs des Nebels , der Finſternis , des

Todes , denen nach einem tiefſinnigen Mythus das Gold gehört , das

jedem Beſitzer nur Verderben bringt und ihn auch zu einem Nibelung

macht .
Mythiſch iſt der Zwerg Alberich ( Albrich d. h. Fürſt der Alfen

oder Zwerge ) , Hüter des Nibelungenhortes .
Desgleichen enthält das Lied Anklänge an den Mythus von den

Walküren , d. h. Schlachtenjungfrauen des höchſten Gottes Odin .

Züge derſelben finden ſich bei Brunhilde . Auch die Meerweiber

in der Donau , die mit ihrem Schwanenhemd gleich Seevögeln über die

Flut hinſchweben , gehören hierher .
Der finſtere Hagen enthält mancherlei Züge vom böſen Gott

Loki . Desgleichen vereinigt Siegfried mit ſeiner unſichtbar machen⸗
den Tarnkappe und ſeiner vor Verwundung ſchützenden Hornhaut
mancherlei mythiſche Elemente in ſich.

Auch die Erwähnung der Sonnenwende als Zeit der Sommerfeſte

enthält einen Anklang an das Heidentum .
Freilich ſind die mythologiſchen Beziehungen teilweiſe nicht mehr

zu erkennen . Mit dem mythologiſchen Element verband ſich ein hiſto⸗

riſches , ſowie das des chriſtlichen Rittertums , wodurch der herbere ,
ſtrengere Charakter der Sage in einen milderen umgewandelt wurde .

Ueber die genannten mythologiſchen Namen iſt nachzuleſen Karl

Simrock , Handbuch der deutſchen Mythologie , 6. Aufl . 1887 .

26 . Die Geſtalt der Ribelungenſage in der Edda .

Den Mythus , der im Nibelungenliede vielfach nur angedeutet und

oft ſchwer zu erkennen iſt , enthält die Edda in voller Klarheit und

Ausführlichkeit , freilich deshalb auch in einer von unſerm mittelalter⸗

lichen Epos vielfach abweichenden Geſtalt .
1. Der Mythus über den Schatz und den auf dem

Golde liegenden Fluch iſt nach der Edda folgender : Die Aſen
Odin , Loki und Hönir — ſo wird dort erzählt — kommen auf ihrer
Wanderung durch die Welt zu einem Waſſerfalle . An demſelben erlegt
Loki mit einem Steine eine Otter , die eben einen friſch gefangenen
Lachs verzehrt , und zieht ihr den Balg ab. Abends ſuchen die Aſen
Herberge im Gehöfte eines gewaltigen und zauberkundigen Zwerges ,
namens Reidmar , und zeigen ihm ihre Beute . Kaum hat dieſer den

Balg geſehen , als er ſofort erkennt , daß ſie ſeinen Sohn Otur er⸗

ſchlagen, der ſich in eine Fiſchotter verwandelt hatte . Sofort rief er
ſeine Söhne Fafnir und Regin herbei und teilte dieſen den Mord ihres

Bruders mit . Dieſe ergreifen die Aſen , welche ſich arglos bei der
Einkehr in Reidmars Hütte der Attribute ihrer Macht entledigt hatten ,



und binden ſie . Die letzteren bieten zur Sühne Löſegeld , ſo viel als
Reidmar verlangen würde . Dieſer will ihnen die Freiheit ſchenken,
ſobald ſie mit rotem Gold nicht nur den Balg der Otter füllen ,
ſondern auch von außen bedecken . Mit Eiden wird dieſer Vertrag be⸗

kräftigt . Loki wird ausgeſendet , um das Gold herbeizuſchaffen . Dieſer
fängt den Zwerg Andwari und nütigt denſelben , all ſein Gold her⸗
zugeben . Nur einen Ring , den Andwaranaut , will der Zwerg zurück⸗
behalten , weil er im Beſitze desſelben ſein Gold wieder mehren kann .
Aber auch dieſen entreißt ihm Loki . Da ſpricht der Zwerg den Fluch
über das Gold und prophezeit , daß der Ring dem jedesmaligen Beſitzer
das Leben koſten werde . Die Aſen füllen nun und bedecken den Otter⸗

balg mit Gold . Nur ein einziges Barthaar war noch nicht bedeckt .
Reidmar verlangt auch dieſes . Da zieht Odin den Ring , den ihm
Loki übergeben , hervor und legt ihn darauf , wobei Loki dem Reidmar
den Fluch verkündigt , den der Zwerg über das Gold ausgeſprochen .
Dieſer Fluch ſollte ſich auch bald erfüllen . Reidmars beide Söhne ,
des Erſchlagenen Brüder , forderten Anteil an der von den Aſen ge⸗
zahlten Buße , und da Reidmar ſie ihnen nicht gab , tötete Fafnir um
des Goldes willen ſeinen Vater . Fafnir nahm darauf auf der Gnita⸗

heide die Geſtalt eines Drachen ( Lindwurm ) an und bewachte das

Gold , ohne ſeinem Bruder Regin etwas herauszugeben . Dieſer ſinnt

auf Rache und begiebt ſich zu Halfrek , dem Könige von Dänemark , wo

Sigurd , der Sohn des Frankenkönigs Siegmund aus dem Geſchlecht
der Wölſunge , nach dem Tode ſeines Vaters lebt . Dieſen erzieht er
und reizt ihn zum Morde ſeines Bruders . Als geſchickter Zwerg und

kunſtreicher Schmied ſchmiedete er ſeinem Zöglinge ein Schwert , Gram

enannt , das eine Wollflocke zerſchneiden konnte , die der Strom gegen
ſeine Schärfe trieb . Mit demſelben tötete Sigurd den Drachen Fafnir ,

welcher ſterbend den Mörder mit ſeinem ganzen Geſchlechte verfluchte .
Das Herzblut des durchbohrten Drachen trank er , ſo daß er die

Stimme der Vögel verſtand , die ihm offenbarten , daß Regin auf Ver⸗

rat ſinne . Doch kam er ihm zuvor , tötete auch dieſen und nahm das

Gold mit ſich , desgleichen den Aegishelm und das Schwert Rotte . —

Das Nibelungenlied hat mancherlei Abweichendes . Sigurd iſt Siegfried .
Sigurds Vater iſt im Kampfe gefallen , Siegfrieds Vater lebt noch , ja
überlebt den Sohn . Den Sigurd erzieht ein kunſtreicher Zwerg Regin ,
den das Nibelungenlied nicht kennt . Ueber die Bedeutung des Schatzes
ſagt das Nibelungenlied nichts , auch nichts von dem grauſigen Fluche ,
der auf dem Golde ruht und der jedem Beſitzer des Schatzes Ver⸗

derben bringen muß , wovon ja auch das Lied Zeugnis giebt . Auch
die Umſtände , unter denen , und die Art und Weiſe , wie Siegfried den

Schatz gewinnt , ſind andere . Dort ſpielt der Drache Fafnir eine

Hauptrolle . Hier erzählt Hagen Str . 88 —100 , wie Siegfried an

einen Berg kam , wo König Niblungs Hort verborgen war . Er findet

Kluge , Themata. 3
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dort die Königsſöhne Schilbung und Niblung , die zur Teilung des
Schatzes mit vielen Helden verſammelt waren . Freundlich ward Sieg⸗

fried von jenen empfangen mit der Bitte , den unermeßlichen Schatz zu

teilen , den 100 Rüſtwagen nicht zu tragen vermochten. Siegfried er⸗

füllt die Bitte und erhält dafür zum Lohne König NiblungsSchwert,
Balmung genannt , durch das bald den Nibelungen großes Unheil ge⸗
ſchehen ſollte . Denn er hatte die Teilung den Königen nicht zu Danke
verrichtet , und zwölf ihrer Freunde , ſtarke Rieſen, griffen Siegfried
an . Doch er bezwang nicht nur dieſe , ſondern ſchlug auch dieKönigs⸗
ſöhne Schilbung und Niblung nieder . Dieſe That verbreitete ſolchen

Schrecken , daß Land und Leute der Nibelungen ihm ſich unterwarfen .
Nur der Zwerg Alberich , der den Tod ſeiner Herren rächen wollte ,

widerſtand dem Siegfried , allein er mußte des Helden Stärke em⸗

pfinden , der ihm ſeine Tarnkappe raubte , ihn den Eid der Treue

ſchwören ließ und ihn als Kämmerer oder Schatzmeiſter anſtellte . Der

Drache Fafnir wird im Nibelungenliede zwar nicht genannt , wohl aber

badet ſich Siegfried im Blute eines Lindwurms , den er erlegt , und
wird ſo hörnen , während er nach der Edda das Herzblut trinkt und
die Sprache der Vögel verſtehen lernt . Der Schreckenshelm ( Aegis⸗
helm) iſt zur Tarnkappe geworden und das Schwert Rotte , das Sieg⸗
fried unter der Beute findet , zum Schwert Balmung , das er von den

Nibelungen erhält .
2. Ueber Brunhild , ihr Verhältnis zu Siegfried

und deſſen Schuld giebt uns gleichfalls die nordiſche Sage ge⸗
naueren Aufſchluß . Nach der Edda iſt Brunhild eine Walküre , eine
Schlachtenjungfrau , reitend auf luftigem Roſſe , im Dienſte des Odin
Sieg verleihend . Da ſie einſt im Kampfe zwiſchen den zwei Königen
Hialmgunnar und Agnar wider Odins Willen dem letzteren den Sieg
gegeben , wurde ſie zur Strafe in Schlaf verſenkt ( mit dem zauberhaften
Schlafdorn geſtochen ) und ihr das Verhängnis auferlegt , daß ſie nie
wieder den Sieg erkämpfen , ſondern ein menſchliches Weib werden und
einem Manne vermählt werden ſolle . Sie ſelbſt aber that das Ge—⸗
lübde , keinem Manne die Hand zu reichen , der Furcht kenne . So lag
ſie von einem Flammenwall eingeſchloſſen , in voller Rüſtung und
wartete auf ihre Erlöſung . Da kam Sigurd , nachdem er Fafnir und
Regin getötet , auf ſeinem Roſſe Grani an ein Gebirge ( Hindarberg )
und ſah auf demſelben ein Feuer brennen , das bis gen Himmel leuchtete .
Er ritt hinauf und gelangte an eine brennende Burg , in die er ein⸗
trat . Darin ſchlief Brunhild mit Helm und Brünne ( Panzer ) be⸗
kleidet . Sigurd durchſchnitt mit ſeinem Schwerte den dichten Panzer
und erlöſte die ſchlafende Walküre . Beide ſchwuren ſich ewige Treue .
Bald aber verließ Sigurd die Brunhild und kam an den Rhein zu
dem König Giuki . Die Gemahlin desſelben , Grimhilde , die der
Zauberei kundig war , reichte dem Gaſt einen Zaubertrank , ſo daß er
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die Walküre vergaß und ſich mit Gudrun , der Tochter Giukis und
Grimhilds , verlobte . Die Brüder der neuen Verlobten waren Gunnar ,
Högni und Guthorm , von denen die beiden erſten Sigurd Brüderſchaft
ſchwuren , während der letztere ſich durch keinen Eid band . Da hört
Gunnar von der Walküre Brunhild , die auf dem Hindarberge wohne
und deren Burg mit Wafurlogi ( Waberlohe ) umgeben ſei . Er entſchloß
ſich , um ſie zu werben , und Sigurd begleitet ihn auf dieſer Fahrt . Da
das Roß Goti , das Gunnar reitet , vor dem Flammenwall zurückſcheut ,
tauſchen Sigurd und Gunnar Geſtalt und Namen , und erſterer ritt
auf ſeinem Roſſe Grani durch Wafurlogi . In Gunnars Geſtalt ſteht
der Held vor Brunhild , die zwar zweifelmütig ſchwankt , aber daran
gemahnt wird , daß ſie dem zu folgen gelobt hat , der durch das Feuer
reiten werde . Als Morgengabe reicht er Brunhild den Andwaranaut ,
den Ring , den einſt Loki dem Andwari genommen , und empfig von
ihr einen andern zum Angedenken . Nachdem er ſeine urſprüngliche
Geſtalt wieder angenommen , kehrt Gunnar mit Brunhild zu Giuki
zurück . Hier wird eine doppelte Hochzeit gefeiert , indem Gunnar mit
Brunhild , Sigurd mit Gudrun vermählt werden . Sigurd hat ſich eines

doppelten Verbrechens ſchuldig gemacht ; er iſt ſeiner Verlobten untreu

geworden und hat ſie über die Perſon ihres Siegers getäuſcht . — Im
Nibelungenliede iſt Gunnar zu Gunther geworden , Gudrun zu Kriem⸗

hild , dagegen Grimhilde zu Ute . Högni iſt Hagen , aber mit ganz
verändertem Charakter . Von Siegfrieds früherer Verlobung mit Brun⸗

hild weiß das Lied nichts . Darum kennt es auch nur die eine Schuld
desſelben , daß er ſie über die Perſon des Siegers getäuſcht hat .
Doch iſt dieſer Sieg im Nibelungenliede ein ganz anderer . Den kriege⸗
riſchen Charakter der Walküre hat übrigens das Lied nicht ganz ver⸗

wiſcht ; auch hier iſt ſie mit wunderbarer Kraft begabt .
3. Ueber die Urſache zu Siegfrieds Tod , über ſein

und Brunhildens Ende , ſowie der Nibelungen Untergang
erzählt die Edda folgendes : In Brunhilde erwacht bald die Eiferſucht

gegen Gudrun , die ſich des Gemahles erfreut , der ihr zuerſt Liebe

zugeſagt . Als beide einſt im Rhein ihr Haar waſchen , watet Brunhild
weiter hinauf , damit nicht das Waſſer ſie berühre , das aus Gudruns

Haar fließe , weil ſie doch einen beſſeren Gemahl habe. Es erhebt ſich
ein Zank zwiſchen den Frauen über den Wert und die Thaten der
Männer . Gudrun rühmt die Tapferkeit ihres Gemahls , der den Fafnir
und Regin erſchlagen , Brunhild dagegen die Kühnheit Gunnars , der

durch die Waberlohe geritten . Da verrät Gudrun das Geheimnis , daß
Sigurd es geweſen , der auf ſeinem Roſſe Grani den Flammenwall

überſchritten , und daß der Ring , den ſie beſitze, einſt dem Zwerge And⸗
wari gehört habe . Empört über dieſen Verrat und dieſe Täuſchung
ſinnt Brunhild auf Rache und verlangt von Gunnar den Tod des

Ungetreuen . Gunnar und Högni , die dem Sigurd Treue geſchworen
3*
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haben , gehen zwar nicht darauf ein , bereden aber ihren Bruder Gut⸗

horm , der durch keinen Eid gebunden iſt , die Rache zu vollziehen .
Dieſer durchbohrt den ſchlafenden Sigurd , der aber erwacht und noch

ſo viel Kraft hat , dem Mörder ſein Schwert nachzuſchleudern und den

feigen Flüchtling zu töten . Den Tod ihres einſtigen Verlobten , den

ſie allein geliebt , mochte Brunhild nicht überleben ; ſie durchſticht ſich

ſelbſt und wird zugleich mit Sigurd verbrannt . Sigurds reichen Schatz

nehmen Gunnar und Högni mit ſich. Gudrun iſt untröſtlich über die

Ermordung ihres Gatten und trauert Jahre lang um ihn . Endlich

aber vermählt ſie ſich wieder mit König Atli , der auch nach Sigurds

Gold Verlangen trägt und deshalb Gunnar und Högni zu ſich ein⸗

ladet . Dieſe folgen zwar dem Feſtgebote , obgleich unheilvolle Träume

Böſes verkünden und ſie ſelbſt ahnen , daß Atli Böſes im Sinne habe ,

verbergen aber vorher das Gold Fafnirs im Rheine . Zu Schiff fahren

ſie ins Land Atlis und überlaſſen das Fahrzeug , aus dem ſie geſtiegen ,
den Wellen , indem ſie ſich trotzig die Rückkehr abſchneiden . An der

Spitze von Reiſigen empfängt ſie Atli und fordert zugleich den Hort ,
den Sigurd beſeſſen und der jetzt Gudrun gehöre . Als die Herausgabe
desſelben verweigert wird , entbrennt der Kampf zwiſchen beiden Par⸗
teien . Vergebens ſucht Gudrun die Streitenden zu verſöhnen , und als

ihr dies nicht gelingt , kämpft ſie ſelbſt mit auf der Seite ihrer Brüder .

Die Giukinge müſſen der Uebermacht endlich erliegen , und die beiden

Brüder werden gefangen genommen . Atli läßt dem Högni das Herz

lebendig ausſchneiden . Dem Gunnar will er das Leben ſchenken , wenn

er verrate , wo der Schatz verborgen ſei . Daer ſich deſſen weigert ,
wird er in einen Schlangenhof geworfen , wo er einen elenden Tod

findet . So endeten die tapferen Giukinge . — Das Nibelungenlied
weicht auch hier in vielen Stücken von der Edda ab. Die beiden

Königinnen ſtreiten ſich nicht beim Bad , ſondern beim Zuſchauen der

Kampfſpiele und beim Kirchgang . Nicht Högni , der dem Hagen ent⸗

ſpricht , ſondern Guthorm ermordet Sigurd , aber nicht im Walde , ſon⸗
dern ſchlafend im Hauſe . Im Nibelungenliede verſchwindet Brunhild
ſpurlos aus der Erzählung ; die Brunhild der nordiſchen Sage giebt
ſich ſelbſt den Tod . Atli entſpricht dem Etzel , doch iſt ſein Charakter
weit blutgieriger . Desgleichen iſt das Ende der Nibelungen in beiden

Darſtellungen mehrfach abweichend . Nach der Edda ladet Atli , nicht
Kriemhild die Nibelungen ein . Gudrun kämpft mit auf der Seite ihrer
Brüder und ſucht dem Blutbad zu wehren , während im Nibelungen⸗

liede Kriemhild zum Kampf gegen die Brüder aufmuntert . Gunnar ,

nicht Högni wird in der Edda um den Schatz befragt , und dem letzteren

wird das Herz ausgeſchnitten , während dem Hagen des Nibelungen⸗

liedes , wo er nicht als Bruder , ſondern als Mann der Burgunden⸗
könige erſcheint , das Haupt abgeſchlagen wird . Auch der Gunnar der
Edda endet anders als der Gunther unſeres Liedes .



Genaueres über den altnordiſchen Mythus iſt nachzuleſen bei
Karl Simrock , „ Die ältere und jüngere Edda “ , 9. Aufl . 1888 ;
Werner Hahn ( Berlin ) , „ Edda , Lieder germaniſcher Heldenſage “,
1872 ; Ernſt Koch ( Moskau ) , „ Die Nibelungenſage nach ihren
älteſten Ueberlieferungen “, 2. Aufl . 1872 ; Jakob Nover ( Worms) ,
Urſprung und ältere Geſtalt der Nibelungenſage , 1880 .

27 . Wilhelm Jordans „ Ribelunge “ ( Erſter Teil , Siegfriedſage )
und das Nibelungenlied .

Das Streben , die Nibelungenſage in ihrer urſprünglichen Geſtalt
dem deutſchen Volke vorzuführen , hat Wilhelm Jordan veranlaßt ,
ſeine Nibelunge zu dichten . Im „ Vorgeſang “ ſpricht er dies aus .

Durch 24 Geſänge hat der Dichter ſeinen Stoff verteilt .

I . Inhaltsangabe . Der erſte Geſang verſetzt uns nach

Walhalla in die Götterverſammlung . Hier erfahren wir , daß Sieg⸗

fried auf der Fahrt nach Helgoland begriffen iſt , um der Brunhild
das Brautgelübde zu halten . Es wird beſchloſſen , dieſe Vermählung
zu hindern . Freia ſoll des Helden Herz mit Liebe zu Kriemhilde er⸗

füllen , und ſie giebt deshalb deren Mutter Guta den Liebestrank . —

Der zweite Geſang führt uns nach Worms . Hier ſitzt König Gunther
nach der Mahlzeit mit ſeinen Helden beim fröhlichen Becher , und

Horand , der Harfner , ſingt ihm die alten Mären vom König Niblung
und ſeinem Schatz , vom Zwerg Andwari und ſeinem Ring , dem And⸗

waranaut , von dem Zauberer Reidmar und ſeinen Söhnen , insbeſondere
von der Verwandlung Fafnirs in einen Lindwurm , den Siegfried ge⸗
tötet haben ſoll . Dieſes Thema wird im 3. und 4. Geſang fort⸗

geſetzt. Horand erzählt weiter von Siegfried , zumal Hagen dieſen
Helden zu verkleinern ſucht , wie derſelbe zum Hindarberge gekommen ,
die Walküre Brunhild entzaubert und ſich mit ihr verlobt habe. Gun⸗

ther hat längſt ſchon von der Schönheit dieſer Schlachtenjungfrau ver⸗

nommen und bereits ſeinen Sänger Volker ausgeſandt , um nach ihr
zu forſchen . Dieſer kehrt jetzt zurück mit einem Bildniſſe Brunhildens ,
das den König ſo entzückt , daß er beſchließt , um ſie zu werben . —

Im 5. Geſang tritt Siegfried auf mit ſtattlichem Gefolge , in welchem

ſich auch ſein Pflegevater Mime , ein buckliger Schmied befindet , und

wird von Gunther im Thronſaale empfangen . Der Streit , den des

Helden trotziges Auftreten hervorzurufen droht , wird geſchlichtet durch

Kriemhildens Erſcheinung . Willkommbecher . Liebestrank . Fröhliches
Gaſtmahl . Siegfrieds Körperſtärke . — Im 6. und 7. Geſang er⸗

zählt Mime Siegfrieds Jugend . Wir erfahren , daß er ein Findling
iſt , daß er in einer Schmiede erzogen worden , wir hören die Geſchichte



vom zerhauenen Amboß und vom Schwert Balmung , desgleichen von

der Prophetin Oda , die ihn Runenweisheit gelehrt . Nachdem er den

Ritterſchlag erhalten , vollbringt er auf ſeinem Heldenzuge herrliche

Thaten . — Vom 8. Geſang an beginnt die eigentliche Handlung .

Nachdem ſich Siegfried mit Kriemhild verlobt , begleitet er mit Hagen

den König Gunther auf der Brautfahrt zu Brunhild . Auf betrüge⸗

riſche Weiſe wird dieſelbe in den Kampfſpielen überwunden , auch die

drei runiſchen Rätſel werden von Gunther durch Siegfrieds Hülfe

gelöſt . Brunhild ergiebt ſich nach ſchwerem innern Kampfe , und es

erfolgt die Heimfahrt nach Worms , wo die verhängnisvolle Doppel⸗

hochzeit gefeiert wird . Zum zweiten Male wird Brunhild ſchmählich

betrogen , und Siegfried iſt ſo unklug , das Geheimnis ſeiner Gattin zu
verraten und ihr den Andwaranaut mit dem Gürtel zu ſchenken ( Ge⸗

ſang 8 —16 ) . — Der 17 . Geſang zeigt uns Gunther ſieben Jahre

ſpäter mit ſeinem ſchwächlichen Knäblein Helgi . Brunhild bittet ihren

Gemahl , Siegfried zum Balderfeſte einzuladen . Dieſer folgt mit Kriem⸗

hild der Einladung . Beim Kampfſpiel erhebt ſich ein Zank zwiſchen
beiden Königinnen . Brunhild fühlt ſich tödlich beleidigt und beſchließt
mit Hagen Siegfrieds Ermordung . Kriemhild iſt unvorſichtig genug ,
Hagen die verwundbare Stelle Siegfrieds zu bezeichnen ( 17 . —19 . Ge⸗

ſang ) . — Der 20 . Geſang ſchildert die Feier des Balderfeſtes und

zeigt uns Kriemhild ſtolz im prangenden Königsſchmuck , während Brun⸗

hild in gemeſſener Zurückhaltung hinterher ſchreitet . Im Bade wieder —

holt ſich der Streit der Königinnen . Kriemhild zeigt Ring und Gürtel .

Nun darf Siegfried nicht länger leben , Brunhild fordert gebieteriſch
ſeine Ermordung ( 20 . — 21 . Geſang ) . — Im 22 . Geſang wird uns
der Aufbruch zur verhängnisvollen Jagd und Siegfrieds Abſchied von

Kriemhild erzählt . Brunhild , die vom Fenſter aus bemerkt , wie der

Held ihres Sohnes Helgi ſich freundlich annimmt und ihn auf ſein
Roß ſetzt , empfindet Reue und macht einen vergeblichen Verſuch ihn

zu retten . — Der 23 . Geſang ſchildert die Jagd ſelbſt , den Wettlauf
nach der Linde am Quell und Siegfrieds Ermordung . — Der 21 .

Geſang zeigt uns Kriemhild an Siegfrieds Leiche . Brunhild naht
ſich. Die Königinnen verſöhnen ſich, und Brunhild verbrennt ſich mit

Siegfrieds Leichnam . — Der Gang der Handlung wird durch viele

Epiſoden und zwei Nornenlieder unterbrochen .
II . Verhältnis der Dichtung Jordans zum Nibe⸗

lungenliede . Der Gegenſtand iſt im Grunde derſelbe ; aber indem
Jordan auf die Edda und die älteſte Sage zurückging , weicht er viel⸗

fach von unſerm Nibelungenliede ab. Die weſentlichſten Abweichungen
ſind , abgeſehen von unweſentlichen Verſchiedenheiten , im einzelnen
folgende :

1. Jordan giebt uns Auskunft über den Urſprung des ver⸗
derblichen Schatzes und über deſſen Bedeutung . Wir vernehmen den



grauſigen Fluch , der über den goldenen Zauberring , den Andwaranaut ,
ausgeſprochen wird :

„ Wer oben an der Sonne jemals in Beſitz kommt
Des Andwaranaut , der werde zum Niblung !
Der trage , betrogen von Thränen des Glückes ,
Bis zur Neige des Lebens den Neid der Nornen ! “

2. Er erzählt uns von Siegfrieds Herkunft , von ſeiner Ab⸗

ſtammung aus dem Geſchlecht der Wölſunge . Als Kind wird er aus⸗

geſetzt in einem Käſtchen in die Fluten des Rheins , aber wunderbar

gerettet . Mime , ein buckliger Schmied , das Urbild körperlicher Häßlich⸗
keit , aber voll Intelligenz und Kraft , voll Schlauheit und Umſicht , zieht
das Käſtchen ans Ufer und erzieht das Kind . Dasſelbe nimmt wunder⸗
ſam zu an Schönheit und Rieſenſtärke . Der Pflegevater merkt bald ,
daß der Knabe zu großen Dingen müſſe geboren ſein . Er ſchmiedet
ihm eine köſtliche Rüſtung und vor allem das Wunderſchwert Balmung ,
mit dem Siegfried ſo gewaltige Thaten vollführt . Er erſchlägt den

Drachen Fafnir , ſowie den Regin , und gelangt in den Beſitz des And⸗
waranaut . Weiter erzählt uns Jordan , wie Siegfried in den Beſitz
des Roſſes Grani gelangt , auf dem er zugleich die Tarnhaut , den

unſichtbar machenden Mantel , gefunden . Er gelangt auf die Höhe des

Hindarberges , wo Brunhild im Zauberſchlaf liegt . Geſchirmt von der

Tarnhaut , durchſprengt er auf dem Rücken des Grani die Waberlohe
und ſetzt über das hohe Gitter von ſpitzen Speeren , die den Garten

Brunhildens umſtarren . Sowie der Held den verzauberten Raum be⸗

tritt , erwacht alles aus toter Erſtarrung , wie die Natur beim Frühling
erwacht . Er erweckt die ſchlafende Brunhild , wirbt um ihre Minne
und ſteckt als Verlobungsring den Andwaranaut an ihren Finger .

3. Wir erhalten Kunde von Brunhildens Abſtammung und Jugend ,
desgleichen warum ſie von Odin verzaubert worden . Es iſt der Hoch⸗
mut , der ihr verderblich wird .

4. Im Nibelungenliede iſt Frau Ute nur eine Nebenfigur ; ſie
deutet den Traum ihrer Tochter , tröſtet ſie nach dem Tode Siegfrieds ,
läßt ſie bei ſich wohnen im Kloſter Lorſch , das ſie geſtiftet , und rät

ihr zur Heirat mit Etzel. Vor dem verhängnisvollen Auszuge der

Nibelunge nach dem Hunnenlande warnt ſie ihre Söhne , weil ſie im
Traume alles Geflügel tot geſehen . Frau Guta bei Jordan iſt eine

Hauptperſon und für die Entwicklung des Ganzen unentbehrlich . Im

einzelnen nachzuweiſen !
5. Die Kampfſpiele ſind andere . Wie ſtrahlt Brunhild im geiſtigen

Wettkampf beim Rätſelſpiele ! Auch der Streit der beiden Königinnen
wird anders dargeſtellt . Aus der Wölſungaſaga hat Jordan die Bade⸗

ſcene aufgenommen .
6. Jordan hat verſucht , Gunther , der im alten Epos eine ziemlich

klägliche Rolle ſpielt , eine gewiſſe ſittliche Würde zu verleihen . Der



König darf nach einem im Wölſungerſtamme herrſchenden Geſetze nur

eine ſolche Gattin wählen , die an Kraft , Schönheit und hellem Ver⸗

ſtande andere Weiber überrage und eine Erhebung des ganzen Geſchlechts
durch kräftige Kinder verbürge . Deshalb hat er lange keine paſſende
Gemahlin finden können , bis er endlich von Brunhild hört und ſogleich

entſchloſſen iſt , um ſie werben .

7. Ueber das Ende der Brunhild ſchweigt das Nibelungenlied .

Jordan läßt die beiden Königinnen ſich verſöhnen und Brunhild mit

Siegfried auf dem Scheiterhaufen ſterben .

Unſern Gegenſtand hat zugleich mit Bezug auf Geibel und

Hebbel behandelt Georg Reinhard Röpe , „ Die moderne

Nibelungendichtung “, 1869 .

28 . Der Untergang der Ribelunge nach Wilhelm Jordan .

Wilhelm Jordan giebt uns darüber Auskunft in dem zweiten
Teile ſeiner „ Nibelunge “ , der als die deutſche Odyſſee die deutſche

Ilias ergänzen ſoll und betitelt iſt „ Hildebrants Heimkehr “ .
Woher dieſe Benennung ? Welche Länder beſucht und welche Meere

durchfährt Hildebrant , der deutſche Odyſſeus ? Insbeſondere unter⸗
nimmt derſelbe eine Fahrt nach Norwegen , um dem der Kriemhilde
geleiſteten Eide gemäß deren Tochter Schwanhilde zu befreien . Er

findet dieſelbe in Drontheim am Hofe des Königs Jörmunrek , und es

gelingt ihm auch in der That , die Geraubte in die Heimat zurück⸗
zuführen .

Vorher aber vernehmen wir den Untergang der Nibelungen , und

zwar berichten darüber Hildebrant und der gleichfalls in Dront⸗

heim weilende Horand aus eigner Anſchauung . Nachkzuleſen ſind ins⸗
beſondere Geſang 13 —18 . Wie enden hiernach die Nibelungen ? Wie
fällt Ortlieb ? Wie Kriemhilde ?

Inwiefern weicht Jordan von der alten Sage , insbeſondere vom

zweiten Teile des Nibelungenliedes ab ? Er hat eine völlige Umdichtung
vorgenommen . Selbſt moderne Elemente hat er in ſeine Dichtung auf⸗
genommen . Welche ? Namentlich iſt König Etzel Träger moderner
Ideen . Trotz alledem hat auch dieſer zweite Teil von Jordans
„Nibelunge “ ſeine beſonderen Schönheiten . 2
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29 . Brunhild von Emanuel Geibel .

Einleitung . Wir ſind gewohnt , Geibel als Vertreter der

weichen , ſchmachtenden Lyrik zu betrachten . Allerdings hat er Lieder

gedichtet , die , was Zartheit und Innigkeit , Tiefe der Empfindung und

ſüßen Wohllaut der Sprache betrifft , ihresgleichen ſuchen ( das Minne⸗

lied u. ſ. w. ) . Allein er weiß auch kräftigere Töne anzuſchlagen , wovon

u. a. ſeine hiſtoriſchen Lieder ( Tod des Tiberius u. ſ. w. ) Zeugnis
ablegen . Ja , er hat ſich auch als Dramatiker bewährt . Außer
einer „ Sophonisbe “ , einem „ König Roderich “ dichtete er eine

„ Brunhild “ , eine Tragödie aus der Nibelungenſage .
Gang der Handlung . Das Stück beginnt am Morgen

nach der Feier der Doppelhochzeit in Worms . Bei dem Feſtmahl des

vergangenen Tages hat , wie wir aus dem Geſpräche zwiſchen Volker

und Hagen erfahren , Brunhilde ihren Unmut nicht verhalten . Hagen

giebt ſeinem Freunde einen ausführlichen Bericht über die Fahrt nach
dem Iſenſtein . Wir hören , daß Brunhild , Siegfrieds Werbung er⸗

wartend , durch Gunthers Bewerbung bitter enttäuſcht , durch Siegfrieds
Kampf in Gunthers Rüſtung noch ſchmählicher hintergangen wurde .

Wir erkennen die Nachwirkungen der ungeheuern Verſchuldung . Die

Neuvermählten treten auf . In einer Stimmung , wie ſie am Morgen

nach der Hochzeit unerhört iſt , ſtürmt die Königin , trotz den Bitten

ihres Mannes , hinaus zur Jagd . Dieſem tritt Siegfried wonnetrunken

entgegen und vernimmt zu ſeinem Erſtaunen dunkle Andeutungen von

Schmach und Hohn , welche derſelbe von ſeiner Gattin erlitten hat .

Ueber Brunhilds unweibliches Betragen erbittert , ſagt er ſeinem

Schwager noch einmal Hülfe zu und ſcheut ſich nicht , zu dem erſten

Unrecht noch ein zweites hinzuzufügen . Dies iſt der Inhalt des

1. Akts . Welchen Gang nimmt die Handlung in den vier folgenden ?

Das Drama ſchließt mit dem Tode der Brunhilde , die den ermordeten

Siegfried nicht überleben mag . Wirkungsvolle und ergreifende Situationen

führt uns der Dichter vor . Geſpräch des Siegfried mit Brunhild und

Monolog der letzteren . Zank der Königinnen beim Kirchgang . Zur

verſchmähten Liebe und zur Eiferſucht geſellt ſich noch das Gefühl der

tiefſten Scham und des geknickten Stolzes . Ergreifend iſt der Abſchied

Siegfrieds von Kriemhilde im 5. Auftritt des 4. Akts . Die weiteren

Schickſale der Nibelungen und deren Untergang ſchaut mit prophetiſchem
Blicke die Prieſterin Sigrun , Brunhildes Dienerin , die in Geibels

Drama gleichſam den antiken Chor , die Stimme der Wahrheit , die

Vertreterin des göttlichen Rechts iſt . —

Verhältnis des Dramas zur alten Sage . Geibel

wollte nicht den Geſamtinhalt der alten Sage in ſeiner Tragödie vor⸗

führen , ſondern mit weiſer Beſchränkung nur die tragiſchen Motive
derſelben herausgreifen . Die mythologiſche , überſinnliche Beimiſchung



des Stoffes hat er ausgeſchieden , alles bloß äußerliche Zauberweſen

beſeitigt . Die waltenden Schickſalsmächte ſind in die Bruſt der Heldin

verlegt . Aus einem einzigen rein menſchlichen Motive , der Liebe Brun⸗

hildens zu Siegfried entwickelt ſich die geſamte Handlung . Dadurch
bekundet ſich Geibel gleich als wahrhaft dramatiſchen Dichter . Im

deutſchen Nibelungenliede iſt dieſes Motiv nicht ausgeſprochen . Das⸗

ſelbe findet ſich in der älteren Sage . Eine Brunhild , welche lediglich
aus Schmerz über die phyſiſche Ueberlegenheit des Dienſtmannen Sieg⸗

fried , dieſen hinmorden läßt , iſt unmenſchlich und widerwärtig . Aber

eine Brunhild , welche Siegfried liebt und nachdem ſie erfahren , daß
der Geliebte ſie gebändigt und einem andern überlaſſen hat , den Unter⸗

gang desſelben herbeiführt , iſt menſchlich und wahrhaft tragiſch . Wir

erhalten ein großartiges Bild ſich ſelbſt zerſtörender Leidenſchaft , das

an erſchütternder Kraft mit Kleiſts Pentheſilea und Grillparzers Medea

wetteifert .

30 . Charakteriſtik der Gudrun .

In unſerm zweiten großen mittelalterlichen Volksepos , in Gudrun ,

erhalten wir eine überaus zarte und feine Schilderung des edelſten
Frauencharakters .

Gudrun iſt vor allem die treue Jungfrau , die ihrer Liebe

unter den größten Verſuchungen und Gefahren unverrückt ergeben bleibt .

Welch ſchwere Proben hat dieſe Treue zu beſtehen ? welche Hinderniſſe

zu überwinden ?
Die Liebe zur Heimat erliſcht nicht in ihr . Wie Iphigenie

am Ufer lange Tage ſteht , das Land der Griechen mit der Seele

ſuchend , ſo ſehnt ſie ſich auch am Geſtade des Meeres in der Normandie

nach dem heimatlichen Frieſenlande .
Demütig dient ſie wie eine Magd . Die äußerliche Erniedrigung

erniedrigt ſie innerlich nicht . Sie duldet alle Leiden und bewährt da⸗

durch nur den Adel ihrer Seele . Wie ſtolz und herriſch zeigt ſich da —

gegen Kriemhilde ! Man denke nur an den Zank der beiden Königinnen
im Nibelungenliede .

Sie bewahrt ſich die Reinheit und Keuſchheit des Herzens .
Der reine Spiegel ihrer Seele wird nicht getrübt .

Wie iſt ſie verſöhnlich ! Sie verſteht zu vergeben und zu ver⸗
geſſen . Bei welchen Gelegenheiten zeigt ſie ihre Herzensgüte mitten in
der Trübſal ? Wie ganz anders Kriemhilde ! Inſofern iſt Gudrun ein
mehr chriſtlicher Charakter . Dadurch erhält das Epos ein ganz andres

Gepräge als das Nibelungenlied . Die Ausſöhnung des altvererbten
tiefen Haſſes , ein Völkerfriede iſt der Ausgang des Gedichts .



31 . Charakteriſtik Walthers von der Vogelweide .

Walther von der Vogelweide iſt der bedeutendſte
und vielſeitigſte der deutſchen Winneſänger des Mittelalters .
Das Armutszeugnis , das Schiller einſt dem altdeutſchen Minnegeſang
ausſtellte und das ſpäterhin oft wiederholt worden iſt , als ſei der Stoff
dieſer Lieder ein allzu dürftiger und armer , und als ſinge ein jeder
Sänger gleich dem andern dasſelbe Lied , paßt am allerwenigſten auf
Walther . Gewiß würde auch unſer großer Dichter ein anderes Urteil

gefällt haben , hätten ihm Walthers Gedichte vorgelegen , wie ſie uns

vorliegen . Walther beſitzt dieſelbe Feinheit und Zartheit der Empfin⸗

dung , denſelben Wohllaut der Sprache , wie die anderen Minneſänger ,
aber er gebietet zugleich über einen Reichtum von Stoffen und Ideeen ,
wie kein anderer lyriſcher Dichter des Mittelalters , und er beſaß

zugleich die Fähigkeit , die großen , ſeine Zeit bewegenden Gedanken

auszudrücken wie kein anderer . Nach einigen ſeiner Lieder mag eine

Charakteriſtik Walthers verſucht werden .

1. Zunächſt iſt Walther ein Sänger des Frühlings und der

Liebe . Wie lieb ihm der Frühling iſt , zeigt das herrliche Loblied

auf den Mai : Muget ir schouwen , waz dem maien wunders ist be -

schert ? Wie köſtlich iſt das Bild , mit dem das Lied ſchließt : „ du
bist kurzer , ich bin langer, “ alsò stritens uf dem anger bluomen

unde klé . Daß aber Frauenſchönheit alle Pracht des Frühlings über⸗

treffe , geſteht er in dem Liede : 8So die bluomen uz dem grase drin -

gent . So gehen die Frühlingslieder oft über in Minnelieder . Als

Beiſpiele zarter Minnelieder mögen folgende drei genannt werden :

Under der linden an der heide ; — Bin ich dir unmaere , daz en -

weiz ich nicht : ich minne dich ; — Herzeliebes frouwelin .

2. Ein vaterländiſcher Dichter . Als wahrhaft deut⸗

ſcher Dichter rühmt er deutſche Frauen und deutſche Männer , deutſche

Zucht und deutſches Vaterland . Er thut dies in dem herrlichen Liede :

Ir sult sprechen willekomen , der iu maere bringet , daz bin ich .

Bei ſolcher Liebe zum deutſchen Vaterlande mußte ihn der damalige

Zuſtand des Deutſchen Reiches tief ſchmerzen . Als ein treuer Eckart

warnt er ſein Volk in Liedern wie : Ieh säz üf eime steine und dahte

bein mit beine und Ich hörte ein wazzer diezen .

3. Ein religöſer Dichter . Von ſeiner tief religiöſen Ge⸗

ſinnung giebt Zeugnis das innige Gebet , der fromme Ausfahrtsſegen ,
mit dem er ſich des Morgens erhebt und Gott bittet , ihn in Schutz

zu nehmen , wohin er immer ſeine Schritte lenken möge : Mit saelden

müeze ich hiute üf stén , got herre , in diner huote gen . Nicht

minder bezeugt dies ſein Lied auf die heilige Dreieinigkeit : Got , diner

trinitäte , und ſein Kreuzlied : Nu alrést leb ' ich mir werde . Wie

weiß er die Eitelkeit alles Irdiſchen zu predigen in einem ſeiner
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ſchönſten Lieder , dem wehmutsvollen Heimatsliede : Owe War sint
Verswunden alliu miniu jär ! ist mir min leben getroumet oder ist

ez wär ?

4. Er iſt insbeſondere ein antirömiſcher Dichter . Ein Mann ,

deſſen Seele ſo für ſeines Vaterlandes Ehre und Freiheit , für Sittlich⸗

keit und Recht erglühte , mußte von tiefem Haß und Abſcheu erfüllt

werden gegen die Urheber alles Uebels , das über Deutſchland kam,

gegen die verdorbene Geiſtlichkeit und den noch verdorbeneren römiſchen

Hof . Unerſchrocken ſpricht er dies aus in dem Liede : Diu kristen -

heit gelepte nie so gar näch wäne : So ſehr im Argen lag die

Chriſtenheit wohl nimmer . Er iſt entrüſtet über den Mißbrauch der

Religion zu habſüchtigen Zwecken , über die Ausplünderung des deut⸗
ſchen Volkes durch die Liſt welſcher Pfaffen . Von dem Opferſtocke ,
der zur Aufbringung der Kreuzzugskoſten in Deutſchland damals auf⸗

geſtellt war , ſagt er : Ieh waen , des silbers wenic kumet 2e helfe in

gotes lant . Ein anderes Lied beginnt mit den Worten : Abi , wie

kristenliche nd der bäbest lachet , und der Dichter läßt darin den

Papſt ſpotten : ir tiuschez silber vert in minen welschen schrin ; ir

pfaffen ezzent hüener und trinkent win unde länt die tütschen —

vasten . Durch unkonſequente Handlungsweiſe giebt der Papſt der

Chriſtenheit ein ſchlechtes Exempel , er geht über ſeinen Wirkungskreis
hinaus und erlaubt ſich Eingriffe in die Rechte anderer . In freimütiger

Weiſe hält ihm das der Dichter vor in ſeinen Liedern : Her babest ,

ich mac wol genesen : Herr Papſt , ich fürchte mich noch nicht ; —

Got git ze künege , swen er wil : Gott giebt zum Könige , wen er

will ; — Doé gotes sun bien erde gie : Als Gottes Sohn der Welt

erſchien . Den ungerechten Anſprüchen des Papſtes gegenüber vertritt

er die Rechte des Kaiſers und klagt den römiſchen Stuhl der Untreue

an. In rückſichtsloſer Weiſe und mit dem Zorne eines deutſchen Herzens

thut er dies in dem Liede : Ich sach mit minen ougen mann ' unde

wibe tougen , an deſſen Schluß ein Einſiedler klagt : Owé , der bäbest

ist 2e june ; hilf , herre , diner kristenheit ! Dieſe Unerſchrockenheit
und dieſer beiſpielloſe Freimut den Anmaßungen des Papſtes gegen⸗
über erinnern an Luther und Ulrich von Hutten . Ueberhaupt iſt unſer

Walther voll reformatoriſcher Ideeen .

Ein ſolcher Dichter , der an Pflicht und Tugend mahnt , der für

Freiheit und Ehre ſeines Vaterlandes eifert , hat auch noch eine große
Bedeutung für unſere Zeit .



32 . Welche Verdienſte hat ſich Luther um die deutſche Litteratur
erworben ?

Die Verdienſte Luthers um das Vaterland und um die Kirche
werden von einem Teile des deutſchen Volkes bezweifelt ; ſeine Verdienſte
aber um die Ausbildung und Veredlung der deutſchen Sprache werden

von allen anerkannt .

Epoche machend war Luthers Bibelüberſetzung ; wie die

Bibel welt umgeſtaltend und welt beherrſchend geworden iſt , ſo die

Ueberſetzung Luthers ſprach umgeſtaltend und ſpra chbeherrſchend .
Die Sprache , deren ſich Luther bediente und der er zum Siege ver⸗

half , iſt die Sprache der ſächſiſchen Kanzlei , welche die ſchöne Mitte

hielt zwiſchen der Härte der ſüdlichen und der Weichheit der nörd⸗

lichen Dialekte , alſo eine glückliche Verbindung des Hoch - und Nieder⸗

deutſchen war . In ſeinen Tiſchreden ſagt Luther ſelbſt darüber : „ Ich

habe keine gewiſſe , ſonderliche , eigene Sprache im Deutſchen , ſondern

brauche der gemeinen , deutſchen Sprache , daß mich beide , Ober - und

Niederländer , verſtehen mögen . Ich rede nach der ſächſiſchen und

unſeres Fürſten Kanzlei , welcher nachfolgen alle Fürſten und Könige
in Deutſchland . “ Dieſe Sprache hat Luther beſeelt , ihr hat er Kraft
und Milde , Anmut und Würde gegeben und ſie ſo zu etwas gemacht ,
was ſie früher nicht war . Luthers Bibelüberſetzung giebt davon

Zeugnis . Sie iſt mit ſolchem Fleiß , mit Selbſtändigkeit und

Treue , Meiſterſchaft der deutſchen Sprache und ſolcher

Weihe geſchrieben , daß ſie für immer das herrlichſte Sprachdenkmal
bleiben wird . Schlichte Einfalt vereinigt ſich mit kerniger

Kraft , Treue gegen den Wortlaut mit Achtung vor Sprech⸗ ,
Denk⸗ und Empfindungsweiſe des Volkes . Das Send⸗

ſchreiben „ vom Dolmetſchen “ iſt charakteriſtiſch für die Art , wie Luther
ſich der Arbeit des Ueberſetzens unterzog . In Bezug auf die Anrede

des Engels an die Jungfrau Maria „ ave , gratia plena “ ſchreibt er :

„ Maria voll Gnaden ! Wo redt der deutſche Mann ſo ? Er denkt an

ein Faß voll Bier oder einen Beutel voll Geldes . Darum hab' ich ' s

verdeutſcht : „ Maria , du holdſelige “. Und hätte ich das beſte Deutſch

nehmen ſollen , ſo hätte ich alſo verdeutſchen müſſen : Du „ liebe “

Maria ! Denn ſoviel will der Engel ſagen , und ſo würde er geredet

haben , wenn er ſie hätte deutſch grüßen wollen . Wer deutſch kann ,

der weiß wohl , welch ' ein herzlich fein Wort das iſt : Du liebe Maria !

der liebe Gott , der liebe Kaiſer , der liebe Mann ! Ich weiß nicht , ob

man das Wort Liebe auch ſo herzlich und genugſam in lateiniſcher und

andern Sprachen reden möge , das alſo dringe und klinge ins Herz

durch alle Sinnen , wie es thut in unſerer Sprache . “ — An einer

andern Stelle ſagt er : „ Man muß nicht den Buchſtaben in der latei⸗

niſchen Sprache fragen , wie man ſoll deutſch reden , ſondern man muß
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die Mutter im Hauſe , die Kinder auf der Gaſſe , den gemeinen Mann

auf dem Markte darum fragen und demſelben auf das Maul ſehen ,

wie ſie reden und danach dolmetſchen ; ſo verſtehen ſie es denn und

merken , daß man deutſch mit ihnen redet . Als wenn Chriſtus ſpricht :

„ ex abundantia cordis os loquitur “ . Wenn ich den Eſeln folgen

ſoll , die werden mir die Buchſtaben fürlegen und alſo dolmetſchen:
„ Aus dem Ueberfluſſe des Herzens redet der Mund . “ Sage mir , iſt

das deutſch geredt ? Welcher Deutſcher verſteht ſolches ? Was iſt

„ Ueberfluß des Herzens “ für ein Deutſch ? Das wollt kein Deutſcher

ſagen , er wollt denn ſagen , es ſei , daß einer ein allzu groß Herz habe ,

oder zuviel Herzens habe , wie wohl das auch nicht recht iſt ; denn

Ueberfluß des Herzens iſt kein Deutſch , ſo wenig als das deutſch iſt :

Ueberfluß des Hauſes , Ueberfluß des Kachelofens , Ueberfluß der Bank .

Sondern alſo redet die Mutter im Hauſe und der gemeine Mann :

„ Wes das Herz voll iſt , des geht der Mund über . “ Das heißt gut

deutſch geredt , des ich mich gefliſſen und leider nicht alle Wege er⸗

reicht , noch getroffen , denn die lateiniſchen Buchſtaben hindern uns der

Maßen ſehr , gut deutſch zu reden . “ — Luther wollte eben eine Ueber⸗

ſetzung fürs deutſche Volk liefern . Darum führte er auch in Maßen ,

Münzen , Gewichten deutſche Benennungen ein und redet von Groſchen ,

Heller , Scheffel , Malter u. ſ. w. , darum überſetzt er proconsul durch

Landpfleger , praetorium durch Richthaus , darum miſchte er ſich auf

dem Markte unter die gemeinen Leute , um ihnen ihre Redeweiſe gleich⸗

ſam aus dem Munde abzuſehen ; darum beauftragte er auch ſeine

Freunde , ihm einen Vorrat guter volksmäßiger Ausdrücke an die Hand

zu geben , da er die „ Schloß - und Hofwörter “ nicht brauchen könne .
— Mit welchem Fleiß und welcher Gewiſſenhaftigkeit er

dabei verfuhr , davon giebt es viele Beiſpiele . Ließ er ſich doch von

einem Fleiſcher einen Schöps abſtechen und alle inneren Teile desſelben

erklären , um die richtigen Ausdrücke bei der Ueberſetzung derjenigen
Stellen zu finden , die von dem levitiſchen Opferdienſte handeln . Um

die in der Offenbarung Johannis , Kap . 21 , genannten Edelſteine richtig

zu bezeichnen , ließ er ſich durch ſeinen Freund , den Hofprediger Spa⸗
latin , eine Auswahl ſolcher Kleinodien aus dem kurfürſtlichen Kabinett

ſchicken ; desgleichen erkundigte er ſich genau und umſtändlich nach der

Benennung gewiſſer in der Bibel vorkommender Tiere , Raubvögel , Ge⸗

würme u. ſ. w. — Mit welchen Schwierigkeiten er zu kämpfen
hatte , darüber ſchreibt er : „Ich hab ' mich des gefliſſen , daß ich rein

und klar Deutſch geben möchte . Und es iſt uns wohl begegnet , daß
wir vierzehn Tage , drei , vier Wochen haben ein einziges Wort geſucht
und gefragt , haben ' s dennoch zuweilen nicht funden . Im Hiob ar⸗
beiteten wir alſo , M. Philipp , Aurogallus und ich , daß wir in vier

Tagen zuweilen kaum drei Zeilen konnten fertigen . Lieber , nun es

verdeutſchet und bereit iſt , kann ' s ein jeder leſen und meiſtern , läuft



einer jetzt mit den Augen drei oder vier Blätter und ſtößt nicht ein⸗
mal an , wird aber nicht gewahr , welche Wacken und Klötze da gelegen
ſind; da er jetzt über hin geht , wie über ein gehobelt Brett , da haben
wir ſchwitzen und uns ängſten müſſen , ehe denn wir ſolche Wacken
und Klötze aus dem Wege räumten , auf daß man konnte ſo fein daher⸗
gehen . “ — In einem Briefe an Weneeslaus Linck ſchreibt er : „ Wir
arbeiten jetzt an den Propheten , ſie zu verdeutſchen . Ach Gott , wie
ein groß und verdrießlich Werk iſt es , die hebräiſchen Schreiber zu
zwingen , deutſch zu reden ! Wie ſträuben ſie ſich und wollen ihre
hebräiſche Art gar nicht verlaſſen und dem groben Deutſchen nachfolgen ;
gleich als ob eine Nachtigall ſollte ihre liebliche Melodei verlaſſen und
dem Kuckuck nachſingen . “ — Mit bewundernswürdigem Geſchick ſchloß
ſich Luthers Sprache an den Charakter jeder einzelnen Schrift der
Bibel an. Wie er in den hiſtoriſchen Büchern den ſchlichten epiſchen
Ton wählte , ſo redet er in den Propheten eine feurige , begeiſterte
Sprache und erhebt ſich in den Pſalmen zu einem lyriſchen Schwunge .
Wie einfach iſt die Sprache in den Evangelien , wie gewaltig und ge⸗
drungen in den pauliniſchen Briefen ! — Eine ſolche Sprache verdient
es , Mutterſprache für ganz Deutſchland zu werden . Schon 1578 er⸗
kannte ſie Johannes Clajus in der Vorrede zu ſeiner deutſchen
Grammatik als ſolche an . Er ſagt : „ Dieſe deutſche Sprache brachte
ich in dieſem Buche in grammatiſche Regeln , geſchöpft aus der Bibel und
Anderen Schriften Luthers , die mir nicht als Schriften eines Menſchen ,
ſondern vielmehr als des heiligen Geiſtes , der durch einen Menſchen
geredet hat , erſcheinen ; und ich halte dafür , daß derſelbe heilige Geiſt ,
der durch Moſes und die übrigen Propheten rein hebräiſch und durch
die Apoſtel griechiſch geredet hat , auch deutſch geſprochen hat durch ſein

auserwähltes Werkzeug Martin Luther . Es wäre ſonſt nicht möglich

geweſen , daß ein Menſch ſo rein , ſo eigentümlich und fein hätte reden

können ohne irgend jemandes Anleitung und Hülfe . “ So ſprach gleich⸗
ſam prophetiſch ein deutſcher Grammatiker des 16 . Jahrhunderts , und

der verdienſtvolle und berühmteſte aller deutſchen Grammatiker , Jacob

Grimm , ſagt : „ Luthers Sprache muß ihrer edeln faſt wunderbaren

Reinheit , auch ihres gewaltigen Einfluſſes halber für Kern und Grund⸗

lage der neuhochdeutſchen Sprachniederſetzung gehalten werden , wovon
bis auf den heutigen Tag nur ſehr unbedeutend , meiſtens zum Schaden
der Kraft und des Ausdruckes abgewichen worden iſt . Man darf das

Neuhochdeutſche in der That als den proteſtantiſchen Dialekt bezeichnen ,
deſſen freiatmende Natur längſt ſchon , ihnen unbewußt , Dichter und

Schriftſteller des katholiſchen Glaubens überwältigte . Unſere Sprache
iſt nach dem unaufhaltbaren Laufe der Dinge in Lautverhältniſſen und

Formen geſunken , was aber ihren Leib und Geiſt genährt , verjüngt ,
was endlich Blüten neuer Poeſie getrieben hat , verdanken wir keinem

mehr als Luther . “ —



Neben dieſer Bibelüberſetzung iſt im vorigen bereits auf

Luthers andere deutſche Schriften hingewieſen worden , welche die Vor⸗

züge jener teilen und Grundlage der neuhochdeutſchen Sprache geworden

ſind . Einige der bedeutendſten ſind : „ An den chriſtlichen Adel deutſcher

Nation von des chriſtlichen Standes Beſſerung “ , „ Von der Freiheit eines

Chriſtenmenſchen “, „Kirchenpoſtille “, „ An die Bürgermeiſter und Rats⸗

herren aller Städte deutſchen Landes , daß ſie chriſtliche Schulen auf⸗

richten und halten ſollen “, „ Der deutſche Katechismus “ u. ſ. w. Wenn

auch Erasmus noch bei ſeinem Latein blieb , ſo wurden nun die höchſten

Angelegenheiten des Volks in Religion und Politik deutſch beſprochen .

Zwar ſchrieben noch viele Ober⸗ und Niederdeutſche in der Mundart

ihres Heimatlandes , aber der Sieg der lutheriſchen Sprache konnte nicht

ausbleiben .

Endlich hat ſich Luther ein großes Verdienſt erworben um die

Pflege des Kirchenliedes . Es iſt dies die köſtlichſte Perle der

Lyrik im 16 . und 17 . Jahrhundert . Neben dem Volkslied iſt allein

darin Poeſie zu finden . Wie volkstümlich ſind dieſe Lieder ! Welche

Kraft liegt in dem Siegeslied des Proteſtantismus : „ Ein ' feſte Burg

iſt unſer Gott ! “ Deutſche Geiſtes⸗ und Gemütstiefe ſpricht ſich in dieſer

Gattung der Poeſie aus , die den eigentlichen Ruhm der deutſchen Nation

ausmacht .
Es gilt , dieſes koſtbare Kleinod zu hüten und zu wahren .
Eine treffliche Auswahl aus Luthers Werken für die Jugend bieten

die Sammlungen „ Luther als deutſcher Klaſſiker “ , 2 Teile , 1871 bis

1883 , und Johannes Delius ' Auswahl von Luthers Schriften ,

Gotha ( Perthes ) 1883 . — Luthers Werke für das chriſtliche Haus haben

herausgegeben Buchwald , Kawerau , Köſtlin u. A. 8 Bände , Braunſchweig
1889 - 92 .

33 . Luthers Schrift „ An kaiſerliche Majeſtät und den chriſt⸗

lichen Adel deutſcher Nation von des chriſtlichen Standes

Beſſerung “ .

„ Wer wird nicht einen Klopſtock loben !
Doch wird ihn jeder leſen ? Nein .
Wir wollen weniger erhoben
Und fleißiger geleſen ſein . “

Was Leſſing hier von Klopſtock ſagt , gilt in gewiſſem Sinne auch
von Lut her . Daß der große Reformator auf die deutſche Sprache
den mächtigſten Einfluß geübt , iſt allgemein bekannt ; und doch hat unter

Tauſenden keiner je eine Zeile von Luther geleſen .

Wenn irgend eine Schrift Luthers , ſo verdient die oben genannte ,

die wie wenige zündete und noch lange nachwirkend die Zeitgenoſſen
mächtig bewegte, die zugleich eines der glänzendſten Proſawerke unſerer
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ſandes

deutſchen Litteratur iſt , von jedem Deutſchen geleſen zu werden . In
welchem Jahre erſchien ſie ? Welche andere noch ?

Sie iſt wieder abgedruckt in der Auswahl aus des Reformators
Schriften , welche unter dem Titel erſchien : „ Luther als deutſcher
Klaſſiker “ , neue Folge 1874 , S . 1 —88 . Leichter noch iſt ſie
zugänglich in der von Wilhelm Braune in Heidelberg beſorgten
Sammlung : „ Neudrucke deutſcher Litteraturwerke des
16 . und 17 . Jahrhunderts “ , Halle 1877 , Nr . 4 ( 60 Pf. ) . AuchDelius hat ſie in ſeine Auswahl ( S. 48 ) aufgenommen . In einem
oder mehreren Vorträgen mag über den Inhalt dieſer Schrift berichtet
werden , deren Hauptpunkte im folgenden enthalten ſind .

Voran ſteht eine Zuſchrift an Nikolaus von Amsdorf , den
Freund und Kollegen Luthers , die mit den Worten beginnt : „ Die Zeit
des Schweigens iſt vergangen und die Zeit des Redens iſt gekommen . “
Auch die Laien ſollen in den Kampf gezogen werden , da der geiſtliche
Stand ſeiue Pflicht verſäume . Was werden aber die Gegner ſagen ?
Es handelt ſich um ernſte Dinge ; dennoch läßt Luther hie und da eine
heitere Laune durchblicken . Vergleich mit einem Hofnarren , der ſeinem
Gebieter freimütig die Wahrheit ſagt .

Welchen Gang nimmt die Schrift ſelbſt ? Zunächſt richtet Luther
ſeinen Blick auf den neuerwählten Kaiſer Karl V. , „dieſes junge , edle
Blut , das Gott der Chriſtenheit zum Haupt gegeben , damit viele Herzen
zu großer , guter Hoffnung erweckt würden “ . Sodann wendet er ſich
an die Fürſten , die bisher viel zu ſehr auf ihre eigne Macht ſich ver⸗
laſſen hätten , und ermahnt ſie , mit ernſtlichem Gebet bei Gott Hülfe
zu ſuchen unb nichts anderes in die Augen zu bilden , denn der elenden
Chriſtenheit Jammer und Not .

Das römiſche Syſtem , das er zu brechen und zu ſtürzen
gekommen ſei , ſtellt er unter dem Bilde von drei Mauern dar ,
welche die Romaniſten um ſich gezogen hätten . Die erſte Mauer
iſt der Satz , daß die geiſtliche Gewalt größer ſei als die weltliche ,
und daß die weltliche kein Recht habe über die geiſtliche . Die zweite
Mauer iſt die Behauptung , daß nur der Papſt die Schrift auslegen
könne . Die dritte Mauer iſt die Lehre , daß dem Papſt allein
das Recht zuſtehe , ein Konzil zu berufen . Mit ſiegreicher Beredſam⸗
keit reißt Luther , geſtützt auf das Zeugnis der h. Schrift und die Ge⸗
ſchichte , dieſe drei papiernen Mauern nieder . Er zeigt zunächſt , daß
alle Chriſten geiſtlichen Standes ſeien ( Lehre vom allgemeinen Prieſter⸗
tum ) , daß alſo den Geiſtlichen kein beſonderer Vorzug zukomme , nicht
größre Heiligkeit , nicht eigne Jurisdiktion , nicht Strafloſigkeit der welt⸗
lichen Obrigkeit gegenüber .

Sodann weiſt er nach, daß der Papſt in geiſtlichen Dingen nicht
höheren Standes ſei denn jeder Chriſt , alſo nicht untrüglich , daß alſo
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ein Konzilium über ihm ſtehe und am ſchicklichſten vom Kaiſer berufen

werde .
Weiter entwickelt er in dieſer Schrift ſeine Reformationsgedanken

und ſtellt die Hauptpunkte auf , wie ſie einem zu haltenden Konzile

vorgelegt werden ſollten .
Beim römiſchen Stuhle ſelbſt ſoll die Reformation anheben , denn

„gräulich und erſchrecklich “ iſt es anzuſehen , daß der Oberſte in der

Chriſtenheit ſo weltlich und prächtig daherfährt , daß ihn darin kein

König und kein Kaiſer erlangen mag . — Er trägt eine dreifache Krone ,

wo die höchſten Könige nur eine Krone tragen . — Es wäre dem

Papſte genug eine „gemeine Biſchofskrone “; an Kunſt und Heiligkeit

ſoll er größer ſein vor andern . — Auch ſollte der Kaiſer dem Papſt

kein weltlich Lehen geſtatten , ſondern „ ihm dafür Bibel und Gebetbuch

anzeigen , daß er weltliche Herren laſſe Land und Leute regieren und

er predige und bete “. Er verlangt alſo Abthun der weltlichen Gewalt

des Papſtes .
Weiter fordert er Beſchränkung der Mönchsorden , freie Beſetzung

der deutſchen Kirchenämter mit Deutſchen ; Entſcheidung der Prozeſſe

vor deutſchem Gericht ; Aufhebung des knechtiſchen Eides der Biſchöfe ;

Abſtellung des kanoniſchen Rechtes , des Abgottes Ariſtoteles und des

Götzendienſtes der Heiligen ; Anfhebung des Cölibats ; Reform des

Ablaßweſens ; Verminderung der Seelenmeſſen ; endlich Beſſerung des

akademiſchen Studiums und des Volkeunterrichts , mithin des höhern und

niedern Schulweſens . Ueber dieſe Hauptgeſichtspunkte iſt das Genauere

nachzuleſen .
Nachdem Luther in mehr als 20 Punkten die geiſtlichen Ge⸗

brechen gezeigt , will er auch die weltlichen nicht ungerügt laſſen .

Er zieht zu Felde gegen deu Luxus , gegen Schwelgerei , gegen wucheriſches

Zinsnehmen , warnt vor den Gefahren des Auslandes u. ſ. w.

Er ſchließt mit den Worten : „ Gott gebe uns allen einen chriſt⸗

lichen Verſtand und ſonderlich dem chriſtlichen Adel deutſcher Nation

einen rechten geiſtlichen Mut , der armen Kirche Beſtes zu thun . “

Die Liebe zum deutſchen Volke hat dieſe Schrift diktiert . Luther

wollte ſein Volk einig , groß und mächtig ſehen und frei von einem

ſchmachvollen fremden Joche .

34 . Zum Gedächtnis des Meiſterſängers Bans Sachs .

Eine Rede .

Eine Rede muß einen individuellen Charakter tragen , einen be⸗

ſtimmten Bezug auf Zeit und Ort nehmen . Es mag deshalb als Ver⸗
anlaſſung zu unſerer Rede die am 24 . Juni 1874 ſtattgefundene Ent⸗



hüllung des Bronze - Denkmals angenommen werden , das unſerm Sänger
auf dem Spitalplatze in Nürnberg errichtet worden iſt . Der Anteil
dieſer Stadt an der Erziehung , Bildung und Entwicklung des Hans
Sachs darf dabei nicht unberückſichtigt bleiben . In Nürnberg iſt unſer
Meiſterſänger den 5. November 1494 als der Sohn eines Schneiders
geboren worden ; hier hat er bis 1511 gelebt , iſt nach fünfjähriger
Wanderung 1516 dahin zurückgekehrt und hat dasſelbe nicht wieder
verlaſſen ; hier iſt er den 20 . Januar 1576 geſtorben und ward auf
dem Johanniskirchhof beerdigt . Auf ihn kann Nürnberg mit Recht
ſtolz ſein , er hat den Ruhm dieſer Stadt erhöht .

1. Der ſchlichte Handwerksmann war ein Dichter , wenn auch
nicht im höchſten Sinne des Wortes , doch ein wirklicher Dichter .
Er hat durchaus nicht die Verachtung verdient , die ihm ſpäter zu teil
ward . Mit Unrecht ſpottete man über den dichtenden Schuſter als das

Ideal aller ſchlechten Reimer und verfaßte auf ihn den Spottvers :
„ Hans Sachs war ein Schuh —macher und Poet dazu “ . Wieland er⸗
kannte ſeinen Wert . Goethe brachte ihn wieder zu Ehren in dem Ge⸗

dichte „ Hans Sachſens poetiſche Sendung “ .

2. Er war einer der fruchtbarſten und reichſten Dichter .

In 54 Jahren lieferte er über 6000 Dichtungen . Welch gründlicher ,
deutſcher Fleiß ! Welch raſtloſe Thätigkeit ! Welch ſtaunenswerte Arbeits⸗

kraft ! Welch unermüdlicher Wiſſensdrang ! Er kannte die Schriften
alter und neuer Zeit . Die Werke der griechiſchen und römiſchen ,

franzöſiſchen und italieniſchen Litteratur hatte er durch Ueberſetzungen
kennen gelernt . Mit den Heldengeſchichten , Volksbüchern , Legenden ,
Novellen war er ebenſo vertraut wie mit der Bibel und den Kirchen⸗

lehrern . Alle Völker und alle Zeiten mußten dem genialen Manne

Themata liefern für ſeine Werke . Was er las verwandelte er in

Verſe , und ſo „dichtete er “ , wie Jacob Grimm ſagt , „ über alles und

erdichtete nichts “.
3. Er war ein Volksdichter . Er ſchreibt nicht für die Ge⸗

lehrten . Die künſtlichen Produkte des 17 . Jahrhunderts übertrifft er

weit . Statt des Abſichtlichen , Gezierten , Gemachten begegnen wir ge⸗

ſundem Gefühl , natürlichem Ausdruck . Welch herzliche Gutmütigkeit ,
welch heitere Laune begegnet uns in ſeinen Erzählungen !

4. Er iſt der lauterſte Sittenlehrer ſeines Volkes ; er

vollzieht ſein Amt nicht in finſterer , trüber , ſondern in heiterer , freund⸗

licher Weiſe . Er will Gottes Ehre mehren , den Schwachen ein Lehrer
der Tugend , den Schwermütigen ein freundlicher Gefährte ſein . Welch
ein Schatz von Lebensweisheit liegt in ſeinen Gedichten verborgen !
Welch hohe ſittliche Würde !

5. Er war ein unerſchrockener Vorkämpfer für das

Licht der Reformation und hat ſich um Einführung derſelben
＋4



große Verdienſte erworben . Luther feiert er als „die wittenbergiſch

Nachtigall “.
6. Er war ein durch und durch deutſcher Mann . Mit

warmer Liebe hängt er an ſeinem deutſchen Vaterlande und weint heiße

Thränen über das Verderben , das er über dasſelbe hereinbrechen ſieht .

Feſt , einfach, bieder , ein muſterhafter Bürger !

Er muß jedem Deutſchen unvergeſſen bleiben .

35 . Worauf beruht das Intereſſe an den Robinſonaden ?

Habent sua fata libelli ! Im Jahre 1719 erſchien ein Buch ,

betitelt Robinſon Cruſoe , von dem Engländer Daniel Defoe .

Erſt nach langem Suchen hatte der Verfaſſer für dasſelbe einen Ver⸗

leger gefunden . Bald aber brachte es demſelben über 1000 Pfund

Sterling ein. Und nicht nur in England machte das Werk ungemeines

Aufſehen , auch im übrigen Europa erregte es die größte Bewunderung
und rief ein faſt unzählbares Heer von Nachahmungen hervor . Schon
1720 ward es in das Franzöſiſche und 1721 ins Deutſche überſetzt .

In Deutſchland allein erſchienen bis 1760 über 40 verſchiedene Robin⸗

ſonaden und ſeitdem noch etwa 30 andere . Es gab einen branden⸗

burgiſchen , Berliner , ſchweizer , böhmiſchen , fränkiſchen , ſchleſiſchen , Leip⸗

ziger , franzöſiſchen , däniſchen , holländiſchen , griechiſchen , engliſchen , irlän⸗

diſchen , jüdiſchen Robinſon . Wie jedes Land , ſo hatte auch jedes Ge⸗

werbe , jeder Stand und jedes Geſchlecht ſeinen beſondern Robinſon . Es

gab ſogar einen mediziniſchen und einen moraliſchen Robinſon . Die
bekannte Bearbeitung von Joachim Heinrich Cam pe erſchien 1780 in

erſter und 1880 in 100 . Auflage . Andere Bearbeitungen von Lauck⸗

hardt , Gräbner u. ſ. w. Nachahmungen : der ſchweizeriſche Ro⸗

binſon , Sigismund Rüſtig u. ſ. w.

Worauf beruht nun das Intereſſe , das dieſes Buch bei ſeinem
erſten Erſcheinen erweckte und noch jetzt erweckt ?

1. Die ganze Richtung der Robinſonaden entſprach dem Geiſte
der Zeit , jenem Deismus , der Ende des 17 . und Anfang des
18 . Jahrhunderts in England und Frankreich ſich erhob und von da

auch nach Deutſchland gelangte . Worin beſtand derſelbe ? Man wollte

ſich losſagen von aller Geſchichte , aller Sitte , allem Ueberlieferten und

Herkömmlichen; im Gegenſatz dazu wollte man eine neue Geſellſchaft ,
einen neuen Staat , überhaupt eine neue Kultur gründen .

. Es entſprach der Charakter , den die Robinſonaden tragen , dem

Zuge jener Zeit zum Einfachen und Naturgemäßen , im

Gegenſatz zu dem Verkünſtelten und Ueberfeinerten . In jener Zeit
des Zopfes , des Puders , der Perrücke forderte man die Rückkehr zum
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Naturzuſtande . Es traten begeiſterte Prediger des Naturevangeliums
auf . Rouſſeaus Wahlſpruch war es : retournons à la nature ! Dieſer
Philoſoph wies auf die große pädagogiſche Bedeutung des Buches hin .
Er wollte , daß ſein Emil lange kein andres Buch leſe , als gerade dieſes ,
und ihm ſtets in ſeiner Sammlung einen Ehrenplatz einräume .

Doch nicht bloß Zeitideen ſpiegelt das Buch ab , ſondern es ſtellt
allgemein menſchliche Intereſſen dar .

3. Robinſons Geſchichte enthält in nuce den 4000jährigen Gang
der Kultur . Triumph des menſchlichen Geiſtes !

4. Wir empſinden Teilnahme mit einem Unglücklichen ,
der in der Schule des Leidens geläutert und ſittlich⸗ religiöbs ge⸗
hoben wird .

5. Wie ſpannend iſt die ganze Erzählung ! In wie ver⸗

ſchiedene Lagen kommt Robinſon ? Wir denken uns in ſeine Lage !

6. Einen beſonderen Reiz übt das Abenteuerliche , Wunder⸗

bare und Romantiſche der ganzen Erzählung . Ferne Inſel im

Ozean . Fremde Gegenden . Eine reiche Pflanzen⸗ und Tierwelt u. ſ. w.

Bogumil Goltz , der in allen ſeinen Schriften die Rückkehr

zur Kindheit predigt , ſagt : „ O Robinſon , du Wundermenſch , du Heros
der Kindheit ! wo giebt es heute noch einen Abenteurer , einen Märtyrer
und Helden , wie dich! wo giebt es heute noch eine Geſchichte wie

hichte auf deiner unentdeckten Inſel , auf deiner wundervollen

Einſamkeit im Ozean ! O Robinſon , du Buch der Bücher , du heilige
Schrift in Kinderherzen geſchrieben , du echte Kinderbibel für alle Zeiten ,

in denen es Kinder geben wird ; auch ich habe dich geleſen ; aber iſt

das ein Wort für den heiligen Prozeß , in welchem eine Kinderphantaſie
und ein Kinderherz zwiſchen Himmel und Erde auf - und niederwebt ,

wie Sternenlicht bei der Nacht ? Nennt mau das auch ein Leſen , wenn

die Augen alle Zeilen verſchlingen , wenn Herz und Seele , wenn alle

Sinne trunken ſind vom Wunder einer fremden Welt und Natur ! wenn

der Einbildungskraft das wirkliche Sehen und Hören vergeht von den

inwendig angeſchauten Abenteuern eines unerhörten Geſchicks ! “

36 . Gellerts Fabeln und Vilmars Urteil über dieſelben .

Ein großes Verdienſt erwarb ſich Gellert durch ſeine Fabeln ,

die lange Zeit das Lieblingsbuch des deutſchen Publikums waren , wie

dies die unzähligen Auflagen beweiſen . Auch außer Deutſchland er⸗

warben dieſelben ſich viele Freunde und ihre weite Verbreitung bezeugen
die Ueberſetzungen ins Franzöſiſche , Italieniſche , Däniſche , Ruſſiſche ,



Holländiſche , Polniſche , Lateiniſche , ja Hebräiſche . In allen Kreiſen
wurden die Fabeln gern geleſen . Urteil Friedrichs des Großen einer⸗

und die Geſchichte von dem Bauer mit der Fuhre Holz andererſeits !

Allein neben den Verehrern Gellerts hat es auch nicht an Verächtern ,

oder wenigſtens an ſolchen nicht gefehlt , welche das Verdienſt Gellerts

nach dieſer Seite hin beſtreiten . Charakteriſtiſch iſt in dieſer Be⸗

ziehung das Urteil , welches Vilmar in ſeiner Litteraturgeſchichte
über Gellerts Fabeln fällt . Er nennt ſie „ zehn gegen eine zu rechnen

überdeutlich , redſelig , geſchwätzig , platt und gewöhnlich “ ; von echter

Raturpoeſie ſei keine Spur mehr vorhanden ; die Tiere , die darin auf⸗

treten , ſeien nicht bloß verkleidete , ſondern auch modiſch verſchnörkelte

Menſchen ; der Scherz habe in dieſen Fabeln eine ſo langweilig⸗ſpaß⸗

hafte und ſpaßhaft⸗langweilige Miene , daß man eher über das Ge⸗

ſichterſchneiden , welches den Scherz begleitet , als über den Scherz ſelbſt

lachen könne .

Dieſes Urteil iſt zu hart . Vilmar vergrößert nach der einen

Seite hin ihre Mängel und überſieht auf der andern ihre Vorzüge .

Allerdings haben Gellerts Fabeln etwas Breites oder , mit

Vilmar zu reden , etwas Geſchwätziges ; die Situation iſt oft umſtänd⸗

lich geſchildert und die Handlung tritt oft ſehr zurück . Wie knapp und

kurz ſind dagegen Leſſings Fabeln ! Allein ſind dieſe oft nicht wieder

zu kurz und knapp ? Fehlt ihnen nicht das Behagliche ? Müſſen wir

nicht wenigſtens teilweiſe das Urteil Jacob Grimms berechtigt finden ,
der ſagt , „ daß die Kürze der Tod der Fabel iſt und ihren ſinnlichen

Gehalt vernichtet “?
Wenn Vilmar die Fabeln Gellerts platt und gewöhnlich

nennt , ſo beachtet er nicht hinlänglich , daß die Fabeldichter ihren Stoff
nicht aus dem höhern geſellſchaftlichen , ſondern aus dem gewöhnlichen
Leben nehmen und vorzugsweiſe Verhältniſſe des niedern und alltäg⸗
lichen Lebens vorführen . Gellert wollte damit auf das Volk ſeiner
Tage wirken , das wir nicht an dem Maßſtabe des 19 . Jahrhunderts
meſſen dürfen . Nicht dem gelehrten , wohl aber dem gemeinen Manne ,
„ der nicht viel Verſtand beſitzt “, will er die Wahrheit durch ein Bild

ſagen . Vilmar verlangt Naturpoeſie , wie ſie im alten Tierepos ſich
zeigt , allein ſolche wollte Gellert nicht geben . Es hängt dies zuſammen
mit der verſchiedenen Auffaſſung über Urſprung und Weſen der Fabel .
Vilmars Vorwurf , daß die auftretenden Tiere nur „verkleidete und

modiſch verſchnörkelte Menſchen “ ſeien , iſt übertrieben und würde auch
nur etwa vom fünften Teile der Gellertſchen Fabeln gelten , da nur in

dieſem Tiere vorgeführt werden .
Wenn Vilmar ferner meint , daß wahrhafte Poeſie in

keiner Fabel Gellerts zu finden ſei , und daß dieſelben
heutzutage höchſtens noch den anſprechen , der ohne alle Kunde von

Poeſie , ohne Fähigkeit für dieſelbe iſt , für den die größten Dichter⸗
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geiſter „ unfaßbar und widrig “ ſind , ſo liegt darin wieder eine Ueber⸗

treibung , denn eine Fabel iſt kein ſangbares Lied , keine Ode , keine

Hymne , ſondern hat einen didaktiſchen Zweck . Ueberdies fehlt es jenen

Gedichten auch nicht an poetiſchen Zügen , und mancher , der Goethe

und Schiller lieſt , wird deshalb noch immer Freude haben an einer

Gellertſchen Fabel . Es liegt in ihnen doch noch etwas , was nicht bloß

den trockenen Hausverſtand , der von der Poeſie nur etwas Handgreif⸗

liches , Lehrbares und Lernbares fordert , anſpricht .
So vergrößert Vilmar die Mängel , allein er überſieht auch un⸗

leugbare Vorzüge , die Gellerts Fabeln haben . Es beſitzen dieſelben

eine Naivetät , die z. B. den Leſſingſchen Fabeln trotz ihren ſonſtigen

Schönheiten abgeht , einen gutmütigen Humor , einen harm⸗

loſen Witz , eine behagliche Laune . Durch ſchalkhafte

Bemerkungen , Zwiſchenreden , Ausrufe , mit denen Gellert bisweilen den

Gang der Erzählung unterbricht , verleiht er den Fabeln einen heitern ,

gemütlichen Charakter und weiß zugleich die Aufmerkſamkeit des Leſers
immer von neuem anzuſpornen . Gerade dieſe komiſchen Erzählungen ,

die oft einen überraſchenden , faſt mutwilligen Abſchluß haben , üben noch

heute eine unzerſtörbare Anziehungskraft.
Gellert verſteht anmutig zu erzählen , und zwar in einer

leichten , reinen , korrekten , klaren , natürlichen , eleganten , oder — wie

Friedrich der Große es nannte — coulanten Sprache .

Wir begegnen endlich in Gellerts Fabeln einer feinen Beob⸗

achtungsgabe , einer geſunden Lebensanſchauung , einem

reinen ſittlichen Sinn und einem urdeutſchen Gemüt .—

Alle dieſe Behauptungen mögen an einzelnen Beiſpielen nach⸗

gewieſen werden . —

Ueberſehen wir daher die kleinen Schwächen , welche dieſen Fabeln

anhaften , freuen wir uns vielmehr der vielen Schönheiten , die ihnen

eigen find !

37 . Am Grabe Klopſtocks .

Von dem alten Blücher wird erzählt , daß er unbedeckten Hauptes
an Klopſtocks Grabe vorüberging . Für jeden Deutſchen wird dasſelbe

eine ehrwürdige Stätte ſein und bleiben . Nahen wir uns im Geiſte

derſelben und feiern wir das Andenken an den großen Toten .

Es gilt im Anſchluſſe an das Thema die Bedeutung Klopſtocks für

die deutſche Litteratur und ſeine Verdienſte um dieſelbe zu würdigen .

Klopflock hat der Poeſie einen echten und wahrhaften Inhalt

wiedergegeben . In ſeinem Meſſias wählte er den höchſten und er⸗
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habenſten Gegenſtand und übte namentlich durch die drei erſten Ge⸗

ſänge auf Tauſende ſeiner und der folgenden Zeit den ſegensreichſten
Einfluß .

In ſeinen Oden trägt er in ſchwungvoller Begeiſterung die er⸗
habenſten Gedanken vor . Religion , Liebe , Freundſchaft , Vaterland ſind
die vorzüglichſten Stoffe derſelben .

An ſeinen geiſtlichen Liedern haben ſich viele erhoben und
erbaut . Einige derſelben , wie „Auferſteh ' n, ja auferſteh ' n“ werden un⸗
vergeſſen ſein .

Seine Bardiete , deren vorzüglichſtes die Herman nsſchlacht
iſt , durchweht wie viele ſeiner Oden und ſeiner proſaiſchen Werke ein
patriotiſcher Geiſt .

Auch um den Versbau und die Sprache hat ſich Klopſtock
große Böshlte erworben . Jusbeſondere gab er der letzteren wieder

Kraft und Würde des Ausdrucks .

Zwei Gedichte mögen noch für das Thema berückſichtigt werden .7

In Elegie „ Der Kirchhof zu Ottenſen “ ſingt Mahl —
nann :

Ermüdet ſeinen Wander
Wen neunt die Sch 7
Dies Grab iſt meines Klopſtocks Graab!

Du großes Herz , das hier in Stau
Wie haſt du göttlich ſonſt geſchla
Wie Tauſende zu deiner Hir

Vort und Lied emporgetrag

zerfällt ,

Nur nach dem
Dich nur des
Und als ein reiner
Bis dich dein E

20 prunkteſt du mit leerem Ruhme ,
Nie mit

der lkeiten Wahn ;
In deiines Heiligtume
Hat ſich dein Gott dir kund geth

Da ſang dein Lied die große We eIm Schmerz von Golgatha vollbrac
Es ſang voll Vaterlands die dtunh Heldenkt
Den Siegesſang von Hermanns Schlacht ;

Es ſang der Glück , der Liebe
Der Andacht heil ' gen Pſalm , den Auferſtel
So flog dein Adler auf zum Licht

gueell ew' ger
Und Freiheit war ſein Flügelſchlag . —

zötterwonnen ,

5onnen ,

5 3
Rückert ſagt in Gedichte „ Die Gräber

zu Wötenſſen ;
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Mit ſeiner
Cattin lieget Es iſt derſelbe Sänger ,

Und ihremSohne dort Der auch die Hermannsſchlacht
Ein Sänger, der beſieget Sang , eh' vom neuen Dränger
Den Tod hat durch ſein Wort . Geknickt ward Deutſchlands Macht .

Er iſt der fromme Sänger , Vohl hat , als dumpfer Brodem
Der ſang de eilands Sieg , Der Knechtſchaft uns umgab ,
Zu dem er, ein Empfüͤnger Ein leiſer Freiheitsodem
Der Palm ' , im Tod entſtieg . Geweht von dieſem Grab .

Wohl iſt , als hier den Flügel
Die Freiheit wieder ſchwang,

OKlopſtock , deinem Hügel
Enttönt ein Freudenklang.

38 . Die vaterländiſche Geſinnung Klopſtocks in ſeinen Oden .

Klopſtock vereinigt in ſich ein dreifaches Element , neben dem chriſt⸗
lichen das antik klaſft iſche und das vaterländiſche . Nicht mit Unrecht iſt
von ihm geſagt worden , er habe geſungen zur davidiſchen Harfe , zur
chriſtlichen Lyra und zur deutſchen Telyn . Auch ſeine Oden geben da⸗
von Zeugnis . Klaſſiſch iſt die Form , das Metrum . Die Religion zieht
ſich als goldener Faden durch viele derſelben hindurch . Zugleich aber

begegnen wir auch einer echt vaterländiſchen Geſinnung .

Er preiſt zunächſt ſeine deutſche Heimat . In der Ode

„ Mein Vaterland “ belennt er von ſich :

Früh hab' ich dir mich geweiht ! Schon da mein Herz
Den erſten Schlag der Ehrbegierde ſchlug ,
Erkor ich unter den Lanzen und Harniſchen
Heinrich deinen Befreier zu ſingen .

Der Name „Vaterland “ iſt ihm ein heiliger Klang . In der Ode „ Wir
und Sie “ fragt er :

Was that dir, Thor , dein Vaterland ?
Dein ſpott' ich, glüht dein Herz dir nicht
Bei ſeines Namens Schall !

In dem volkstümlichen „ Vaterlandslied “ läßt er ein deutſches
Mädchen ſingen :

Ich bin ein deutſches Mädchen !
Zorn blickt mein blaues Aug' auf den,
Es haßt mein Herz
An⸗ 5 ſein Vaterland verkennt ! — —



Ich bin ein deutſches Mädchen !
Mein gutes , edles , ſtolzes Herz
Schlägt laut empor
Beim ſüßen Namen Vaterland !

Wie ihm zuerſt der Name Vaterland mehr war als ein bloßer Klang ,

ſo fand er auch den Tod fürs Vaterland beneidenswert . Die Ode

„ Heinrich der Vogler “ ſchließt mit den Worten :

Uns folgt ein Ruhm , der ewig bleibt ,
Wenn wir geſtorben ſind ,
Geſtorben für das Vaterland
Den ehrenvollen Tod !

In einer Zeit , wo man das Ausland über die Heimat ſtellte , er⸗

klärte er ſich mit tiefer Entrüſtung gegen die Nachahmungsſucht der

Deutſchen . Ihnen ruft er in der Ode „ Ueberſchätzung der

Ausländer “ zu :

Verkennet denn euer Vaterland ,
Undeutſche Deutſche ! ſteht und gafft
Mit blöder Bewundrung großem Auge
Das Ausland an!

Einem ähnlichen Gedanken begegnen wir in der Ode „ Fragen “ , die

mit den Worten beginnt : „Veracht ' ihn , Leier , welcher den Genius in

ſich verkennet ! “

2. Wie das deutſche Vaterland , ſo preiſt er auch in ſeinen Oden

die deutſche Sprache und rühmt die unerreichbaren Vorzüge der⸗

ſelben . Rein und lauter ſoll ſie bleiben , nicht abhängig von Frank⸗

reich , England , Rom und Griechenland . In einer Reihe von Oden

ſpricht er dieſe Gedanken aus : „ Unſere Sprache “ — „ Die
deutſche Sprache “ — „ Unſere Sprache an uns “ :

Wer mich verbrittet , ich haſſ ' ihn , mich gallizismet , ich haſſ ' ihn !
Liebe dann ſelbſt Günſtlinge nicht , wenn ſie mich zur Quiritin
Machen , und nicht , wenn ſie mich verachä ' n. Ein erhabnes Beiſpiel
Ließ mir Hellänis : ſie bildete ſich durch ſich.

Wie ſein Zorn die trifft , welche unſere Sprache verunſtalten , ſo ins⸗

beſondere auch die ſchlechten Ueberſetzer . Die Muſen ruft er an :

„Vor Dolmetſchungen , ach, bewahrt mich , Göttinnen ! “ Dagegen rühmt
er wieder in der Ode „ Die deutſche Bibel “ , daß durch des

„heiligen Luthers “ deutſche Bibel unſere Vaterlandsſprache die „Sprache
der Menſchen und Engel “ geworden . In derſelben Ode ruft er den

„heiligen Luther “ zur Fürbitte für die Armen an , welche ohne Geiſtes⸗
beruf doch die deutſche Bibel überſetzen und dieſer Sprache Weihe ,
Kraft und Adel nicht verſtehen . In der That hat Klopſtock große
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Verdienſte um die deutſche Sprache ſich erworben . In der Ode „ An

Freund und Feind “ konnte er von ſich rühmen :

Die Erhebung der Sprache ,
Ihr gewählterer Schall ,
Bewegterer , edlerer GBang . .
Haben mein Mal errichtet .

3. Bei dieſen Vorzügen der deutſchen Sprache fordert er eine

ſelbſtändige Entwicklung der deutſchen Litteratur . Er erinnert

die deutſche Nation daran , daß ſie bei ihrer poetiſchen Begabung allen

Völkern der Erde , ſelbſt dem hochgefeierten britiſchen , ebenbürtig ſich an

die Seite ſtellen könne . Um das nationale Bewußtſein zu wecken und

den Wetteifer der Deutſchen mit dem Auslande anzuſpornen , läßt er

in der ode „ Die beiden Muſen “ die deutſche Muſe mit der eng⸗

liſchen einen Wettlauf anſtellen und zeigt , daß „Thuiskone “ ſich mit

der hohen Britin meſſen kann . In der Ode „ Der Nachahmer “
ruft er dem Deutſchen zu :

Schrecket noch andrer Geſang dich, o Sohn Teutons ,
Als Griechengeſang , ſo gehören dir Hermann ,
Luther nicht an, Leibniz , jene nicht an,
Welche der Hain Bragas verbarg :
Dichter , ſo biſt du kein Deutſcher !

Das gerade konnte er , wovon er in der Ode „ An Gleim “ und

anderwärts Zeugnis ablegt , Friedrich dem Großen nicht verzeihen , daß
er der deutſchen Sprache und Litteratur fern blieb , er , der würdig war ,

„ uns mehr , als dein beglückteſter Freiheitshaſſer , o Rom , Oktavian , zu

ſein , mehr als Ludwig “ .

Aus alledem erhellt die vaterländiſche Geſinnung Klopſtocks , und

wir wollen nicht mit ihm rechten , daß er der franzöſiſchen Revolution

eine Zeit lang zujauchzte : ſah er doch bald ſeinen Irrtum ein . Wir

wollen ihn auch nicht deshalb tadeln , daß er nicht immer den richtigen

Weg einſchlug , um das deutſche Altertum zu beleben . War es doch ein

vergeblicher Verſuch , die griechiſche Mythologie durch die deutſche zu er⸗

ſetzen . Unvergeſſen muß es bleiben , daß Klopſtock wieder Begeiſterung
erweckt hat für das deutſche Vaterland . Namentlich haben ſeine vater⸗

ländiſchen Oden erhebend auf die deutſche Jugend gewirkt . Mit Recht
konnte Fr . Rückert ſingen und ſagen : „ Es hat , als dumpfer Brodem

der Knechtſchaft uns umgab , ein leiſer Freiheitsodem geweht von dieſem

Grab . “ Der Traum Klopſtocks von einem ſelbſtändigen , freien , mäch⸗

tigen Vaterlande hat ſich in herrlicher Weiſe erfüllt .



39 . Gellert und Klopſtock .

Die beiden hervorragendſten Glieder jenes Leip⸗
ziger Dichtervereins , der unter Gärtners Leitung die „ Bei⸗
träge zum Verguügen des Verſtandes und Witzes “ oder „ Bremer
Beiträge “ herausgab , ſind Gellert und Klopſtock . Den Eintritt
Gellerts in dieſen Kreis feiert Klopſtock im dritten Liede ſeiner Ode
„ Wingolf “ in folgenden Worten :

Lied, werde ſanfter , fli
Wie auf die Roſen hell
Der Tau herabträuft : denn dort kommt
Fröhlicher heut und entwölkt , me

Dich ſoll der ſchönſter
Und ſchönſte Tochter le

eſen werden , die
Sieht ſie dich etwa wo ſchl

eizender

Auf meinem Schoß , in meinen Ur
Soll einſt die
Dein ſüß Geſchwätz mir oft erzä
Und es zugleich an der Hand der Mutter

Den du ih f
Edleren Mädchen

Sich in die B
Da floſſen u
Aus dem gerüh

Da ſchwebte lange freudiger Ernſt um
O Tugend , rief ich, Tugend , wie ſch 11
N 8 1

iſterſtück ſind Seelen ,
Die ſich hinauf bis zu dir erheben !

In dieſem Liede ſetzt Klopſtock ſeinem Freunde ein herrliches Denkmal .
Er ſpendet ihm ein fein charakteriſierendes Lob insbeſondere für das
„ ſüße Geſchwätz “ ſeiner Fabeln und für das Luſtſpiel „ Die zärtlichen
Schweſtern “, worin er „ des Herzens Wert “ auf dem „Schauplatz “
gezeigt habe . Zugleich gedenkt er der Verherrlichung der Tugend , die
Gellert mehr als ein anderes Glied des Bundes im Leben übte .

Dieſe beiden bedeutendſten Glieder des Leipziger Bundes fordern
zu einer Vergleichung heraus .

Beide waren einſt hochgefeierte Dichter . Mit welcher Be⸗
geiſterung wurden insbeſondere die drei erſten Geſänge des Meſſias
aufgenommen ! Wie wurde der Sänger dieſes Epos aller Orten



begrüßt ! Mit welchem Eifer wurden Gellerts Fabeln geleſen , und
welche Beweiſe der Verehrung und Hochachtung erfuhr der Leipziger
Profeſſor !

Beide ſind durchaus deutſche Männer ; dies gilt von

ihrem ganzen Weſen und Charakter ſowohl , wie von dem Stil und

der Sprache . Beide ſuchen die Geringſchätzung und Unempfänglichkeit
namentlich der höhern Stände gegen die eigene Mutterſprache und die

deutſche Litteratur zu mindern . Darum lenkte auch das wachgewordene
Nationalgefühl , das ſich immer mehr frei zu machen ſuchte von dem

franzöſiſchen Weſen , ſeine Aufmerkſamkeit auf Gellert und Klopſtock .
Das Urteil Rückerts über letzteren Dichter iſt bekannt .

Beide ſind religiöſe Dichter . Die fromme Sitte des Vater⸗

hauſes prägte ſich dem Gemüte beider tief ein , und ſie haben an ihrem
Glauben nie Schiffbruch gelitten . Welch ein ernſter Chriſt war Gellert !

Welch tief ſittliche Natur ohne jeden Makel ! Wie er ſelbſt eine wahr⸗

haft kindliche Frömmigkeit beſaß , ſuchte er auch überall Moralität und

Frömmigkeit zu fördern . Mit gleicher Liebe hing Klopſtock an ſeinem

Heilande . Beide konnten als Religionslehrer ihrer Zeitgenoſſen gelten .
Geiſtliche Lieder haben beide gedichtet .

Allein bei aller Verwandtſchaft herrſcht zwiſchen beiden eine große

Verſchiedenheit . Daher fand trotz jenes Lobes , das Klopſtock Gellert

ſpendete , doch keine herzliche Annäherung zwiſchen beiden Dichtern

ſtatt . Daß es zu keinem innigen Freundſchaftsverhältniſſe kam , beweiſt

der Umſtand , daß in Klopſtocks Briefen Gellerts Name gar nicht ge⸗
nannt wird , unter den 443 Briefen Gellerts aber nur ein einziger
Klopſtocks Erwähnung thut . Die Verſchiedenheit beider im Leben ,

Denken und Dichten zeigt ſich in folgendem :
Gellert verlebte eine trübe Jugend , in gedrückten Verhält⸗

niſſen , in dumpfer Stubenluft . Klopſtock dagegen wuchs auf in friſcher,
freier Natur , in Friedeburg an der Saale . Im Laufen , Klettern ,

Springen , Schlittſchuhlaufen that er es allen zuvor .
Das Leben Gellerts war ein unausgeſetzter Kampf mit

der Gebrechlichkeit ſeines Körpers , die ihn von Jugend auf

in ſich gekehrt , ſchüchtern , zaghaft gemacht hatte . Das Leiden wuchs

mit den Jahren . Daher erklärte ſich ſeine Hypochondrie , ſeine Schwer⸗

mut , daher auch ſein teilweiſe pedantiſches Weſen . Klopſtock dagegen ,

eine durchaus geſunde Natur , war lebensluſtig , frei im Verkehr mit

Freunden und Freundinnen . Man denke nur an ſeinen Aufenthalt in

der Schweiz und an ſeine Fahrt auf dem Zürcher See .

Bemerkenswert iſt es hierbei , wie der im Leben ſo ernſte , ſchwer⸗

mütige Gellert in ſeinen Fabeln ſo ſcherzhaft , launig ſein konnte ,

während der als Jüngling lebensluſtige und oft ausgelaſſene Klopſtock
in ſeinen Schriften ſtets ernſt iſt und Oden dichtete voll Andacht , voll

Wehmut und Todesſehnſucht .



Wie hoch Klopſtock die alten Klaſſiker ſchätzte , beweiſt u. a. ſeine

Abſchiedsrede von Schulpforta und ſeine Ode „ Der Lehrling der

Griechen “ . Wie er begeiſtert war für die Helden der deutſchen Ge⸗

ſchichte , dafür legen Zeugnis ab jene Oden , in denen er den Cherusker

Hermann , Heinrich I. u. ſ. w. verherrlicht . Gellert dagegen kümmerte

ſich wenig um die Alten , und auch die Helden der deutſchen Geſchichte
lagen ſeinem Geſichtskreiſe fern .

Gellert betrachtete die Poeſie als eine Wiſſenſchaft , die den Zweck
habe , auf eine anmutige Weiſe zu belehren und zu beluſtigen , ſie galt
als „ anmutige Gelehrſamkeit “ , als eine Kunſt , die ſich lehren und
lernen laſſe . Gellert wendet ſich mehr an den gemeinen Mann nnd

ſucht ſich ihm verſtändlich zu machen . Darum iſt auch ſeine Sprache
einfach , natürlich , breit . Ganz anders Klopſtock . Seine Poeſie wurzelt
nicht ſowohl im Verſtande als im Gefühl , er liebt hohen Schwung und

glühende Begeiſterung . Unbekümmert um das Verſtändnis der Menge ,
ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe und Neigungen des gewöhnlichen
Menſchen ſchwingt er ſich mit ſeinen erhabenen Empfindungen hoch
empor über alles Irdiſche . Seine Sprache iſt kurz bis zur Dunkelheit ,
aber er verlieh auch derſelben Reichtum , Schönheit , Kraft und Feuer .

So ſind die beiden Glieder desſelben Bundes und die einſt hoch⸗
gefeierten Dichter unter ſich von größerer Verſchiedenheit als Ver⸗
wandtſchaft .

40 . Entſpricht der Pfarrer von Grünau meinem Zdeal von
einem Landpfarrer ?

Voſſens Luiſe iſt und bleibt ein liebliches Idyll . Reiz eines
evangeliſchen Pfarrhauſes . Wie heimelt uns ein ſolches Leben an !
Worin beſtehen ſeine Schönheiten ?

Der würdige Pfarrer von Grünau vereinigt in ſich viele treffliche
Eigenſchaften . Welch ein energiſcher und willenskräftiger
Charakter iſt dieſer körperlich und geiſtig rüſtige Greis ! Welch
ein zärtlicher Gatte und Vater ! Er liebt die Heiterkeit
und Geſelligkeit , iſt ein Freund der Natur , der Muſik ,
der Poeſie . An den großen Intereſſen der Menſchheit nimmt er teil .
Homer , Sophokles und Plato fehlen nicht . Andere Eigenſchaften !

Dennoch dürfte nicht jeder in dem Pfarrer von Grünau ſein
Ideal eines Landpfarrers finden . Spielen nicht Eſſen und Trinken

eine zu große Rolle ? Iſt ' s nicht ein wahres Phäakenleben ? Als die

Pfarrerin ſich entſchuldigt , daß ſie die junge Gräfin nicht beſſer be⸗
wirtet , ſchalt der Pfarrer ſeine Gattin . Mit welchen Worten ? Was
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giebt ' s an demſelben Tage nach dem Kaffee im Walde ? Was wird zur

Hochzeit geboten trotz mangelnder Vorbereitung ? A. W. von Schlegel

hat deshalb bemerkt , daß in dieſem Idyll die Muſen immer die Küchen⸗

ſchürze vorhaben .
Wird nicht der würdige Pfarrer von Grünau aufs ſchmählichſte

verzogen ? Der Schlafrock , die Pantoffeln , die Tabakspfeife , die Für⸗

ſorge für ſeine nächtliche Ruhe in der ſtillen Kammer , für das Mittags⸗

ſchläfchen in kühler fliegenfreier Stube , treten zu ſehr in den Vorder⸗

grund . Spielt die Arbeit eine ebenſo wichtige Rolle ? Fehlt nicht dem

friedlichen Bilde des Pfarrhauſes der Hintergrund anſtrengenden Be⸗

mühens für die Gemeinde ? Womit hat ſich der Pfarrer die Liebe

ſeiner Pfarrkinder erworben ? Doch wohl nicht allein durch Gartenbau

und Obſtzucht ?
Es iſt ſchön, daß im Hauſe griechiſcher Geiſt waltet , daß Homer ,

Plato , Sophokles nicht fehlen ; aber iſt nicht des Pfarrers wichtigſtes
Buch die Bibel ? Es fehlt nicht das Tiſchgebet , nicht die Verehrung

des unſündigen göttlichen Jeſus , aber derſelbe ſteht gleichberechtigt neben

Confucius , Sokrates , Mendelsſohn . Wie ſteht es mit der Predigt des

Kreuzes ? Erſcheint das evangeliſche Leben nicht abgeſchwächt ? Fehlt

der Religioſität nicht die Tiefe ?

So mag es doch wohl ſein , daß mancher ſich ein anderes Bild

von einem evangeliſchen Dorfpfarrer entworfen hat , mit dem ſich das

des Pfarrers von Grünau nicht durchaus deckt. Das Thema läßt

volle Freiheit , fordert aber Offenheit und Wahrheit .

41 . Wie beantwortet Leſſing die Frage , warum der Bildhauer

ſeinen Laokoon nicht ſchreiend darſtellt , wie Virgil dies

berichtet ?

In ſeinem „ Laokoon “ geht Leſſing von einem Werke antiker

Plaſtik aus , von der Gruppe des Laokoon , einem Werke der griechiſchen

Bildhauer Ageſander , Polydor und Athenodor . Dasſelbe

ſtellt den Moment dar , wo Laokoon , jener unglückliche Prieſter der

Trojaner , mit ſeinen beiden Söhnen von zwei Schlangen erwürgt wird ,

die ihm Minerva zur Strafe geſendet dafür , daß er ſeinen Landsleuten

Unglück geweisſagt , wenn ſie das hölzerne Pferd , das die Griechen bei

ihrem erheuchelten Wegzuge von Troja zurückgelaſſen , in die Stadt

zögen . Denſelben Gegenſtand behandelt auch ein epiſcher Dichter ,

Virgil , im zweiten Buche ſeiner Aeneide , freilich in anderer

Weiſe . Nach Virgil erhebt Laokoon ein entſetzliches Geſchrei zu den

Sternen ; in jener berühmten Gruppe aus dem Altertum aber zeigt die



6⁴

Oeffnung des Mundes nicht die eines entſetzlichen Geſchreies , ſondern
vielmehr ein ängſtliches und beklemmtes Seufzen .

Woher nun dieſe Abweichung in der Darſtellung desſelben Gegen⸗
ſtandes durch die beiden Künſte ?

Winckelmann verweiſt in ſeiner Schrift „ von der Nach⸗
ahmung der griechiſchen Werke in der Malerei und Bildhauerei “ zur
Erklärung jener Thatſache auf den Philoktet des Sophokles ,
um zu zeigen , daß die echt griechiſche Kunſt in der Darſtellung körper⸗
lichen Schmerzes nie die Würde heroiſcher Seelengröße überſchritten
habe . „ Edle Einfalt “ und „ ſtille Größe “ ſei das vorzügliche
Kennzeichen der griechiſchen Meiſterwerke ; Schreien aber ſei für eine
große Seele unangemeſſen .

Nach Leſſing iſt dieſe Erklärung unrichtig . Auch bei Sophokles
erhebt Philoktet ein lautes Wehgeſchrei . Der ganze dritte Aufzug iſt
erfüllt mit jammernden Ausrufen , mit abgebrochenem Stöhnen . Ebenſo
ſchreien die Helden Homers laut vor Schmerz , ſelbſt die Götter , die
weichliche Venus nicht nur , ſondern auch der eherne , die Lanze des
Diomedes fühlende Mars . Das nordiſche Heldentum durfte allerdings
den Schmerz nicht äußern . Anders der Grieche ! Die Poeſie der
Griechen ließ ihre Helden ſchreien , weil ſich dieſes Volk keiner menſch⸗
lichen Schwachheit ſchämte , Höflichkeit und Anſtand ihm nicht , wie in
der heutigen Welt , Geſchrei und Thränen verboten . Sophokles läßt
außer dem Philoktet auch den ſterbenden Herkules in den Trachi⸗
nierinnen klagen , winſeln , weinen , ſchreien . Wahrſcheinlich wird der⸗
ſelbe Dichter in ſeiner leider verloren gegangenen Tragödie auch den
Laokoon nicht ſtoiſcher als den Philoktet und Herkules geſchildert haben .
Alles Stoiſche iſt untheatraliſch ; es erweckt Bewundrung , aber Be⸗
wundrung iſt ein kalter Affekt , deſſen unthätiges Staunen jede wärmere
Leidenſchaft ausſchließt .

Wenn demnach das Schreien bei Empfindung körperlichen
Schmerzes nach der alten griechiſchen Denkweiſe gar wohl mit einer
großen Seele beſtehen kann , ſo müſſen wir für die Thatſache , daß der
Künſtler ſeinen Laokoon nicht ſchreiend darſtellte , einen andern Grund
ſuchen. Dieſer Grund der verſchiedenen Auffaſſungs⸗ und Behandlungs⸗
weiſe von Seiten des Dichters und Bildhauers liegt in der Ver⸗
ſchiedenheit der Künſte ſelbſt . Für die bildende Kunſt , die für
das Auge arbeitet , iſt körperliche Schönheit das höchſte Geſetz.
Das Schreien würde das Geſicht auf eine unſchöne Art entſtellt haben ;
der Künſtler mußte es alſo in ein Seufzen mildern . Für den
Dichter dagegen , der ſeine Geſtalten nicht ſinnlich ſichtbar darſtellt ,
iſt körperliche Schönheit ohne alle Bedeutung . Wenn Virgils Laokoon
ſchreit , ſo fällt dabei niemandem ein , daß dieſes Schreien ein weites
Oeffnen des Mundes vorausſetzt und daß dieſes weite Oeffnendes Mundes häßlich iſt . Clamores horrendos ad sidera tollit iſt
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ein erhabener Zug für das Gehör , mag er für das Geſicht ſein , was
er will .

Aber noch aus einem andern Grunde mußte der bildende
Künſtler , wenn er auch nur nach Wahrheit des Ausdruckes ſtrebte ,
vom Dichter abweichen . Die bildende Kunſt iſt an die Dar⸗
ſtellung eines einzigen Augenblicks gebunden ; ſie muß alſo
einen ſolchen wählen , der für unſere Phantaſie der fruchtbarſte iſt und
zugleich als dauernd gedacht werden kann . Dieſer feſtgehaltene Augen⸗
blick darf nicht den höchſten Affekt ausdrücken , darf nichts Abſtoßendes ,
oder gar Widerwärtiges enthalten . Der Dichter iſt an eine ſolche
karge Augenblicklichkeit nicht gebunden , vielmehr kann er den ganzen
Verlauf des Faktums vom Beginn bis zum Ende durch alle Stadien
der Anſtrengung und des Leidens , auch bis zum überwältigenden
Schmerz , bis zur Verzweiflung hindurchführen . Würde auch ein ein⸗
zelner Zug , für ſich betrachtet , die Einbildung des Zuhörers beleidigen ,
ſo wird dieſer Zug in der Dichtung doch entweder durch das Vorher⸗
gehende ſo vorbereitet , oder durch das Folgende ſo gemildert , daß er
ſeinen Einzeleindruck verliert und in der Verbindung die trefflichſte
Wirkung thut . Virgil konnte alſo mit Recht in jenem Zuſammenhange
den Laokoon ſchreien laſſen , und Sophokles durfte in ſeinem Philoktet
den Schmerz ſogar auf die Bühne bringen .

Genaueres iſt darüber in Leſſings Laokoon Kap. 1 — 4
nachzuleſen .

49 . Wie bekämpft Leſſing den Fatz , daß die Poeſie eine redende

Malerei , die Malerei eine ſtumme Poeſie ſei ?

Wie bereits im Altertume der Satz gegolten hatte : ut pictura
Poesis , ſo ſtellten auch Bodmer und Breitinger den Satz auf ,
daß die Poeſie eine redende Malerei , dagegen die Malerei eine ſtumme
Poeſie ſei . Dieſer Satz erzeugte in der Poeſie die Schilderungsſucht ,
in der Malerei die Allegorie . Leſſing ſuchte nach ſeinem Grundſatz
„ Trennung und Reinhaltung der Gattung “ die Grenzlinien ſcharf zu
ziehen und ſtreng zwiſchen beiden Künſten zu unterſcheiden . Er wies
nach , daß bei aller Verwandtſchaft Poeſie und Malerei doch zwei
ganz verſchiedene Kunſtgebiete ſeien . Er that dies in eingehender Weiſe
Kap. 16 —21 ſeines Laokoon . Dieſe Kapitel ſind für das Folgende
nachzuleſen !

Das Gebiet der Malerei oder der bildenden Kunſt über⸗
haupt iſt der Raum , das Gebiet der Poeſie die Zeitfolge ;
jener gehört das räumliche Nebeneinander , dieſer das zeitliche Nach⸗
einander . Folglich ſind Körper mit ihren ſichtbaren Eigenſchaften

Kluge , Themata. 5
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die eigentlichen Gegenſtände der Malerei , Handlungen die der

Poeſie .
Es iſt demnach die dichteriſche Geſtaltenmalerei eine weſentlich

andre als die bildneriſche . Was in der bildenden Kunſt das Auge

mit einem Male überſieht , kann uns der Dichter nur merklich langſam ,
nur nach und nach zuzählen , und oft geſchieht es , daß wir bei dem

letzten Zuge den erſten ſchon wieder vergeſſen haben . Die Natur⸗

ſchilderungen in Hallers Alpen ſind in ihrer Art meiſterhaft .
Mit großer Kunſt malt der gelehrte Dichter nach der Natur Kräuter

und Blumen ; aber er malt ohne alle Täuſchung . Seine Verſe mögen

ſich ſehr ſchön rezitieren laſſen , wenn man die Blume ſelbſt in der

Hand hat ; für ſich allein ſagen ſie wenig oder nichts . Mit der Nach⸗

ahmung eines Meiſters der niederländiſchen Malerſchule kann die dichte⸗

riſche Beſchreibung einer Blume nicht wetteifern . Was ſagt ſchon

Horaz über dergleichen Naturſchilderungen ? Wie urteilte Pope
als gereifter Mann über die maleriſchen Verſuche ſeiner poetiſchen
Kindheit ?

Wie mit dieſen Naturſchilderungen iſt ' s auch mit der Schilderung

körperlicher Schönheit . Mancher Dichter häuft Beiwort auf Beiwort ,

um den Eindruck ſinnlicher Geſtalt oder körperlicher Schönheit hervor⸗

zurufen . Welche Wirkung bringt dies hervor ? Wer iſt auch in dieſen

Fehler verfallen ?
Das richtige Mittel , die Schilderung ſinnlicher Gegenſtände und

körperlicher Schönheit dem Dichter zu ermöglichen , wählt Homer ;
er verwandelt das räumliche Nebeneinander in ein zeit⸗
liches Nacheinander , das Koexiſtierende in ein Konſekutives , und

macht aus der langweiligen Malerei eines Körpers das lebendige Ge⸗

mälde einer Handlung . Den Schild des Achilles beſchreibt er nicht
als einen fertigen , ſondern als einen vor unſern Augen durch die

Hand des göttlichen Meiſters entſtehenden . Sollen wir erfahren , wie

Agamemnon bekleidet geweſen , ſo läßt der Dichter den König vor

unſern Augen die Kleidung Stück für Stück umthun ; wir ſehen die

Kleidung , indem der Dichter die Handlung des Bekleidens malt .

Homer iſt auch ein Muſter für die Darſtellung des Körperlich⸗
Schönen . In der Ilias ergeht er ſich nirgends in einer umſtänd⸗
lichen Schilderung der Schönheit Helenas , obgleich das ganze Gedicht
auf die Schönheit der Helena gebaut iſt . Derſelbe Dichter aber , der

ſich der ſtückweiſen Schilderung körperlicher Schönheiten gefliſſentlich
enthält und uns nur im Vorbeigehen mitteilt , daß Helena weiße Arme
und ſchönes Haar gehabt , weiß demungeachtet uns von ihrer Schön⸗
hat einen Begriff zu machen , der alles weit überſteigt , was die
bildende Kunſt in dieſer Beziehung zu leiſten imſtande iſt . Im
dritten Buch der Ilias erzählt er uns , wie Helena in die Verſamm⸗
lung der Aelteſten des trojaniſchen Volkes trat und wie einer der
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ehrwürdigen Greiſe zu den andern ſprach , ein Weib von ſolcher Schön⸗

heit ſei wohl wert , daß um ſie die Troer und die wohlbeſchienten
Achäer ſo viel Blut und Thränen vergießen . Homer läßt uns die

Schönheit aus ihrer Wirkung erkennen . Der Dichter , der die Zu⸗

neigung , die Liebe , das Wohlgefallen , das Entzücken malt , welches die

Schönheit verurſacht , hat uns die Schönheit ſelbſt gemalt .
Ein anderer Weg , auf welchem die Dichtung die Kunſt in der

Schilderung körperlicher Schönheit wiederum einholt , iſt der , daß ſie

Schönheit in Reiz verwandelt . Reiz aber iſt Schönheit in

Bewegung und darum dem Maler weniger bequem als dem Dichter .
Was gefällt uns in Arioſts Schilderung der Alein a ? —

Seit Leſſings Laokoon gehört der Satz , daß der Dichter nicht
malen dürfe , in das Abe der Poeſie . Wenn auch Herder meinte :

„ich zittre vor dem Blutbade , das die Behauptung , Handlungen ſind
die eigentlichen Gegenſtände der Poeſie , unter alten und neuen Poeten

anrichten muß ; von Tyrtäus bis Gleim , und von Gleim wieder nach
Anakreon zurück , von Oſſian zu Milton und von Klopſtock zu Virgil
wird aufgeräumt , der lehrhaften , der malenden , der idylliſchen Dichter

nicht zu gedenken “; — unſere beiden größten Dichter , Goethe und

Schiller , hielten ſich an obiges Geſetz , jener unter anderem in

Hermann und Dorothea , dieſer in ſeinem Spaziergange . Andre Bei⸗

ſpiele ? Jetzt erſt wußte man überhaupt wieder , was wahre Poeſie ſei .

Wie urteilte Goethe über Leſſings großes Werk ? In welchen Worten

ſpricht Herder trotz ſeiner vielfach abweichenden Anſichten ſeine Be⸗

wundrung für das Werk aus ?

43 . Wie unterſcheiden ſich Poeſie und bildende Kunſt hinſichtlich

des Umfangs der darzuſtellenden Gegenſtände nach Leſſings

Laokoon , Nap . 23 — 252 ?

Der Dichter kann auch ſinnlich ſichtbare Gegenſtände darſtellen ;
freilich in andrer Weiſe als der bildende Künſtler . Ja es iſt der

Umfang der dichteriſch darſtellbaren Gegenſtände ein entſchieden größerer
als der Umfang der bildneriſchen Darſtellbarkeit . Nicht bloß das

unermeßliche Reich der Natur ſteht dem Dichter offen , nicht bloß das

Schöne und Gute darf er darſtellen , ſondern auch das Häßliche .
In welcher Geſtalt hat uns Homer die äußerſte Häßlichkeit ge⸗

ſchildert ? Allerdings muß es auffallen , daß er bei der Häßlichkeit ſich

vergönnte , was er bei der Schönheit ſich ſo einſichtsvoll verſagte . Wie

die Wirkung der Schönheit durch die aufeinander folgende Aufzählung

ihrer Beſtandteile gehindert wird , ſo auch die Wirkung der Häßlichkeit .
5*
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Und darin liegt eben die Rechtfertigung Homers . In der Schilderung
des Dichters wird die Häßlichkeit zu einer minder widerwärtigen Er⸗

ſcheinung körperlicher Unvollkommenheiten , ja ſie hört gleichſam in ihrer
Wirkung auf , Häßlichkeit zu ſein , und gerade darum wird ſie dem

Dichter brauchbar , wenn auch nicht als Selbſtzweck , ſo doch als Mittel

zur Erreichung anderer Zwecke . Aus dem Häßlichen gehen die ge⸗
miſchten Empſindungen des Lächerlichen und des Schrecklichen
hervor . Zur Steigerung des Lächerlichen dient die körperliche Häßlich⸗
keit , wenn ſie , wie im Therſites , im Widerſpruch mit der Idee ſteht ,
die er vor ſeiner eignen Wichtigkeit hegt ; zur Steigerung des Schreck⸗
lichen dient die körperliche Häßlichkeit , wenn ſie , wie in Shakeſpeares
Richard dem Dritten , einen Menſchen in einer Geſtalt zeigt , die allein
der Teufel haben ſollte . Wie ſteht es nach dieſer Seite hin mit der
Malerei ? Kap . 23 und 24 ſind nachzuleſen !

Selbſt das Ekelhafte kann in der dichteriſchen Darſtellung
Eingang finden . Das Ekelhafte kann das Lächerliche vermehren . Bei⸗
ſpiele aus Ariſtophanes ! Was wir das Gräßliche nennen , iſt nichts
als ein ekelhaft Schreckliches , das dem Dichter erlaubt iſt ; allein unter
welcher Vorausſetzung ? Viel engere Schranken hat die bildende Kunſt ;
ſie muß das Ekelhafte unter allen Umſtänden vermeiden , denn in einer
ſichtbaren Nachahmung verliert es von ſeiner Wirkung ungleich weniger
als in einer hörbaren . Genaueres iſt Kap. 25 nachzuleſen !

44 . Inwiefern iſt nach Leſſings Dramaturgie Shakeſpeare ein
größerer Dramatiker als die Franzoſen ?

Dieſes Thema , welches Stoff für mehrere Vorträge bietet , ſoll
dem Schüler Veranlaſſung werden , einige Stücke der Hamburger Drama⸗
turgie durchzuarbeiten .

In derſelben zeigt Leſſing u. a. , daß die bisherigen franzöſiſchen
Muſter nicht geeignet ſeien , eine nationale Grundlage für das deutſche
Drama abzugeben , da ſie nicht nur dem deutſchen Geiſte widerſtreben ,
ſondern auch dem Weſen der Kunſt entgegen ſeien .

Im Gegenſatze zu den Franzoſen , insbeſondere zu Voltaire
und Corneille , weiſt er hin auf Shakeſpeare .

Es ſind insbeſondere drei Partieen in der Dramaturgie zu be⸗
rückſichtigen .

Im 10 . bis 12 . Stück findet ſich die Beſprechung der Semi⸗
ramis von Voltaire . Derſelbe bringt in ſeiner Tragödie ein
Geſpenſt auf die Bühne . In welcher Weiſe geſchieht dies ! Wie ganz
anders verſteht dies Shakeſpeare ! Vor Shakeſpeares Geſpenſt im
Hamlet richten ſich die Haare zu Berge , ſie mögen ein gläubiges
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oder ungläubiges Gehirn bedecken . Shakeſpeares Geſpenſt , ſo dünkt
uns , kommt wirklich aus jener Welt , denn es kommt zu feierlicher
Stunde in der ſchaudernden Stille der Nacht , in der vollen Begleitung
aller der düſteren , geheimnisvollen Nebenbegriffe , mit welchen wir von
der Amme an Geſpenſter zu erwarten und zu denken gewohnt ſind .
Voltaires Geiſt dagegen ſei nicht einmal zum Popanz gut , Kinder
damit zu erſchrecken ; es ſei der bloße verkleidete Komödiant , der nichts
habe , nichts ſage , nichts thue , was es wahrſcheinlich machen könne , er
ſei das , wofür er ſich ausgebe . Voltaires Geſpenſt ſei nichts als eine
poetiſche Maſchine , Shakeſpeares Geſpenſt ſei eine handelnde Perſon .

Stück 15 und 16 handeln von Voltaires Zaire . Wie ent⸗
ſtand dieſes Stück ? Ein Kunſtrichter ſagt artig genug , die Liebe ſelber
habe Voltairen die Zaire diktiert , richtiger hätte er ſagen ſollen , die
Galanterie . Leſſing kennt nur eine Tragödie , an der die Liebe ſelbſt
habe arbeiten helfen , und das ſei Romeo und Julie von
Shakeſpeare . Voltaire läßt zwar ſeine Zaire ihre Empfindungen
ſehr fein , ſehr anſtändig ausdrücken ; aber was iſt dieſer Ausdruck
gegen jenes lebendige Gemälde aller der kleinſten und geheimſten Ränke ,
durch die ſich die Liebe in unſer Herz einſchleicht , aller der unmerk⸗
lichen Vorteile , die ſie darin gewinnt , aller der Kunſtgriffe , mit denen
ſie jede andere Leidenſchaft unter ſich bringt , bis ſie der einzige Tyrann
aller unſer Begierden und Verabſcheuungen wird ! Voltaire verſteht
den Kanzleiſtil der Liebe , aber der beſte Kanzliſt weiß von den Ge⸗
heimniſſen der Regierung nicht immer das Meiſte . Von der Eiferſucht
läßt ſich ungefähr dasſelbe ſagen . Der eiferſüchtige Orosman ſpielt
gegen den eiferſüchtigen Othello Shakeſpeares eine ſehr kahle Figur ,
und doch iſt Othello offenbar das Vorbild des Orosman geweſen .
Urteil eines Kritikers über dieſe Nachahmung .

Vor allem bot ſich für Leſſing eine günſtige Gelegenheit , Shake⸗
ſpeares Bedeutung hervorzuheben bei der Beſprechung der Tragödie
Richard III . von Chriſtian Felix Weiße ( Stück 73 —83 ) .
Dieſer hatte das naive Geſtändnis gethan , daß er mit ſeinem Richard
kein Plagiat an Shakeſpeare begangen . Drauf antwortete Leſſing
ſeinem Jugendfreunde mit gutmütiger Ironie , daß man ein ſolches
gar nicht begehen könne . Was man von Homer geſagt habe , es laſſe
ſich dem Herkules eher eine Keule , als jenem ein Vers abringen , das
laſſe ſich auch vollkommen von Shakeſpeare ſagen . Auf die geringſte
von ſeinen Schönheiten ſei ein Stempel gedrückt , welcher gleich der

ganzen Welt zurufe : ich bin Shakeſpeares ! Wehe der fremden Schön⸗
heit , die das Herz habe , ſich neben ſie zu ſtellen . Shakeſpeare wolle
ſtudiert , nicht geplündert ſein . In dem ganzen Stücke Shakeſpeares
ſei keine einzige Scene , keine einzige Tirade , die Weiße ſo hätte brauchen
können . Alle , auch die kleinſten Teile bei Shakeſpeare ſeien nach den
großen Maßen des hiſtoriſchen Schauſpiels zugeſchnitten , und dieſes
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verhalte ſich zu der Tragödie franzöſiſchen Geſchmacks ungefähr wie

ein weitläufiges Freskogemälde gegen ein Miniaturbildchen .
So hat Leſſing in der Hamburger Dramaturgie die Deutſchen

auf Shakeſpeare hingewieſen , und es iſt ihm vorzugsweiſe zu danken ,

daß Shakeſpeare in Deutſchland heimiſch geworden .

45 . Leſſings Miß Sara Sampſon .

Die größte Aufmerkſamkeit wendete Leſſing auf die Reform des

deutſchen Theaters . Um dasſelbe hat er ſich große Verdienſte er⸗

erworben . Schon ſeine Jugenddramen zeichnen ſich vor anderen gleich⸗

zeitigen Stücken aus . Im Jahre 1755 erſchien Miß Sara

Sampſon .
1. Welchen Gang nimmt die Handlung dieſes Dramas ?

Gleich im erſten Akt führt uns der Dichter Saras Vater mit ſeinem

alten Diener vor . Er iſt in einem Gaſthofe eingekehrt , um ſeine von

Mellefont entführte Tochter zu ſuchen, die in demſelben Gaſthofe logiert .

Der alte Diener , der ſeinem Herrn voraus gereiſt war , hat die Tochter

bereits durch einen ihr überbrachten Brief auf die Ankunft des Vaters

vorbereitet u. ſ. w. In ſolcher Weiſe iſt der Inhalt der einzelnen

Akte anzugeben .
2. Miß Sara Sampſon iſt das erſte deutſche bürger⸗

liche Trauerſpiel . Die Tragödie trat hier in Deutſchland zum

erſten Male aus den Kreiſen der Fürſten und Helden heraus und

nahm das Familienleben des Bürgertums zur Grundlage . Gegenſatz
zu Gottſched und den Franzoſen , die nur Könige und Herben in ſteifer

Weiſe über die Bühne ſchreiten ließen . Leſſing ſagt in Beziehung

darauf : „ Das Unglück derjenigen , deren Umſtände den unſrigen am

nächſten kommen , muß natürlicherweiſe am nächſten in unſre Seele

dringen , und wenn wir mit Königen Mitleid haben , ſo haben wir es

mit ihnen als Menſchen und nicht als Königen “. In der Hamburger
Dramaturgie nimmt er darum das bürgerliche Trauerſpiel gegen das

heroiſche in Schutz . Er betrat damit die Bahn , die nicht bloß ein

Iffland , ſondern ein Goethe und Schiller verfolgten .
3. So hat Leſſing bereits hier mit dem franzöſiſchen Geſchmacke

gebrochen und folgt in ſeinem Drama engliſchem Einfluſſe .
Bereits im Jahre 1731 erſchien in England Grillos „ Kaufmann von

London “ , die erſte tragiſche Darſtellung eines aus dem bürgerlichen
Leben geſchöpften Stoffes . Leſſing überkam alſo die Gattung des

bürgerlichen Trauerſpiels von den Engländern . Ueberhaupt
ſtand er damals , als er ſein Drama dichtete , ganz unter engliſchem
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Einfluſſe . Der empfindſame Charakter der Hauptperſonen iſt
einem engliſchen Romane entlehnt , und zwar dem Lieblingsroman der

damaligen Generation , der „Clariſſa “ von Richardſon . Welche
hohe Achtung Leſſing vor dieſem engliſchen Autor hatte , den er den

„unſterblichen Verfaſſer der Pamela , Clariſſa , des Grandiſon “ nennt ,
deſſen Sittenlehre für die Jugend er überſetzte , zeigt die Vorrede zu
dieſer Ueberſetzung . „ Was zur Bildung der Herzen , zur Einflößung
der Menſchenliebe , zur Beförderung jeder Tugend das Zuträglichſte
ſei , wie viel die Wahrheit über menſchliche Gemüter vermöge , wenn

ſie ſich die bezauberndſten Reize einer gefälligen Erdichtung zu borgen
herablaſſe “ , könne niemand beſſer wiſſen , ſagt er , als Richardſon .
Wollte Leſſing nicht auch gleiche Wirkung durch ſein Stück erzielen ?—
Den engliſchen Einfluß zeigt ſelbſt die Namengebung . Die
Namen „ Marwood “ und „ Mellefont “ ſind aus zwei Stücken von

Congreve „ The Way of the World “ “ und „ The double Dealer “

entlehnt .
4. Entſpricht das Stück im Aufbau und in der Anordnung

der einzelnen Akte den Anforderungen der dramatiſchen Technik ?
Verläuft nicht der dritte Akt , deſſen Schluß der Höhepunkt der Kriſis
ſein ſoll , zu matt ? Ermüdet nicht der fünfte Akt , durch den hindurch
Sara ſtirbt ? Enthält das Drama nicht andre Weitſchweifigkeiten ?
Zahlreiche Vertrautenſcenen . Zwei Diener und zwei Dienerinnen , zu
ſehr nach der Schablone zugeſchnitten , die dem Fortgang der Hand⸗
lung beſtändig einen Hemmſchuh anlegen . Wie ganz anders Juſt und

Franziska in desſelben Dichters Minna von Barnhelm ! Welch friſches
individuelles Leben hier und welch ſchablonenhaftes dort !

5. Charaktere . Mellefont iſt der jugendliche Wüſtling ,
leichtlebig , frivol , willensſchwach , dem zu einem Don Juan die kühne
Genialität fehlt . Welche kleinlichen Kniffe wendet dieſer Verführer an ! —

Marwood , die verlaſſene Geliebte , iſt in manchen Stücken einer

Gräfin Orſina verwandt . Das wilde , dämoniſche Weib beſitzt zugleich
eine einſchmeichelnde Anmut und einen verführeriſchen Reiz , der uns
die Gewalt über Mellefont begreiflich macht. In manchen Zügen an
eine Medea erinnernd , iſt ſie eine durch und durch tragiſche Geſtalt
und faſt die einzige handelnde Perſon des Stückes . Gewaltig ſind die
Scenen im zweiten und vierten Akt . Von Eiferſucht , Haß , Rachgier
wird ſie bis zum Verbrechen des Giftmordes getrieben . Fehlt aber

nicht bei dieſem Charakter die nötige Steigerung ? Erſcheint ſie uns
nicht größer da , wo ſie den Dolch gegen den Verführer zückt , als da ,
wo ſie das arme ſchuldloſe Opfer vergiftet ? Miß Sara Samp⸗
ſon , die Heldin des Stücks , hat etwas zart Elegiſches , poetiſch Duf⸗
tiges . Aber verhält ſie ſich nicht zu paſſiv ? Tritt ſie nicht gegen eine
Marwood zu ſehr zurück ? Iſt ſie nicht zu ſehr das unſchuldige Opfer ,
das wir fünf Akte hindurch martern und endlich kläglich ſterben ſehen ?



Zwar hat Leſſing mit ſeinem Drama Miß Sara Sampſon noch
nicht die Höhe der Klaſſizität erreicht , aber er hat damit doch einen

glücklichen Griff gethan , insbeſondere dadurch , daß er die tragiſchen
Konflikte in den Schoß der Familie legte . Auch durch die Einführung
der Proſa in das deutſche Schauſpiel hat Miß Sara Sampſon eine

noch erhöhte Bedeutung für die Geſchichte des Dramas erlangt . H. Küch⸗
ling in Weimar hat es durch eine geſchickte Bearbeitung ( zweckmäßige
Kürzungen , Verbeſſerung veralteter Ausdrücke u. ſ. w. ) für die Bühne
wieder zu gewinnen verſucht .

46 . Die Vorgeſchichte zu Leſſings Minna von Varnhelm .
Die Vorgeſchichte oder Vorfabel eines Dramas umfaßt alle in

demſelben zerſtreut ſich findenden Mitteilungen über Begebenheiten ,
welche vor den Beginn der eigentlichen dramatiſchen Handlung fallen .
In Leſſings Emilia Galotti iſt dieſe Vorfabel eine ſehr kurze , in
Minna von Barnhelm hat ſie einen ziemlich bedeutenden Umfang . Es
gilt nun , aus zerſtreuten Andeutungen eine zuſammenhängende Er⸗
zählung zuſammenzuſtellen , die alles das enthält , was vor Beginn des
Dramas geſchehen iſt . Was erfahren wir zunächſt über Tellheim ?
Wo iſt ſeine Heimat zu ſuchen ? Antwort auf dieſe Frage giebt uns
Akt II , Scene 6. Warum trat er in preußiſche Dienſte ? Hier avan⸗
cierte er bis zum Major eines Freibataillons . Als ſolcher kam er
während des ſiebenjährigen Krieges nach Sachſen . Zu welchem Zwecke ?
Welch edle That gewann ihm die Liebe und Achtung des reichen thü⸗
ringiſchen Fräuleins Minna von Barnhelm ? Beide verlobten ſich und
wechſelten die Ringe , wurden aber bald durch den Krieg getrennt . Wie
alt war damals Minna ? Ihr Oheim und Vormund , der Graf von
Bruchſal , ein guter Sachſe und Feind der preußiſchen Offiziere , war
der kriegeriſchen Unruhen wegen nach Italien gegangen . Daher hatte
Minna ihre Verlobung ohne deſſen Genehmigung vollzogen . Ihre
Kammerjungfer und Geſellſchafterin war Franziska Willig , Tochter eines
Müllers auf Klein⸗Rammsdorf , einem von den Gütern des gnädigen
Fräuleins , mit dem ſie als Geſpielin aufgewachſen war . Dieſes und
noch Genaueres erfahren wir aus II , 2. In welch glänzenden Ver⸗
hältniſſen ſich der Major damals befunden , erhellt aus den An⸗
deutungen , die wir III , 2 über deſſen zahlreiche Dienerſchaft erhalten .
In welcher Weiſe er für ſeinen Diener Juſt und deſſen armen Vater
zu ſorgen imſtande war , ergiebt ſich aus I , 8. Seinem Freunde und
Stabsrittmeiſter Marloff , mit dem er 6 Jahre Glück und Unglück
geteilt , ſchoß er 400 Thaler vor . Herrliche Beweiſe von Tellheims
Großmut und ſeiner Leutſeligkeit gegen Untergebene . Zu dieſen gehörte



auch der Wachtmeiſter Paul Werner . Mit ihm ſtand der Major
auf dem kameradſchaftlichſten Fuße ! Beweiſe dafür ! Das nach dem
Friedensſchluß gekaufte Freiſchulzengut verkauft Werner wieder , um
unter den Fahnen des Prinzen Heraklius gegen die Türken zu kämpfen .
Wie von ſeiner Großmut und Leutſeligkeit , giebt Tellheim auch von
ſeiner Tapferkeit glänzende Proben . Mehrere Bleſſuren trug er davon ,
und ſein Arm ward durch einen Schuß gelähmt . Den 15 . Februar
1763 wurde endlich der Friede zu Hubertusburg geſchloſſen . Tellheim
gedachte nun ſeinen Abſchied zu nehmen und ſeine Verlobte als Gattin
heimzuführen . Welche Hinderniſſe traten dem letzteren Vorhaben hemmend
in den Weg ? An ſeiner Ehre gekränkt , verabſchiedet , verarmt , ein
Krüppel , entſchloß er ſich , ſeine junge , vornehme und reiche Braut zu
vergeſſen , an die er ſeit dem Friedensſchluſſe nicht mehr ſchrieb. Er
begiebt ſich nach Berlin , um hier bis zur Wiedereinſetzung in ſein
Recht zu warten . Im Gaſthof zum König von Spanien nimmt er
ſeine Wohnung . Von ſeinen Dienern hatte er nur noch Juſt bei ſich.
Immer mehr mußer ſich einſchränken , und ſchließlich merkt der Wirt ,
daß er ſich in Geldverlegenheit befindet . Deshalb läßt er in Tell⸗
heims Abweſenheit deſſen Zimmer ausräumen und ihm ein elendes
Quartier anweiſen , deſſen Beſchaffenheit wir I , 2 erfahren . Die bis⸗
her von Tellheim innegehabten Räume ſoll eine fremde Herrſchaft
einnehmen , die eben in Berlin eingetroffen . Minna hatte den Entſchluß
gefaßt , ihren Bräutigam ſelbſt aufzuſuchen . Mit Franziska und zwei
Bedienten verließ ſie ihre Güter , kam nach der preußiſchen Hauptſtadt
und ſtieg in demſelben Gaſthof ab , den ihr Bräutigam ſchon lange
bewohnte . Ihr Oheim , der Graf von Bruchſal , den der Friede wieder
aus Italien zurückgebracht und der vor Begierde brannte , den edlen
Bräutigam ſeiner Nichte kennen zu lernen , begleitet ſie ( IV , 6) . Sein
Vorurteil gegen die preußiſchen Offiziere hatte er aufgegeben . Warum
er nicht mit ihr zu gleicher Zeit in Berlin eintraf , erzählt Minna
II , 2. Nach dem ſchändlichen Betragen des Wirtes hat Tellheim nicht
Luſt , länger im Gaſthofe zu bleiben und war deshalb ſchon die Nacht
nicht nach Hauſe gekommen . Auch Juſt war über das Benehmen des
Wirtes ſo erbittert , daß er ſein Bett gar nicht aufgeſucht hat , ſondern
in einem Saale des Gaſthofs ſchlief und ſich im Traum an dem

ſchurkiſchen Wirt rächte . Hier ſetzt unſer Drama ein .

47 . Inwiefern iſt Leſſings Minna von Varnhelm ein

nationales Drama ?

Auf den rein deutſchen Gehalt des Dramas wies bereits Goethe
hin. An welcher Stelle ? Mit welchen Worten ?



Der nationale Charakter zeigt ſich ſchon in der Form . Leſſing

wählt nicht dien ſteifen Alexandriner , deſſen ſich die Franzoſen be⸗

dienten ; ſeine Sprache geht nicht auf Stelzen , iſt nicht bombaſtiſch und

ſchwülſtig , ſondern einfache deutſche Proſa . Es herrſcht darin ein durch

und durch ungekünſtelter Ton . Die Jugenddramen Leſſings lehnen ſich

zumeiſt noch an Gottſched und an franzöſiſche Muſter an . In unſerm

Drama hat Leſſing ganz mit den Franzoſen gebrochen . Dieſer deutſche

Charakter erſtreckt ſich ſelbſt auf die in unſerm Stück vorkommenden

Namen . Gegenſatz zu den Jugenddramen .

Noch mehr trägt der Inhalt unſeres Dramas ein echt deutſches

Gepräge . Leſſing verſetzt uns nicht wie Klopſtock in die vorgeſchicht⸗

liche Bardenzeit , für die wir kein Verſtändnis und kein Intereſſe

haben , vielmehr wählt er zum Hintergrund eine echt nationale Be⸗

gebenheit , den ſiebenjährigen Krieg , und eine gewaltige Perſönlichkeit ,
die mächtig auf alle deutſchen Gemüter wirkte , Friedrich den Großen .

Durch ſeine Siege hatte derſelbe das nationale Bewußtſein der Deutſchen

bedeutend gehoben .
Iſt aber nicht manches in unſerm Luſtſpiel provinzial ? Be⸗

gegnen wir nicht einem gewiſſen Partikularismus , der das Nationale

beeinträchtigt ? Dort preußiſcher Bravheit , hier ſächſiſcher Liebens⸗

würdigkeit ? Leſſing wollte kein Provinzialdrama ſchreiben , wie dies

manche zeitgenöſſiſche Dichter thaten , die er deshalb in ſeiner Drama⸗

turgie tadelt . Er wollte vielmehr die getrennten deutſchen Stämme

miteinander verſöhnen und für die Idee eines gemeinſamen deutſchen

Vaterlandes begeiſtern . Tellheim iſt der Typus eines echt deutſchen

Mannes , Minna von Barnhelm das Muſterbild echt deutſcher Weib⸗

lichkeit ; Juſt und Werner Repräſentanten deutſcher Ehrlichkeit und

Biederkeit . Auch der Charakter der Franziska iſt ein echt deutſcher .
Wie die Charaktere ſind auch die Verhältniſſe und Sitten durchaus

deutſch. Auf das Familienintereſſe gründet ſich unſer Drama .

Selbſt die Figur des Riccaut de la Marliniére erhöht den

nationalen Charakter des Dramas , ſtatt ihn aufzuheben . Dieſem fran⸗

zöſiſchen Schwindler und Glücksritter gegenüber ſtrahlt deutſche Treue ,

Ehrlichkeit , Einfachheit und Wahrheit um ſo heller . Damit proteſtiert
der Dichter gegen alles Ausländiſche und Fremde , ſoweit es deutſche

Sprache ( vergl . die Worte Minnas ) , deutſchen Geſchmack , deutſche

Sittlichkeit beeinträchtigt .
So hat Leſſing durch Minna von Barnhelm das Nationalbewußt⸗

ſein der Deutſchen mächtig gehoben und gekräftigt .

0



48 . Der deutſche Soldat in Leſſings Minna von VBarnhelm .

In der deutſchen Litteratur vor Leſſing erſcheinen die Vertreter

des Soldatenſtandes in wenig vorteilhaftem Lichte . Philander von

Sittewald führt uns in ſeinen „ wunderlichen und wahrhaften Ge⸗

ſichten “ ( Kapitel vom Soldatenleben ) erſchütternde Bilder vor von der

Roheit und Verworfenheit des Soldatenſtandes . Desgleichen entwirft

Chriſtoph von Grimmelshauſen im Simpliciſſimus ein treues Bild von

der in militäriſchen Kreiſen herrſchenden Sittenloſigkeit . Der dreißig⸗

jährige Krieg hatte den Soldatenſtand verwildert ; vom Feldherrn herab
bis zum Troßknecht hatte dieſe Entſittlichung Platz gegriffen . Bei

Andreas Gryphius erſcheint der Soldat nur als Karrikatur . Im

Horribilicribrifax ſchildert er einen Bramarbas und Eiſenfreſſer , wie

einſt Plautus im wiles gloriosus einen Prahlhans ſeiner Zeit vorge⸗

führt . Auch nach der Zeit des Andreas Gryphius wurden die Glieder

dieſes Standes nur dem Spotte preisgegeben .

Leſſing lernte den Soldatenſtand von einer ganz andern Seite

kennen . Freundſchaft mit Chriſtian Ewald von Kleiſt . Aufenthalt

Leſſings ſeit 1760 in Breslau , wo er Gelegenheit hatte , die preußiſchen

Offiziere kennen zu lernen : General von Tauenzien ſelbſt war einer

der trefflichſten . Darum ſchildert er uns in Minna von Barnhelm

den Soldat von der edleren Seite , wenn es ihm auch nicht in den

Sinn kam, eine Standestragödie ſchreiben zu wollen .

Drei Vertreter des Soldatenſtandes führt er uns vor . Es iſt
der Soldat auf verſchiedenen Bildungsſtufen .

Auf der niedrigſten Stufe ſteht Ju ſt . Als Soldat war er Pack⸗

knecht ; als ſolcher verſchmäht er den Branntwein nicht und ſpricht dem

veritablen , echten doppelten Danziger Lachs wacker zu. Vergl . die

ergötzliche zweite Scene des erſten Aufzugs . Er iſt ein Menſch von

ungeſtümem , wildem Weſen , barſch , kurz in ſeinen Antworten , nichts
weniger als liebenswürdig gegen das ſchöne Geſchlecht (Urteil Fran⸗

ziskas über ihn ! ) ; voll Rachſucht gegen den ſchurkiſchen Wirt ( I , 12) .

Aber trotz aller Grobheit und Derbheit iſt er durch und durch ehrlich
und hängt mit rührender Anhänglichkeit an ſeinem Herrn , für den er

ſogar im ſchlimmſten Falle betteln und ſtehlen würde . Er iſt ein

Diener von altem Schrot und Korn und birgt in rauher Schale einen

guten Kern . Rührende Geſchichte von dem Pudel I , 8 ! Selbſt Fran⸗

ziska muß im Gegenſatz zu einem früheren Ausſpruch bekennen : „Ich
ſetzte die Ehrlichkeit zu tief herab “ III , 3. Daß ein gewiſſer Mutter⸗

witz ihm eigen , beweiſt die vorhergehende Scene III , 2.

Auf einer etwas höheren Bildungsſtufe ſteht Werner . Er

beſitzt dieſelbe Offenheit , Bravheit , Ehrlichkeit wie Juſt , dem er aber

I , 12 zuruft : „ Kerl , man hört ' s , daß du Packknecht geweſen biſt “.

Während dieſer das „ Frauenzeug “ nicht leiden mag und nicht zu



parlieren und ſcharmieren verſteht , iſt Werner darin ſchon nicht ganz
unbewandert , ſo ſteif und hölzern er auch im Dienſt iſt , wo er alles

vermeidet , was wider die Subordination und den Reſpekt wäre . Vergl .
ſein Zuſammentreffen mit Franziska . Soldat iſt er durch und durch .
„ Gott ſei Dank , daß doch noch irgend in der Welt Krieg iſt . Ich
habe lange genug gehofft , es ſollte wieder losgehen . Aber da ſitzen
ſie und heilen ſich die Haut . Nein , Soldat war ich und muß ich
wieder ſein “. Deshalb kann er es nicht lange im Frieden aushalten ,
er verkauft ſein Gut und will zum Prinzen Heraklius nach Perſien .
Darum will er auch lieber Wachtmeiſter , als Schulze heißen . Im
Kampfe hat er ſeine Tapferkeit bewieſen . Zweimal hat er dem Major
das Leben gerettet . Ebenſo groß iſt ſeine Uneigennützigkeit und Auf⸗
opferungsfähigkeit . Dem Major , deſſen traurige Vermögensverhältniſſe
er kennen gelernt , bringt er erſt 100 Piſtolen und dann 100 Dukaten .
Daß er hie und da etwas aufſchneidet ( 20 Ringelchen u. ſ. w. ) , iſt
alten gedienten Soldaten eigen und ſtellt ihn in unſern Augen nicht
niedriger .

Der edelſte Vertreter des Soldatenſtandes iſt der Major von
Tellheim . Aus Begeiſterung für den großen Friedrich ward er
Soldat . Von dieſem Stande hat er die höchſte Vorſtellung . Ein
zweckloſes Kriegertum verwirft er. „ Man muß Soldat ſein für ſein
Land oder aus Liebe zur Sache , für die gefochten wird . Ohne Ab⸗
ſicht heute hier , morgen da dienen , heißt wie ein Fleiſcherknecht reiſen “
( III , 7, vergl . auch V, 9) . Der Fflichten ſeines Standes iſt er ſtets
eingedenk . Er beſitzt eine bewundernswürdige Tapferkeit . „ Freund und
Feind ſagen , daß er der tapferſte Mann von der Welt iſt “ ( I , 1).
Schreiben des Königs . Selbſt für den gemeinen Mann wagt er ſein
Leben . Mit demſelben teilt er auch alle Gefahren und Strapazen .
Stolz und Hochmut kennt er nicht . Darum hangen auch alle ſeine
Untergebenen unzertrennlich an ihm . Dieſe Liebe und Pietät ſind
ſtärkere Feſſeln als die eiſerne Disziplin . Das rauhe Kriegshandwerk
hat ihn nicht verhärtet ; ein edles Herz ſchlägt in ſeiner Bruſt . Von
ſeinem Edelmut und ſeiner Uneigennützigkeit giebt er glänzende Bei⸗
ſpiele den thüringiſchen Ständen , der Witwe Marloff , Werner und
Juſt gegenüber . Trotz alledem bleibt er beſcheiden . Kein Wort von
ſeinen Heldenthaten kommt über ſeine Lippen . Andere erzählen ſeine
Thaten . Geſpräch zwiſchen Minna und Franziska II , 1. Ueber alles
geht ihm die Ehre , und ſein Ehrgefühl kann auch die kleinſte Kränkung
nicht vertragen . Aus dieſem Grunde verſchmäht er , obwohl in Not ,
fremde Hülfe , ja er iſt bereit , ſeiner Ehre auch das größte Opfer zu
bringen ( II , 9) . Erſcheint auch dieſes Ehrgefühl zuweilen etwas krank⸗
haft , ſo ſteht er doch auf einer ſittlichen Höhe , die wenige erreichen .
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49 . Charakteriſtik des Wirtes in Leſſings Minna von Varnhelm .

In unſerm Luſtſpiele treten vorzugsweiſe edle Charaktere auf .
Es wurde deshalb der Titel „ Die Großmütigen “ vorgeſchlagen . Nur

zwei verächtliche Charaktere begegnen uns im Stück . — Die Ein⸗

leitung kann auch davon ausgehen , daß im Luſtſpiel einige Stände
etwas in Verruf ſind ; dazu gehören auch die Wirte , die in der Regel
nicht im vorteilhafteſten Lichte erſcheinen . —

Juſt ſagt nicht zu viel , wenn er „ Schurke von einem Wirt ! “

ausruft . Denn dieſer iſt die verkörperte Falſchheit . Ueberaus

höflich , unterwürfig , kriechend auf der einen , hämiſch und malitiös ,
frech und unverſchämt auf der andern Seite .

Die Gewinnſucht leitet ihn . Weshalb läßt er des Majors
Zimmer ausräumen ? Weshalb war dann Tellheim wieder III , 4 ein
verdienter Mann ? Dieſelbe verleitet ihn auch zur Unredlichkeit .
Den Ring Tellheims will er ſich mit 100 Piſtolen einlöſen laſſen .

Er geht hierbei mit einer gewiſſen Pfiffigkeit und Schlau⸗
heit zu Werke . Bei Juſt kommt er freilich ſchlecht an . I , 2.

Wie gern er ſchöne Redensarten im Munde führt , denen er aber

zuwider handelt , ſo weiß er auch , daß einem Wirte nichts übler ſteht
als Neugierde , und doch beſitzt er ſie im höchſten Maße . So
erklärt ſich jener Morgenbeſuch bei Minna von Barnhelm . Jaer iſt

imſtande , das Schreibpult des Majors zu durchſuchen . Auch den

Vorgang zwiſchen Minna und Tellheim an der Treppe hat er be⸗

lauſcht .
Mit der Neugierde verbindet ſich die Geſchwätzigkeit . Gar

zu gern plaudert er mit Juſt , wie mit Franziska und Werner .

Dabei iſt er ein eitler Geck. Als ſolcher erſcheint er in jener

Scene , wo ihn Werner einen gefährlichen Menſchen nennt .

So hat uns Leſſing den Wirt als eine gefährliche Perſon ge⸗
ſchildert , und wir müſſen uns freuen , daß in Wirklichkeit nicht alle

Wirte ſolche Schurken ſind .

50 . Riccaut de la Marliniére und Major von Tellheim .

Im vierten Akte ſeines Dramas „ Minna von Barnhelm “ führt
uns Leſſing eine Perſönlichkeit vor , die dem ganzen Auftritte einen

lächerlichen Hintergrund giebt . Warum führte Leſſing dieſe Figur ein ?

Tellheim hält bis zum Starrſinn an ſeinem Begriff von Ehre feſt .
Es mußte das Verletzende in ſeinem Weſen etwas gemildert werden .

Bevor es Minna unternimmt , Tellheims falſchen Stolz zu beſchämen ,



lernt ſie den Mann kennen , deſſen ganze Erbärmlichkeit im ſchroffſten

Gegenſatz zu Tellheim ſteht . Riccaut fordert von ſelbſt zu einem Ver⸗

gleich mit Tellheim heraus .

Beide ſind Soldaten , verabſchiedete Offiziere . Beide

ſtanden im Dienſte des großen Friedrich und waren angezogen worden

von dem Ruhme des großen preußiſchen Königs . Aber welcher Kon⸗

traſt zwiſchen beiden ! Tellheim iſt durch die Begeiſterung für den

großen König getrieben worden und hat vom Soldatenſtande die edelſte
Meinung . „ Man muß Soldat ſein für ſein Land oder aus Liebe zur

Sache , für die gefochten wird “ . Riccaut iſt ein Abenteurer , der ſein

Glück machen will . Aller Orten hat er dies verſucht und allen mög⸗

lichen Staaten gedient . Als er beim Papſte keine rechten Geſchäfte
machen konnte , trat er in Dienſte der kleinen Republik San Marino ,

dann des Königreichs Polen und hierauf der Generalſtaaten der Nieder⸗

lande . Endlich lockt ihn das Kriegsglück Friedrichs des Großen an

und er verſucht es nun in Deutſchland .

Riccaut iſt ehrlos und entblödet ſich nicht , von einer ihm

ganz fremden Dame Geld zu erbetteln . In bettelhafter Weiſe klagt

er dem ihm ganz unbekannten Fräulein von Barnhelm ſein Unglück ,

wendet ſich an deren Mildthätigkeit und greift gierig nach der ihm zu
teil gewordenen Unterſtützung . So tief erniedrigt er ſich. Tellheim
dagegen will ſogar der Hand ſeiner Geliebten entſagen , weil er ſich

in ſeiner gegenwärtigen bedrängten Lage ihrer für unwert hält ; er

will ebenſo wenig wie von ſeiner Geliebten von ſeinem Freunde Werner

unterſtützt ſein und verzichtet ſogar edelmütig auf eine Forderung an

die Witwe ſeines ehemaligen Stabsrittmeiſters . Ihm gilt die Ehre
über alles .

Während Tellheim Wahrheit und Recht über alles ſchätzt ,

iſt Riccaut der unverſchämteſte Lügner , täuſcht alle , die ihn kennen ,

mit den gröbſten Unwahrheiten und iſt ein falſcher Spieler .
Wie beſcheiden iſt Tellheim ! Er war im Kriege einer der

Tapferſten ; aber nie erzählt er von ſeinen Heldenthaten . Riccaut iſt
eitel und prahleriſch . In welch großſprecheriſcher Weiſe redet

er von dem Freundſchaftsverhältnis , das zwiſchen ihm und dem

Kriegsminiſter beſtehe , bei dem er täglich ſpeiſe . Wie renommiert er

mit ſeiner Abkunft aus königlichem Blut ! Welch langen Titel führt
er ! Wie brüſtet er ſich damit , daß er etwas Uebriges für Tellheim

gethan ! Und von wem hat er die Kunde , die er dem Major bringt ,

aufgeſchnappt ?
Wir können es uns wohl denken , daß ein ſolcher Prahler im

Kampfe einer der Feigſten und gegen ſeine Untergebenen in dem⸗

ſelben Maße brutal und anmaßend geweſen iſt , in welchem
Tellheim leutſelig und human war .



So haben wir in Riccaut ein Gegenbild deutſcher Gemütstiefe ,
deutſcher Beſcheidenheit und Ehrenhaftigkeit . Er bildet die Folie , auf
der ſich das edle Weſen Tellheims erſt recht abhebt .

51 . Was ſoll Riccaut de la Marlinidre in Leſſings
Minna von Varnhelm ?

Jede Geſtalt im Drama muß ſich rechtfertigen laſſen ; ihr Auf⸗
treten darf nicht unmotiviert ſein .

Wie ſteht es nun mit Riccaut ? Wann tritt er auf ? In welchem
Zuſammenhange ? War ſein Erſcheinen unbedingt notwendig ? Iſt er
nur dazu da , um das königliche Handſchreiben anzukündigen ? Soll er

bloß eine komiſche Situation ſchaffen ? Eine lächerliche Figur iſt es

allerdings . Dient er nur zur Ausfüllung des beabſichtigten Zeit⸗ und
Sittenbildes ? Solcher Riccauts gab es damals in Menge , und ſie
ſind für jene Zeit charakteriſtiſch .

Sollte etwa damit Friedrich dem Großen ein Wink gegeben
werden , daß er , der große Sieger von Roßbach , doch noch immer an
dem franzöſiſchen Weſen , an der franzöſiſchen Sprache und Litteratur

zu viel Geſchmack finde . Rügte es doch Leſſing trotz ſeines preußiſchen
Patriotismus auch ſonſt an dem König , daß er der deutſchen Dichtung
ſo fremd gegenüberſtehe . Es gäbe hiernach Leſſing in der Minna nicht
bloß ein Zeitbild des gehobenen deutſchen Nationalgefühls , ſondern er

wollte auch zeigen , wie man auf dem eroberten Grunde weiter gehen müſſe .
Aber auch damit iſt die Epiſode noch nicht gehörig motiviert . In

welcher Lage befand ſich Minna von Barnhelm ? Sie will mit Tell⸗

heim ein gewagtes Spiel beginnen . In dieſem Augenblicke muß ſie an

Riccaut , an dieſem aufgeblaſenen Windbeutel , die ganze Tüchtigkeit
ihres Bräutigams erkennen . Welch ein Gegenſatz !

Auf dieſe Weiſe wird die Einheit gewahrt und die Seene ſteht
an richtiger Stelle . Der Dichter bedarf einer dunklen Folie , um die

Geſtalt Tellheims deſto leuchtender hervortreten zu laſſen .
Es handelt ſich alſo um mehr , als um eine Vervollſtändigung

des Zeit⸗ und Sittenbildes .

Nach der Anſicht von Schuchardt ( Programm des Gymnaſiums
von Schleiz 1879 ) hat Leſſing bei ſeinem Luſtſpiel die Captivi des

Plautus zum Vorbild gehabt und als Verteidiger des Grotesk⸗Komiſchen
im Drama dem Riccaut dieſelbe Rolle zugeteilt , in welcher der Paraſit
bei den Römern und der Harlekin auf der altdeutſchen Bühne erſcheint .



52 . Warum konnte Riccaut nicht der Freund eines Tellheim ſein ?

„ Ick bin ſehr von ſeine Freund , Ihro Gnad “ — ſagt Riccaut

zu Minna von Barnhelm . Die Lüge war allzu grob . Worin beſteht
das Weſen der Freundſchaft ? Welche Eigenſchaften muß ein wahrer
Freund beſitzen ? Die Gegenſätze zwiſchen Riccaut und Tellheim ſind

zu ſchroff , als daß von einem Freundſchaftsverhältnis die Rede ſein
könnte . Der Beweis iſt nach den vorhergehenden Themen leicht zu
führen .

53 . Charakteriſtik des Prinzen in Leſſings Emilia Galotti .

Welch eine hohe Aufgabe hat ein Fürſt ; welch eine verantwortungs⸗
volle Stellung nimmt er ein ! Welch ein Unglück alſo , wenn ein Fürſt
dieſe ſeine Stellung mißbraucht . Einen ſolchen Charakter führt uns

Leſſing in Emilia Galotti vor . ( Dieſe oder eine ähnliche Einleitung
verdient den Vorzug vor den beliebten allgemeinen Wendungen , wie :

Leſſings Trauerſpiel „ Emilia Galotti “ enthält meiſterhaft gezeichnete
Charaktere , dazu gehört auch u. ſ. w. )

Der Prinz iſt von Natur reich begabt und beſitzt äußerlich
etwas Gewinnendes und Liebenswürdiges . Woraus geht
dies hervor ? Geſpräch mit Emilia . In der Sprache der Galanterie
iſt er wohl erfahren ( Worte der Claudia II , 7) . Er hat einen Sinn
für das Schöne und liebt die Kunſt , freilich nur in dilettantiſcher
Weiſe . Wie ganz anders der Maler Conti , der für das Ideal der
Kunſt begeiſtert iſt . Vergl . die Scene mit demſelben .

Der Grundzug ſeines Weſens iſt Genußſucht und Leicht⸗
ſinn . Er hat kein Bewußſein von der Verantwortlichkeit ſeiner hohen
Stellung ; ſeine Pflicht als Herrſcher kennt er nicht. Nicht ſtrenge
Gewiſſenhaftigkeit , ſondern Laune leitet ihn. Welch unverantwortlichen
Leichtſinn offenbart er dem Camillo Rota gegenüber . Wie leichtfertig
und ungerecht verfährt er bei Gewährung von Geſuchen !

Dieſem Leichtſinn iſt nichts heilig , nicht Kirche und Altar .
Beweis !

Auf einen ſo haltloſen und ſchwachen Charakter konnte
ein Marinelli nur den verderblichſten Einfluß üben .

Sobald er die Bahn des Verbrechens betreten , geht es Schritt
für Schritt weiter . Vor keinem Mittel bebt er zurück, um ſeiner Leiden⸗
ſchaft zu fröhnen . Im einzelnen aus dem Drama nachzuweiſen !

Der furchtbare Plan wird in ſchaudervoller Weiſe vereitelt .
Ob aber der Prinz durch den tragiſchen Ausgang ernſtlich ge⸗

beſſert worden , wer möchte es behaupten ?



54 . Der Kammerherr Marinelli in Leſſings Emilia Galotti .

Leſſinſzs Emilia Galotti hat bei ihrem Erſcheinen nicht
ſofort aller Sympathieen gewonnen und beſitzt ſie auch jetzt noch nicht
in vollem Maße . Wie einſt namentlich die Romantiker viel daran zu
tadeln fanden , ſo urteilen auch heute manche Kunſtrichter hart darüber .
Aber ſelbſt die , welche an dem Drama mancherlei auszuſetzen haben
und insbeſondere die poetiſche und tragiſche Gerechtigkeit vermiſſen , ſind
einig in dem Lobe der meiſterhaften Charakteriſtik der
Hauptgeſtalten , namentlich iſt Marinelli als eine der glück⸗
lichſten Charakterdarſtellungen von jeher bewundert worden . Schon
Engel in ſeinem „Philoſophen für die Welt “ ſagt : „ Wenn auch
das Stück alle die Fehler hätte , die verſchiedene Kunſtrichter darin
finden wollen , ſo würde man ſie doch über dem einzigen Marinelli
vergeſſen . “

Aeußerlich beſitzt Marinelli die eiſige Ruhe und Kälte , das
geſchmeidige , aalglatte , lakaienhafte Weſen eines voll⸗
endeten Hofmannes .

Sein einziges Streben iſt , ſich in der Gunſt ſeines Fürſten zu
erhalten . Auf welche Weiſe gelingt ihm dies ? Wie macht er ſich
unentbehrlich ? Welch ein geſchickter Aushorcher iſt er ! Wie
ſchmeichelt er allen Launen ſeines Herrn !

Er iſt herzlos , ohne Gefühl für Geſetz , Recht und Sitte .
Nichts iſt dieſem frivolen Charakter heilig . Jedes Mittel iſt ihm
willkommen , wenn es zum Ziele führt . Bald nimmt er zur Hinter⸗
liſt , zu Lug und Trug , bald zur Gewalt ſeine Zuflucht . Vor
keinem Verbrechen ſchaudert er zurück . Alles dient ihm dazu , um den
Prinzen nur um ſo mehr an ſich zu ketten .

Bei welchen Gelegenheiten offenbart er ſein un verſchämtes ,
hämiſches und höhniſches Weſen ?

Welche Feigheit zeigt er anderwärts !

Dieſer Charakter bleibt ſich von Anfang bis zu Ende gleich, und
gerade , weil er ſo ſcharf ausgeprägte Züge trägt , haben an der Dar⸗
ſtellung desſelben die größten Künſtler ihre Kräfte erprobt .

55 . Charakteriſtik der Emilia Galotti .

Die ergreifendſte Geſtalt unſeres Dramas iſt Emilia Ga⸗
lotti .

Welches Bild gewinnen wir aus dem Drama über ihr Aeu⸗
ßeres ? Was erfahren wir gleich aus dem erſten Akte ?

Kluge , Themata. 6
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Welches ſind ihre hervorragendſten inneren Eigenſchaften ?

Ihren Gehorſam und ihre Frömmigkeit offenbart ſie gleich bei

ihrem erſten Auftreten II , 6.

Welche Charakterzüge laſſen ſich ſonſt noch gewinnen ?
Iſt ſie ganz frei von aller Schuld ? Wann regt ſich die erſte

leiſe Ahnung derſelben in ihr ?

Nach dem Urteil ihrer Mutter ( IV, 8) iſt ſie die furchtſamſte ,

aber auch die lentſchloſſenſte ihres Geſchlechts . Als ſie zum

vollen Bewußtſein der Gefahr kommt , die ihrer Unſchuld droht , iſt ſie

zum Aeußerſten entſchloſſen . Um der Schande zu entgehen , verlangt ſie

von ihrem Vater den Tod und weiß ſich nur ſo gerettet .

56 . Charakter des Odoardo Galotti .

Die kürzeſte und treffendſte Charakteriſtik dieſes unglücklichen

Vaters der Emilia Galotti liefert in dem Drama ſelbſt der Graf

Appiani in den Worten : „ Er iſt ein Muſter aller männlichen

Tugend “ .
Sein ganzes Weſen iſt ein ſittlich ſtrenges . Warum haßt

er das Hof⸗ und Stadtleben ? Warum iſt er ein Feind der modernen

Erziehung ?
Er iſt ein ſtarrer Ehrenmann , der ſich nicht bücken , nicht

kriechen und ſchmeicheln kann . Unterſchied von ſeiner Gattin ? Er iſt
ein alter Degen , ſtolz und rauh .

Das Gefühl der Ehrenhaftigkeit leidet es nicht , daß auch
nur ein Schatten auf die Ehre ſeines Hauſes falle .

Eine heroiſche Natur bringt er der Tugend das größte

Opfer . Lieber vernichtet er das Glück ſeines Hauſes , als daß er

ſeine Tochter in Schande geraten läßt .

57 . Claudia , die Mutter der Emilia Galotti .

Während Emilia etwas von der Energie ihres Vaters hat und

eine ihm ebenbürtige Natur iſt , ſteht Claudia tiefer und beſitzt einen

ſchwächeren Charakter .

Ihre Betrachtungsweiſe iſt eine ſorgloſere , ihre Sinnesart

eine leichtere . Inwiefern ?
Dabei iſt ſie nicht frei von Eitelkeit . Sie fühlt ſich dadurch

geſchmeichelt , daß der Prinz ihre Tochter auszeichnet . Ihr Blick reicht
aber nicht ſehr weit . Den höchſten ſittlichen Forderungen trägt ſie

nicht ſo ſtreng Rechnung .
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Der Beweis für dieſe Behauptungen läßt ſich aus dem Drama
leicht erbringen .

So trägt ſie einen Teil der Schuld an dem Unglück , das über
ihr Haus kommt .

58 . Die Gräfin Orſina in Leſſings Emilia Galotti .

Nur in einem Alte tritt die Gräfin Orſina auf , und doch iſt
es Leſſing gelungen , dieſen Charakter plaſtiſch und lebendig vor uns
hinzuſtellen .

Orſina hat den Prinzen geliebt . Liebt ſie ihn jetzt noch ?
Laſſen kann ſie nicht von ihm . Ihr Stolz und ihr Ehrgeiz
leiden das nicht. Sie will ihre mächtige Stellung , ihren Einfluß am
Hofe nicht ohne weiteres aufgeben .

Finden ſich in ihrem Charakter nicht auch Anklänge an ein
tieferes , weicheres Gemüt ?

Als ſie aber erkennt , daß eine Nebenbuhlerin ſie aus dem Herzen
des Prinzen verdrängt hat , daß ſie verſchmäht wird , da iſt ſie ganz
die leidenſchaftliche Italienerin . Glühender Haß er⸗
füllt ſie . Sie muß ſich rächen an dem Verräter . Der Dolch, den ſie
für alle Fälle bei ſich trägt , zeigt , daß ſie auch vor einem Morde nicht
zurückſchreckt . Dieſe Waffe ſollte freilich einen andern Weg nehmen
und ein anderes Herz treffen , aber auch ſo iſt ſie gerächt .

59 . Der Graf Appiani in Leſſings Emilia Galotti .

Appiani tritt in unſerem Drama ziemlich in den Hintergrund .
Gleich der Gräfin Orfina tritt er nur in wenigen Scenen auf , und
doch hat der Dichter auch ſeine Geſtalt uns deutlich gezeichnet .

Er iſt durchaus ein edler Charakter . Woraus erhellt ſein
Edelſinn ?

Seine Rechtſchaffenheit muß auch der Prinz anerkennen .
Er liebt die Einfachheit . Darum zieht er auch die ländliche

Zurückgezogenheit dem glänzenden Hofleben vor .
Eine ungekünſtelte Wahrheit der Empfindung tritt uns

an ihm entgegen .
Eigentümlich iſt ihm eine gewiſſe Schwermut , eine düſtere

Stimmung und ein träumeriſches Weſen . Warum muß
uns dies gerade auffallen ?

Die Ehre iſt ihm ein hohes Gut . Daher erklärt ſich ſeine
Heftigkeit gegen Marinelli .

So hat Leſſing auch dieſem Charakter individuelles Leben verliehen .

6 *



—

60 . Welchen Gang nimmt die Bandlung in Leſſings

Emilia Galotti ?

In dem kleinen Herzogtum Guaſtalla regierte ein Prinz , leicht⸗

fertig und genußſüchtig , ohne Gefühl für ſeine Pflicht als Herrſcher

und ohne Bewußtſein von der Verantwortlichkeit ſeiner hohen Stellung .

Er ſtand am Vorabend ſeiner Vermählung mit einer Prinzeſſin aus

dem Hauſe Maſſa . Nichts deſto weniger unterhielt er ein Verhältnis

mit der Gräfin Orſina , die lange ſeine Gunſt genoſſen . Derſelben

wurde er überdrüſſig , ſeit er im Hauſe ſeines Kanzlers Grimaldi die

Tochter des Oberſten Odoardo Galotti , Emilia , geſehen hatte . Sofort

erwacht eine glühende Leidenſchaft in ſeiner Bruſt . Von ſeinem Maler

Conti kauft er ihr Bild für den höchſten Preis . Er hat kein Intereſſe

mehr für Regierungsgeſchäfte . Sein muß ſie werden u. 155

Auf dieſe Weiſe iſt der Gang der Handlung fortzuführen bis zu dem

Augenblicke , wo der unglückliche Vater ſich zur blutigen That hinreißen

läßt , wodurch er des Prinzen und Marinellis Pläne ſchaudervoll vereitelt .

Aus dem Inhalt der einzelnen Akte ergiebt ſich , wie meiſterhaft
die Anlage des Ganzen iſt . Die Tragödie iſt nach allen Regeln

dramatiſcher Technik gebaut , von der Expoſition an bis zur Kata⸗
ſtrophe . Wir haben hier eine praktiſche Ausführung der in der

Dramaturgie dargelegten Grundſätze .

61 . Worin beſteht die Schuld der Emilia Galotti ?

Daß Leſſings Emilia Galotti ſich auszeichne durch eine ebenſo

natürliche , wie gedankenſchwere und tiefſinnige Sprache , durch einen

knappen gedrungenen Dialog , durch feine Charakterzeichnung , durch treff⸗

liche Motivierung und kunſtvollen Ausbau der Entwicklung : darüber

ſind die Kritiker einig . Dagegen verurteilen ſie die Kataſtrophe , die

unſere moraliſche Empfindung verletze , die äußerlich durch boshafte

Intrigue herbeigeführt werde , die ſich an der Reinheit jungfräulicher

Natur verſündige . Iſt es nun wirklich ſo ? Fehlt der Kataſtrophe

die innere unabwendbare Notwendigkeit und Wahrheit ? Wenn es ſo wäre ,

daß die Kataſtrophe nicht in der Anlage des Stückes und in den

Charakteren der handelnden Perſonen ihre Begründung fände , ſo würde

damit Leſſing ſeinen eigenen Grundſätzen widerſprechen , die er in ſeiner

Dramaturgie ausgeſprochen . Er baut die ganze Wirkung des Dramas

auf das Mitleid , dieſes Mitleid iſt aber ohne eine Schuld des Helden

nicht möglich. Das Unglück des Helden muß eine Folge aus ſeinem

Charakter ſein , es muß alſo die Kataſtrophe ſich aus der Schuld des

Helden herleiten . Der Held des Stückes iſt aber nicht , wie Julian

Schmidt meint , der Prinz , ſondern Emilia .



Es darf alſo Emilia nicht fallen als ein ſchuldlos bejammerns⸗
wertes Opfer der Leidenſchaft des Prinzen und der Argliſt Marinellis ,
ſie muß vielmehr ein verdientes Schickſal auf ſich herabziehen . Es
muß Odoardo , der Vater Emilias , ein Recht haben , ſeine Tochter zu
ermorden , und Emilias Tod darf nichts andres ſein als Folge und
zugleich als Sühne der Schuld , die ſie auf ſich geladen . Iſt die That
Odoardos eine unberechtigte , ſo iſt der Charakter der Heldin überhaupt
ein untragiſcher .

Worin aber ſoll die tragiſche Schuld der Heldin zu ſuchen ſein ?
Sie kann nur in dem Verhältnis Emilias zum Prinzen zu finden
ſein , woraus ſie ſchon Goethe herleitete .

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt das Drama zu betrachten , um
daraus Beweiſe für das Geſagte beizubringen .

Was ſagt unſer Stück über das Verhältnis Emilias zu Appiani ?
Hatte vielleicht Emilia nur in kindlichem Gehorſam und in blindem
Vertrauen zu der Einſicht ihrer Eltern , ohne ihr eigenes Herz zu be⸗

fragen und recht zu kennen , in die Heirat mit dem Grafen gewilligt ,
ſich auch vielleicht eingeredet , daß das Gefühl der unbegrenzten Hoch⸗
achtung , das ſie vor der ſittlichen Manneswürde Appianis empfinde ,
Liebe ſei ? Verehrt nicht Appiani in Odoardo , in dem er einen Ge⸗

ſinnungsgenoſſen gefunden , das „ Muſter aller männlichen Tugend “ ,
während ſich ſeine Liebe zu Emilia nirgends in einer lebhaften Auf⸗
wallung des Gefühls verrät ? Als Emilia den vermeintlichen Räubern

entflohen nach Doſalo geflüchtet iſt , nach wem fragt ſie den vermeint⸗
lichen Retter , Battiſta , zuerſt ? etwa nach Appiani ?

Wie aber ſteht es mit dem Verhältnis Emilias zum Prinzen ?
Wo fand die erſte Begegnung beider ſtatt ? Der Prinz war eine ver⸗

führeriſche Perſönlichkeit . Emilia hat ſich dem Zauber ſeiner Perſön⸗
lichkeit nicht zu entziehen vermocht . Was ſagt ſie ſelbſt kurz vor ihrem
Tode über ihre erſte Begegnung mit dem Prinzen ? Es muß der Ein⸗
druck ein nahezu überwältigender geweſen ſein . Wodurch ſuchte ſie
Wochen hindurch ihre ſündhafte Schwäche zu erſticken ? Iſt ihr dies

gelungen ? Vorfall in der Kirche. Meiſterhafte Scene zwiſchen Mutter
und Tochter . Ließe ſich die unbegreifliche Verwirrung , die namenloſe
Angſt erklären , wenn ihr der Mann ganz fremd war ? Als ſie ſich
daher rettungslos in die Hände des Prinzen geliefert ſieht , erblickt ſie
mit fürchterlicher Deutlichkeit den ſittlichen Abgrund , an dem ſie ſteht .
Dieſe Erkenntnis ruft den verzweifelten Wunſch nach dem Tode in ihr
wach . Dieſer Tod iſt alſo nicht ein unverſchuldetes Los , ſondern die
verdiente Sühne ihrer Schuld . Der freie ſittliche Wille triumphiert
über die feinen Berechnungen des Verſtandes und über die Gewalt der

irdiſchen Macht .

Daher erklärt es ſich auch, warum Leſſing den ſchon angefangenen
Entwurf einer „Virginia “ in ſeinem urſprünglichen antiken Gewande



„ „

unvollendet gelaſſen und den antiken Stoff auf moderne Verhältniſſe

übertragen hat . Die That des Virginius iſt nicht tragiſch . Virginia

fällt als ſchuldloſe Märtyrerin der politiſchen Freiheit . Dagegen iſt

Emilia ein durchaus tragiſcher Charakter , und ihr Tod iſt eine Folge ,

aber auch eine Sühne ihrer Schuld .
Den Gegenſtand hat u. a. ſcharfſinnig behandelt G. Buchholz ,

Grenzboten 1881 .

62 . Die chriſtlichen Charaktere in Leſſings Nathan dem Weiſen .

Leſſing hat uns im Juden Nathan , in welchem er dem reinen

und ſittlich hohen Charakter ſeines Freundes Moſes Mendels⸗

ſohn ein Denkmal ſetzte , das Weſen der wahren Religioſität gezeichnet ,
die ſich in Humanität und Toleranz , in Liebe und Großmut äußert .

Denn Nathan beſitzt die Kunſt des echten Ringes , die Herzen zu ge⸗

winnen , ſich vor Gott und Menſchen angenehm zu machen . Nächſtdem

iſt Saladin eine durchaus edle , ideal angelegte Natur , liebevoll ,

duldſam , wohlthätig .
Mit beiden Charakteren kann es keine von den Geſtalten auf⸗

nehmen , welche das Chriſtentum vertreten ; keine einzige ver⸗

anſchaulicht das Chriſtentum in ſeiner Reinheit .
Der Kloſterbruder vertritt zwar ein edleres Chriſtentum ;

ihm gelten Mitleid , Barmherzigkeit , Selbſtverleugnung und Liebe als

das Weſen der Frömmigkeit ; allein er iſt zu unfrei und unſelbſtändig ,

er flieht die Welt und fürchtet zu ſehr ihre Berührung , um als Ver⸗

treter der ſittlichen Macht und Tiefe des Chriſtentums zu gelten .

Hundert mal des Tages ſehnt er ſich nach dem Tabor , wo er un⸗

behelligt von allen weltlichen Händeln zu leben hofft . Die Religion

ſoll ſich aber im Leben durch ſittliche That bewähren , und das Chriſten⸗

thum iſt nicht Weltflucht , ſondern Weltverklärung .
Der Tempelherr iſt auch eine durchaus wahre und edle

Natur , ein mutvoller , hochherziger Ritter , allein er iſt religiös gleich⸗
gültig . Ein Freigeiſt dünkt er ſich , wie über die Vorurteile ſeines

Standes , ſo auch über die ſeiner Religion erhaben und hält den

Glauben , in dem er erzogen worden , nur für Aberglauben . In ſeinem

Eifer und ſeiner Leidenſchaft iſt er nicht frei von Ungerechtigkeit und

Intoleranz .
Daja iſt eine engherzige und befangene Chriſtin , die das Weſen

der Religion zu ſehr in äußeren Dingen ſucht und über der Form
den chriſtlichen Gehalt vergißt .

In dem Patriarchen vollends ſtellt Leſſing das Unduldſame ,

Dünkelhafte , die Heuchelei und Selbſtſucht dar .



Aus dem Drama ſelbſt ſind die Charakterzüge der einzelnen
Perſonen genauer nachzuweiſen .

Leſſing will ſeinen liebloſen und intoleranten chriſtlichen Gegnern
( insbeſondere dem Hauptpaſtor Göze in Hamburg ) ihr Bild im Spiegel
zeigen und ihnen zu Gemüte führen , wie ſie von edlen Heiden und

Juden übertroffen werden .

Verlangte aber nicht die Gerechtigkeit auch einen chriſtlichen Cha⸗
rakter , der dem Nathan und Saladin ebenbürtig zur Seite ſtände ?

63 . Klopſtock und Leſſing .

Zu den bahnbrechenden Geiſtern , welche die zweite Blüteperiode
unſerer deutſchen Litteratur vorbereiten halfen , gehört Klopſtock nicht
minder wie Leſſing . Sie verfolgten gleiches Ziel , aber auf ganz ver⸗

ſchiedenem Wege .
J. Große Verſchiedenheit ſchon im äußeren Leben . Klopſtock

ward zu ſeiner Zeit gefeiert wie kaum ein anderer Dichter . Welcher
Enthuſiasmus beim Erſcheinen der erſten Geſänge ſeines Meſſias !
Welcher Kultus ward mit dieſem Sänger getrieben ! Wie glänzend war
die Leichenfeier ! Ganz anders bei Leſſing . Wie viel Dornen wuchſen
an deſſen Lebenswege !

Später freilich änderte ſich dieſes Verhältnis . Klopſtocks Ruhm
erbleichte mehr und mehr . Seine Werke wurden immer weniger
geleſen . Leſſings Ruhm wuchs dagegen mit den Jahren . Seine

Verdienſte wurden mehr und mehr anerkannt . Seine Schriften ver⸗
alten nicht .

II . Nicht minder groß iſt die Verſchiedenheit in Bezug auf ihren

Charakter .
Klopſtock kam nie in ernſtere Konflikte , während Leſſings Leben

ein unabläſſiges Ringen war . Er war eine Kampfnatur . Feinde

ringsum . Er mußte zum Streit nach allen Seiten hin gerüſtet ſein .

Leſſing war ein Mann des Verſtandes , eine nüchterne , klare ,

ſcharfe , kritiſche Natur . Er haßte alle ſentimentale Gefühlsſchwelgerei .
Klopſtock war ein Mann des Gefühls . Jener war ein Realiſt , der

ſich mit Sicherheit auf dem Boden der Wirklichkeit bewegte . Dieſer
ein einſeitiger Idealiſt , der Gegenwart abgewendet , in höheren Regionen
verweilend . Ueberſchwängliche Phantaſie . Beweis aus den Werken .

Leſſing ſtellte den Zweifel höher als den Beſitz der Wahrheit .
Wie lautet ſein Bekenntnis ? Welch eine ganz andere Natur war nach
dieſer Seite hin Klopſtock !

III . Beide Männer haben ſich um die deutſche Litteratur die

größten Verdienſte erworben . Klopſtock ſchuf für einen großen Inhalt



—

eine gewaltige und ſchwungvolle Sprache . Welch ein Gegenſatz zur 65 ,

ſeichten Nüchternheit Gottſcheds ! Meſſiade . Oden . Leſſing ſtürzt die

Autorität der franzöſiſchen Muſter und weiſt auf beſſere Vorbilder hin .

Einführung Shakeſpeares in Deutſchland . Verdienſte um das deutſche
Drama . Eigene Schöpfungen .

64 . Maler Müller als Zdyllendichter .

Worin beſteht das Weſen der Idylle ? Verfehlte Richtung der⸗

ſelben bei Geßner . In den „ Fragmenten zur deutſchen Litteratur “

urteilt Herder : „ Die Süßigkeit Theokrits iſt ein klarer Waſſertrank .
Der Trank Geßners dagegen iſt verzuckert . Seine Schäfer ſind lauter 4
Schäferlarven , keine Geſichter , keine Menſchen . “ Ein Dichter erfüllte , 3
was Herder kritiſch verlangte : Friedrich Müller . Wehl

Er gehört der Sturm⸗ und Drangperiode an . Retour -

nons à la nature ! war mit Rouſſeau das Loſungswort wildbrauſender 5

Köpfe, die aller Regelmäßigkeit Hohn ſprachen . Sie pflegten vor allem

das Drama ( Klingers Zwillinge ; Gerſtenbergs Ugolino ; Goethes

28

Götz ; Schillers Räuber ) . Mit Vorliebe wurde die Fauſtſage behandelt . Wa
Auch Müller ſchrieb einen Fauſt und andere Dramen im Stile der gele

Sturm⸗ und Drangperiode , wie Golo und Genoveva .

Während aber das Beſchränkte , Ruhige , Zahme leidenſchaftliche er!

Geiſter der Sturm⸗ und Drangperiode nicht anzuziehen vermochte ,
wendete ſich Müller auch dem ſtilleren Gebiet der Idylle zu. Es le

mögen hier insbeſondere zwei Idyllen ins Auge gefaßt werden , „ Die

Schafſchur “ und „ Das Nußkernen “ . Dieſelben gab bei Brock⸗ f
haus in Leipzig 1868 heraus Hermann Hettner als erſten Teil Gun

der „ Dichtungen von Maler Müller “ .

Kurze Inhaltsangabe der beiden Idyllen .
Eigentümlichkeit derſelben . Unterſchied von Geßner . Bei

Müller iſt nichts Süßliches , Gekünſteltes , Sentimentales . Wir haben
hier die unmittelbarſte Wirklichkeit , Leute von Fleiſch und Blut .

Freilich wird die Natur oft allzu natürlich . Auch wird die

Wirkung dieſer echten Natur etwas zerſtört durch die an die eine dieſer
Idyllen ( die Schafſchur ) geknüpfte litterariſche Tendenz . Satire auf die E0

ſchulmeiſterlichen Regelpoeten u. ſ. w. in

Trotz mancher Mängel haben beide Idyllen ihren hohen Wert .
Sie bieten treue Bilder des pfälziſchen Lebens .
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65 . Welches Bild entwirft Goethe in Wahrheit und Dichtung
von ſeinem Vater ?

„ Vom Vater hab' ich die Statur ,
Des Lebens ernſtes Führen . “

Mit dieſen Worten hat Goethe ſelbſt die Haupteigentümlichkeiten
bezeichnet , die er von ſeinem Vater erbte .

Johann Kaſpar Goethe , geb . am 31 . Juli 1710 als der
Sohn eines Gaſtwirtes , hatte ſich zum Patrizier emporgeſchwungen und
nahm als Doktor der Rechte und kaiſerlicher Rat , dazu als Schwieger⸗
ſohn des Stadtſchultheißen und vermögender Mann , eine hochanſehn⸗
liche Stellung ein .

Seine äußere Erſcheinung hatte etwas Gemeſſenes , Steifes ,
ja Ariſtokratiſches . Namentlich gegen Vornehme trug er ein ſtolzes
Selbſtgefühl zur Schau . Stattliche Figur , gemeſſene Haltung und Be⸗

wegung des Sohnes !
Auch in Kleinigkeiten hielt er ſtreng auf Ordnung ; auch dieſe

Ordnungsliebe ging auf den Sohn über .
Er war ein ernſt verſtändiger , weltmänniſch ge⸗

bildeter , wiſſenſchaftlich und litterariſch tüchtiger Mann , zugleich ein
warmer Freund der Kunſt , die er auf ſeinen Reiſen ſchätzen
gelernt . Was erfahren wir darüber ?

Welche pädagogiſchen Anſichten hatte er ? Wie leitete
er die Erziehung und den Unterricht ſeines Sohnes ?

Welche Dichter wurden von ihm hochgeſchätzt ? Warum ſtand
Klopſtock nicht in Gunſt ? Komiſches Ereignis .

Seine politiſche Stellung . Begeiſterung für Preußen und

ſeinen großen König . Ernſter Konflikt mit dem Königsleutenant
Grafen Thorane .

Der Vater , der 1782 ſtarb , erlebte noch das Glück ſeines Sohnes .

66 . Frau Rat . Vorzugsweiſe nach Goethes Wahrheit und

Dichtung .

Katharina Eliſabeth Goethe war die Tochter des

Stadtſchultheißen Textor zu Frankfurt a. M. und ſo den Höchſtgeſtellten
in der Stadt nahe verwandt . Geboren den 19 . Februar 1731 , ver⸗

mählte ſie ſich , erſt 17 Jahre alt , am 20 . Auguſt 1748 mit dem

kaiſerlichen Rat Johann Kaſpar Goethe , dem ſie eine liebevolle Gattin

und wackere Hausfrau wurde . Vor allem aber war ſie eine treue

Mutter und , 20 Jahre jünger als ihr Mann , wandte ſie ſich auch

nachmals immer mehr zu den Kindern , von denen außer Wolfgang
nur Kornelia (geb. 7. Dezember 1750 ) am Leben blieb .



Sie beſaß einen munteren Sinn und einen köſtlichen Mutter⸗

witz . Dadurch , ſowie durch ihr kernfriſches , geſundes , von

aller Sentimentalität freies Weſen , wurde das pendantiſche , gemeſſene
Weſen des Vaters in glücklicher Weiſe ergänzt . Sie war im Grunde

eine poetiſche Natur , für alles Große und Hohe begeiſtert .

Von der Mutter erbte der Knabe die „ Frohnatur “ , die leb⸗

hafte Phantaſie und das ausgezeichnete Erzählertalent ,
ſowie ſeine Abneigung gegen unnötige Aufregung und Gemütsbewegung ,

jene Scheu vor allem , was die Seelenruhe ſtören könnte .

Welch ein trautes Verhältnis beſtand zwiſchen Mutter und Sohn !

In Wahrheit und Dichtung giebt Goethe zwar kein voll⸗

ſtändiges und abgerundetes Charakterbild , bietet aber eine Reihe der

anziehendſten Scenen , in welchen das Weſen der Frau Rat nach ihrer

heitern und ernſten Seite hervortritt .
Zur Ergänzung des Bildes mögen herangezogen werden Gö tz

von Berlichingen , Hermann und Dorothea und einige
Stellen aus Wilhelm Meiſter . In Eliſabeth , der wackern Haus⸗

frau des Götz, erkannte ſich Frau Rat ſelbſt wieder , und in der Wirtin

zum goldenen Löwen hat der Sohn ſeiner treuen Mutter ein herrliches
Denkmal errichtet . Was Wilhelm Meiſter aus ſeinen Kinderjahren

erzählt , giebt ein reizendes Bild von dem liebevollen und finnigen

Verhältniſſe der Mutter zu dem talentvollen Kinde .

Um volle 26 Jahre überlebte ſie ihren Gemahl , und wie dem

Knaben , ſo blieb ſie auch dem erwachſenen Sohne bis an ihren Tod ,
der den 13 . September 1808 erfolgte , die vertrauteſte Ratgeberin .

67 . Was verdankte der junge Goethe ſeinem Aufenthalte
in Leipzig ?

Im Oktober 1765 kam der junge Goethe nach Leipzig , und im

September 1768 verließ er dasſelbe wieder . Der dreijährige Aufent⸗
halt in dieſer Stadt bildet einen bedeutſamen Abſchnitt in Goethes
Leben . Was verdankt derſelbe Leipzig ?

1. Was hat die Univerſität für ſeine wiſſenſchaftliche
Ausbildung geboten ? Vorleſungen über Rechtsgeſchichte : Hofrat
Böhme . Philoſophie . Litterarhiſtoriſches Kollegium bei Gellert . Medizin
und Naturwiſſenſchaften : Profeſſor Ludwig . Beſuch bei Gottſched .

2. Welchen Gewinn brachte ihm die feine ſtädtiſche Sitte
der Leipziger Geſellſchaft ? Frankfurter und meißniſcher Dialekt . Alt⸗

modiſche Kleidertracht . Frau Hofrat Böhme . „Willſt du erfahren ,
was ſich ziemt , ſo frage nur bei edlen Frauen an . “ „ Mein Leipzig
lob ' ich mir , es iſt ein klein Paris und bildet ſeine Leute . “



3. Welche Kunſtſtudien trieb er in Leipzig ? Oeſer , der

Direktor der Leipziger Kunſtſchule , förderte ihn im Zeichnen und führte

ihn in die Kunſtgeſchichte ein . Winckelmanns Werke und Leſſings
Laokoon . Auch mit der Kupferſtecher - und Holzſchneidekunſt beſchäftigte
er ſich. Kupferſtecher Stock .

4. Auch ſeine Anſichten über Poeſie läuterten ſich hier . Die

Gedichte , welche er ſo ſtolz von Hauſe mitgebracht hatte , verbrannte

er ſämtlich auf dem Küchenherde . Zugleich regte ſich in ihm der

Trieb zu dichten ſtärker denn je. Das Leipziger Liederbüchlein . Zwei

Luſtſpiele : „ Die Laune des Verliebten “ und „ Die Mitſchuldigen “ .
Er ſtellt darin Selbſterlebtes dar . Das , was ihn freute oder quälte ,

ſuchte er in ein Gedicht zu verwandeln und darüber mit ſich ſelbſt

abzuſchließen .
So ſchlug Goethe ſchon in Leipzig die Richtung ein , welche er

ſein ganzes Leben hindurch feſtgehalten hat .

Nachzuleſen iſt vor allm „ Wahrheit und Dichtung “

( Kap. 6 —8 ) ; außerdem etwa „Goethes Leben “ von Lewes , 15 . Aufl .

1886 ; Schäfer , 3. Aufl . 1877 ; Viehoff , 5. Aufl . 1885 oder

Goedeke , 2. Ausgabe 1877 . — In der eingehendſten Weiſe hat

den Gegenſtand behandelt W. Fr . von Biedermann , „Goethe und

Leipzig “, 2 Teile 1865 , wovon jedoch nur der erſte Teil hierher gehört .

68 . Goethe in Straßburg .

Im April des Jahres 1770 begab ſich Goethe nach Straßburg ,

um nach dem Willen des Vaters die juriſtiſchen Studien fortzuſetzen
und zu einem gewiſſen Abſchluß zu bringen . Er fand dort mehr als

er ſuchte , und als er Ende Auguſt 1771 Straßburg verließ , lag ein

höchſt bedeutſamer Abſchnitt ſeines Lebens hinter ihm. Es ſind hierbei
ins Auge zu faſſen :

1. Die Univerſität und die wiſſenſchaftlichen Stu⸗

dien . In der Rechtswiſſenſchaft befeſtigte er ſich ſoweit , daß er den

juriſtiſchen Doktorgrad erlangen konnte . Dabei trieb er mediziniſche
und naturwiſſenſchaftliche Studien , hörte ein Kollegium über die Ana⸗

tomie und beſuchte die Klinik . Es beſchäftigten ihn die Farbenlehre , die

Elektrizität , die Chemie . Auch die Alchemie übte noch denſelben Zauber
auf ihn aus , wie bereits in Frankfurt . Vorſtudien zum Fauſt . Die

geſchichtlichen Studien lenkten ſeinen Blick auf die Selbſtbiographie des

alten fränkiſchen Ritters Götz von Berlichingen , die ihn in den Geiſt
des 16 . Jahrhunderts einführte und den Entſchluß in ihm reifen ließ ,

die Sitten und Zuſtände jenes Zeitraumes in ihrer ganzen Wahrheit
und Eigentümlichkeit darzuſtellen .
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2. Die Kunſt , insbeſondere die Architektur . Goethe beſaß von

Haus aus ein Vorurteil gegen die gotiſche Architektur . Das Anſchauen
des Straßburger Münſters erfüllte ihn mit Staunen und riß

ihn zur Bewunderung hin . Aufſatz „ Von deutſcher Baukunſt “ .
3. Die Straßburger Freunde . Der unglückliche Lenz ;

der liebenswürdige Lerſe ; der kindlich - fromme Jung⸗Stilling . Das

bedeutendſte Ereignis , das für die Geiſtes - und Charakterentwicklung
Goethes die wohlthätigſten Folgen haben ſollte , war die Bekanntſchaft
mit Herder , der im Jahre 1770 in Straßburg eintraf . Was ſagt
Goethe darüber ? Herder wies ihn hin auf die hebräiſche Poeſie , auf
Homer , Oſſian . In ſeinem Enthuſiasmus für Shakeſpeare wurde er be⸗

ſtärkt . Auch Goldſhmiths Vicar of Wakefield lernte er kennen und ſchätzen.
4. Friederike von Seſenheim . Wunderliebliches Idyll .

Seſenheimer Liederbuch .
In welcher Beziehung haben ſich Goethes Anſichten ſpäter ge⸗

ändert ? Welcher Einfluß blieb am nachhaltigſten ?
Nachzuleſen ſind Kapitel 9 —11 von „ Wahrheit und Dichtung “,

ſowie die betreffenden Abſchnitte aus einer der zum vorigen Thema
genannten Goethebiographieen .

69 . Friederike von Seſenheim nach Goethes Wahrheit und

Dichtung .

Welch eine neue Bildungsquelle eröffnete ſich für Goethe in Straß⸗
burg ! Welch eine Fülle von neuen Anſchauungen bot ſich ihm hier !
Gute Univerſität . Straßburger Münſter . Neue Freunde . Bekannt⸗
ſchaft mit Herder . Ein reizendes Familienbild lernte er in dem Pfarr⸗
hauſe von Seſenheim kennen .

Welch ein liebliches Idyll bietet ſich uns dar ! Wie führt ſich
der Dichter in Geſellſchaft ſeines Freundes bei Paſtor Brion ein ?
Inwiefern fand der junge Goethe in der einfachen Landpfarre ſein
Ideal verwirklicht ? Buch 10 und 11 von Wahrheit und Dichtung
geben darüber Auskunft .

Welch herrliche Lieder ſind damals entſtanden ?
Auf wie ſchmerzliche Weiſe wurde das Verhältnis ſpäter ab⸗

gebrochen ? Nur ſchwer heilte die Wunde . Welche Nachwirkungen
zeigen ſich noch in des Dichters Leben ?

Ueber einen ſpäteren im Herbſt 1779 unternommenen Beſuch
in Seſenheim giebt Goethe der Frau von Stein in einem Briefe
Bericht , der mit den Worten ſchließt : „ich ſchied den andern Morgen
bei Sonnenaufgang , von freundlichen Geſichtern verabſchiedet , ſo daß
ich nun auch wieder mit Zufriedenheit an das Eckchen der Welt
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hindenken und in Frieden mit den Geiſtern dieſer Ausgeſöhnten in mir
leben kann . “

Auch Friederike vergaß Goethen nie und ſtarb unvermählt im

April 1813 .

70 . Götz von Berlichingen ; ſein Recht und ſeine Schuld .

In Straßburg hatte Goethe die Biographie des alten fränkiſchen
Ritters geleſen . Brief an Salzmann vom November 1771 . Im
Frühjahre 1773 wurde endlich der Götz veröffentlicht , nachdem der

Dichter ſchon lange vorher die Dichtung im Geiſte vollendet . Es ſtellt
darin Goethe den Konflikt der alten ſelbſtändigen Reichsritterſchaft mit
der neuen Ordnung der Dinge dar .

Götz von Berlichingen hat ein gewiſſes Recht auf ſeiner
Seite . Er lebt in einer erbärmlichen Zeit . Ein ſchwaches und bedrängtes

Oberhaupt ſteht an der Spitze Deutſchlands . Der Kaiſer will zwar
das Beſte , kann aber nicht helfen . Die Fürſten ſuchen ſich mehr und

mehr von ihm unabhängig zu machen ; ſie quälen und bedrücken nicht
nur das Volk , auch die freien Ritter haben von ihrer Herrſchſucht viel

zu leiden . Wer ſoll gegen die fürſtliche Willkür ſchützen ? Da der

Kaiſer nicht helfen kann , muß ſich Götz ſelbſt Recht verſchaffen .

Götz ſucht nicht nur ſein eigenes gutes Recht zu wahren , er nimmt

ſich überhaupt der Schwachen und Verfolgten an . Das Drama bietet

dazu mancherlei Beiſpiele . Auch der Bauern nimmt er ſich nur an ,
weil man ihnen ihr gutes Recht vorenthält .

Im Gegenſatz zur Falſchheit und Tücke , Sinnenluſt und Ueppig⸗
keit , wie ſie am Bamberger Hofe herrſchen , vertritt Götz die ritterliche

Treue , Biederkeit , Einfachheit , überhaupt die ritterliche Tugend .

Dennoch iſt Götz von Berlichingen nicht frei von Schuld . Die

Zeit des Rittertums und des Fauſtrechts war vorüber . Allgemeiner
Landfrieden . Reichskammergericht . Der Fortſchritt der neuen Zeit ließ

ſich nicht aufhalten . Es war ein verzweifelter , aber es mußte ein ver⸗

geblicher Kampf ſein .
Er hatte Urfehde geſchworen und verſprochen , ruhig auf ſeiner

Burg zu bleiben , dennoch übernimmt er , wenn auch gezwungen und in

der Abſicht , die Wut der Aufſtändiſchen zu zügeln , das Führeramt bei

den Bauern und ladet ſomit den Schein der Empörung auf ſich.
Es iſt tragiſch , daß ein Mann , der in einer jammervollen Zeit ,

in welcher fürſtliche Willkür , Pfaffenränke und Verführung triumphieren ,

Tüchtiges erſtrebt , in ſeinem ſelbſtändigen Streben zum Konflikt mit

der ſtaatlichen Ordnung getrieben wird , daß er zum Empörer werden

und unterliegen muß .
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71 . Wodurch giebt ſich in Götz von Verlichingen der Eintritt

einer neuen Zeit kund ?

Zwei Welten ſtoßen in Götz von Berlichingen aneinander . Das

ſcheidende Mittelalter tritt in Kampf mit der neuen Zeit . Welches
ſind die Vertreter der letzteren ?

1. Bruder Martin , der ſich in Widerſpruch befindet mit
dem müßigen Kloſterleben , mit dem Cölibat und den drei unerträglichen
Kloſtergelübden . Hindeutung auf Luther ? Tröſtlicher Ausblick in die

hereinbrechende Reformation , in eine freiere , beſſere Zeit .
2. Weislingen , der einen Wechſel in dem Ritterleben be⸗

zeichnet . Während Götz , Selbitz und Sickingen auf ihren Burgen leben ,
nur Gott und dem Kaiſer ſich unterordnend , verſchmäht Weislingen
das Leben auf einſamen Ritterſitzen , liebt das prunkvolle , prächtige
Hofleben und buhlt um die Gunſt der Fürſten . Die alte Richtung
geht zu Grunde , die neue ſiegt , Götz iſt der „letzte Ritter “ .

3. Olearius , der uns zeigt , wie das römiſche Recht das

deutſche verdrängt . Die aufſtrebende Wiſſenſchaft im Gegenſatz zum
Herkommen .

4. Der Bauernkrieg bezeichnet eine Wendung im ſozialen
Leben . Der Bauernſtand , durch das Elend zerrüttet und zu ver⸗

zweifelter Selbſthülfe getrieben , erhebt ſich wider das Rittertum , zerſtört
die Ritterburgen und erſtrebt , wie die religiöſe , auch die politiſche
Freiheit .

Goethe hat es meiſterhaft verſtanden , die Sitten und Zuſtände
des 16 . Jahrhunderts vorzuführen , doch hat er manches Element aus
ſeiner Zeit eingefügt und auf Zuſtände des 18 . Jahrhunderts hinge⸗
deutet . So ſpielt er an auf die fehlerhafte Erziehung dieſer Zeit . Bei
der Schilderung des Reichskammergerichts hat er Zuſtände der eigenen
jüngſten Vergangenheit in das Jahrhundert des Götz verlegt .

79 . Inwiefern iſt Goethes Götz von Verlichingen ein Produkt
der Sturm⸗ und Drangperiode ?

In den ſiebziger Jahren des 18 . Jahrhunderts fand , wie auf
dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt , ſo auch auf dem der Poeſie
eine gewaltige Umwälzung ſtatt . Dieſe Zeit der Gährung bezeichnet
man mit dem Namen der Sturm⸗ und Drangperiode . Woher
ſtammt dieſer Name ? Man wollte mit der geſchichtlichen Ueber⸗
lieferung brechen , alle Geſetze und Regeln , die bisher gegolten , ab⸗
ſtreifen und nur die unbedingte Freiheit des Subjekts walten laſſen .
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Auf dieſe Weiſe ſollte Neues und Urſprüngliches geſchaffen werden .
Genialität und Originalität waren die Loſungsworte der Zeit .
Einfluß von Rouſſeaus Naturevangelium : retournons à la nature !
Mit Begeiſterung begrüßte man das Erſcheinen von Oſſians Gedichten .
Als höchſtes Muſter galt Shakeſpeare . Welche Dichter gehörten zu
dieſen Original - und Kraftgenies ? Auch unſere größten Klaſſiker ,
Goethe , ſowohl wie Schiller , ſind durch dieſe Periode hindurchgegangen .
Wie ſehr Goethe dieſer Richtung eine Zeit lang zuſtimmte , bekennt er

ſelbſt : „ Es iſt einmal Zeit , daß man aufgehört hat , über die Form

dramatiſcher Stücke zu reden , über die Länge und Kürze , ihre Ein⸗

heiten , ihren Anfang , ihr Mittel und Ende , und wie das Zeug alles

hieß , und daß man nunmehr ſtracks auf den Inhalt losgeht , der ſich

ſonſt von ſelbſt zu geben ſchien . Das Zuſammenwerfen der Regeln

giebt keine Ungebundenheit ; und wenn ja ein Beiſpiel gefährlich ſein

ſollte , ſo iſt ' s doch im Grunde beſſer , ein verworrenes Stück zu machen ,
als ein kaltes . “

Inwiefern zeigen ſich die gährenden Elemente der Sturm⸗ und

Drangperiode , der Gegenſatz zu dem Herkömmlichen und Traditionellen

im Götz ?
1. Es trägt dieſes Drama den Charakter der Regelloſig⸗

keit , der den Produkten der Sturm⸗ und Drangperiode überhaupt

eigen iſt . Es verzichtet Goethe im Götz auf Einheit der Zeit und des

Ortes , teilweiſe auch der Handlung , und reiht die Scenen loſe anein⸗

ander . In bunter Abwechslung , aber mit überraſchender Naturwahr⸗
heit werden die verſchiedenſten Bilder an uns vorübergeführt : das ein⸗

fache Hausweſen auf der Burg Jaxthauſen , das Gepränge am biſchöf⸗

liſchen Hofe , das Zigeunerleben , das ſchlecht geführte Reichsheer , das

heimliche Gericht der Vehme . Die verſchiedenſten Perſonen treten

plötzlich aus dem Hintergrunde der Zeit hervor und greifen , aber nur

vorübergehend , in die Handlung ein : der Kaiſer , die Nürnberger Kauf⸗

leute , die kaiſerlichen Räte , die rebelliſchen Bauern u. ſ. w. Aber

gerade dieſe Regelloſigkeit , dieſes Schrankenloſe der Form

gefiel ; gerade weil es die pedantiſchen Regeln der Schule durchbrochen ,

pries die Zeit das „prächtige Ungeheuer “ .
2. Wie die Originalgenies bei ihrer Individualität in Konflikt

gerieten mit der einengenden Kulturwelt und die unbedingte Frei⸗

heit des Subjekts walten ließen , ſo tritt auch Götz in Wider⸗

ſpruch mit der ſtaatlichen Ordnung . Das Drama verherrlicht die

individuelle Größe , die ungeſtüme Kraft , den ſtürmi⸗
ſchen Thatendrang . Worauf beruht die Größe des Götz ? ſie

ruht allein auf ſeinem ſtarken Arme und ſeinem unbezwinglichen Geiſte .

3. Auch die Sprache iſt voll Kraft und Kühnheit ; ja

zuweilen derb und draſtiſch . Wie ganz anders iſt die Sprache in der

Iphigenie und im Taſſo !
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So hat Goethe zwar auch eine Zeit des Sturmes und Dranges
durchlebt , aber er hat dieſe Periode überwunden , die Ideeen jener Zeit
dichteriſch geſtaltet und ſich zur künſtleriſchen Vollendung hindurch⸗
gearbeitet .

73 . Goethes italieniſche Reiſe .

1. Veranlaſſung zu dieſer Reiſe . Schon früh wurde in

Goethe die Sehnſucht nach Italien geweckt . Sein Vater war ein
Freund der Kunſt , die er auf Reiſen kennen gelernt . Im Vaterhauſe
zu Frankfurt waren die Wände des Zimmers mit Anſichten aus Rom

behangen , und ſo wurde der Dichter bereits als Knabe mit der piazaa
del popolo , der Peterskirche , dem Koloſſeum und anderen Plätzen großer
Erinnerungen bekannt . So war Italien der Traum ſeiner Jugend ;
allein lange Jahre ſollte das jugendliche Verlangen die erſehnte Be⸗

friedigung nicht finden . Zwei mal war er dem Ziele nahe , im Jahre
1775 und 1779 , auf ſeiner erſten und zweiten Schweizerreiſe . Beide
Male zogen Frankfurt und Weimar noch zu mächtig . Aber gerade in
Weimar regt ſich die Sehnſucht nach Italien , nach dem Lande der
Kunſt , immer ſtärker . „ Kennſt Du das Land , wo die Citronen blühen ? “
„ Nur , wer die Sehnſucht kennt , weiß , was ich leide . “ Der Grund
lag in den weimariſchen Verhältniſſen . Es herrſchte dort ein wildes
Leben . Feſt folgte auf Feſt : Maskeraden , Landpartieen , Jagden ,
Liebhabertheater . Lewes entwirft in ſeiner Goethebiographie ein an⸗
ſchauliches Bild von dem genialen Leben in Weimar . Die betreffenden
Abſchnitte des Buchs ſind nachzuleſen . Zu den zerſtreuenden Ver⸗
gnügungen kamen drückende Amtsgeſchäfte . Wie urteilten die Freunde
über den Dichter ? Es konnte dieſes Leben nicht auf die Dauer fort⸗
geſetzt werden . Er mußte fort .

2. Verlauf der Reiſe . Den 3. September 1786 brach er
ohne Abſchied von Karlsbad , woer gerade verweilte und kurz zuvor
ſeinen Geburtstag gefeiert hatte , auf . Außer dem Herzog wußte
niemand drum . Als Kaufmann Möller reiſte er über Eger , Regens⸗
burg , München nach Innsbruck , über den Brenner nach Trient , an
den Gardaſee , Verona , Vicenza , Padua nach Venedig , wo er den
28 . September eintraf . Welch innere Befriedigung ſpricht ſich in
dem erſten Reiſebericht von dorther aus ! Von Venedig ging ' s über
Ferrara , Bologna , Florenz raſch nach RRom. Kaum war er Ende
Oktober an dem langjährigen Ziele ſeiner Wünſche angekommen , ſo
öffnete er das bewegte Herz ſeinen Freunden in der Heimat . Be⸗
kanntſchaft mit deutſchen Künſtlern . Er tritt in Verkehr mit Wilhelm
Tiſchbein , Heinrich Meyer aus Stäfa am Züricherſee , nachmals Direktor
der Kunſtakademie in Weimar , mit Angelika Kaufmann und Karl



Philipp Moritz . In Rom blieb er bis Ende Februar 1787 , dann

ging er nach Neapel , von wo aus er dreimal den Veſuv beſteigt und

die verſchütteten Städte Herculanum und Pompeji , ſowie die Ruinen

des alten Capua auffucht . Im alten Schloſſe zu Caſerta beſuchte er

den Maler Hackert und zeichnet bei ihm . In Begleitung eines jungen
deutſchen Landſchaftsmalers Kniep tritt er die Seereiſe nach Palermo
an. Den 2. April ſahen die Reiſenden die Küſte Siziliens im Früh⸗

lingsſchmucke vor ſich liegen . Längere Zeit verweilte er in Palermo ,

wo er zum Schluſſe noch ein wunderbares Abenteuer erlebte ( Brief
vom 13 . und 14 . April 1787 ) , dann beſuchte er Segeſta , Girgenti ,

Meſſina und kehrte nach einer ſtürmiſchen Seefahrt über Salerno ,

Päſtum nach Neapel und Rom zurück. Während er in Neapel dieſes

Mal nur zwei Wochen verweilte und einen Ausbruch des Veſuvs er⸗

lebte , währte ſein zweiter römiſcher Aufenthalt faſt ein Jahr , und

zwar vom Juni 1787 bis zum April 1788 . (Treffliche Schilderung
des römiſchen Karneval . ) Ueber Florenz , Mailand , Chiavenna und

den Splügen kehrte er nach Weimar zurück, wo er den 18 . Juni 1788

wieder eintraf .
3. Ertrag der Reiſe . Die italieniſche Reiſe bezeichnet einen

Wendepunkt in Goethes Leben . Der jugendliche Dichter voll ungebän⸗

digter Kraft wurde zum reifen Manne . In Italien verlebte er eine

neue Jugend , und er ſelbſt bezeichnet den Aufenthalt unter dem ſüd⸗

lichen Himmel als die Zeit ſeiner geiſtigen Wiedergeburt .
Zunächſt wurde ſein Beobachtungsgeiſt geſchärft , wie

er in einem ſeiner erſten Briefe aus Trient ſchreibt . Dieſe ſeine offene ,

freie und tiefe Auffaſſung , jene ruhige Hingebung an die würdigſten

Gegenſtände zeigen alle ſeine Briefe .
Ein tieferes Verſtändnis der Natur eröffnet ſich ihm.

„ Die Natur iſt doch das einzige Buch , das auf allen Seiten großen

Gehalt bietet . “ Unerſchöpflichen Stoff für Genuß und Studium boten

ihm das Meer in ſeiner ewig wechſelnden Schönheit und die Ufer

( Briefe aus Palermo ) . Auch an allen geologiſchen , meteorologiſchen
und botaniſchen Erſcheinungen nahm er den innigſten Anteil .

Seine Kunſtanſichten läuterten ſich. Schon in Venedig be⸗

gann er das Studium der Kunſt . Venetianiſche Malerſchule . Paolo
Veroneſe . Neben der Malerei feſſelte ihn die Baukunſt . Der

Anblick der Bauten des Palladio in Vicenza begeiſtert ihn zu einem

leidenſchaftlichen Studium ſeiner Werke . Architektoniſche Studien macht
er noch in Sizilien . Dabei ging ihm freilich aller Geſchmack an der

deutſchen Baukunſt , die das Unendliche darzuſtellen ſucht , verloren .

Auch die chriſtlichen Gemälde wollten ihm nicht mehr gefallen . Die

Schönheit , die ſtille Majeſtät , die maßvolle Ruhe der plaſtiſchen
Meiſterwerke der Hellenen ging ihm auf . Wie ſchwelgt er in den

Kunſtwerken Roms ! Winckelmann iſt ſein Führer .
Kluge , Themata. 7
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Auch als Dichter fand er ſich wieder , und ſeine Poeſie er⸗

hielt einen andern Charakter . Je mehr er an dem klaren , harmoniſchen
Weſen der Griechen Geſchmack fand , umſomehr verachtete er nun die

formloſen Produkte der Sturm⸗ und Drangperiode . Aus dieſem Grunde
wurden auch die vor ſeiner Reiſe begonnenen Werke umgearbeitet .
Als er über den Brenner fuhr , nahm er , ehe er Italien betrat , die

Iphigenie aus dem Packet und wählte ſie zur Begleiterin ins

ſchöne warme Land . Das Drama erhält den Charakter antiker Einfach⸗
heit und klaſſiſcher Ruhe . In Rom wird es vollendet ( Briefe vom
6. und 10 . Januar 1787 ) . Während ſeines Aufenthaltes in Rom

beſchäftigt er ſich zugleich mit dem Egmont , für den er auch in
der neuen Bearbeitung die Form der Proſa beibehält . Von Rom aus
nimmt er das Manufkript des Taſſo mit und arbeitet an ihm auf
der Ueberfahrt nach Sizilien , an ihm dichtete er auch in den Pracht⸗
gärten von Florenz .

Oſſian und Shakeſpeare treten gegen Homer und So⸗

phokles zurück . In Sizilien ging ihm das Verſtändnis des Homer
auf . Die Odyſſee wurde ihm ein lebendiges Gedicht . Er faßte ſogar
den Plan zu einer Dichtung Nauſikaa , in welche er ſeine klare und
reiche Anſchauung des ſüdlichen Landes niederlegen wollte ( Brief vom
8. Mai 1787 ) .

Wie eine künſtleriſche Veredelung verdankte Goethe ſeinem
Aufenthalte in Italien auch eine ſittliche Erneuerung .

So erwuchſen dem Dichter aus ſeiner italieniſchen Reiſe reiche
Früchte , die der ganzen deutſchen Litteratur zu gute kamen . —

Für unſer Thema , das Stoff zu einer Reihe von Vorträgen
bietet , iſt die Quelle Goethes „ italieniſche Reiſe “ , die allerdings
nicht die Originalbriefe enthält , auch nicht ſofort nach ſeiner Rückkehr
niedergeſchrieben wurde , ſondern erſt ſpäter entſtand , aber getreu die
Wirkung wiedergiebt , die Italien auf den Geiſt des Dichters hatte .

74 . Charakteriſtik der Jphigenie nach Goethe .

Goethes Iphigenie enthält wie Taſſo mehr eine Schilderung von
Seelenzuſtänden , als eine raſch ſich entwickelnde Handlung . Das ganze
Drama ruht auf dem Charakter der Iphigenie . In ihr hat uns Goethe
das Urbild wahrer Jungfräulichkeit , den reinſten Adel des Herzens
gezeichnet . Insbeſondere treten uns folgende Charakterzüge entgegen :

1. Liebe zur Heimat , zu Eltern und Geſchwiſtern .
Im Eingangsmonolog ſpricht ſich ein tiefempfundenes Heimweh aus ,
eine Sehnſucht nach dem geliebten Vaterlande . Zwar begegnet man
ihr in der Fremde mit aller Achtung , bietet ihr alle Ehren , allein das

CC
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Bild der Heimat wird dadurch nicht verwiſcht , ſie fühlt ſich vertrieben
und verwaiſt (I, 2) . Zum Vaterlande kann ihr die Fremde niemals
werden . Von der Liebe zu den Ihrigen zeugt die unübertreffliche Er⸗
kennungsſcene III , 1. Wie iſt die Schweſter beſorgt um des Bruders
Leben ! Trotz alledem verleugnet ſie nicht die

2. Dankbarkeit gegen Thoas , der ſie mit Wohlthaten über⸗
häuft , I, 2 und 3. — Weitere Charakterzüge ſind :

3. Mitleid und Menſchlichkeit . Ihr Gefühl empört ſich
gegen das unmenſchliche Gebot , jeden Fremden zu opfern , und dieſes
Gefühl iſt ſiegreich . Dasſelbe regt ſich von neuem , als die alte grau⸗
ſame Sitte wieder geübt und zwei eben gefangene Griechen geopfert
werden ſollen , I. 3 und 4. „ Du haſt Wolken , gnädige Retterin , ein⸗
zuhüllen unſchuldig Verfolgte . “

4. Frömmigkeit . Sie wurzelt mit ihrem ganzen Sein in
der Gottheit , deren Willen ſie ſich demütig und ergeben unter⸗
wirft . Es geht dies insbeſondere hervor aus Worten , die ſich P1
und IV, 5 finden . Im Dienſte der Göttin und im Gehorſam
fühlt ſie ſich wahrhaft frei . Sie ſpricht dies u. a. in der ſchönen
Stelle aus : „ Von Jugend auf hab ' ich gelernt gehorchen u. ſ. w. “

5. Reinheit des weiblichen Gemüts . Dieſe Reinheit
und Unſchuld wirkt ſegnend , veredelnd , verſöhnend und ſühnend . Sie
hat den trüben Sinn des Königs erheitert , die Barbaren Menſchlichkeit
gelehrt und ihre rohen Sitten gemildert , I, 2 und 3. Beſonders geben
die Worte des Arkas davon Zeugnis . Vor allem aber heilt ihre ſitt⸗
liche Hoheit und Reinheit den Irrſinn des Bruders . Schuldlos allein
ſteht ſie da in ihrem ganzen fluchbeladenen Geſchlechte , und ſie allein
kann es entſühnen . Wie ſich dieſe ſtill erlböſende Macht auf den von
Wahnſinn umnachteten Geiſt des Bruders äußert , erkennen wir aus
III , 2 und 3. Als er unter dem wohlthuenden Einfluſſe von Iphi⸗
geniens Weſen ſich befindet , iſts ihm , als ob er den Becher Lethes
trinke . Ein Bild von dem aufdämmernden Frieden ſeiner Seele er⸗
ſcheint ihm in einer Viſion des Jenſeits , wo die Ahnen alle , die der
Haß zerfleiſcht , im Frieden vereint ſind , wo, was hienieden mißklingt ,
in ewigen Harmonieen tönt . Er fühlt es, wie der Fluch ſich löſt und
wie die Eumeniden ihn verlaſſen .

6. Wahrheit . Ein ſolcher Charakter kann nicht feig fliehen ,
kann kein falſches Spiel treiben . „ O weh der Lüge ! Sie befreiet nicht ,
wie jedes andere wahrgeſprochene Wort , die Bruſt ; ſie macht uns nicht
getroſt , ſie ängſtigt den , der ſie heimlich ſchmiedet u. ſ. w. “ VI, 1. Wie
ſie gegen die Göttin aufrichtig iſt (I, 1) , ſo auch gegen die Freunde .
Sie darf Thoas nicht täuſchen . Sie zerreißt zuletzt das Gewebe der Lüge .
Gerade durch dieſe Lauterkeit und Wahrheit überwindet ſie König Thoas ,
daß er in ihre Heimkehr willigt und verſöhnt ſie ſcheiden läßt .



75 . Oreſtes und Pylades . Rach Goethes Jphigenie .

Nächſt Iphigenie ſpielen in Goethes Drama die Hauptrolle die

beiden Jünglinge Oreſtes und Pylades . Um beide ſchlingt ſich

das ſchönſte Band der Freundſchaft . Im Grunde des Herzens ſind

ſie einander verwandt . Welche Charakterzüge haben beide gemeinſam ?
Dennoch hat der Charakter eines jeden von ihnen ſeine beſonderen

Eigentümlichkeiten , ſo aber , daß ſie ſich aufs ſchönſte ergänzen .

1. Feierlicher Ernſt und tiefe Schwermut ſind dem

Oreſtes eigen . Sein Charakter hat etwas Düſtres und Dämo⸗

niſches . Er iſt innerlich erſchüttert und wandelt in Nacht . Sein Ohr

vernimmt den Racheſchritt der Eumeniden , der ihm durch die Seele

dröhnt . In welchen Scenen tritt er uns namentlich ſo entgegen ?

Ganz anders Pylades , der voll Lebensmut und Lebens⸗

freudigkeit iſt . Wie äußert er dieſelbe ?
2. Der beſonnene und vielgewandte Pylades iſt der

Führer ſeines ſchwermütigen Freundes . Klug heit , Liſt und Ver⸗

ſchlagenheit ſcheinen ihm „nicht den Mann zu ſchänden , der ſich

kühnen Thaten weiht “ . Welchen Helden hat er ſich zum Vorbild ge⸗

wählt ? In welcher Weiſe zeigt er dieſe ſeine Liſt und Klugheit . Zu

vergleichen ſind II , 1 ; II , 2 ; INV, 4.

Oreſtes dagegen iſt durchaus offen und gerade . Die

Wahrheit geht ihm über alles . Aus ſeinem Munde vernehmen
wir III , 1 das ſchöne Wort :

„ Ich kann nicht leiden , daß du, große Seele ,
Mit einem falſchen Wort betrogen werdeſt .
Ein lügenhaft Gewebe knüpf' ein Fremder
Dem Fremden , ſinnreich und der Liſt gewohnt ,
Zur Falle vor die Füße ; zwiſchen uns ſei Wahrheit ! “

In welchem Zuſammenhange ſteht die Stelle ?
Vertrauensvoll öffnet er ſein Herz der hohen Jungfrau , ihr be⸗

kennt er ſeine Schuld , und durch ihre Reinheit , durch die uneigennützigſte ,
aufopferndſte Liebe wird er entſühnt .

76 . Taſſo und Antonio .

Die Schönheiten des Dramas „ Torquato Taſſo “ von Goethe

liegen vorzugsweiſe in der Feinheit der Charakterzeichnung . Ins⸗
beſondere bewegt ſich das Stück um zwei Charaktere , um Taſſo und

Antonio .

In Taſſo tritt uns ein reichbegabtes Dichtertalent

entgegen . In einem entſcheidenden Augenbilcke wird er uns I, 3 vor⸗
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geführt . Er hat eben ſein großes Werk , das befreite Jeruſalem , voll⸗
endet und überreicht dasſelbe dankbar ſeinem fürſtlichen Gönner Alfons ,
der ihm Freiheit und Muße zur Vollendung desſelben geſchenkt und

ihn aller irdiſchen Sorgen enthoben . Die beiden vorhergehenden Scenen

haben auf ihn vorbereitet . Gleich in der erſten Scene des Stücks
wird das Weſen des Dichters fein und zart geſchildert . Leonore ins⸗

beſondere giebt ein treffendes Bild dieſes in der Welt des Idealen
lebenden Dichters . Mit welchen Worten charakteriſiert ſie ihn ? Taſſo
lebt ein Gefühls⸗ und Phantaſieleben , und nur die Liebe

zu einem weiblichen Weſen bindet ihn noch an die Wirklichkeit . Wir

erfahren , welch ſeltene Verehrung er vom Herzog und von der Prinzeſſi
genießt , und wie dieſe Verehrung ihn verwöhnt und verhätſchelt .
Ihn erfüllt ein hohes Selbſtgefühl . Er flieht nicht bloß den
bunten Schwarm der Menſchen , wie wir aus I, 2 erfahren , ſondern

auch den Kreis der Freunde und wird ſo mißtrauiſch und arg⸗
wöhniſch . Alfons bezeichnet ihn mit Recht als einen Kranken , der

eines Arztes bedarf . Dieſer anfangs ſehr rauhe Arzt tritt I, 4 auf .
Antonio kommt eben von Rom zurück , woer ſich eines Auf⸗

trags beim Papſte glücklich entledigt hat . Was berichtet er darüber ?

Eine Bürgerkrone hat er ſich nach dem Ausſpruche des Alfons ver⸗
dient . Antonio iſt ein gewandter Staatsmann , der die Klug⸗
heit und Erfahrung beſitzt , die dem Taſſo gänzlich abgeht . Aufs

Praktiſche iſt ſein Sinn gerichtet . Ruhige Beſonnenheit und

Selbſtbeherrſchung iſt ihm eigen.
Sobald dieſer Realiſt mit dem Idealiſten , das Talent

mit dem Charakter zuſammentreffen , kann der Konflikt nicht aus⸗

bleiben . Den hochbeglückten Dichter , der eben von der Prinzeſſin mit

dem Kranze von der Büſte Virgils geſchmückt und von ſeinem Fürſten

ausgezeichnet worden , verletzt Antonio durch ſeine Bemerkung , daß

Alfons im Belohnen unmäßig ſei . Als Taſſo aber nach einem Ge⸗

ſpräche mit der Prinzeſſin (II , 1) , in welchem dieſe ihre Neigung leiſe

verrät , auf dem Gipfel der Schwärmerei ſich befindet und dem Antonio

in formloſer , aufdringlicher Weiſe ſeine Freundſchaft anbietet , tritt

dieſer dem aufgeregten und überſchwenglichen Dichter mit verletzender
Kälte entgegen , weiſt ſein entgegenkommendes Vertrauen kalt zurück
und deckt den Abſtand auf , der zwiſchen der jugendlichen Leidenſchaft
voll Uebereilung und der Ruhe der Erfahrung und des Verſtandes

ſei ( II , 3) . Von ſeinem jugendlich raſchen Blute läßt ſich Taſſo hin⸗

reißen . Zu welchem Schritte ? Welche Strafe wird über ihn ver⸗

hängt ? ( I , 4. ) Die über ihn wegen des verletzten Burgfriedens

ausgeſprochene Haft reizt den aufgeregten Dichter noch mehr. Seine

krankhafte Stimmung reißt ihn zu weiteren unbeſonnenen Schritten hin

( Akt IV und V) . Als endlich Taſſo , der ſich von allen verlaſſen

wähnt , an eine Verſchwörung des Hofes glaubt , und ſeine Krankheit



den höchſten Grad erreicht , naht ſich ihm der beſonnene und charakter⸗
feſte Antonio . In der Teilnahme dieſes Mannes , den er vorher für
ſeinen ärgſten Feind gehalten und der ihm nun als wahrer Freund
die Hand bietet , findet Taſſo ſeine einzige Rettung . Er hat erkannt ,
daß er ſeine Leidenſchaft zügeln , ſeine Einbildungskraft beherrſchen
müſſe . An der Stärke des beſonnenen , verſtändigen Freundes richtet
er ſich auf . Es erfolgt die Geneſung :

„ So klammert ſich der Schiffer endlich noch
Am Felſen feſt, an demer ſcheitern ſollte . “

In Taſſo und Antonio ſtehen ſich Idealismus und

Realismus , Dichter und Staatsmann , das Phantaſieleben
des Gemüts und der praktiſche Weltverſtand einander

gegenüber . Wie ſich aber beide endlich die Hand reichen , ſo iſt auch
in Goethes Leben dieſer Konflikt ausgeglichen worden . Leonore ſpricht
den Gegenſatz der beiden Charaktere richtig aus in den Worten (III , 2) :

„ Zwei Männer ſind ' s, ich hab' es lang gefühlt ,
Die darum Feinde ſind , weil die Natur
Nicht einen Mann aus ihnen beiden formte . “

77 . Kann Goethes Taſſo als Sdeal eines Dichters gelten ?

Welche Erforderniſſe muß ein echter Dichter haben ? Dichter wie
Homer , Shakeſpeare , Goethe , Schiller mögen es uns lehren . Letzterer
ſagt in ſeiner Rezenſion der Gedichte Bürgers u. a : „Alles , was der
Dichter uns geben kann , iſt ſeine Individualität . Dieſe muß es alſo
wert ſein , vor Welt und Nachwelt ausgeſtellt zu werden . “ Andre
Ausſprüche !

Meſſen wir an dieſem Maßſtab unſern Taſſo ! Welche Eigen⸗
ſchaften eines wahren Dichters beſitzt derſelbe ? Die erſten Akte des
Dramas lehren es.

Warum aber kann derſelbe nicht als Ideal eines Dichters gelten ?
Viele Züge ſeines Weſens ſtimmen nicht zu einem wahrhaft großen
Dichter . Damit ſtimmt nicht jene Eitelkeit , die , der Unſterblichkeit
gewiß , ſich überhebt . Aber leiden an dieſem Fehler nicht auch ein
Horaz und Ovid , ein Auguſt Wilhelm Schlegel und Platen ? Am
wenigſtens ſtimmt damit jene Ueberſchwenglichkeit , jene nervöſe
Gereiztheit , launiſche Verſtimmtheit und blinde Hingebung
an den Augenblick , wie ſie dem Taſſo eigen iſt . Bei welchen Gelegen⸗
heiten zeigt er dieſelbe ? Es fehlt ſeinem ganzen Weſen jene innere
Harmonie , welche mit ruhiger Klarheit der Welt ins Herz ſieht .
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78 . Charakteriſtik der Prinzeſſin in Goethes Taſſo .

„Willſt Du genau erfahren , was ſich ziemt ,
So frage nur bei edlen Frauen an “ :

ſo ſagt Goethe im Taſſo , und einen ſolch edlen Frauencharakter führt
er uns im Drama ſelbſt in der Prinzeſſin vor . —

Auch davon kann die Einleitung ausgehen , daß Goethe gerade
in der Darſtellung weiblicher Charaktere ein Meiſter iſt . —

Die Prinzeſſin hat eine ausgezeichnete , faſt wiſſen⸗

ſchaftliche Erziehung von ihrer hochgebildeten Mutter erhalten .
Sie erzählt darüber ſelbſt I , 1 ihrer Freundin Leonore . „ Die Kenntnis
alter Sprachen und des Beſten , was uns die Vorwelt ließ “, verdankt

ſie ihr . Sie verdankt ihr das Intereſſe für alles Wiſſenswerte :

„ Ich freue mich, wenn kluge Männer ſprechen ,
Daß ich verſtehen kann , wie ſie es meinen .
Es ſei ein Urteil über einen Mann
Der alten Zeit und ſeiner Thaten Wert ,
Es ſei von einer Wiſſenſchaft die Rede,
Die , durch Erfahrung weiter ausgebreitet ,
Dem Menſchen nutzt , indem ſie ihn erhebt ;
Wohin ſich das Geſpräch der Edlen lenkt ,
Ich folge gern , denn mir wird leicht zu folgen . “

Daher iſt ihr auch ein klarer Blick , ein richtiges Urteil

eigen , ſo daß die Freundin von ihr rühmen kann :

„Dich blendet nicht der Schein des Augenblicks ,
Der Witz beſticht Dich nicht , die Schmeichelei
Schmiegt ſich vergebens künſtlich an Dein Ohr . “

Dennoch bleibt dieſe „ Schülerin des Plato “ , die in ſtreng wiſſen⸗
ſchaftlichen Studien ihren Geiſt gebildet und ihr Urteil geſchärft , ganz
in den Schranken zarter Weiblichkeit . Ihr feines Gefühl für
die zarte Sitte der Frauen charakteriſiert ihr Wahlſpruch : „ Erlaubt
i ſt , was ſich ziemt “ .

Ihre Jugend war keine freudvolle . Frühe Kränklichkeit hatte ſie
an Bett und Zimmer gefeſſelt . An glänzenden Hoffeſten konnte ſie
nicht teilnehmen . Von der Welt und ihren Freuden zog ſie ſich früh⸗
zeitig zurück . Genaueres erfahren wir darüber in der 2. Scene des
3. Aktes , wo ſie ihr Herz gegen ihre Freundin ausſchüttet . In dieſer
Schule der Leiden hat ſie chriſtliche Geduld und Ergebung
gelernt . Daher auch die edle Beſcheidenheit , die ihr trotz der

bevorzugten Stellung , die ſie einnimmt , eigen iſt , daher die Dank⸗
barkeit gegen alle , die ſich ihrer annehmen , ihre Barmherzig —
keit und ihr Mitgefühl mit anderer Wohl und Wehe. Neid und

Haß kennt ihre Seele nicht.
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Die leidenvolle Jugendzeit hat ihrem Weſen einen wehmütigen ,

ernſten Zug aufgeprägt . Dieſer elegiſchen Stimmung giebt

ſie gleich in der 1. Scene Ausdruck . In welcher Weiſe ? Nach dieſer

Seite ſteht ſie im Gegenſatz zu der heitern und lebensluſtigen Leonore

Sanvitale , die einen duftigen Kranz um das Haupt des heitern ,

phantaſiereichen Arioſto ſchlingt .
Bei ihrem Hang zur Einſamkeit , zur Einkehr in ſich

ſelbſt , zur Selbſtbetrachtung thut ihr die Stille des Landlebens

wohl . So finden wir ſie gleich im Anfange des Dramas mit ihrer

Freundin in der lieblichen Einſamkeit ihres idylliſchen Landſitzes Bel⸗

riguardo an einem ſchönen Frühlingstage in phantaſtiſch ſchäferlicher

Tracht ganz die Freuden des lieblichen Landaufenthaltes genießend .
Einen ebenſo wohlthätigen Einfluß übt auf ſie Geſang und

Muſik , durch deren Zauber ſie alle trüben Gedanken bannt . Sie

iſt eine Freundin der Dichtkunſt .
Bei dieſer Liebe der Dichtkunſt ſchenkt ſie ihre Neigung dem

jugendlichen Dichter . Ihre Liebe zu Taſſo iſt eine rein ideale .

Wann und unter welchen Verhältniſſen ſie ihn zuerſt ſah , erfahren wir

aus II , 1. Wie ſehr ſie von dieſer erſten Begegnung ergriffen wurde ,

geſteht ſie ihrer Freundin in dem Augenblicke , wo ſie ihn zu verlieren

fürchtet ( III , 2) . Ihre zarte und reine Liebe enthüllt ſie derſelben
Freundin , als ſie ihr den tiefen Schmerz ſchildert , den ſie beim Scheiden
des Taſſo empfinden werde . In welchen Worten derſelben Scene ?
Als ihr Bruder über des Dichters träumeriſches Weſen zu klagen hat ,
nimmt ſie ihn in Schutz (I, 2) . Auch dem Antonio gegenüber , der
in harter Weiſe dem Jünglinge begegnet , nimmt ſie für Taſſo Partei .
Als aber Taſſo , von der Leidenſchaft hingeriſſen , ihr ſeine Liebe be —

kennt , weiſt ſie ihn in die rechten Schranken und ermahnt ihn zur
Mäßigung ( V, 4) . Wie ſie an Klugheit und Menſchen⸗
kenntnis den Dichter übertrifft , ſo auch an Willenskraft und

Charakterſtärke .

79 . Charakteriſtik von Goethes Egmont .

Zu den drei Dramen , welche Goethe in Italien umgearbeitet ,
gehört auch Egmont . Der Hauptcharakter dieſer Tragödie , die

Goethe zur Verherrlichung der Freiheit gedichtet , iſt mit beſonderer
Liebe gezeichnet , und in manchem Zuge giebt ſich die Individualität
Goethes zu erkennen .

Egmont iſt ein echter Niederländer , friſch und munter ,
leichtlebig und lebensfroh , ein liebenswürdiger Wirt , Freund der Ge⸗

ſelligkeit , freigebig bis zur Verſchwendung . Der niederländiſche Charakter

8



— 105 —

prägt ſich in allen Zügen aus , wie überhaupt die Lokalfarben in dem

Drama geſchickt verwendet ſind . Schiller weiſt u. a. darauf hin in

ſeiner Rezenſion des Stückes , die nachgeleſen werden mag .
Er iſt ein ritterlicher Charakter undin allen ritterlichen

Uebungen Meiſter . In den Schlachten von St . Quentin und Grave⸗

lingen hat er tapfer gekämpft .
Zugleich iſt er ein liebenswürdiger Menſch und ein

echter Typus der Humanität . Er iſt herablaſſend , leutſelig gegen

ſeine Untergebenen , edelmütig , wohlwollend und mild .

Um all dieſer Eigenſchaften willen iſt er ein Liebling des

Volkes . Von allen wird er verehrt , von den Soldaten wie von

den Bürgern , von den Hochſtehenden wie vom gemeinen Mann .

Allein er verkennt den Ernſt ſeiner Zeit . Wie war die Lage
der Dinge ? Trotz der Gewitterſchwüle am politiſchen Himmel iſt er

ſorglos , ja leichtſinnig . Im frohen Genuſſe des ſchönen Da⸗

ſeins ſucht er alles Unangenehme von ſich fern zu halten . Zeugnis da⸗

für giebt u. a. die Unterhaltung mit ſeinem Sekretär im zweiten Akt.

Nicht wie ein Staatsmann ſpricht Egmont hier , ſondern wie ein glück⸗

licher Menſch . Der ſchwülen Luft des politiſchen Lebens , dem Druck

der Staatsgeſchäfte entfliehend , findet er Ruhe und Glück in der Liebe

zu Klärchen . Selbſt nach jener ernſten Unterredung mit dem treubeſorgten

Oranien vertändelt er mit der Geliebten ſeine Zeit . Der Held wird zum

Liebhaber . Abweichung von der Geſchichte . Schillers Urteil darüber .

Bei ſeiner Argloſigkeit ahnt er nicht die von der hinter⸗

liſtigen Tyrannei ihm gelegten Schlingen . Er hegt ein allzugroßes
Vertrauen . Er vertraut auf ſein Recht , auf die Privilegien der

Provinzen , auf ſeine Stellung als Ritter des goldenen Vließes , auf

ſeine Unſchuld , auf die Freundſchaft der Regentin u. ſ. w. In un⸗

glücklichen Zeitläuften geht er wie ein Nachtwandler auf jäher Dachſpitze.
Allzu offen und freimütig enthüllt er vor Alba wie vor

einem edeldenkenden Freunde ſeine innerſten Gedanken , ſpricht für die

verbrieften Rechte der Provinzen und läßt ſich zu Aeußerungen hin⸗

reißen , die als Verletzung des Gehorſams gegen den König gedeutet

werden können .

So fällt Egmont als ein Opfer ſeiner Sorgloſigkeit , ſeiner Arg⸗

loſigkeit und unbedachtſamen Offenheit in einer Zeit , die politiſche Klug⸗

heit , ruhige Ueberlegung und Vorſicht erforderte . Aber im Traume

ſchaut er noch in der Geſtalt der Geliebten den Genius der Freiheit ,

der ihm den Siegeskranz reicht und ihm vorausſagt , daß ſein Tod den

Provinzen Unabhängigkeit verſchaffen werde . Durch dieſe Verheißung

geſtärkt kann er mit freiem Mute dem Tode entgegengehen .
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80 . Inhalt der einzelnen Geſänge von Goethes „ Bermann und

Dorothea “ .

Erſter Geſang . In der Zeit der franzöſiſchen Revolution

mußten viele ihre Heimat , „ das überrheiniſche Land , das ſchöne “ , ver⸗

laſſen , um ſich anderwärts ein anderes Vaterland zu ſuchen . Ein

ſolcher Zug armer Vertriebener kam in der Nähe eines Städtchens
vorüber , das am rechten Ufer des Rheins lag . Dieſes Ereignis bringt
in dem ruhigen Landſtädtchen eine ungewöhnliche Aufregung hervor .
Der größte Teil der Bevölkerung zog trotz Staub und Mittagshitze
hinaus bis zu dem eine Stunde von der Stadt entfernten Dammwege ,
auf welchem die Unglücklichen vorüberzogen . Nur wenige waren zurück⸗
geblieben . Unter dieſen befand ſich auch der Wirt zum goldenen
Löwen , der mit ſeiner Frau unter dem Thorwege ſeines Hauſes am
Marktplatze ſitzt. Er wundert ſich über die Neugierde der Städter ,
lobt aber auch die werkthätige Milde ſeiner Frau , welche ihren Sohn
Hermann mit Eſſen und Trinken , ſowie altem Leinen und dem alten
Schlafrocke des Gatten zu den Unglücklichen geſchickt hat , von denen
viele , wie ſie gehört , nackend einhergehen . Während ſich beide noch im
behaglichen Geſpräch befinden , kehren ſchon einige von den neugierigen
Städtern zurück , beſtäubt und mit glühenden Geſichtern , von denen ſie
den Schweiß abtrocknen . Unter ihnen befand ſich auch der Pfarrer
des Städtchens und der Nachbar Apotheker , die ſich zu dem Wirt und
der Wirtin geſellen und ſich neben ihnen auf der hölzernen Bank unter
dem Thorwege niederlaſſen . Der geſchwätzige und tadelſüchtige Apo⸗
theker verurteilt die Neugierde der Menſchen , während der verſtändige
Pfarrer dieſen menſchlichen Zug entſchuldigt . Doch wird er von der
ungeduldigen Wirtin unterbrochen , welche die beiden Hausfreunde bittet ,
doch zu erzählen , was ſie geſehen . Abermals ergreift der geſprächige
Apotheker das Wort und ſchildert das Elend der Vertriebenen in er⸗
greifender Weiſe . Von der Schilderung des Jammers iſt der Wirt
gerührt worden , und er ſpricht die Hoffnung aus , daß ſein Sohn Her⸗
mann die Unglücklichen treffen und erquicken möge . Doch mag er nicht
gern bei ſo traurigen Bildern verweilen und deshalb ladet er die
Freunde in das kühlere Hinterſtübchen . Dort wollen ſie unbeläſtigt
von den Sommerfliegen ein Glas Dreiundachtziger trinken und ſich die
Grillen vertreiben . Lange plaudern ſie dort behaglich mit einander
und auch den Apotheker , welcher anfangs die traurigen Bilder , die er
geſehen , nicht vergeſſen kann , bringen Pfarrer und Wirt wieder in ver⸗
gnügte Stimmung , indem ſie hinweiſen auf den Segen Gottes , der
ſichtbarlich auf der Stadt ruhe . Aus Schutt und Aſche ſei ſie wieder
herrlich erblüht , und der Grenzſtrom , der Rhein , bilde einen ſchützenden
Wall gegen den Andrang der Feinde . Zuletzt kommt der Wirt auch
auf den Sohn zu ſprechen , der zu ſeinem großen Verdruſſe allzu



ſchüchtern iſt und die Geſellſchaft der jungen Mädchen , ſowie den fröh⸗
lichen Tanz meidet . Sobald aber der Klang der Orgel und der Ge⸗
ſang des Te Deum das Friedensfeſt verkünde , dann hofft er , ſoll auch
ſein Hermann mit der Braut an den Altar treten und den Friedens⸗
tag zu einem beſonderen Freudentag machen . Während ſich ſo die
Unterhaltung um Hermann bewegte , kehrte derſelbe auf dem rollenden ,
von mutigen Roſſen gezogenen Wagen zurück .

Zweiter Geſang . Als Hermann in das Zimmer tritt ,
entdeckt der ſcharfblickende Prediger ſofort die Veränderung , die in dem
Weſen des Jünglings vor ſich gegangen und die ſich namentlich durch
eine außerordentliche Munterkeit und Lebhaftigkeit des Blickes kund giebt .
Man ſehe ihm , meint er , den Segen der Armen an . Mit ruhigem
Ernſt erzählt Hermann , was ihm begegnet und wie er die Gaben ver⸗
teilt . Da die Mutter zu lange gewählt , ſo ſei er zu ſpät gekommen .
Als er dem Zug, der in dem nächſten Dorfe habe raſten wollen , nach⸗
geeilt , habe er einen nachfahrenden Wagen getroffen , mit zwei Ochſen
beſpannt , auf dem eine Wöchnerin mit ihrem neugeborenen Kinde im
tiefſten Elend gelegen habe . Die gewaltigen Tiere habe ein Mädchen
gelenkt , das ihn um etwas Leinwand für die Kranke gebeten . Er habe
ihr nicht bloß das Gewünſchte gegeben , ſondern weil ihm die Güte
und das verſtändige Weſen des Mädchens Vertrauen eingeflößt , auch
alles andere , was er an Speiſe und Trank bei ſich gehabt , mit der
Bitte , es unter die Unglücklichen zu verteilen . Kaum hat Hermann
ſeine Erzählung beendigt , ſo nimmt wieder der geſprächige Apotheker
das Wort und preiſt ſich glücklich , daß er in ſolchen Tagen der Flucht
und der Verwirrung nicht für Frau und Kinder zu ſorgen habe . Her⸗
mann tadelt nachdrücklich die egoiſtiſche Rede , die ihn in ſeinen tiefſten
Gefühlen verletzten mußte , und äußert , daß er gerade in dieſen Tagen
der Not ſich am liebſten zur Heirat entſchließen und Freude wie Leid
mit einem guten Mädchen teilen möchte . Solch ein verſtändiges Wort
vernimmt der Vater mit Freuden . Die Mutter ſtimmt gleichfalls bei
und erzählt , wie auch ſie in der Zeit der größten Not , unmittelbar
nach dem ſchrecklichen Brande , der das ganze Städtchen in Aſche ge⸗
legt , auf den Trümmern der elterlichen Häuſer dem Gatten die Hand
gereicht . Dieſe Erzählung von der Geſchichte ihrer Verlobung unter⸗
bricht der Wirt mit der Bemerkung , daß die Zeiten jetzt andere ge⸗
worden ſeien und daß es ihm doch bedenklich erſcheine , ohne Vermögen
einen Haushalt zu beginnen . Zuverſichtlich hofft er , daß ſein Sohn
ihm nur eine Braut mit reicher Mitgift zuführen werde . Zugleich
weiſt er ihn hin auf den reichen Kaufmann des Ortes , unter deſſen
Töchtern er eine wählen ſolle . Mit dieſem Wunſche ſtößt der Vater
bei ſeinem Sohne auf entſchiedenen Widerſtand . Derſelbe erwidert ,
daß er einſt wirklich den Willen gehabt , eine der Kaufmannstöchter zu
wählen , daß er aber von ihnen ob ſeines einfachen Weſens verſpottet
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und einmal deshalb ausgelacht worden , weil er nicht gewußt , wer

Pamina und Tamino ſei . Seit dieſer Zeit habe er gegen dieſe eitlen

Mädchen eine unüberwindliche Abneigung . Eine ſolche ablehnende Ant⸗

wort erbittert den Vater und er ſchilt den Sohn , der kein Ehrgefühl

beſitze und kein höheres Ziel kenne , als ein Bauernknecht zu ſein . Ent⸗

rüſtet ruft er ihm zu, er wolle kein bäueriſches Mädchen als Schwieger⸗

tochter haben , ſondern eine ſolche , die ob ihrer feinen Manieren und
beſonderen Geſchicklichkeiten den beſten Leuten der Stadt gefalle und

durch liebende Aufmerkſamkeit ihm das Leben verfüße . Hermann , der

zwar feſt iſt in ſeinem Entſchluß , aber die Ehrerbietung gegen den

Vater nicht aus den Augen ſetzen will , entfernt ſich ſchweigend .
Dritter Geſang . Auch nachdem der Sohn das Zimmer

verlaſſen , fährt der noch immer aufgeregte Vater fort , ſeinem Unmute

über denſelben Luft zu machen . Wie er ſelbſt mit der Zeit vorwärts

gegangen und wie er ſtets auf gemeinnützige Verbeſſerungen in der

Stadt mit gutem Erfolge und mit Beifall bedacht geweſen, ſo erwartet

er es auch von dem Sohne . Denn was würde aus Haus und Hof ,

aus Stadt und Volk ohne dieſen ſteten Drang nach vorwärts ? Leider

ſei die jetzige Jugend eitlem Putz und Vergnügen ergeben oder ſie hocke

zu Hauſe , nur auf das Notwendigſte bedacht , wie ſein Hermann . Die

Mutter kennt ihren Sohn beſſer und verteidigt denſelben dem Vater

gegenüber , der ihn immer ungerecht beurteilt . Ihr Hermann ſei ein

tüchtiger Menſch , der in der Führung des Haushaltes , wie als Bürger
und im Rat nicht hinter dem Vater zurückbleiben werde ; tägliches

Schelten und Tadeln aber raube ihm den Mut . Hierauf verläßt ſie
das Zimmer , um ihren Sohn aufzuſuchen und zu beruhigen , während
der Alte über das wunderliche Volk der Weiber ſeinen Unmut äußert .
Er vergleicht ſie mit den Kindern : jedes will leben , wie ' s ihm gefällt ,
und man ſoll nur immer loben und ſtreicheln . Er bleibe bei ſeiner

Anſicht , daß , wer nicht vorwärts geht , zurückkommt . In ergötzlichen

Kontraſt zu dieſem vorwärts ſtrebenden Bürgerſinne des Wirtes tritt

der philiſterhafte Charakter des Apothekers , der geſteht , wie auch er

den Drang nach Neuerung und Verbeſſerung fühle und wie er ſchon

längſt gern ſeinem Hauſe einen neuen Anſtrich gegeben, wenn ihn nicht
die Koſten abgeſchreckt hätten .

Vierter Geſang . Während die Männer ſich unterhalten ,

ſucht die Mutter den Sohn vor dem Hauſe auf der Bank , wo er ge⸗
wöhnlich zu ſitzen pflegt . Aber weder hier , noch im Stall bei den

Lieblingspferden findet ſie ihn . Deshalb geht ſie durch die langen ,

doppelten Höfe an Scheunen und Ställen vorbei in den Garten . Da

er auch hier nicht zu ſehen iſt , ſteigt ſie durch ein Mauerpförtchen über

einen trockenen Graben hinweg , den Weinberg hinan durch den hohen

ſchattigen Laubgang in der Mitte , geht zuletzt durch die obere Thür
des Weinberges und ſchreitet zwiſchen wogenden Kornfeldern auf einem
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Fußwege zwiſchen den Aeckern hin nach dem großen , an der Grenze
der Felder ſtehenden Birnbaum , der weit und breit in der Gegend
ſichtbar iſt . Unter demſelben ſitzt Hermann , einſam undin ſich ver⸗

ſunken . Der Mutter den Rücken zukehrend ſchaut er im tiefſten

Schmerz nach dem Gebirge , wohin der Zug der Auswanderer gegangen

war , Thränen im Auge , die er vergeblich vor der ihn überraſchenden

Mutter zu verbergen ſucht . Dieſe , darüber betroffen , fragt nach der

Urſache ſeiner traurigen Stimmung . Der Sohn ſchützt die Not und

Gefahr des Vaterlandes vor , die ihn ſo mächtig ergriffen , daß er frei⸗

willig ſich unter die Reihen der Kämpfer ſtellen und ſo ſeine Pflicht als

Bürger erfüllen wolle . Die Mutter dagegen errät zu gut , daß ein anderer

Grund ihn vom Hauſe weg treibt und bittet ihn herzlich , ihr ſein Ge⸗

heimnis anzuvertrauen . Durch ihren freundlichen Zuſpruch ermutigt ,

legt der Sohn das offene Geſtändnis von ſeiner Liebe zu dem ver⸗

triebenen Mädchen ab. Gerade weil er Dorothea liebt , habe die Rede

des Vaters , der auf einer reichen Schwiegertochter beſtehe , ihn ſo tief

gekränkt . Sei doch der Vater immer ungerecht gegen ihn geweſen , ob⸗

gleich er ihn von Jugend auf verehrt und geachtet . Er wolle deshalb

das väterliche Haus verlaſſen und in die Fremde ziehen . Der Mutter

gelingt es , den verzweifelnden Sohn zu beruhigen , indem ſie ihn hin⸗

weiſt auf des Vaters Heftigkeit , die aber bald ſich wieder lege . Offen

ſolle er dem Vater ſeine Bitte ausſprechen und ihm ein freundliches

Wort gönnen ; er möge dies gleich thun , ſo lange noch die beiden

Freunde bei ihm ſeien . Es werde insbeſondere der würdige Geiſtliche

ſeinen Beiſtand gewiß nicht verſagen . So flößt die Mutter dem Sohne

neue Hoffnung ein und führt ihn wieder ins Haus zurück.
Fünfter Geſang . Mutter und Sohn finden die drei Männer

noch immer beim kühlen Rheinwein und bei dem alten Thema . Offen
entdeckt die Gattin ihrem Manne die Liebe des Sohnes zu dem ver⸗

triebenen Mädchen und erinnert ihn daran , wie ſich beide oft auf den

Tag gefreut , da ihr Hermann ſich eine Braut wählen werde . Als der

Vater ſchweigt , erhebt ſich der würdige Geiſtliche und legt ein gutes

Wort ein für den Sohn , den er genugſam kenne , um in ſeine Em⸗

pfindung und ſein Urteil volles Vertrauen zu ſetzen. Er hält die

Wahl Hermanns für eine Eingebung von oben und mahnt den Vater ,

nicht ſeinem Wunſche das Glück des Sohnes zu opfern . Da der Vater

noch immer ein bedenkliches Stillſchweigen beobachtet , ergreift der Apo⸗
theker das Wort und ſchlägt einen Mittelweg vor . Da er bei ſeinem

bedächtigen und vorſichtigen Weſen der Eingebung einer plötzlich er⸗

wachten Liebe nicht unbedingt traut , ſo rät er , das Mädchen erſt zu

prüfen und bei der Gemeinde , in der ſie lebe , Erkundigungen über ſie

einzuziehen . Hermann , der ſich davon nur günſtigen Erfolg verſpricht ,
ſtimmt ſofort bei und wünſcht nur , daß auch der Pfarrer an der

Prüfung teilnehmen möge . Von allen Seiten beſtürmt , giebt ſi
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der Vater endlich gefangen und gewährt das Verlangte . Wenn die

Freunde ihm Gutes über das Mädchen berichten , ſo will er den

Wunſch des Sohnes erfüllen und dasſelbe als Schwiegertochter ins

Haus nehmen . —

Sechſter Geſang . Sofort läßt Hermann die Pferde an⸗

ſchirren und fährt mit dem Pfarrer und Apotheker hinaus bis in die

Nähe des Dorfes . Nachdem er an einem von Linden umſchatteten
Quell Halt gemacht , beſchreibt er den beiden Männern das fremde
Mädchen und läßt ſie nun allein ins Dorf gehen : Er ſelbſt will bis

zu ihrer Rückkehr an der Stelle warten . Auf ihrem Gange durchs
Dorf bietet ſich den beiden Freunden ein trauriges Bild der Not dar
und der Verwirrung . Dieſe Not führt zu allerhand Streit und Ge⸗

ſchrei , dem nur durch das entſchiedene Auftreten des alten Richters der
Gemeinde ein Ende gemacht wird . Dieſer würdige Greis , der allein
in dem Gewirre Frieden und Ordnung herzuſtellen vermag , lenkt die

Aufmerkſamkeit des Geiſtlichen auf ſich , der ſich mit ihm in ein Ge⸗

ſpräch einläßt und dasſelbe bald auf das Mädchen bringt , das der

Apotheker inzwiſchen zu ſuchen ausgezogen iſft. Von dem Richter der
Gemeinde erhält denn nun Dorothea ihrer ſittlichen Tüchtigkeit und

ihres treues liebevollen Sinnes wegen das beſte Lob . Durch ihren
Edelmut hat ſich die hochherzige Jungfrau , die einſt auch ihre und
ihrer Geſpielinnen Unſchuld gegen die Roheit wilder Soldaten ver⸗
teidigt , die allgemeine Liebe und Achtung erworben . Inzwiſchen hat
der Apotheker das Mädchen gefunden und fordert den Pfarrer auf ,
gleichfalls dasſelbe zu ſehen , der ganz ſeine Erwartung beſtätigt findet .
Somit iſt die Prüfung ganz zu Gunſten Dorotheas ausgefallen , und
mit dieſer Freudenbotſchaft kehren die beiden Freunde zu Hermann
zurück und fordern ihn auf , Dorothea als ſeine Braut heimzuholen .
Allein der Jüngling jubelt bei dieſer frohen Kunde nicht laut auf und
iſt nichts weniger als bereit , die Werbung ſogleich anzubringen und
Dorothea heimzubringen . Während er ſo allein gewartet , ſind in ſeiner
Seele Zweifel aufgeſtiegen , ob wohl das Mädchen ihm auch folgen
werde , bloß weil er reich , ſie aber arm und vertrieben ſei . Vielleicht
auch habe ſie bereits durch ihre Schönheit und Sitte das Herz eines
anderen Jünglings , den ſie liebe , gewonnen . Er heißt deshalb die
beiden Freunde mit dem Geſpann nach Hauſe fahren , damit ſie
wenigſtens ſeine Wahl vor den Eltern rechtfertigen . Er ſelbſt will
hingehen und aus dem Munde des Mädchens ſelbſt ſein Schickſal ver⸗
nehmen . Dieſem Wunſche geben die beiden nach und fahren ohne
Hermann zur Stadt zurück , indem der geiſtliche Herr die Zügel führt ,
nicht ohne Beſorgnis des ängſtlichen und vorſichtigen Apothekers .

Siebenter Geſang . Schon lange hat Hermann dem Wagen
nachgeſehen und in tiefen Gedanken dageſtanden , als er plötzlich Doro⸗
thea , zu der ſich ſein Herz ſo unwiderſtehlich hingezogen fühlt , vor

Aröt
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ſich ſtehen ſieht . Die thörichten Menſchen haben in der Verwirrung
alles Waſſer im Dorfe getrübt , und ſo iſt ſie mit zwei Krügen in der
Hand gekommen , um reines Quellwaſſer aus dem Brunnen zu holen ,
an dem Hermann weilt . Sie iſt erfreut über den Anblick des wohl⸗
thätigen Gebers und dankt ihm im Namen der Unglücklichen , denen
durch ihn Hülfe gebracht worden iſt . Um ihr beim Schöpfen bei⸗
zuſtehen , ſteigt er mit ihr die Stufen zur Quelle hinab und beide ſetzen
ſich auf den ſteinernen Rand . Endlich wagt er es , — nicht ihr ſeine
Liebe zu geſtehen , ſondern nur den Wunſch der Eltern auszuſprechen ,
ein Mädchen im Hauſe zu haben , das der Mutter bei der Wirtſchaft
helfe und die früh verlorene Tochter des Hauſes erſetze . Dorothea faßt
die angebotene Stelle als die einer Magd auf und willigt freudig ein .
Der Jüngling , der auch jetzt noch nicht das Geſtändnis ſeiner Liebe
wagt , zumal er den goldenen Ring am Finger des Mädchens bemerkt ,
läßt ſie in dieſem Glauben . Nachdem ſie ſelbſt zum Aufbruch ge⸗
mahnt , da die Mädchen immer getadelt würden , die zu lange beim
Brunnen verweilten , begleitet ſie Hermann ins Dorf , wo ſie rührenden
Abſchied nimmt von denen , für die ſie ſo treu geſorgt . Mit Thränen
wird ſie von den Kindern , die in ihr eine zweite Mutter verehrten,
und mit heißen Segenswünſchen von den Alten entlaſſen .

Achter Geſang . Während die Sonne ſich gewitterdrohend tief
in Wolken hüllt , führt Hermann die Geliebte auf dem Fußwege in
die Stadt . Nachdem das liebende Paar eine Zeit lang ſtill neben
einander hergeſchritten , das hohe wankende Korn hindurch , fragt Doro⸗
thea liebevoll verſtändig nach Vater und Mutter , und Hermann giebt
ihr in der offenſten Weiſe Auskunft . Beide hofft ſie zufrieden zu
ſtellen , aber beſorgter fragt ſie weiter , wie ſie ihm ſelbſt , dem einzigen
Sohne und ihrem künftigen Gebieter , begegnen ſolle . Unter ſolchen
Geſprächen ſind ſie an den Birnbaum gelangt , unter dem Hermann
an demſelben Tage verzweifelnd geſeſſen und bittere Thränen geweint .
Jetzt bricht der Mond durch die Wolken und glänzt hell vom Himmel
herunter . Auf die letzte Frage des geliebten Mädchens hat Hermann
nicht den Mut , beſtimmt zu antworten und ſich offen zu erklären ; aus⸗
weichend entgegnet er nur , ſie möge ihr Herz es ſich ſagen laſſen und
ihm frei in allem folkgen . Im Mondlicht ſchaut Dorothea die Häuſer
und Höfe der Stadt , insbeſondere bemerkt ſie an einem Giebel ein
Fenſter , welches der Jüngling als das ſeines Zimmers bezeichnet , nicht
ohne bedeutſame , wenn auch für ſie unverſtändliche Andeutung . Doch
das heranziehende Gewitter mahnt zum Aufbruch , und ſo gelangen ſie ,
ihren Weg fortſetzend , durch das mächtige Korn zum Weinberg und
ſchreiten dieſen langſam hinab , die vielen Stufen aus rohen Platten
hinunter . Auf einer derſelben gleitet Dorothea aus und vertritt ſich
den Fuß ; Hermann ftützt ſie und „ trug mit Mannesgefühl die Helden⸗
größe des Weibes “ .
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Neunter Geſang . Inzwiſchen iſt die Mutter , beſorgt über

das lange Ausbleiben des Sohnes , ungeduldig auf⸗ und abgegangen .

Durch das herannahende Gewitter geängſtigt , tadelt ſie die Freunde ,

daß ſie ihren Sohn auf ſeiner Werbung allein gelaſſen . Eben erzählt

der Nachbar Apotheker , wie er durch ſeinen Vater von aller Ungeduld

gründlich geheilt worden ſei , da öffnet ſich die Thür , und das herrliche

Paar tritt ein , und alle ſtaunen beide an , die wie für einander ge⸗

ſchaffen ſchienen . Nachdem Hermann mit flüchtigen Worten Dorothea

ſeinen Eltern vorgeſtellt , wendet er ſich in ſeiner Verlegenheit an den

Pfarrer , nimmt ihn bei Seite , teilt ihm mit , daß das Mädchen von

ſeiner Liebe noch nichts wiſſe , ſondern als Magd einzuziehen glaube ,

und bittet ihn um ſeine Vermittelung . Doch der Vater , dem die

Schwiegertochter durch ihre bloße Erſcheinung ein Wohlgefallen ab⸗

gewonnen , hat bereits ſeine Freude darüber geäußert , daß ſein Sohn

ſo guten Geſchmack habe und die Vermutung ausgeſprochen , daß auch

ſie wohl gern ſeinem Hermann gefolgt ſei . Dieſe Worte muß Doro⸗

thea für Spott nehmen und ſie wird dadurch tief verletzt , daß ſie ſolchen

Empfang nicht verdient habe . Zwar fühle ſie den Abſtand wohl , der

zwiſchen ihr und dem begüterten Jüngling ſei , aber gerade , weil ſie

Hermann gleich bei der erſten Begegnung lieb gewonnen , habe ſie dieſer

Spott ſo ſehr verletzt . Darum iſt ſie auch feſt entſchloſſen , trotz des

ſtrömenden Regens und der dunkeln Nacht zu den Ihrigen zurück⸗

zukehren . Die Mutter ſucht die Verlobte ihres Sohnes zurückzuhalten .

Schon wird der Vater verdrießlich über dieſe Scene , da iſt es der

einſichtsvolle Pfarrer , der , nachdem er vorher noch dem Munde des

Mädchens das ſchöne Bekenntnis ihrer Liebe entlockt hat , den Irrtum

aufklärt und alles zu dem erwünſchten Ziele führt . Mit ſchlichten ,

aber gehaltvollen Worten ſpricht er , nachdem Hermann ſich an aller

Verwirrung für ſchuldig erklärt und auch ſeine Liebe bekannt hat , den

Segen der Verlobung über beide aus . Mit herrlichen Worten aus

dem Munde der beiden Verlobten ſchließt der letzte Geſang .

81 . Charakteriſtik des Wirtes zum goldenen Löwen .

Goethe hat uns die Figur des Wirtes mit ſolcher Liebe gezeichnet ,

daß wir uns ein klares Bild von ihm machen können . Plaſtiſch tritt

er vor uns hin ; etwas Urſprüngliches , ein unverwiſchbares Natur⸗

gepräge iſt ihm eigen . So treu iſt er dem Leben abgelauſcht , daß wir

in mancher kleinen Stadt ſolch einen Wirt herausfinden würden . Er

iſt ein Vertreter ſeines ganzen Geſchlechts .

Als behäbiger Mann tritt er uns gleich zu Anfang des Ge⸗

dichts entgegen , wo er dort ſitzt auf der Bank unter dem Thor , bei

U1
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der großen Hitze den erquickenden Schatten genießend . Sein Aeußeres
iſt wohlbeleibt . Im neunten Geſang zieht ihm der Pfarrer den

Trauring vom Finger „nicht ſo leicht , er war vom rundlichen Gliede

gehalten “ .
Er liebt die alte Tracht , den alten kattunenen Schlafrock , echt

oſtindiſchen Stoffs und iſt durchaus kein Modeherr . „ Man will jetzt
freilich, “ ſagt er verdrießlich , „ der Mann ſoll immer gehen im Surtout
und in der Pekeſche ſich zeigen, immer geſtiefelt ſein ; verbannt iſt Pan⸗
toffel und Mütze . “ So kam es wohl vor , daß die Kinder über die

altmodiſche Tracht ſpotteten und lachten „über das Band der Mütze ,
die Blumen des Schlafrockes “ ( Geſang 4). Ebenſo wenig modern war
die Schlafmütze auf dem Haupte mit der großen Troddel .

Doch iſt er dem Neuen durchaus nicht abgeneigt , viel⸗
mehr huldigt er einem vernünftigen Fortſchritt , beabſichtigt er doch ,
ſeinen Sohn nach Mannheim , Straßburg oder Frankfurt zu ſchicken ,
damit er wohlgeordnete ſtädtiſche Zuſtände und Einrichtungen kennen

lerne , um ſie dann in ſeine Vaterſtadt zu verpflanzen .
Im Beſitze ſelbſterworbenen Reichtums iſt er weder geizig , noch

verſchwenderiſch , er iſt mitleidig und hilft gern den Notleidenden ;
ſein Wahlſpruch lautet : „ Geben iſt Sache des Reichen “ . Obgleich er

demnach nichts weniger als habgierig iſt , weiß er doch den Wert von

Hab und Gut zu ſchätzen .

„Nicht einen jeden betrifft es,
Anzufangen von vorn ſein ganzes Leben und Weſen ,
Nicht ſoll jeder ſich quälen , wie wir und andere thaten ,
O wie glücklich iſt der, dem Vater und Mutter das Haus ſchon
Wohlbeſtellt übergeben , und der mit Gedeihen es

58EE. 2.

Der Anfang ſeiner Wirtſchaft war ein ſchwerer geweſen . Der ſchreckliche
Brand hatte ſein väterliches Beſitztum zerſtört , und auf den Trümmern

ſeiner Habe ſchloß er den Ehebund mit des Nachbars Tochter , die von

gleichem Geſchick betroffen war . So hatte er von vorn angefangen
und ſeiner Rührigkeit und Klugheit alles zu danken .

Deshalb iſt er nicht ohne Selbſtgefühl , und gefliſſentlich hebt
er hervor , daß er ſechsmal im Rat Bauherr geweſen , daß alles , was

die Stadt beſitzt , der geweißte Kirchturm , das gute Pflaſter , die aus⸗

gebeſſerten Thore , die reinlichen Straßen , von ihm herrühre . Zugleich
iſt er ſich bewußt , ſeiner Pflicht als Wirt in vollkommenſter Weiſe zu

genügen , wie er das im zweiten Geſange hervorhebt :

„Lange hab' ich gelebt und weiß mit Menſchen zu handeln ,
Weiß zu bewirten die Herren und Frauen , daß ſie zufrieden
Von mir weggehn ; ich weiß den Fremden gefällig zu ſchmeicheln . “

Daß er nicht gering denkt von ſeinen Talenten , erhellt aus den andern

Worten desſelben Geſanges :
Kluge , Themata. 8



„

„Hätte mein Vater geſorgt für mich, ſo wie ich für dich that ,

Mich zur Schule geſendet und mir die Lehrer gehalten ,
Ja , ich wäre was anders als Wirt zum goldenen Löwen. “

Als Gatte iſt er liebevoll und zärtlich . Wie ſitzen ſie

doch beide ſo gemütlich und traulich unter dem Thorweg ! Er nennt ſie

Mütterchen und lobt ihr Mitleid , ſie nennt ihn Vater ( Geſ . 1) . Wohl

klagt er zuweilen :

„ Sind doch ein wunderlich Volk die Weiber , ſo wie die Kinder !

Jedes lebet ſo gern nach ſeinem eigenen Belieben ,
Und man ſollte hernach nur immer loben und ſtreicheln . “

( Geſ. 3. )

aber doch hat er ſein Mütterchen recht lieb und läßt ihr alle Ehre

widerfahren ; ja er kann noch wie vor zwanzig Jahren recht zärtlich
mit ihr ſein . Wie gern erinnert er ſich aller Einzelheiten ſeiner Ver⸗

lobung beim Brande des Städtchens .

Als Vater iſt er eifrig bedacht auf das Wohl ſeines

Sohnes . Nichts wünſcht er ſehnlicher , als daß Hermann ſich recht

bald verheirate , und zwar mit einem feingebildeten , wohlhabenden

Mädchen . Zuweilen erſcheint er hart gegen den ſtillen , verſchloſſenen

Sohn , deſſen treffliche Eigenſchaften er nicht immer zu würdigen weiß,
aber ſeine Heftigkeit iſt bald verraucht . Gern ſähe er eine Verbindung

mit einer der reichen Kaufmannstöchter , aber um hartnäckig dem Willen

des Sohnes zu widerſtreben , dazu iſt er zu gutmütig . Als Her⸗

mann ſeine Wahl getroffen , und der Pfarrer nebſt dem Apotheker im

Verein mit Mutter und Sohn den Vater beſtürmen , giebt er ſeine

Zuſtimmung . Zuletzt wird er noch einmal verdrießlich , als Dorothea ,
durch den wohlgemeinten Scherz verletzt , das kaum betretene Haus

wieder verlaſſen will . Voll Unmut ſpricht er die Worte :

„Alſo das iſt mir zuletzt für die höchſte Nachſicht geworden ,
Daß mir das Unangenehmſte geſchieht noch zum Schluſſe des Tages ! “

Bald aber klärt ſich das Mißverſtändnis auf . Und als Dorothea

ſich herzlich vor ihm mit Anmut neigt und ihm die Hand küßt , als

ſie ihn bat , ihr zu verzeihen „erſt die Thränen des Schmerzes und

nun die Thränen der Freude “ , da wallt ſein Herz über , und er um⸗

armt ſie in freudiger Rührung .

82 . Charakteriſtik der Wirtin zum goldenen Löwen .

Als „ kluge , verſtändige Hausfrau “ führt uns der

Dichter die Wirtin ein , und in der That haben wir in ihr ein treues

Bild einer deutſchen Hausfrau . Als ſolche iſt ſie ſparſam
und achtet in der Haushaltung nichts für gering ; ſie verſchenkt nicht



gern „die abgetragene Leinwand , denn ſie iſt zu manchem Gebrauch
und für Geld nicht zu haben “. Doch iſt ſie auch mitleidig , und
als ſie vom Elend der armen Vertriebenen hört , da wird ſie gerührt
und giebt manches beſſere Stück von Ueberzügen und Hemden ; ſogar
den alten kattunenen Schlafrock echt oſtindiſchen Stoffs hat ſie dahin⸗
gegeben (erſter Geſang ) . Als das geſchäftige und emſige , dabei

kluge und verſtändige Weib , das keinen Schritt umſonſt thut
und alles bedenkt , führt ſie uns der Dichter im vierten Geſang vor

auf ihrem Gange durch den Garten , den ſie eilig durchſchreitet , um

ihren Hermann aufzuſuchen .

„ Sie freute ſich jeglichen Wachstums ,
Stellte die Stützen zurecht , auf denen beladen die Aeſte
Ruhten des Apfelbaums , wie des Birnbaums laſtende Zweige ,
Nahm gleich einige Raupen vom kräftig ſtrotzenden Kohl weg ;
Denn ein geſchäftiges Weib thut keine Schritte vergebens . “

Als Gattin ſteht ſie ihrem Gemahl würdig zur Seite . In
der liebevollſten Weiſe kommt ſie ihm entgegen . Indem ſie
Nachſicht mit ſeinen kleinen Schwächen hat , weiß ſie den ehelichen
Frieden zu erhalten , und indem ſie den rechten Augenblick abwartet

und ſich in ihren Gatten zu finden weiß , verſteht ſie ihn zu be⸗

herrſchen :

„ Denn die Männer ſind heftig und denken nur immer das Letzte,
Und das Hindernis treibt die Heftigen leicht von dem Wege ;
Aber ein Weib iſt geſchickt auf Mittel zu denken und wandelt
Auch den Umweg, geſchickt zu ihrem Ziel zu gelangen . “

Wenn der Vater des Sohnes Art verkennt und ihm ungerechte Vor⸗

würfe macht , ſo ſpielt ſie die Vermittlerin ; als ſolche iſt ſie
mild und beſonnen im Urteil und verweiſt dem Gatten das harte
Urteil über den Sohn :

„ Immer biſt du doch, Vater , ſo ungerecht gegen den Sohn ! und
So wird am wenigſten dir dein Wunſch des Guten erfüllet .
Denn wir können die Kinder nach unſerm Sinne nicht formen . “

Als liebende Mutter kennt ſie ihren Sohn beſſer als der

Vater , weiß ſeine Vorzüge und nimmt ihn in Schutz , wenn ihm Un⸗

recht geſchieht . Als der Vater ſeinen Lieblingswunſch , die Tochter des

reichen Kaufmanns als Schwiegertochter zu begrüßen , ſcheitern ſieht ,
wird er aufgebracht und mit harter Rede verſagt er ſeine Einwilligung
zu einer Verbindung mit einem armen Mädchen . Still und traurig

geht der Sohn hinweg , aber die Mutter geht ihm nach und weiß ihn

zu beruhigen und zu tröſten . Es gelingt Hermann nicht , ſich zu ver⸗

ſtellen und ſeine wahre Abſicht zu verbergen . Die Mutter ſchaut ihm
doch mit ſcharfem Blick ins tiefſte Innere ( Geſang ) :

8⁰
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„ Sohn , was hat ſich in dir verändert und deinem Gemüte ,
Daß du zu deiner Mutter nicht redeſt , wie geſtern und immer ,
Offen und frei , und ſagſt , was deinen Wünſchen gemäß iſt ? —
Du verbirgſt dein Herz und haſt ganz andere Gedanken . “

Und als er doch nicht geſtehen will , was ihn innerlich bewegt , da hat
es der fein ahnende Sinn der Mutter ſchon ſelbſt gefunden :

„Soll ich dir ſagen , mein Sohn , ſo haſt du, ich glaube , gewählet ,
Denn dein Herz iſt getroffen und mehr als gewöhnlich empfindlich ;
Sag ' es grad nur heraus , denn mir ſchon ſagt es die Seele :
Jenes Mädchen iſt ' s, das vertriebene , das du gewählt haſt . “

Jetzt ſchüttet der Sohn der Mutter ſein ganzes Herz aus und ,

nachdem dies geſchehen , weiß ſie auch die Einwilligung des Vaters zu

erlangen und , als ſich zuletzt noch einmal Hinderniſſe in den Weg

ſtellen , hilft ſie dieſelben beſeitigen . Als Dorothea , von des Vaters

Rede verletzt , das Haus verlaſſen will , da eilt die Mutter zu ihr hin ,

umfaßt ſie mit beiden Armen und ruft ihr die Worte zu :

„Nein , ich laſſe dich nicht ; du biſt mir des Sohnes Verlobte ! “

So hilft ſie des Sohnes Glück vollenden .

83 . Charakteriſtik Bermanns .

Hermann iſt ein von Haus aus ſchlichter , langſamer ,
ſchüchterner und in ſich verſchloſſener Charakter , der mit

Vorliebe die Geſchäfte eines Ackerbauers treibt und dieſem Berufe mit

rüſtiger Kraft , unermüdlicher Ausdauer und prak⸗
tiſcher Verſtändigkeit obliegt . So gern der Vater dieſe ge⸗
ſunde Rüſtigkeit des Sohnes , dieſe ſeine Thätigkeit im Hauſe anerkennt
und deſſen Geſchicklichkeit und Kraft in der Lenkung der Roſſe mit

Wohlgefallen bemerkt , ebenſo ſehr mißfällt ihm das zurückhaltende
ſchüchterne Weſen desſelben :

„ Aber ungern ſeh' ich den Jüngling , der immer ſo thätig
Mir in dem Hauſe ſich regt , nach außen langſam und ſchüchtern .
Wenig findet er Luſt , ſich unter Leuten zu zeigen ;
Ja , er vermeidet ſogar der jungen Mädchen Geſellſchaft
Und den fröhlichen Tanz , den alle Jugend begehret . “

Bei ſeiner Einfachheit iſt Hermann dem aufgeputzten Modeweſen
und der oberflächlichen Halbbildung , wie ſie in dem reichen Kaufmanns⸗
hauſe herrſchten , abhold und ihr gegenüber erſcheint er ungelenk
und unbeholfen . Der zweite Geſang ſchildert uns dies in an⸗

ſchaulicher Weiſe .
Als aber die echte thätige und hülfreiche Weiblichkeit ihm ent⸗
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gegentritt und eine mächtige Leidenſchaft wie ein Blitz aus ihm hervor⸗
bricht , da iſt der eben noch ſo blöde Jüngling plötzlich wie verwandelt ,
ſo daß der ſcharfblickende Pfarrer ihm zuruft :

„ Kommt Ihr doch als ein veränderter Menſch ! Ich habe noch niemals
Euch ſo munter geſehen und Eure Blicke ſo lebhaft .
Fröhlich kommt ihr und heiter ; man ſieht , Ihr habet die Gaben
Unter die Armen verteilet und ihren Segen empfangen . “

Sobald die Liebe ſein Herz berührt und ſein ganzes Weſen
durchdringt , zeigt der ſtille , ſinnende Träumer Mut und Energie .
Wie er gleich bei ſeiner erſten Begegnung mit Dorothea einen Beweis

liefert , daß er raſch entſchloſſen ſein kann , ſo auch dann , als der

Vater ihn ſchwer gekränkt . Als treuer Bürger , von Patriotismus

erfüllt , will er hinausziehen in den Kampf fürs Vaterland . Dieſer
ſein Patriotismus iſt kein unklarer Freiheitsſchwindel , ſondern klare ,

geläuterte , echt deutſche Geſinnung . Auch als er Dorothea

beſitzt , vertilgt die Liebe zu der Erwählten die Liebe zum Vater⸗

lande nicht .
Der früher ſo ſchweigſame , wortkarge , in ſich gekehrte Jüngling

ſpricht , als ſein Herz den belebenden , veredelnden Einfluß der Liebe

erfahren hat , die ſchönſten und tiefſinnigſten Gedanken aus . Wie herr⸗
lich ſind die Worte :

„Deſto feſter ſei, bei der allgemeinen Erſchüttrung ,
Dorothea , der Bund ! Wir wollen halten und dauern ,
Feſt uns halten und feſt der ſchönen Güter Beſitztum .
Denn der Menſch , der zur ſchwankenden Zeit auch ſchwankend

geſinnt iſt ,
Der vermehrt das Uebel und breitet es weiter und weiter ;
Aber wer feſt auf dem Sinne beharrt , der bildet die Welt ſich.
Nicht dem Deutſchen geziemt es, die fürchterliche Bewegung
Fortzuleiten und auch zu wanken hierhin und dorthin .
Dies iſt unſer , ſo laßt uns ſagen und ſo es behaupten ! “

In trefflicher Weiſe bewahrheitet ſich an dieſem Charakter das

Wort des Pfarrers :

„ Wahre Neigung vollendet ſogleich zum Manne den
Jüngling ! “

84 . Charakteriſtik Dorotheas .

In Dorothea hat uns der Dichter die volle edle Weiblich⸗
keit gezeichnet . Ihre kräftige , ſchöne und anmutige Geſtalt
läßt auf inneren Adel ſchließen .

Sie erſcheint zuerſt in der Rolle , die den Frauen am beſten
ſteht , Hülfe leiſtend . Hülfreiche Geſchäftigkeit iſt ihr Grund⸗
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charakter . Mit wahrhaft chriſtlicher Liebe hat ſie die kranke Wöchnerin

gepflegt und iſt ihren Kindern eine zweite Mutter geworden . Welch

herrliches Lob ſpendet ihr der Richter ! Wie dieſer gleichſam der männ⸗

liche Schutzgeiſt der Gemeinde , ſo iſt ſie der weibliche Schutzgeiſt
derſelben .

Mit ruhiger Klarheit ſpricht ſie im ſiebenten Geſang ſich
über den Beruf des Weibes aus :

„ Dienen lerne bei Zeiten das Weib nach ihrer Beſtimmung :
Denn durch Dienen allein gelangt ſie endlich zum Herrſchen ,
Zu der verdienten Gewalt , die doch ihr im Hauſe gehöret .
Dienet die Schweſter dem Bruder doch früh , ſie dienet den Eltern ,
Und ihr Leben iſt immer ein ewiges Gehen und Kommen ,
Oder ein Heben und Tragen , Bereiten und Schaffen für andre . “

Stark und gefaßt iſt ſie im Leid . Schweres und bitteres

Geſchick hat ſie bereits ertragen , wie den Tod ihres Bräutigams , der

zu Paris als Opfer ſeines edlen Freiheitsſinnes fiel ( neunter Geſang ) .
Einen Zug von heroiſchem Mute und Entſchloſſenheit

hat ihr der Dichter verliehen . Mit entſchloſſenem Mut hat ſie die

Angriffe zügelloſer Soldaten auf ihre und ihrer Geſpielinnen Unſchuld

zurückgewieſen . Dieſe Entſchloſſenheit hat ſich gezeigt bei der Rettung
der Wöchnerin vor den zurückkehrenden Franken . Als alle rat⸗ und

thatlos waren , hat ſie einen Wagen mit zwei tüchtigen Ochſen beſpannt ,
ihn mit Stroh belegt , darauf die Kranke gebettet und war dem Zuge

nachgefahren , indem ſie ſelbſt mit langem Stabe die gewaltigen Tiere
lenkte .

Dabei aber verrät ſie einen zarten Sinn , der ihr , der Allein⸗

ſtehenden , das Herumſchweifen in der Welt verbietet , „ denn ein wan⸗
derndes Mädchen iſt immer von ſchwankendem Rufe “ . In allen Lagen
verrät ſie ein richtiges Gefühl und einen richtigen Takt .

Ihre ſittliche Reinheit und ſittliche Hoheit offenbart
ſich insbeſondere am Schluß des Gedichts , wo ſie das ſchmerzlichſte
Opfer zu bringen bereit iſt , als ſie ſich verſpottet glaubt . Doch ihre
Heldengröße erhielt den herrlichſten Lohn.

85 . Charakteriſtik des Pfarrers .

Der Dichter führt uns darin ſein Ideal eines Pfarrers
vor und ſtellt ihn dar als auf der Höhe der ſittlichen und
intellektuellen Bildung ſeiner Zeit ſtehend .

Aus ſeiner Jugendzeit vernehmen wir nur , daß er einen jungen
Baron als Hofmeiſter nach Straßburg geleitet hat , wo er ſeine Studien

freier fortſetzen durfte .
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Mit einer gediegenen wiſſenſchaftlichen Bildung hat er

ſich einen klaren Blick erworben für alle Verhältniſſe des Lebens .

In allen ſeinen Reden und Aeußerungen offenbart er echte Lebens⸗

weisheit und entfaltet einen Schatz der höchſten ſittlichen
Wahrheiten .

Gleich im erſten Geſange wird „ der edle verſtändige Pfarrherr “
mit den Worten eingeführt :

Er, die Zierde der Stadt , ein Jüngling , näher dem Manne ,
eſer kannte das Leben und kannte der Hörer Bedürfnis ,
ar vom hohen Werte der heiligen Schriften durchdrungen ,

Die uns der Menſchen Geſchick enthüllen und ihre Geſinnung ;
Und ſo kannt ' er auch wohl die beſten weltlichen Schriften ! “

„

Als der Apotheker mit verdrießlicher Altklugheit die leichtſinnige
Neugier der Menſchen , die nach dem Anblick fremden Unglücks zu
laufen pflegen , ſchilt , entgegnet der Pfarrer ihm in einer Weiſe , die

ſeine milde Humanität erkennen läßt :

„ Ich tadle nicht gern , was immer dem Menſchen
Für unſchädliche Triebe die gute Mutter Natur gab ;
Denn was Verſtand und Vernunft nicht immer vermögen , vermag oft
Solch ein glücklicher Hang , der unwiderſtehlich uns leitet “ u. ſ. w.

Im Triebe der Neugier liegt nach ihm der Keim des Guten .

Welch einen ſcharfen Blick er beſitzt , geht hervor aus dem

zweiten Geſang , wo er ſofort die Veränderung entdeckt , die in Her⸗
manns Weſen nach ſeiner Rückkehr von den Vertriebenen ſich in der

außerordentlichen Lebhaftigkeit und Munterkeit des Blickes kundgiebt .
Er vertritt eine höhere Anſicht der Dinge , und ſein Gott⸗

vertrauen äußert ſich in den herrlichſten Worten :

„Haltet feſt am Glauben und feſt an dieſer Geſinnung ;
Denn ſie macht im Glück verſtändig und ſicher , im Unglück
Reicht ſie den ſchönſten Troſt und belebt die herrlichſte Hoffnung . “

Dem Wirte gegenüber vertritt er das Recht der Individualität ,
der Eigenart im Wollen und Handeln . Allerdings ſei das raſtlos
thätige Streben nach vorwärts und das Verlangen nach dem Beſſeren
etwas Anzuerkennendes , aber ebenſo ſehr im Recht ſei der andere Zug
in der Bruſt des Menſchen , zu verharren im Alten und ſich deſſen zu

freuen , was jeder gewohnt iſt :

„Widerſprechen will ich euch nicht . Ich weiß es, der Menſch ſoll
Immer ſtreben zum Beſſern ; und, wie wir ſehen , er ſtrebt auch
Immer dem Höheren nach, zum wenigſtens ſucht er das Neue .
Aber geht nicht zu weit ! Denn neben dieſen Gefühlen
Gab die Natur uns auch die Luſt , zu verharren im Alten
Und ſich deſſen zu freu ' n, was jeder lange gewohnt iſt . “
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Mit ſeiner großen Menſchenkenntnis verbindet er eine

Gewandtheit , Schwierigkeiten zu überwinden und zu vermitteln .

Kraft ſeines geiſtlichen Berufs weiſt er den Wirt , der anfangs durch⸗
aus nicht gewillt iſt , das fremde Mädchen als Schwiegertochter anzu⸗

erkennen , auf die Bedeutſamkeit des Augenblicks hin und warnt den

Vater davor , die Wahl ſeines Sohnes zu beſchränken :

„ Der Augenblick nur entſcheidet
Ueber das Leben des Menſchen und über ſein ganzes Geſchick “ u. ſ. w.

Er mißbilligt , daß man den Tod als Schreckbild den Menſchen
entgegenhalte , weil ſeine rührende Geſtalt den Frommen vielmehr

ſtärken , den Weiſen zum rüſtigen Handeln ermuntern und ſo beiden

zum Leben werden müſſe :

„ Des Todes rührendes Bild ſteht
Nicht als Schrecken dem Weiſen und nicht als Ende dem Frommen .
Jenen drängt es ins Leben zurück und lehret ihn handeln ;
Dieſen ſtärkt es, zu künftigem Heil , in Trübſal die Hoffnung ;
Beiden wird zum Leben der Tod . “

Aber er führt nicht bloß ſchöne Worte und Sprüche der Weisheit
im Munde , er handelt auch darnach , und während z. B. der Apotheker
nur immer ſich ſelbſt bedenkt , zeigt ſich der Pfarrer gleich dem Wirt

mildthätig und ſpendet ſeine Gaben den bedrängten Flüchtlingen .

Welches Vertrauen er namentlich auch bei der Jugend genießt ,
ſehen wir daher , daß Hermann die Mitbeteiligung des Pfarrers bei
der Prüfung des Mädchens ernſtlich wünſcht .

Mit welchem Geſchiſk und welcher Weisheit entledigt er ſich
dieſer Aufgabe ! Wie glücklich beſeitigt er den durch Irrungen ent⸗

ſtandenen Konflikt ! Raſch entſchloſſen ergreift er den rechten Augen⸗
blick und führt die Handlung zum ſchönſten Ziele .

86 . Charakteriſtik des Apothekers .

Im Apotheker begegnen wir einer Perſönlichkeit , die uns öfters
ein Lächeln abnötigt und der Dichtung ein humoriſtiſches Gepräge
verleiht . Er iſt ein Sonderling durch und durch und der Ver⸗
treter des beſchränkten Philiſtertums .

Im Gedicht lernen wir zunächſt ſeine verdrießliche Alt⸗

klugheit kennen , mit der er die Neugierde und Schauluſt der

Menſchen tadelt , die , wie er meint , nur von Leichtſinn und Schaden⸗
freude zeugen . Er iſt überhaupt überaus tadelſüchtig und

wunderlich , geſprächig , ja geſchwätzig . Gar zu gern
kramt er ſeine Weisheit aus . Deviſe des Kaiſers Auguſtus : „ Eile
mit Weile ! “ — Anekdote aus ſeiner Jugendzeit ! — „ Dem ſchon
längſt das Wort von der Lippe zu ſpringen bereit war ! “
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Als Egoiſt denkt er nur an ſich und hat kein Herz für das

allgemeine Wohl ; ein echt vaterländiſches Gefühl iſt ihm fremd . Wie

freut er ſich , in jener kriegeriſchen Zeit unverheiratet zu ſein , um nicht
für Frau und Kinder ſorgen zu müſſen . Höchſt kindiſch iſt dieſe ſeine
ängſtliche Beſorgnis vor dem Krieg . Er hat alle ſeine Sachen
zuſammengepackt , das alte Geld und die Ketten ſeiner ſeligen Mutter ,
wovon noch nichts verkauft iſt . Alle ſeine ausſtehenden Gelder hat er

eingezogen und gepackt ; ſo iſt er ſtets zur Flucht gerüſtet , wenn die

Feinde kommen ſollten . Am liebſten möchte er auch noch die Kräuter
und Wurzeln in Sicherheit bringen , die er mit vielem Fleiße geſammelt ;
doch iſt er zufrieden , wenn er nur wenigſtens die Barſchaft gerettet
und ſeinen Körper . In der Apotheke mag dann der Proviſor zurück⸗
bleiben . Ob dieſer kleinlichen Geſinnung erfuhr er von Her⸗
mann gerechten Tadel ( zweiter Geſang ) :

„Iſt wohl der ein würdiger Mann , der im Glück und Unglück
Sich nur allein bedenkt und Leiden und Freuden zu teilen
Nicht verſtehet und nicht dazu von Herzen bewegt wird ? “

Damit hängt ſein Geiz zuſammen , der ihn verhindert , mit der

Zeit fortzuſchreiten :

„ Manches hätt ' ich gethan , allein wer ſcheut nicht die Koſten
Solcher Veränderung , beſonders in dieſen gefährlichen Zeiten . “

Wenn es nichts koſtete , dann lachte ſchon längſt ſein Haus im

modiſchen Kleidchen , dann glänzten ſchon lange die Fenſter mit großen
Scheiben , dann hätte er auch ſchon längſt den Engel Michael , der ſeine
Offizin bezeichnet , und den greulichen Drachen , der ihm zu Füßen ſich
windet , vergolden laſſen :

„ Aber ich ließ ihn verbräunt , wie er iſt ; mich ſchreckte die
Ford ' rung ,

Es fürchtet ſich jeder , auch nur zu rücken das Kleinſte ,
Denn wer vermöchte wohl jetzt die Arbeitsleute zu zahlen . “

Dieſen Geiz , der gern den Schein der Mildthätigkeit annimmt ,
offenbart er auch den armen Vertriebenen gegenüber . Als der Pfarrer
dem Richter ein Goldſtück zur Verteilung unter die Dürftigen reicht ,
will der Apotheker auch etwas ſpenden , aber ſeine Gabe fällt äußerſt

gering aus und beſteht nur in etwas Tabak ; Worte machter freilich
dabei genug :

„ Wäre mir jetzt nur Geld in der Taſche , ſo ſolltet ihr ' s haben ,
Groß wie klein ; denn viele gewiß der Euren bedürfen ' s ,
Unbeſchenkt doch laß ich euch nicht , damit ihr den Willen
Sehet , wofern die That auch hinter dem Willen zurückbleibt .
Alſo ſprach er und zog den geſtickten ledernen Beutel
An den Riemen hervor , worin der Tabak ihm verwahrt war ,
Oeffnete zierlich und teilte ; da fanden ſich einige Pfeifen . — —
Und es lobte darauf der Apotheker den Knaſter . “



„

Von großer Eitelkeit zeugt das Behagen , mit demer erzählt ,

daß gleich nach dem Brande neben dem Gaſthofe zum goldenen Löwen

die Apotheke „ zum Engel “ das ſchönſte Haus des Städtchens geweſen

ſei , und daß ſein Garten einſt in der ganzen Gegend berühmt war ,
und jeder Reiſende ſtehen blieb , um durch das rote Stacket ſich die

Bettler von Stein und die farbigen Zwerge anzuſehen . Damals hatte
er die Ausgaben nicht geſcheut , um einmal im Städtchen Aufſehen zu

erregen . Auch eine ſchöne Muſchelgrotte hatte er ſich anlegen laſſen
und es ſchmeichelte ihm , wenn man ſich freute „ des farbig ſchimmernden
Lichtes ſchön geordneter Muſcheln “ . Selbſtgefällig fügt er hinzu :

„ Mit geblendetem Auge
Schaute der Kenner ſelbſt den Bleiglanz und die Korallen .
Ebenſo ward in dem Saale die Malerei auch bewundert ,
Wo die geputzten Herren und Damen im Garten ſpazieren
Und mit ſpitzigen Fingern die Blumen reichen und halten . “

Darum ſchaut er mit geheimem Neid hin auf den erſten Kaufmann
des Ortes , deſſen Haus jetzt die übrigen Häuſer des Marktes verdunkelt .

Aus dem Vorigen erhellt , daß er einen veralteten Geſchmack
beſitzt und allem Modernen abgeneigt iſt . Zeugnis davon geben die

grimaſſierenden Zwerge und Bettler ſeines Gartens , die er noch dazu
hat recht grell und bunt anſtreichen laſſen , desgleichen das rot an⸗

geſtrichene Stacket . Aus dieſem Grunde hat er auch den Saal recht
bunt bemalen laſſen , und in der Grotte muß es recht glitzern und

glänzen . Er iſt darüber aufgebracht , daß der Geſchmack ein anderer

geworden , daß man jetzt das Schnitzwerk und die Vergoldung nicht mehr
liebt , fremdes Holz einführt , die hölzernen Bänke und Latten nicht bunt ,
ſondern weiß anſtreicht , daß alles glatt und einfach ſein ſoll .

Doch beſitzt er auch einen praktiſchen Blick und eine gewiſſe
Klugheit . Unter den Ausgewanderten findet er zuerſt Dorothea
heraus ; er erkennt den alten Kattun und den blauen Kiſſenüberzug ,
den ihr Hermann gebracht . Vorſichtig geht er zu Werke : „ trüget
doch öfter der Schein ; ich mag dem Aeußern nicht trauen ! “ ſagt er
und erkundigt ſich erſt ganz genau , wie ' s um das Mädchen ſteht , ſo
daß auch der Pfarrer ſeine Vorſicht lobt .

Auf dieſen praktiſchen Blick thut er ſich auch etwas zugute und
voll Selbſtbewußtſein ſpricht er :

„ Niemand betrügt mich ſo leicht , ich weiß die Worte zu ſchätzen . “
Um dieſes praktiſchen Blickes willen iſt er kein ungeſchickter Ver⸗

mittler , den er gar zu gern ſpielt . Bei allen Familienangelegen⸗
heiten der Freunde und Nachbarn hat er die Hand im Spiele . „ Gern
ſchick ich mich an , den lieben Nachbarn zu dienen . “ Deshalb bietet
er ſich auch an zur Brautſchau .

Auch er trägt ſein Teil dazu bei , daß die beiden Liebenden an
das erwünſchte Ziel gelangen .
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87 . Wie ſah das Städtchen aus , welches Goethe zum Schauplatz
ſeines Gedichtes „ Zermann und Dorothea “ erwählt hat ?

„ Da wollen ſie wiſſen “ — ſagte Goethe einmal zu Eckermann —

„welche Stadt am Rhein bei meinem Hermann und Dorothea gemeint
ſei ; als ob es nicht beſſer wäre , ſich jede beliebige zu denken . “ Wir

dürfen alſo nicht an eine beſtimmte Stadt denken , aber der Dichter
hat alles ſo plaſtiſch gezeichnet , daß wir uns mit unſerer Phantaſie
ein ganz deutliches Bild von einer ſolchen Stadt machen können . Goethe
folgt dabei dem Kunſtgeſetz , das Leſſing in ſeinem Laokoon aufſtellt ,
er vermeidet die breite Situationsmalerei und führt uns in Form der

Handlung das treueſte Bild vor .
Wir haben es zu thun mit einer von den kleineren Städten unſeres

deutſchen Vaterlandes . In der Nähe fließt der Rhein , der deutſcheſte
der Ströme , deſſen liebliches Ufer iſt „ein Wall , um abzuwehren den

Franken , und ſein Bett ein allverhindernder Graben “ ( erſter Geſang ) .
Das Städtchen lag in dem „glücklichen Winkel “ eines fruchtbaren
Thales . „ Es war bevölkert das Städtchen ; mancher Fabriken befliß
man ſich da und manches Gewerbes “ , wie es in dem ſchon genannten
erſten Geſange heißt .

Durchwandern wir einmal die Gaſſen des Städtchens . Wir finden

reinliche Straßen , gutes Pflaſter , und wenn auch nicht Trottoirs , doch
überdeckte Kanäle (dritter Geſang ) :

„ Rühmt nicht jeder das Pflaſter , die waſſerreichen , verdeckten ,
Wohlverteilten Kanäle , die Nutzen und Sicherheit bringen ,
Daß dem Feuer ſogleich beim erſten Ausbruch gewehrt ſei !“

Es läßt dies auf gute Obrigkeit ſchließen :

„ Denn wo die Türme verfallen und Mauern , wo in den Gräben
Unrat ſich häufet und Unrat auf allen Gaſſen herumliegt ,
Wo der Stein aus der Fuge ſich rückt und nicht wieder geſetzt wird ,
Wo der Balken verfault und das Haus vergeblich die neue
Unterſtützung erwartet : der Ort iſt übel regieret . “

Nett und ſauber ſind die Häuſer und alle neu erbaut , denn vor zwanzig
Jahren hat ein furchtbarer Brand das Städtchen zerſtört . Um das

Städtchen zieht ſich nach alter Weiſe eine Mauer , die von Thoren

durchbrochen wird , welche Hermanns Vater als Bauherr hat ausbeſſern

laſſen . Auch die Kirche iſt erneuert und der Turm geweißt worden :

„Lobt nicht jeder Fremde bei uns die ausgebeſſerten Thore
Und den geweißten Turm und die wohlerneuerte Kirche ?“

Kommen wir auf den Markt des Städtchens , ſo liegt vor uns

der Gaſthof zum goldenen Löwen , von weitem ſchon kenntlich durch
das hellglänzende Schild . Eine ſteinerne Bank iſt vor dem Hauſe
angebracht , auf der Wirt und Wirtin behaglich ſitzen.
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Dem Gaſthofe gegenüber ſteht das ſchönſte Haus des Marktes ,
das dem erſten Kaufmann des Städtchens gehört :

„ Seht nur das Haus an da drüben , das neue ! wie prächtig in grünen
Feldern die Stuckatur der weißen Schnörkel ſich ausnimmt !
Groß ſind die Tafeln der Fenſter ; wie glänzen und ſpiegeln die Scheiben ,
Daß verdunkelt ſtehn die übrigen Häuſer des Marktes ! “

Von dem Beſitzer dieſes Hauſes heißt es :

„Reich iſt der Mann fürwahr ! ſein Handel und ſeine Fabriken
Machen ihn täglich reicher ! “

Wir begreifen daher den Wunſch , den Hermanns Vater ausſpricht , daß
er gerade aus dieſem Hauſe eine Schwiegertochter für ſeinen Sohn

haben möchte . Warum dieſer davon nichts wiſſen will , erfahren wir

aus dem zweiten Geſang . Alle drei Töchter waren ihm zu ſchnippiſch
und naſeweis .

Gehen wir etwas weiter , ſo ſtoßen wir auf die Apotheke „ zum
Engel “ , die einſt zu den ſchönſten Häuſern der Stadt gehörte , jetzt
aber einen etwas rußigen Anſtrich hat . Vor dem Hauſe ſteht der

Erzengel Michael , zu deſſen Füßen ein greulicher Drache ſich windet ;
mit der Zeit iſt er braun geworden , denn der geizige Apotheker ſcheut
das Geld , ihn wieder vergolden zu laſſen . Auch ſein Garten mit der

Muſchelgrotte , den Bettlern von Stein , den farbigen Zwergen u. ſ. w. ,
wie er uns im dritten Geſang ausführlich beſchrieben wird , war früher
berühmt . Freilich iſt jetzt alles verſtaubt und verfallen . Daß der

Beſitzer es nicht mit der neuen Zeit hält , ſehen wir ihm an ; dort

ſteht er in ſeinem Laden ! — Wie der zweite Geſang gelegentlich an⸗

deutet , lag vor der Stadt ein Anger . Eine Stunde von der Stadt

führt die große Heerſtraße , der „ Dammweg “ vorbei . Mit derſelben
ſoll das Städtchen durch den neuen Chauſſeebau verbunden werden ,
der , wie der dritte Geſang uns meldet , feſt beſchloſſen iſt .

88 . Das väterliche Baus Bermanns .

Am Markte eines kleinen Städtchens im Rheingau liegt der Gaſt⸗
hof zum goldenen Löwen . Nach dem Brande , der vor zwanzig Jahren
das Städtchen heimgeſucht , iſt das Haus neu aufgebaut worden und es

gehört zu den ſtattlichſten Gebäuden des Ortes . An der Front des

Hauſes prangt das Schild des Gaſthofs , ein vergoldeter Löwe . Eine
Bank von Stein befindet ſich vor dem Hauſe , auf welcher der behäbige
Wirt und die Wirtin oft ſitzen. Ein großer Thorweg bildet den Ein⸗

gang zum Hauſe . Bei jenem ſchrecklichen Brande war nur das Thor
des Hauſes mit ſeinem Gewölbe ſtehen geblieben . Hier hatte Hermanns
Vater dem Nachbarstöchterlein mitten auf dem rauchenden Schutt die
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Hand zur Ehe gereicht . Jetzt raſſelt des Sohnes „rollender Wagen “
bequem durch die ſchallende Einfahrt .

Von den Räumlichkeiten des Hauſes werden uns namentlich das

kühl gelegene Sälchen , wo die Honoratioren des Städtchens verkehrten ,
und die Dachſtube genannt , die Hermann bewohnte , und von wo er
eine herrliche Ausſicht genoß über Gärten und Felder .

An das Hauptgebäude ſchloß ſich , wie wir aus dem vierten Geſang
erfahren , ein doppelter Hof an . Dort befinden ſich die Stallungen
und die wohlgezimmerten Scheunen . Treten wir einmal hinein in den

Stall , ſo ſehen wir die herrlichen Pferde , die Hengſte , die Hermann
ſo gut zu bändigen verſteht . Als Fohlen hat er ſie gekauft und groß

gezogen und ſtets ſelbſt beſorgt . In einem Schuppen daneben ſteht
die Kutſche , die neue , in welcher viere bequemlich ſäßen .

Gehen wir den langen , doppelten Hofraum hindurch , ſo kommen
wir in den Garten , der bis an die Mauer des Städtchens ſich aus⸗

dehnte . Da beugen ſich Apfel⸗ und Birnbäume unter der Laſt ihrer
Früchte , da wächſt allerhand Gemüſe , ſtrotzender Kohl u. ſ. w. Am

Ende desſelben ſteht die Geisblattlaube , die in keinem deutſchen Garten

fehlen darf . Aus dem Garten führte ein Pförtchen hinaus ins Freie

zu den übrigen Beſitzungen des Wirtes . Mit beſonderer Vergunſt der

Obrigkeit hatte einſt des Wirtes Vater , der Bürgermeiſter des Städt⸗

chens geweſen , dieſes Pförtchen bauen dürfen . Der Weg führt über

einen trocken gelegten Graben . Von da führt eine aus Stufen von

unbehauenen Steinplatten gebildete Treppe aufwärts in den wohl⸗
umzäunten Weinberg , der recht der Sonne ausgeſetzt war . Ein hoher

Laubgang führt mitten durch denſelben . Da gab es edle Trauben ,
Gutedel und Muskateller ,

„Rötlichblaue daneben von ganz beſonderer Größe ,
Alle mit Fleiße gepflanzt , der Gäſte Nachtiſch zu zieren ,
Aber den übrigen Berg bedeckten einzelne Stöcke ,
Kleinere Trauben tragend , von denen der köſtliche Wein kommt . “

Welch fröhliches Leben herrſcht hier im Herbſt zur Zeit der Weinleſe !
Wie leuchten und knallen da von allen Orten und Enden Feuerwerke

des Abends !

Aus dem Weinberg trat man durch eine Thür ins Feld , das mit

weiter Fläche den Rücken des Hügels bedeckte . Da wogt es wie ein

goldener Wald . Wie iſt das Korn ſchon überreif ! Zwiſchen den

Aeckern zog ſich ein Fußpfad hin , derſelbe führte zu einer Erhöhung ,
die an der Grenze der dem Löwenwirt gehörigen Felder lag. Hier
ſtand ein großer Birnbaum , auf der ganzen Fläche des Feldes der

einzige Baum , aus weiter Ferne ſchon ſichtbar und von jedermann

gekannt . Bänke von rohen Steinen und Raſen zogen ſich um ihn
herum . Hier lagerten ſich die Hirten des Dorfes , wenn ſie das Vieh
hüteten , und die Schnitter , wenn ſie das Mittagsmahl einnahmen . Von



hier aus konnte man die Fenſterſcheiben zählen , die in Hermanns Dach⸗
ſtübchen im Strahl der Sonne glitzerten . Von hier aus eröffnete ſich
eine herrliche Ausſicht in die fruchtbare Landſchaft ringsumher .

89 . Die Stammgäſte im Gaſthofe zum goldenen Löwen .

Wir befinden uns in einem kleinen Städtchen unweit des Rheins .
Wir verlangen nach einem Gaſthof und werden auf den Markt ge⸗
wieſen . Ein Wirtshausſchild glänzt uns entgegen . Wir gehen darauf
zu und ſtehen vor dem Gaſthof zum goldenen Löwen ; ein ſtattliches
Gebäude mit großem Thorweg und ſteinerner Bank vor dem Hauſe .
Der Wirt ſitzt hier in ſeinem „ kattunenen Schlafrock mit indianiſchen
Blumen vom feinſten Flanell gefüttert “, in Pantoffeln und Mütze . Mit

ihm treten wir ein in die große Wirtsſtube , braungetäfelt mit Eichen⸗
holz , ein großer , eichener , runder Tiſch in der Mitte ; um ihn herum
ſitzen Bürger des Städtchens , zinnerne Krüge vor ſich, und reden von
den großen Ereigniſſen , die ſich drüben zutragen in dem überrheiniſchen
Lande ; oder ſie behandeln ſtädtiſche Angelegenheiten , reden von den

Veränderungen , die im Städtchen vor ſich gegangen , von neuen Bauten ,
die ausgeführt worden , der erneuerten Kirche, dem geweißten Kirchturm ,
den ausgebeſſerten Thoren , dem geplanten Chauſſeebau u. ſ. w.

Doch es iſt ein heißer Tag , und die Fliegen werden zu läſtig .
Wir folgen der Einladung des Wirtes und treten ins hintere Sälchen ,
wo es hübſch kühl iſt . Es iſt dies Stübchen beſtimmt für die Nota⸗
bilitäten , die ſogenannten Honoratioren der Stadt . Wir ſollen ſie
bald kennen lernen . Da kommt der ehrwürdige Pfarrherr , die Zierde
der Stadt , „ein Jüngling näher dem Mann “ ; der erſte Kaufmann
des Ortes , ein fein gebildeter Mann , der ganz die moderne Zeit
vertritt ; endlich der Apotheker , der nur für die alte Zeit ſchwärmt .
Schon ihr Aeußeres giebt die große Verſchiedenheit zu erkennen . Wir
ſetzen uns mit ihnen an den glänzend gebohnten , runden , braunen
Tiſch , der auf mächtigen Füßen ſteht . Die Wirtin bringt uns herr⸗
lichen Rheinwein in geſchliffener Flaſche auf blankem zinnernen Teller .
Daneben ſetzt ſie uns kurze, dickbauchige Römer , die echten Gläſer des

Rheinweins .
Wir lauſchen den Geſprächen der Gäſte . Vor allen geſprächig

iſt der Apotheker , dem ſtets das Wort von der Lippe zu ſpringen
bereit iſt . Er redet gar zu gern von ſich , ſeinem Haus und ſeinem
Garten , von der alten und neuen Zeit . Der Wirt erzählt wohlgefällig ,
daß er ſechsmal Bauherr im Rat gewſen , daß die neuen Verbeſſerungen
in der Stadt von ihm zumeiſt herrühren , Werke ſeines ſchaffenden
Geiſtes ſind . Der Kaufmann erzählt von Handel und Wandel , von
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der Lage des Geſchäfts , dem Stand der Fabriken u. ſ. w. Ueber alle
erhebt ſich an Bildung und Adel der Seele der Pfarrer . Dies zeigt
ſich namentlich auch , als die Rede kommt auf die verhängnisvolle Zeit ,
auf die Gefahr , welche Deutſchland von den Franken drohe , auf das
ſchwere Unglück, das die Ausgewanderten betroffen u. ſ. w. Jeder weiß
davon zu erzählen und den Bericht des andern zu ergänzen .

Gern hätten wir noch länger dieſen Geſprächen gelauſcht ; doch
unſere Zeit geſtattete es nicht , zumal wir uns das Städtchen noch
etwas genauer betrachten wollten .

90 . Inwiefern befolgt Goethe in Bermann und Dorothea das

Runſtgeſetz , das Leſſing in ſeinem Laokoon aufſtellt ?

Leſſing handelt in ſeinem Laokoon über die Grenzen der Poeſie
und Malerei und weiſt nach, daß bei aller Verwandtſchaft Poeſie und
Malerei doch zwei ganz verſchiedene Kunſtgebiete ſeien . Das Gebiet
der Malerei ( Leſſing meint damit die bildende Kunſt überhaupt ) iſt
der Raum , das Gebiet der Poeſie iſt die Zeitfolge . Demnach ſind
Körper mit ihren ſichtbaren Eigenſchaften Gegenſtände der Malerei ,
Handlungen die der Poeſie . Die Malerei kann auch Handlungen nach⸗
ahmen , aber nur andeutungsweiſe durch Körper , die Poeſie ſchildert
auch Körper , aber nur andeutungsweiſe durch Handlungen . Die maleriſch⸗
beſchreibende Richtung in der Poeſie verfehlt die eigentliche Anfgabe
derſelben . Leſſings Laokoon Kapitel 16 —19 iſt darüber genauer nach⸗
zuleſen ! Schon Homer hat dieſes Geſetz beobachtet ; er beſchreibt uns
den Schild des Achilles nicht als einen fertigen , ſondern als einen
werdenden , unter der Hand des Hephäſtus entſtehenden . Auf dieſe
Weiſe bekommen wir das deutlichſte Bild . Will er uns zeigen , wie

Agamemnon bekleidet geweſen , ſo muß der König von unſern Augen
ſeine Kleidung Stück für Stück umthun . Wir ſehen die Kleider , indem
der Dichter die Handlung des Bekleidens malt .

Dasſelbe Geſetz beobachtet auch Goethe in Hermann und Dorothea .
Er beſchreibt nicht das Gehöfte des Wirtes zum goldenen Löwen , den
Garten , den Weinberg und die Felder , ſondern wir begleiten die Mutter

Hermanns auf ihrem Gange , wie ſie die Sehnſucht in Stall , Hof,
Scheune , Garten , Weinberg , Feld führt und bekommen ſo das deut⸗
lichſte Bild ( ſechſter Geſang ) .

Leſſing weiſt auch auf Homer hin als einen Meiſter in der Dar⸗

ſtellung des Körperlich⸗Schönen , der aber auch hier die von andern

Dichtern beliebte Schilderung vermeide , uns vielmehr die Schönheit aus
der Wirkung erkennen laſſe . So erzählt er uns , daß die Erſcheinung
der Helena am fkäiſchen Thore auf die trojaniſchen Greiſe ſolchen
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Eindruck gemacht , daß ſie bei ihrem Anblick geſtanden , ſolch ein Weib

ſei es wert , daß um ihren Beſitz ein ſo langer Krieg geführt werde

( Leſſings Laokoon Kap . 20 und 21 nachzuleſen ) . Dieſer einzige Zug

erſetzt jede breite Schilderung und Ausmalung ihrer Reize ; wir er⸗

halten auf jene Weiſe das deutlichſte Bild von der Schönheit der

Helena . So wird ja auch im Nibelungenliede nicht etwa die Be⸗

ſcheidenheit des Siegfried in breiter Weiſe gerühmt ; ſchon der eine Zug

aus der letzten Stunde ſeines Lebens , daß er nach jenem Wettlauf am

Brunnen zurücktrat und dem Gunther den Vortritt ließ , beweiſt mehr

als alle breite Schilderungen .
So ſchildert uns auch Goethe die Dorothea durch den Eindruck ,

den ihr Erſcheinen macht , und durch ihre Handlungen . Als der Apo⸗

theker und Pfarrer auf der Brautſchau endlich Dorothea gefunden , da

geſteht letzterer , er begreife nun , warum Hermann ein ſolches Mädchen
liebe (ſechſter Geſang ) j . Das Lied rühmt nicht in ausführlicher Weiſe

ihre hülfreiche Geſchäftigkeit und ihre dienende Liebe . Wir ſehen , wie

ſie die kranke Wöchnerin pflegt , als alle rat⸗ und thatlos waren , und

wie ſie ſich der Kinder annimmt , die von ihr als einer zweiten Mutter

nicht laſſen wollen . In gleicher Weiſe wird ihr Heroismus in an⸗

ſchaulicher Weiſe uns vorgeführt .

Indem ſo Goethe mit richtigem poetiſchen Takt verfährt , zeigt er

ſich auch dadurch als großer Dichter .

91 . Bomeriſches in Goethes Hermann und Dorothea .

Während der Arbeit an ſeinem Epos und gleichſam als Ein⸗

leitung zu demſelben dichtete Goethe die Elegie „ Hermann und Dorothea “,
worin er ſagt , welche Tendenzen er bei ſeiner Dichtung im Auge hatte .

Er will „ Homeride “ ſein . Durch die klaſſiſche Ueberſetzung des

Homer von Voß war ihm der Geiſt der homeriſchen Poeſie auf⸗

gegangen . Die epochemachenden Unterſuchungen über die homeriſchen
Geſänge von Fr . A. Wolf hatten ihn lebhaft angeregt . Goethe will

auch ſeiner Dichtung den Charakter der uralten epiſchen Geſänge ver⸗

leihen . Es iſt hiernach die Frage berechtigt , worin beſteht der home⸗
riſche Charakter in Goethes Hermann und Dorothea ?

Homeriſch iſt zunächſt , um vom Aeußerlichen zu beginnen , das

Versmaß . Wie Voß in der Luiſe wählte auch Goethe den Hexa⸗

meter . Auch die Anrufung der Muſen im neunten Geſang
erinnert an Homer . Desgleichen die ſtehenden Beiwörter , die

den Charakter der einzelnen Perſonen ſo treffend bezeichnen . Doch

der homeriſche Charakter zeigt ſich noch in ganz anderer Weiſe .

Wenn ein großer Vorzug Homers darin beſteht , daß bei ihm
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alles reine Natur iſt , ſo iſt dies auch bei Goethe der Fall . Hier
wie dort herrſcht die größte Wahrheit , die ſinnlichſte und kindlichſte
Wahrheit und Natürlichkeit .

Wie bei Homer , ſo finden wir auch bei Goethe die größte Ein⸗

fachheit . Wie einfach iſt der Stoff ! Bei aller Einfachheit welch
ein unendlicher Reichtum von Anſchauungen und Ideeen ! Welch reiches
Bild in dem engen Rahmen ! Die glückliche Ruhe des Friedens neben

den Schreckniſſen des Krieges . Die einfach bürgerlichen Lebensverhält⸗

niſſe mit einem Fernblick auf die Lage des geſamten Vaterlandes . Ver⸗

ſchiedene Stufen der Bildung und mannigfaltige Charaktere ! Trotz
dieſer Mannigfaltigkeit welch plaſtiſche Klarheit ! Demgemäß iſt

auch die Sprache ausgezeichnet durch Einfachheit .
Ueber Goethes Gedicht iſt eine Ruhe und Heiterkeit aus⸗

gegoſſen , die echt homeriſch iſt . Still und geräuſchlos fließt die Hand⸗

lung dahin .
Die behagliche Breite und Ausführlichkeit iſt durch⸗

aus epiſch.
Beide Dichter haben einen durchaus nationalen Stoff

gewählt . Wie Homer ein Bild griechiſchen , ſo bietet uns Goethe in

Hermann und Dorothea ein Bild echt deutſchen Lebens .

Echt homeriſch iſt auch die Art der Schilderung . Statt

ſtillſtehender Beſchreibung der Fluß fortſchreitender Handlung .
Die Scenen werden nicht beſchrieben , ſondern dargeſtellt ; der Dichter
giebt nicht Bilder , ſondern die Dinge ſelbſt ! Man leſe nur den vierten

Geſang : wie iſt hier alles Handlung ! Aehnlich verfährt Homer , wenn

er uns den Schild des Achilles oder die Bekleidung des Agamemnon

vorführt . Ganz homeriſch iſt auch jene Stelle im ſechſten Geſang , wo

der Pfarrer nach dem Anblick der Dorothea erklärt , er begreife nun ,
warum Hermann ein ſolches Mädchen liebe . Verwandt damit iſt jenes

Geſtändnis der trojaniſchen Greiſe am ſkäiſchen Thore , nachdem ſie die

Helena geſchaut . Vergleiche darüber das vorige Thema !
So iſt die Dichtung ganz von homeriſchem Geiſte durchweht ; und

„ Homeride zu ſein , auch nur als letzter , iſt ſchön ! “

92 . In welcher Veziehung ſtehen die Namen der neun Muſen ,

ſowie die Ueberſchriften , womit Goethe die einzelnen Geſänge

ſeiner Dichtung „ Bermann und Dorothea “ verſah , zu dem

Inhalt derſelben ?

Wie Herodot die einzelnen Bücher ſeines Geſchichtswerkes mit den

Namen der Muſen bezeichnete , ſo hat Goethe jedem der neun Geſänge
ſeiner Dichtung den Namen einer Muſe gegeben und noch eine be⸗

Kluge , Themata.



ſondere Ueberſchrift hinzugefügt . Sollte dadurch nur eine nüchterne

Zählung der einzelnen Geſänge erſetzt werden ? Oder wollte der Dichter

nur den aufſpürenden Scharfſinn ſeiner lieben Deutſchen wecken ? Bloße

Willkür dürfen wir wohl nicht annehmen . Der Grund iſt tiefer zu ſuchen .

Das erſte Buch iſt der Kalliope , der Muſe des Heldengedichts,

geweiht . Damit erhalten wir den Maßſtab , nach welchem die ganze

Dichtung beurteilt werden ſoll . Außerdem führt das erſte Buch die

Ueberſchrift „ Schickſal und Anteil “ . Handelt der erſte Geſang

doch auch von dem harten Geſchick, das die armen Vertriebenen be⸗

troffen , und von dem Anteil , den ſie finden bei den Bewohnern des

Städtchens , in deſſen Nähe ſie vorüberziehen .
Ueber dem zweiten Geſange ſteht der Name der Muſe Ter⸗

pſichore und die Ueberſchrift Hermann in einem gewiſſen Gegen⸗

ſatze . Die letztere Bezeichnung deutet hin auf die Hauptperſon , die

uns vor allem in dieſem Geſange in feſten Zügen entgegentritt . Tev⸗

pſichore dagegen , die Muſe des Tanzes , deutet hin auf das luſtige

Weltleben , dem wir im Hauſe des Nachbars , des erſten Kaufmanns im

Städtchen , begegnen , und das uns in dieſem Geſange geſchildert wird .

Das dritte Buch iſt der Thalia , der Muſe des Luſtſpiels ,

geweiht , wohl deshalb , weil uns darin namentlich im Charakter des

Apothekers eine beſchränkte Kleinbürgerlichkeit in humoriſtiſcher Weiſe

entgegentritt . Die Handlung rückt im Geſange nicht vorwärts , vielmehr

verbreitet ſich derſelbe über die früheren Zeiten der Stadt und zeichnet

uns zwei der hervorragendſten Bürger , den Wirt und den Apotheker .

Daher die Bezeichnung „ die Bürger “ .

Der vierte Geſang zeigt uns das traute Verhältnis , das zwiſchen

Mutter und Sohn beſteht . Der Name Euterpe , den Goethe

dem Geſang gegeben , bezeichnet wohl hier nicht die Muſe des Flöten⸗

ſpiels , ſondern iſt in ſeiner urſprünglichen Bedeutung zu nehmen .

Euterpe iſt die Erfreuende , Erquickende . Nichts aber iſt erfreuender

und erquickender als dieſe Liebe der Mutter zu ihrem Sohne , die

Goethe mit rührender Innigkeit ſchildert .
Der fünfte Geſang trägt den Namen der Poly hymnia , der

Muſe der Beredſamkeit und des Weltverkehrs an der Spitze und ver⸗

breitet ſich über das Verhältnis der Stände und die Verhältniſſe des

Staates . Die andere Aufſchrift „ der Weltbürger “ deutet hin auf

den Pfarrer , deſſen freie menſchliche Perſönlichkeit im Gegenſatz ſteht

zu dem in der Beſchränkung lebenden und ſich wohlfühlenden Wirt und

Apotheker .
Der ſechſte Geſang iſt nach der Muſe der Geſchichte , Klio , genannt

worden und giebt uns in dem Geſpräch zwiſchen dem Richter und dem

Pfarrer Kunde von den Ideeen , welche „ das Zeitalter “ erfüllten .

Der ſiebente Geſang ſtellt Dorothea in den Vordergrund und

iſt mit Recht der Muſe der Liebe , Erato , geweiht .



„ Hermann und Dorothea “ iſt der achte Geſang über⸗
ſchrieben . In ihm finden wir beide auf dem Heimwege begriffen , und
in ihm wird die Uebereinſtimmung in dem Weſen beider dargelegt .
Trotzdem muß das edle Paar , das ſich die beiderſeitige Liebe nicht zu
geſtehen wagt , noch einen ſchweren Kampf kämpfen . Eine tragiſche
Verwicklung ſchlingt ſich um beide ; daher erklärt ſich der Name der
tragiſchen Muſe , Melpomene .

Im neunten Geſange , welcher der Urania gewidmet iſt , ſtrahlt
nach kurzer Unterbrechung der Himmel wieder in heiterem Glanze . Die
Bezeichnung „ Ausſicht “ geht auf die unerſchütterlich gegründete Ver⸗
bindung , die Hermann gegen den Schluß des Geſanges in den Worten
ausſpricht :

„ Wir wollen halten und dauern ,
Feſt uns halten und feſt der ſchönen Güter Beſitztum . “

Zugleich eröffnet ſich eine weitere Ausſicht auf einen dauernden Frieden
in den Worten :

„ Und gedächte jeder wie ich, ſo ſtünde die Macht auf
Gegen die Macht , und wir erfreuten uns alle des Friedens . “

93 . Die franzöſiſche Revolution als Bintergrund in Goethes
„ Bermann und Dorothea “ .

Ein Epos gewinnt noch an Wert , wenn es einen bedeutſamen
Hintergrund hat. Denſelben bildet in unſerer Dichtung ein welt⸗
hiſtoriſches Ereignis .

Schon im erſten Geſange hören wir die Wogen der franzöſiſchen
Revolution brauſen . Wir vernehmen von der Not und dem Jammer
der Unglücklichen , welche aus ihrer Heimat vertrieben worden ſind .
Welch ein Gegenſatz zwiſchen dem friedlichen Leben in dem kleinen
Städtchen und der furchtbaren Verwirrung , welche jene Staatsumwälzung
hervorgerufen ! Auch in den folgenden Geſängen bildet dieſes Ereignis
mehr oder weniger den Hintergrund .

Namentlich wird uns im ſechſten Geſang (Klio ) die Revolution
in ihren weſentlichen Zügen mit ergreifender Wahrheit durch den Richter
der Gemeinde vorgeführt . Veranlaßt wird dieſe Schilderung durch die
Frage des teilnehmenden , das ganze Elend der Vertriebenen tief fühlen⸗
den Geiſtlichen . Mit Enthuſiasmus wurde die Revolution begrüßt ,
verſprach ſie doch , der Menſchheit ein ganz neues , unverkümmertes
Glück zu bringen :

„ Denn wer leugnet es wohl , daß hoch ſich das Herz ihm erhoben ,
Ihm die freiere Bruſt mit reineren Pulſen geſchlagen ,
Als ſich der erſte Glanz der neuen Sonne heranhob ,
Als man hörte vom Rechte der Menſchen , das allen gemein ſei,
Von der begeiſternden Freiheit und von der löblichen Gleichheit ! “

9 *



Eigennutz und Müßiggang ſchienen zu ſchwinden . Auch die edelſten

Menſchen wurden durch die Erklärung der Menſchenrechte zur lauteſten

Bewunderung hingeriſſen :

„ Wuchs nicht jeglichem Menſchen der Mut und der Geiſt und
die Sprache ? “

Der Jubel der Hauptſtadt ergriff auch die Provinzen und die Nachbarn .

Man pflanzte aller Orten „ mit Luſt die muntern Bäume der Freiheit ! “

Aber nur zu bald trübte ſich der Himmel . Der gewaltige Strom

flutete über ſeine Grenzen . Es ſiegte der Eigennutz und die ſchnödeſte

Habſucht . Die Edleren und Beſſeren zogen ſich zurück. Freiheit und

Gleichheit , die ſchönſten Namen wurden nur Aushängeſchild für die

größten Verbrechen und Schandthaten . Am ſchlimmſten wurde es , als
die vorgedrungenen Franken , von den Deutſchen geſchlagen , ſich zurück⸗

ziehen mußten :

„ Grimmig erhob ſich darauf in unſern Männern die Wut nun ,

Das Verlorne zu rächen und zu verteid ' gen die Reſte . —

Schnell verwandelt ſich des Feldbau ' s friedliche Rüſtung

Nun in Wehre ; da troff von Blute Gabel und Senſe .
Ohne Begnadigung fiel der Feind und ohne Verſchonung ;
Ueberall raß' te die Wut und die feige tückiſche Schwäche .

Möcht ' ich den Menſchen doch nie in dieſer ſchnöden Verirrung

Wiederſeh ' n! Das wütende Tier iſt ein beſſerer Anblick .

Sprech ' er doch nie von Freiheit , als könn' er ſich ſelber regieren!
Losgebunden erſcheint , ſobald die Schranken hinweg ſind ,

Alles Boſe , das tief das Geſetz in die Winkel zurücktrieb . “

Es erinnert dieſe Stelle an die ähnliche in Schillers Glocke und

Spaziergang . Die Thatſachen der Geſchichte mögen als Kommentar

zu den Worten des Dichters herangezogen werden .

Doch der Dichter begnügt ſich nicht damit , die Schreckniſſe der

Revolution vorzuführen , durch den Mund Hermanns giebt er den

Deutſchen auch Mahnungen und Lehren , wie ſie ſich jener Bewegung

gegenüber verhalten und wie ſie ihr Vaterland vor Unheil bewahren

ſollen :

Nicht den Deutſchen geziemt es, die fürchterliche Bewegung

Fortzuleiten und auch zu wanken hierhin und dorthin .

Dies iſt unſer ! ſo laßt uns ſagen und ſo es behaupten !
Denn es werden noch ſtets die entſchloſſ ' nen Völker geprieſen ,
Die für Gott und Geſetz , für Eltern , Weiber und Kinder

Stritten und gegen den Feind zuſammenſtehend erlagen “ u. ſ. w.

Inwiefern ſind dieſe letzten Worte zur Weisſagung geworden und

wann haben ſie ſich in der Folgezeit bewahrheitet ? Mögen ſie immer⸗

dar des Deutſchen Loſung bleiben !
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94 . Bilder aus Goethes „ Bermann und Dorothea “ .

Es ſollen verſchiedene Gemälde angefertigt werden , deren Vor⸗
wurf aus Goethes Dichtung entnommen iſt . Welche Scenen würden
zweckmäßige Stoffe zu ſchönen Gemälden liefern ? Wie wird die An⸗
ordnung ſein ? Folgende Scenen dürften zu wählen ſein :

1. Der Wirt zum goldenen Löwen ſitzt mit ſeiner Gattin unter
dem Thore des Hauſes am Markte . Der Pfarrer und Apotheker
treten zu ihnen , um von dem Elend , das ſie mit Augen geſehen , zu
erzählen . ( Erſter Geſang . )

2. Hermann , der mit mancherlei Gaben von ſeinen Eltern zu
den Vertriebenen hinausgeſchickt worden , trifft Dorothea und wird von
ihr um Hülfe angeſprochen . Es hat der Dichter gleich bei ihrer erſten
Einführung Dorotheas Erſcheinen mit einem beſonderen Zauber zu
umgeben gewußt . Man glaubt , wie W. von Humboldt ſagt , eine der
hohen Geſtalten zu ſehen , die man bisweilen auf den Werken der
Alten auf geſchnittenen Steinen erblickt . Der Dichter erzählt bloß die

einzelne Handlung . Aber welch plaſtiſche Anſchaulichkeit ! Ein einzelner
Wagen mit einer Kranken iſt zurückgeblieben , von gewaltigen Ochſen
gezogen , die ein Mädchen mit einem Stabe lenkt ! Dies Mädchen ſon⸗
dert ſich ab von dem verwirrten Durcheinander ; ſie tritt einzeln auf
ſie allein ruhig , beſonnen , hülfreich u. ſ. w. Welch eine Gruppe ,
( Zweiter Geſang . )

3. Der weinende Sohn wird von der ängſtlichen Mutter unter
dem Birnbaum aufgefunden und getröſtet . Welch eine Scenerie ! Der
alte ehrwürdige Birnbaum einſam auf weiter Fläche ! Unter ſeinem
Schatten Mutter und Sohn ! ( Vierter Geſang . )

4. Der Pfarrer und Apotheker ſchauen durch die Lücke des Zauns
das Mädchen im Garten unter dem Apfelbaum ſitzend und mit den
Kindern beſchäftigt . ( Sechſter Geſang . )

5. Hermann und Dorothea am Brunnen . Mit zwei Krügen in
der Hand iſt das dienſtbereite Mädchen zu dem ferneren Brunnen

gegangen , um reines , friſches Quellwaſſer zu holen . Hier trifft ſie
Hermann . Es iſt gerade dieſe Scene von unnachahmlicher Schönheit ,
wie ſie uns geſchildert wird in den Worten ( Siebenter Geſang ) :

„ Und auf das Mäuerchen ſetzten
Beide ſich nieder des Quells . Sie beugte ſich über , zu ſchöpfen ;
Und er faßte den anderen Krug und beugte ſich über ,
Und ſie ſahen geſpiegelt ihr Bild in der Bläue des Himmels
Schwanken und nickten ſich zu und grüßten ſich freundlich im Spiegel . “

6. Verlobung des jungen Paares im Beiſein der Eltern und
Freunde ( Neunter Geſang ) :

„Eilig faßte darauf der gute verſtändige Pfarrherr
Erſt des Vaters Hand und zog ihm vom Finger den Trauring “ u. ſ. w. —
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Außer den angegebenen können noch andere Scenen gezeichnet
werden , z. B. wie Hermann und Dorothea die Stiege des Weinbergs

hinabſteigen und ſie, im Dämmerlichte des Laubgangs den Tritt ver⸗

fehlend , einen Augenblick an ihm niederſinkt ; oder wie „ das herrliche

Paar “ zur Thür eintritt , die zu klein ſchien , um die hohen Geſtalten

einzulaſſen in das Zimmer , wo ſie mit Ungeduld erwartet werden u. ſ. w.

Es mag hierbei volle Freiheit walten !

95 . Inwiefern iſt Goethes Epos „ Bermann und Dorothea “

ein durchaus deutſches ?

Es iſt das Erfordernis eines guten Epos , daß es einen natio⸗

nalen Charakter trage . Homer behandelt in ſeinen Epen durchaus

nationale Stoffe . Das Nibelungenlied führt uns Urbilder deutſcher

Kraft , deutſcher Treue und deutſchen Gemüts vor und kann mit Recht

ein Spiegel deutſchen Geiſtes und deutſchen Weſens genannt werden .

Auch Goethes Epos trägt ein durchaus deutſches Gepräge .
Wir befinden uns auf deutſchem Boden in der Nähe des

Rheins , des deutſcheſten der Ströme . Und wie der Schauplatz ,
ſo iſt auch der Stoff ein durchaus deutſcher .

Wir lernen ein deutſches Stillleben , den Frieden einer

glücklichen Häuslichkeit kennen . Der Gegenſtand iſt nicht der Geſchichte
des großen politiſchen Lebens entnommen . In der als Einleitung zu

unſerm Epos gedichteten Elegie „ Hermann und Dorothea “ ſagt Goethe :
„Deutſchen führ ' ich euch zu in die ſtillere Wohnung . “ Wie
uns Voß in ſeiner „Luiſe “ , durch die Goethe eine Anregung zu ſeinem

Epos erhielt , das deutſche Landpfarrerleben ſchildert , ſo werden wir
auch in „ Hermann und Dorothea “ zunächſt in eine engbegrenzte Häuslich⸗
keit geführt . Und wie heimelt uns alles dort an ! Wie traulich fühlen
wir uns in dem Städtchen , wie wohl fühlen wir uns in der Behauſung

des Wirtes zum goldenen Löwen ; iſt es uns doch , als wären wir

ſchon einmal dort eingekehrt . Wir glauben , die Apotheke mit dem Erz⸗

engel Michael und das grüne Haus mit weißer Stuckatur ſchon ge⸗

ſehen zu haben . Wir meinen die Perſonen , die uns im Epos vor⸗

geführt werden , ſchon längſt zu kennen . Kurz , wir ſind in dem

Städtchen , wo die Handlung ſpielt , ganz daheim .
Aber Goethe wollte uns nicht bloß wie Voß das „Vollglück in

der Beſchränkung “ zeigen , nicht bloß eine begrenzte Häuslichkeit ſchildern ,

er giebt ſeinem Gedichte einen welthiſtoriſchen Hintergrund , er läßt uns

Blicke thun in die troſtloſen Zuſtände der überrheiniſchen Nachbarn .

Welch eine Verwirrung und Verwilderung herrſchte da ! Wie löſten

ſich alle Bande frommer Scheu ! Wie wurden die ſchönen Namen
9



„Freiheit “ und „Gleichheit “ gemißbraucht zum Deckmantel für die

größten Schandthaten und Verbrechen ! Wie wankten dort mit der

geſchwundenen Achtung vor Geſetz, Heiligkeit der Ehe , Sitte und Zucht ,
die Grundfeſten des Staates ; Den beſten Schutz gegen ſolche Aus⸗

artungen ſah Goethe in der geſunden Sittlichkeit der deut⸗

ſchen Familie , in der alle Glieder durch die Bande der Liebe und

Freundſchaft zuſammengehalten werden . Wie hebt ſich das deutſche
Familienbild ab von dem finſtern Hintergrunde der franzöſiſchen
Revolution ! Welch ein Kontraſt hier und dort ! Wie tritt uns nament⸗

lich an Hermann die treue Anhänglichkeit entgegen , welche den

Deutſchen an die heimiſche Sitte und den heimiſchen Boden

knüpft . Wie hängt er insbeſondere im Gegenſatz zur Neuerungsſucht
und Leichtfertigkeit der Franzoſen mit treuer Pietät am Be⸗

ſtehenden , wie iſt ſein Weſen ein echt ſolides ! Welch keuſche
zarte Zurückhaltung offenbart er , als Dorothea mit ihm die

Stufen des Weinbergs herunter ſteigt und er die Ausgleitende halten
muß . Wie iſt dieſer Zug ein echt deutſcher ! Welch jungfräuliche
Reinheit gewahren wir bei Dorothea , die ihre und ihrer Geſpielinnen
Unſchuld gegen die brutale Gewalt eindringender Soldaten ſchützt.
Welch zartes ſittliches Gefühl iſt ihr eigen ! Dieſer ſittliche
Geiſt weht durch das ganze Gedicht .

Insbeſondere läßt Goethe ſeinen Hermann in zwei Geſängen eine

durchaus patriotiſche Geſinnung ausſprechen . Im vierten

Geſange iſt er , an der Erfüllung ſeines Wunſches , in den Beſitz
Dorotheas zu gelangen , verzweifelnd , bereit , Soldat zu werden und ſein
Vaterland zu verteidigen . Der Geliebten kann er nur noch
das Vaterland an Wert gleichſtellen . Als er die Hand der Geliebten

erhalten , knüpft ihn ſein Bund mit Dorothea nur noch feſter ans

Vaterland . Welch vollen vaterländiſchen Klang ſchlägt er im

neunten Geſange an :

„Deſto feſter ſei bei der allgemeinen Erſchütterung ,
Dorothea , der Bund ! — —

Nicht dem Deutſchen geziemt es, die fürchterliche Bewegung
Fortzuleiten und auch zu wanken hierhin und dorthin .
Dies iſt unſer ! ſo laßt uns ſagen und ſo es behaupten ! “ —

Giebt ſich das deutſche Weſen auch ſonſt noch kund ? Der

große Philoſoph Hegel in ſeiner Aeſthetik und nach ihm Roſen⸗

kranz in ſeinem Buche über Goethe haben darauf aufmerkſam gemacht ,
wie Goethes „ Hermann und Dorothea “ eine viel ſtärkere Lokalfarbe

habe als Voſſens „Luiſe “. In dieſer z. B. werde viel Kaffee ge⸗
trunken . Der Kaffee aber und der Zucker gelangen zu uns weit her,
aus Arabien , aus Weſtindien . Sie ſeien nichts eigentümlich Deutſches .
Wenn auch das Kaffeetrinken jetzt durch ganz Deutſchland Sitte ſei, ſo
komme doch in ihm kein deutſches Produkt zum Vorſchein . Auch die
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Porzellantaſſen , aus denen getrunken werde , ſeien chineſiſchen Urſprungs ,

nichts Deutſches . Ganz anders in unſerm Epos , wo der Wirt ſeine

lieben Freunde in die Kühle des hintern Zimmers zu kommen bittet ,

ein Glas Wein zu trinken , Rheinwein , den vorzugsweiſe deutſchen Wein ,

der ihm auf ſeinem eigenen Grund und Boden erwächſt , auf dem

Berge hinterm Hauſe . Und woraus trinken ſie ? Aus den echten

Gläſern des Rheinweins , den grünen Römern . Und worauf ſteht die

Flaſche mit den Gläſern ? Auf einem blanken zinnernen Teller . Das

ſei wieder deutſch !
Dürfen wir ſoweit gehen ? — Aber auch ohnedem iſt das Epos

ein durchaus deutſches . War demnach Goethes Weſen kein

deutſches ? Hatte er etwa kein Herz für das deutſche Vaterland ?

96 . Welches Vild entwirft Goethe in ſeinem Gedichte „ Bans

Sachſens poetiſche Sendung “ von dem Nürnberger Meiſterſänger ?

„ In Froſchpfuhl all das Volk verbannt ,
Das ſeinen Meiſter je verkannt ! “

Wie viele Meiſter ſind verkannt worden ! Beiſpiele ? Auch unſer

Hans Sachs teilte dieſes Schickſal , aber er ſollte wieder zu Ehren

kommen .
„ Ein Eichkranz , ewig jung belaubt ,
Den ſetzt die Nachwelt ihm aufs Haupt . “

Goethe , der ſelbſt zu dem Nürnberger Meiſter in die Schule ge⸗

gangen , brachte ihn wieder zu Ehren . Auf welche Weiſe ?

In die Werkſtatt des Meiſters verſetzt uns das Gedicht . Welch
einen fleißigen Handwerker und welch einen begabten

Dichter finden wir hier ! Die Muſen haben ihn geweiht . Welche

Geſchenke haben ſie ihm gebracht ?
Vor allen Dingen eine klare Erkenntnis , um die Wirklich⸗

keit treu aufzufaſſen und darzuſtellen . Hans Sachs iſt kein phantaſti⸗

ſcher Träumer , kein romantiſcher Schwärmer .
Eine redliche Geſinnung , um die Wahrheit ohne Anſehen

der Perſon offen und ehrlich zu ſagen .
Ein heiliges Feuer der Begeiſterung . Aucher iſt

ein Sänger von Gottes Gnaden .

Ein Herz voll Liebe zur Menſchheit .
Welch ein reicher Stoff ſteht ihm zu Gebote , teils ernſten ,

teils humoriſtiſchen Inhalts ? Einem jeden iſt er gewachſen und beſitzt
die Kraft , ihn zu geſtalten .

Darum bleibt dem Dichter ewiger Ruhm .

Anmerkung . Die Einleitung kann auch einen andern Ausgangs⸗
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punkt nehmen , etwa folgenden : Wilhelm von Kaulbach hat auf

ſeinem im Treppenhauſe des Neuen Muſeums in Berlin befindlichen ,
die Reformation darſtellenden Gemälde auch dem reichſten Dichter
der Reformationszeit , dem Hans Sachs , eine Stelle eingeräumt ,
aber eine unwürdige . In kauernder Stellung ſitzt er da, die Silben

an den Fingern abzählend . Dieſer hausbackene Meiſterſänger , dieſer

ſilbenzählende Reimſchmied iſt eine Karrikatur . Umgekehrt hat Richard

Wagner in ſeiner Oper „die Meiſterſänger “ unſern Dichter zu

romantiſch aufgefaßt und ihm zu wenig von dem Realismus des

16 . Jahrhunderts gelaſſen . Goethe iſt ihm in ſeinem Gedichte gerecht
geworden .

97 . Mignon und der Harfner nach Goethes Wilhelm Meiſter .

Goethes Wilhelm Meiſter enthält einen großen Reichtum
individueller Geſtalten . Welche insbeſondere ? Zu den ergreifendſten

gehören Wignon und der Harfner . Was erfahren wir aus dem

Roman über dieſe beiden Lieblingsfiguren des Dichters ?

Wann tritt Mignon im Roman auf ? Wie kommt ſie zuerſt
mit Wilhelm Meiſter in Berührung ? Derſelbe iſt ein ideal angelegter

Träumer , ein unſelbſtändiger Charakter , der durch das Leben und die

Kunſt erzogen werden ſoll . In ſeinem kaufmänniſchen Berufe ſindet
er kein Genüge , er lebt im Reiche der Phantaſie und folgt ſeiner Vor⸗

liebe für das Schauſpiel . Wir thun tiefe Blicke wie in das Leben

der höhern Ariſtokratie , ſo in das der Schauſpieler . Marianne . Auf

einer geſchäftlichen Reiſe ſchließt ſich Wilhelm den Komödianten Philine
und Laertes an . Während ſein Vater meint , er widme ſich ſeinen

Berufspflichten , übt er ſich mit Laertes im Fechten . Um dieſe Zeit

lernt er ein dreizehnjähriges Kind , Mignon , kennen . Die milde

Anmut ihrer Erſcheinung , die ſchwermütige ſüdliche Schönheit ihrer

Züge , der eigentümliche Reiz , der über ihr ganzes Weſen ausgegoſſen
iſt , wird erhöht durch das Geheimnis , das auf ihrer Geburt , ihrer

Heimat , ihrem früheren Leben liegt . Mit einer Seiltänzerbande iſt ſie

umhergezogen . W. Meiſter entfernt ſie aus der rohen Umgebung . Auf

welche Weiſe iſt ihm Mignon dankbar ?

Wann und wie tritt der Harfner ein ? Das Bewußtſein eines

fürchterlichen Frevels treibt ihn von Ort zu Ort . Das Leben iſt ihm
eine Qual , und doch zittert er vor dem Tode . Er , der ſchon den

finſtern Mächten des Wahnſinns verfallen iſt , wird von W. Meiſter
auf das Land zu einem Geiſtlichen , einem erfahrenen Irrenarzt , ge⸗

bracht . Seine Veränderung nach ſeiner Rückkehr.

Zum Harfner fühlt ſich Mignon in geheimnisvoller Weiſe
hingezogen , und doch hält ſie eine gewiſſe Scheu zurück. Das kranke



Kind verzehrt der Schmerz . Die Knabenkleider , die ſie bisher getragen ,

hat ſie mit weißen wallenden Gewändern vertauſcht . W. Meiſter thut

tiefe Blicke in das Seelenleben des Kindes , ehe es ſeinen Geiſt auf⸗

giebt. Die geheimnisvolle Beziehung des Harfners zu Mignon wird

endlich enthüllt . Der Schluß des Romans erzählt uns die Vor⸗

geſchichte Mignons und ihrer Eltern . Mignon iſt die Tochter des

Harfners . Welche Schuld ruht auf demſelben ? Durch einen frei⸗

willigen Tod ſucht er ſie zu ſühnen . An der Hand des Romans iſt

alles genau darzulegen .
Warum feſſeln uns gerade dieſe beiden Geſtalten vor allen

anderen ? Welch ein unſchuldiges Kind iſt Mignon , und wie viel

muß ſie leiden ! Welche Sehnſucht und welcher Schmerz ſpricht aus

ihren Liedern ! Wer fühlte ſich nicht tief ergriffen von dem Klage⸗
liede : „ Kennſt du das Land , wo die Citronen blühen ? “ und von

ihrem Schwanengeſang : „ So laßt mich ſcheinen , bis ich werde “ , worin

ſie ihre Sehnſucht ausſpricht nach der himmliſchen Heimat , nach der

ihr früh gebrochenes Herz verlangt ! Wie erſchüttert uns ferner das

Schickſal des Harfners ! Wie muß er büßen für ſeine Schuld !
Das tief Seelenvolle und doch Plaſtiſche dieſer wunderſam mächtigen ,

düſter tragiſchen Geſtalten hat in der deutſchen Litteratur nicht ihres

Gleichen .

98 . Scenen aus Schillers Leben .

An der Hand einer guten Biographie , etwa der von Emil

Palleske , mögen einzelne Scenen entworfen werden , welche wichtige
Abſchnitte aus dem Leben unſers Dichters vorführen . Geeignet dürften

folgende ſein :
1. Ein Tag in der Karlsſchule .
2. Vorleſung des Fiesko in Mannheim .
3. Schiller als Flüchtling auf dem Wege nach Frankfurt ( Schlaf

in einem Wäldchen ) .
4. Schiller in Loſchwitz ( Geburtstagsfeier in Körners Hauſe ) .
5. Schillers Antrittsvorleſung in Jena u. ſ. w.
Der Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Scenen muß in paſſen⸗

der Weiſe vermittelt werden .

99 . Die Soldateska in „ Wallenſteins Cager “ von Schiller .

„ Wallenſteins Lager “ bildet den Unterbau für die beiden folgen⸗
den Dramen „ Die Piccolomini “ und „ Wallenſteins Tod “ . Durch jenes
Vorſpiel wird die folgende dramatiſche Handlung eingeleitet .
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Welch realiſtiſches Talent zeigt hier der ideale Schiller ! Welch
einem Humor begegnen wir ? Wie iſt das Naiv⸗Komiſche mit dem

Tragiſchen vereinigt ? Der Dichter bietet uns hier ein treues Bild des

Lagerlebens . Wir haben eine rohe Soldateska vor uns , verwildert

durch den Krieg , die Geißel des Landes , aber Schiller hat es verſtanden ,

ſie uns ſo vorzuführen , daß wir unſre Freude daran haben .
Die einzelnen Perſonen repräſentieren das Kriegsvolk des Fried⸗

länders , aber bei aller friſchen Lebenswahrheit ſind ſie zugleich der

volkstümliche Ausdruck desſelben Geiſtes , den ſpäter ihre Führer ver⸗

treten .
Den niedrigſten Haufen des Heeres vertritt der geiſtesbeſchränkte

Kroat . Inwiefern ? Der rohe und leichtſinnige aller Generale ,
Graf Iſolani , iſt ſein Anführer .

Der Buttlerſche Dragoner iſt ein Irländer , der nur des

Glückes Stern folgt , gerade wie der Alte ſelbſt , der nur aus gekränktem
Ehrgeiz an Wallenſtein zum Verräter wird .

Der Trompeter aus Terzkys Regiment iſt dem Wallenſtein
unbedingt ergeben , gerade wie ſein Herr .

Der Arkebuſier , der Tiefenbacher , iſt ebenſo philiſtrös
und begeiſtrungslos , ſchwerfällig und langſam wie ſein dicker Führer .

Der erſte Jäger , der lange Peter von Itzehoe , der

nacheinander den Schweden , den Liguiſten , den Sachſen gedient hat

und es nun mit Wallenſtein verſucht , vertritt die Abenteurer und Glücks⸗

ritter , die ſich im Heere zahlreich fanden . Die Jäger gehören zum

Holkſchen Regiment .
Aus dem ſchwunghaften noblen Pappenheimſchen Küraſſier

ſpricht der edle Geiſt des Max , ſeines Oberſten . Wie lautet ſein

Wahlſpruch ?
Der pedantiſche Wachtmeiſter , der den feinen Griff und den

rechten Ton um des Feldherrn Perſon gelernt hat , ahmt den Wallen⸗

ſtein nach ; freilich iſt er mehr eine Karrikatur desſelben . „ Wieer ſich

räuſpert und wie er ſpuckt, das hat er ihm glücklich abgeguckt . “
So verſchieden die Charaktere ſind , alle ſind jetzt einig , Wallen⸗

ſtein nicht zu verlaſſen . Als daher im Lager verlautet , daß der Kaiſer

damit umgehe , Wallenſteins Heer zu trennen und ſeine Macht zu

ſchwächen , beſchließen ſie , „ ein Promemoria reinlich zu ſchreiben , daß

ſie wollen zuſammenbleiben “. Hier verabreden die Soldaten , was im

Folgenden die Offiziere thun .
So wird durch das einaktige Vorſpiel , das mit einem muntern

Reiterliede ſchließt , die Handlung vorbereitet , mindeſtens angedeutet .

Wir erhalten hier den Beweis für das Wort : „ Sein Lager nur er⸗

kläret ſein Verbrechen . “
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100 . Inwiefern kann Wallenſteins Lager als Erpoſition der

ganzen Wallenſteintrilogie angeſehen werden ?

Worin beſteht das Weſen der Expoſition ? Wallenſteins

Lager iſt gleichſam das Fundament zu einem Rieſenbau , das Portal

zu einem herrlichen Gebäude . Wir haben in dem Stück ein Vorſpiel
zu den Scſ —enen, die ſich ſpäter entwickeln .

1. Wir werden orientiert über Ort und Zeit . Inwiefern ?
2. Wir erhalten ein Abbild der im Drama auftretenden be⸗

deutendſten Charaktere .
3. Wir vernehmen das Thema , um dases ſich im Folgenden handelt .
4. Auch die drohende Verwicklung wird uns angedeutet :

Denn ſeine Macht iſt ' s, die ſein Herz verführt ,
Sein Lager nur erkläret ſein Verbrechen .

101 . Die beiden Piccolomini nach Schillers Wallenſtein .

Die Trilogie „ Wallenſtein “ bezeichnet einen bedeutenden Fort⸗

ſchritt in der Entwicklung des poetiſchen Geiſtes Schillers . Während
er in den früheren Dramen den Charakteren mehr ſeine eigenen Ge⸗
danken und Gefühle unterlegte , zeichnet er im Wallenſtein durchaus
objektive Geſtalten . Zwei der hervorragendſten Charaktere im Drama

ſind die beiden Piccolomini , Vater und Sohn , aber unter ſich
ſehr verſchieden .

I . Octavio Piccolomini iſt eine tüchtige Soldaten⸗
natur . Dem Range nach iſt er der nächſte nach Wallenſtein .

Seinem Kaiſer iſt er treu ergeben , doch iſt ſeine Treue keine
lautre : den eignen Vorteil verſchmäht er durchaus nicht .

Es überwiegt bei ihm der kalte , klugberechnende Verſtand .
Ein finſterer und verſchloſſener Charakter , weiß er ſeine

Gedanken geſchickt zu verbergen ; er iſt ein Meiſter in der Heuchelei
und Verſtellungskunſt .

Er iſt voller Argwohn und Mißtrauen gegen alle , ſelbſt
gegen ſeinen Sohn .

Auf ihn ſetzt Wallenſtein zu ſeinem Verderben ein unbedingtes ,
faſt abergläubiſches Vertrauen . Wie aber rechtfertigt der

„ falſche , ſchleichende Italiener “ dieſes Vertrauen ? Anſtatt
ihn zu warnen , hintergeht er ſeinen Freund aufs ſchmählichſte und ſinnt
unter der Maske treuer Ergebenheit auf ſchändlichen Verrat . Der

Nachweis im einzelnen läßt ſich aus dem Drama leicht führen .
In ſpitzfindiger Weiſe redet er ſich ein , daß er kein Un⸗

recht begehe , wenn er den Feldherrn hintergehe , da dieſer ihm ſein Ver⸗
trauen aufgedrungen ( Piccolomini I , 3 im Geſpräch mit Queſtenberg ) .

1
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So vollzieht er ſeinen Auftrag , den er von Wien aus erhalten ,
Wallenſtein zu überwachen und — zu ſtürzen .

Zwar iſt er für ſeine Verdienſte mit einer Fürſtenkrone belohnt

worden , allein der Name Octavio Piccolomini wird nicht mit

Ehren genannt werden .

II . Max Piccolomini iſt gleichfalls dem Kaiſer treu

ergeben und wie ſein Vater ein tüchtiger Soldat . Im Lager

und unter den Wechſelfällen des Kriegs iſt er groß geworden . Daß

die Pappenheimer ihn zu ihrem Führer gewählt haben , zeugt für ſein

militäriſches Talent . Wir lernen den kühnen , helden⸗
mütigen Jüngling ſchon kennen , noch ehe er im Drama auftritt .

Welche That erzählt Iſolani von ihm gleich zu Anfang der Picco⸗
lomini ( I , 1 ) 2

Im Gegeſatz zu ſeinem Vater vertritt er die edle Seite des

Soldatenſtandes . Eine ideale Anſchauung , tiefes , phantaſie⸗
reiches Gemüt ſind ihm eigen.

Mit einer ſchwärmeriſchen Begeiſterung hängt er an

Wallenſtein , deſſen Heldenruhm und große Thaten ihn feſſeln .

Wie nimmt er ihn in Schutz gegen Queſtenberg (Piccol . I . 4) ! Wie

verteidigt er ihn ſeinem Vater gegenüber !
Eine glühende und zärtliche Liebe erfüllt ihn zu Thekla ,

Wallenſteins Tochter . Die Epiſode von Max und Thekla verleiht dem

Drama einen ganz beſonderen Zauber . Sein edler , hochherziger
Sinn kennt keinen Argwohn . Seine reine Seele haßt alles

Niedere und Gemeine . Die Verſtellung und Hinterliſt ſeines Vaters

iſt ihm ein Greuel . An den Verrat Wallenſteins kann er nicht glauben

(Piccol . V, 1) . Der verehrte Feldherr ſoll ihm ſelbſt Aufſchluß geben

(Piccol . V, 3. /
Es erfolgt die erſchütternde Kataſtrophe . Max erhält die ſchreck⸗

liche Gewißheit von Wallenſteins Verräterei aus deſſen eigenem Munde
( Wallenſt . Tod II , 2) . Er kann ihn nicht mehr zurückhalten.

Furchtbarer Konflikt zwiſchen Ehre und Pflicht auf der einen und
Dankbarkeit und Liebe auf der andern Seite .

Herzzerreißender Abſchied von Thekla ( Wallenſt . Tod III , 21) .
Sein reines Herz ſiegt , aber leben kann er nicht mehr . Im

Kampfe mit den Feinden findet er den geſuchten ehrenvollen Tod .

102 . Schillers Wallenſtein und Shakeſpeares Masrbeth .

Beide Dramen haben mancherlei Berührungspunkte .
Beide ſind Charaktertragödien , nicht Schickſalsdramen .

Es greift nicht eine fremde Macht herein , die den Menſchen willenlos
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ins Verderben reißt . Wie aber , enthalten nicht beide Tragödien An⸗

klänge an die Schickſalsdramen ? Haben nicht beide einen fataliſtiſchen

Zug ? Dort die Aſtrologie , der Glaube an die Sterne , hier die Hexen .

Hat nicht das Phantaſieleben ein Uebergewicht über die Kräfte des

beſonnenen Denkens ? Dennoch liegen die tragiſchen Motive in der

eigenen Bruſt des Helden , nicht in einem Schickſalsbeſchluß . Alles

entwickelt ſich aus dem Charakter heraus . „ Der Zug des Herzens iſt
des Schickſals Stimme . “ — „ In deiner Bruſt ſind deines Schickſals
Sterne . “ Allerdings können beide Helden endlich nicht mehr zurück,
allein ſie hatten freie Wahl , und es bleibt ihre Schuld beſtehen .

Beide ſind Tragödien des Ehrgeizes . Wonach ſtreben

Wallenſtein und Maebeth ? Wodurch wird dieſer Ehrgeiz gefördert ?
Von Wallenſtein ſagt Schiller : „ Sein Lager nur erkläret ſein Ver⸗

brechen . “ Das angeborene Herrſchertalent und die blinde Ergebung
des Heeres .

Beide Helden ſchwanken eine Zeit lang und zögern mit der

Ausführung ihrer ehrgeizigen Pläne .
Beide werden durch ehrgeizige Frauen zu dem entſcheidenden

Schritte getrieben . Bei Macbeth iſt ' s die eigene Gemahlin , die zur
Frevelthat treibt , bei Wallenſtein die Gräfin Terzky . Hohn und

Sophiſtik hier wie dort . „ Du fürchteſt dich , in Kraft und That der⸗

ſelbe zu ſein , der du in deinen Wünſchen biſt ! Du wagſt es , nach
dem Höchſten aufzuſtreben , und du erträgſt es , ſchwach und feig zu
ſein ? “ ruft Lady Macbeth I , 15 ihrem Gemahl zu. Wie ſagt die

Gräfin Terzky I , 7 zu Wallenſtein ? Aehneln ſich beide Auftritte auch
ſonſt noch ?

Wie enden beide Helden ?

103 . Durch welche Gründe bewegt die Gräfin Terzky den

Wallenſtein zu dem entſcheidenden Schritte ?

Wallenſtein , im Beſitze eines treu ergebenen Heeres , vom Ehrgeiz
getrieben , beabſichtigt vom Kaiſer abzufallen und ſich die Krone Böhmens
aufs Haupt zu ſetzen . Er zögert mit der Ausführung dieſes Planes .
Seine Freunde Illo und Terzky thun einen kühnen Schritt und er⸗

ſchleichen die Unterſchriften der übrigen Generale . Wallenſtein iſt nicht

zu bewegen. Der ſchwediſche Oberſt Wrangel ſetzt ihm zu. Noch
immer ſchwankt Wallenſtein . Da unternimmt es die Gräfin Terzky ,
ein ehrſüchtiges und intriguantes Weib , Wallenſtein zu überreden , und

ihr gelingt es, denſelben zur offenen Empörung zu verleiten . Auf
welche Weiſe aber vermochte ſie es, den ſchwankenden Feldherrn zu
dem entſcheidenden Schritte zu bewegen ?

＋
2
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1. Sie wirft ihm Feigheit vor . „ Nur in Entwürfen biſt du

tapfer , feig in Thaten ! “
2. Er ſei ſchon zu weit gegangen . Kehre er zurück , es helfe

ihm nichts . Die That werde ihm ſchon als begangen angerechnet .
3. Sie reizt ſeinen Ehrgeiz , indem ſie ihm das höchſt beſcheidene

Leben ſchildert , das er nach ſeinem Rücktritt führen werde . Er werde

nichts mehr gelten , ein bloßer Prinz ' , ein Geſchöpf der Hofgunſt ſein ,
eine unbedeutende Rolle ſpielen , klein aufhören , nachdem er ſo groß

angefangen .
4. Sie ſtellt ſeine That als eine That der Notwehr hin. „ Jedes

Geſchöpf wehrt ſich aus Leibeskräften ! “ Er iſt des Hochverrats an⸗

geklagt . So wird ihm gelohnt für ſeine treuen Dienſte . Wie viele

Kränkungen hatte er bereits früher erfahren ! Sie erinnert ihn an

Regensburg und an Maximilian von Bayern !
5. Ein Rieſengeiſt wie er gehorche nur ſich ſelbſt , wiſſe nichts

von Verträgen , laſſe ſich durch nichts binden .

6. Er müſſe ſich treu bleiben . Es gebe kein anderes Unrecht
als den Widerſpruch . Jeder eigene Charakter hat Recht , der überein⸗

ſtimmt mit ſich ſelbſt ( Moralprinzip der Stoiker : Handle konſequent ! ) .
Wallenſtein ſei immer derſelbe geweſen und handle heute nicht anders

wie vor acht Jahren .
7. Nicht Pflicht und Recht , nur Macht und Gelegenheit machen

den großen Mann . Der günſtige Augenblick aber iſt da !

8. Endlich weiſt ſie ihn hin auf ſeine Aſtrologie . Die Zeichen
ſeien günſtig . Habe er mit dieſer Kunſt nicht bloß eitel Spiel ge⸗
trieben , ſo dürfe er dieſen Augenblick der Entſcheidung nicht vorüber⸗

gehen laſſen .
Alle dieſe Momente ſind für Wallenſtein ſo wichtig , dieſe Gründe

ſo zwingend , daß der anfangs noch ſchwankende und unentſchloſſene
Charakter wie umgewandelt iſt . Wrangel wird gerufen , das Bündnis

mit den Schweden geſchloſſen und ſo der Schritt gethan , der zum
Verderben führte .

104 . Charakteriſtik der Thekla in Schillers Wallenſtein .

Wenn wir die weiblichen Charaktere Schillers in drei Klaſſen ,
in ſentimentale , heroiſche und kaltverſtändige teilen dürfen , ſo gehören
die Gräfin Terzky der letztern , Thekla dagegen der erſten Gattung an .

Beide Charaktere bilden unter ſich einen ſchroffen Gegenſatz . Den

verbrecheriſchen Plänen ihres ehrgeizigen Vaters ſteht Thekla ganz fern
und bleibt ohne allen Einfluß auf ſeine Abſichten und Handlungen .

Inmitten der ſündigen Welt , von der ſie umgeben wird , iſt ſie



der gute Engel , das verkörperte Gewiſſen . In dieſer reinen und wahren

Natur ſoll ſich , ſagt Tieck , die ganze Verwerflichkeit jener düſter ver⸗

worrenen Pläne ſpiegeln . Sie iſt ein durchaus reiner Charakter ,

ohne Flecken und Makel .

Sie geht ganz auf in der Liebe zu Mar ; doch iſt ſie dabei

keine Schwärmerin , ſondern bleibt ſtets beſonnen . Mit kluger Vor⸗

ſicht rät ſie auch Max die größte Beſonnenheit an , als ſie die Fall⸗

ſtricke merkt , in welche ſie verwickelt werden ſollen . In dem elegiſchen
Liede : „ Der Eichwald brauſet “ erkennen wie das Herz des liebenden

Mädchens , welches Gefahr fürchtet .
Immer mehr wird ihre reine Seele von böſen Ahnungen

erfüllt , die ſie ausſpricht in den Worten : „ Es zieht ein finſtrer Geiſt
durch unſer Haus . “

Endlich erkennt Thekla den verräteriſchen Plan ihres Vaters ; ſie

aber bleibt treu . Der Ehrgeiz vermag ſie nicht zu locken , ſie iſt

anſpruchslos und beſcheiden . Die Zumutung der Gräfin

Terzky , ihren Max zum Verrat zu bewegen , weiſt ſie zurück. Ehre

und Pflicht ſind ihr heilig . Als der in ſchrecklichen Zweifeln ringende

Map ſein Geſchick in ihre Hände legt , erinnert ſie ihn an ſeine Pflicht

und ſeinen Eid . Mit verſtändiger , auf reinſter Sittlichkeit

beruhender Reſignation bringt ſie das größte Opfer .

Je mehr ſie den Verrat des Vaters verwirft , um ſo mehr ſchließt
ſie ſich an ihre gleichgeſinnte Mutter an , die nicht minder dem ver⸗

wegenen Spiele , den ehrgeizigen , ungeſetzlichen Plänen abhold iſt . In

zarter Weiſe ſucht ſie jede böſe Nachricht derſelben zu verbergen .
Mit Ruhe und Stärke handelt ſie bis zum Schluß . Aber

bei der Nachricht von Maxens Tode bricht ſie zuſammen . Der Tod

vereinigt ſie mit dem Geliebten .

105 . Auf welche Weiſe hat es Schiller in ſeiner Trilogie ver⸗

ſtanden , Wallenſtein unſerm Herzen menſchlich näher zu bringen ?

In dem Prolog zu ſeiner Trilogie ſagt Schiller von ſeinem Helden
mit Recht :

„ Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt

Schwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte . “

Der Wallenſtein der Geſchichte iſt manchem wie ein großer Räuber⸗

hauptmann erſchienen , gefühllos , abſtoßend . Ganz anders tritt er uns

in Schillers Drama entgegen . Hier gewinnt er unſre Sympathie .
Wie nun hat Schiller die Perſon ſeines Helden unſerm Herzen menſchlich
näher gebracht ?



1. Wallenſtein iſt nach Schiller eine gewaltige Erſcheinung , eine

feſte Säule , „ an die man ſich mit Luſt darf ſchmiegen und voll Zu⸗
verſicht . “ Ueberragt er nicht um eines Hauptes Länge ſeine geſamte
Umgebung ? Verfolgt er nicht große Ziele ? Die Einheit , Größe ,
Freiheit Deutſchlands ?

2. Freilich war der Weg zu dieſem Ziele der Verrat . Wie vieles
aber entſchuldigt ihn ! Haben nicht die Geſtirne , die nach ſeiner Meinung
nicht lügen , an die er feſt glaubt , ihm ſeinen Weg vorgeſchrieben , ihm
die Zeit des Handelns beſtimmt ? Aſtrolog Seni . Wird er nicht durch
die Ergebenheit ſeines gewaltigen Heeres zu einer ſolchen That ver⸗
leitet ? „ Sein Lager nur erkläret ſein Verbrechen . “ Einfluß ſeiner
Umgebung : Buttler , Illo , Terzky , Gordon , vor allem die Gräfin Terzky .

3. Zeigt er nicht trotz der Herbheit ſeines Weſens manchen
rührenden Zug zarter Empfindung ? Der Wallenſtein in Schillers
Drama iſt nicht der auch gegen die Glieder ſeiner Familie verſchloſſene ,
finſtere , ſchweigſame Mann , der niemanden je eines herzlichen Tones

würdigte . Er iſt weit liebenswürdiger , er iſt geſprächig , mitteilſam ,

ja er offenbart die zärtlicheren Regungen eines Gatten und Vaters .

Welch ein fühlendes Herz offenbart er gegen ſeine Gattin und Tochter !
Wie liebevoll iſt er gegen Max !

4. Entſpringt nicht das Vertrauen , das er zu ſeiner Umgebung ,
vor allem zu Octavio hat , aus einer edlen hochherzigen , von niederm

Mißtrauen freien Seele ? Uns empört die Heuchelei des falſchen
Octavio , während Wallenſtein unſere Theilnahme gewinnt .

In der That hat es Schiller meiſterhaft verſtanden , das rauhe

Weſen ſeines Helden zu mildern , „ den Schöpfer kühner Heere , des

Lagers Abgott und der Länder Geißel “ unſerm Herzen menſchlich

näher zu bringen .

106 . Wodurch weiß Schiller in ſeinem Drama „ Maria Stuart “

unſern innigſten Anteil für ſeine Heldin zu erwecken ?

In Maria Stuart wollte Schiller nicht weltgeſchichtliche Ideen

zur Anſchauung bringen , ſondern die gemütvolle Seite hervorheben .

Daher hat er den Charakter der Königin von Schottland ganz in die

Sphäre ſeiner idealen Anſchauungsweiſe erhoben und unſern innigſten
Anteil für ſie zu erwecken gewußt . Wodurch iſt ihm dies gelungen ?

1. Maria erſcheint in vollſter Liebens würdigkeit und

jugendlicher Schönheit . Der Dichter läßt uns vergeſſen , daß
Maria damals bereits 45 Jahre zählte .

2. Sie begegnet uns als eine Leidende . Nach Akt I , Scene 1

befindet ſie ſich in der kläglichſten Lage . Der mit Marias königlichem
Kluge , Themata. 10
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Wappen verſehene Thronhimmel iſt entfernt , ſie iſt ſelbſt des letzten

Schmuckes beraubt worden . Die kahlen Wände des Gefängniſſes um⸗

geben ſie . Sogar ihre Bücher und ihre Laute hat man ihr genommen .

3. Sie hat nur im Jugendleichtſinn gefehlt . Der Aufent⸗

halt an dem üppigen franzöſiſchen Hofe hat verderblich auf die junge ,

unerfahrene Königin gewirkt . Wie ganz anders hat Eliſabeth gefehlt !

( Zuſammenkunft der beiden Königinnen Akt III , Scene 4. )

4. Die Schuld iſt eine verjährte , vor und außer dem Drama

liegende . Viele Jahre des Grams ſind ſeitdem verfloſſen .
5. Sie bereut die Verirrungen ihres Herzens aufs bitterſte ,

büßt ſie durch ein unverdientes hartes Los und hat die Vergebung des
Himmels erhalten . Büßende Magdalena .

6. Indem ſie ungerecht behandelt und ihr das Recht , das

Königen gebührt , verſagt wird , erſcheint ihr Tod nicht als ein Akt

politiſcher Notwendigkeit , ſondern als ein Mittel in der Hand der

Eliſabeth , den Durſt nach Rache zu befriedigen .
Die edleren Seiten der Maria treten im Verlaufe des Stückes

immer glänzender hervor . Je höher ſie aber an Größe der Geſinnung

und an königlicher Würde ſteigt , um ſo tiefer ſinkt Eliſabeth , deren

weibliche Schwächen immer greller hervortreten . Und je bereitwilliger

wir der Maria Stuart unſer Mitleid ſchenken , mit um ſo größerem

Abſcheu erfüllt uns Eliſabeth als eine kalte herzloſe Heuchlerin .

107 . Die Vorgeſchichte zu Schillers Tragödie Maria Stuart .

Mit der Haft der Maria im Schloſſe zu Fotheringhai beginnt

Schillers Drama . Was vor dieſe Zeit fällt , erfahren wir zum größten

Teile im Verlaufe des Stückes aus dem Munde der handelnden

Perſonen . Die vorhandenen Lücken mögen aus der Geſchichte ergänzt

werden .
Maria Stuart wurde 1542 geboren . In demſelben Jahre ſtarb

ihr Vater Jacob V. , und während ihre Mutter die Regentſchaft führte ,

wurde das Kind in Frankreich erzogen . Der Kardinal von Guiſe war

der Führer ihrer zarten Jugend ( Akt I , Scene 6) . Frühzeitig wurde

ſie mit dem Dauphin , dem nachherigen Könige Franz II . , vermählt .

Nach dem Tode ihrer Mutter und ihres Gemahls , der 1560 ſtarb ,

kehrte ſie in ihr Vaterland zurück , um die Regierung ſelbſt zu über⸗

nehmen ( 1561 ) . Hier heiratete ſie ihren Vetter Darnley , der ſie aufs

roheſte behandelte und durch die Ermordung ihres vertrauten Geheim⸗

ſchreibers Rizzio aufs tiefſte kränkte . Als daher König Darnley den

9. Februar 1567 mit dem Landhauſe , in welchem er krank lag , in

die Luft geſprengt wurde , traf der Verdacht die Maria , um die Er⸗



mordung ihres Gemahls gewußt zu haben . Und dieſer Verdacht war

nicht unbegründet , nährte ſie ihn doch ſelbſt dadurch , daß ſie den vom
Volk öffentlich als Darnleys Mörder bezeichneten Grafen Bothwell
heiratete . Wie ſchuldig ſie ſich fühlt , bekennt ſie offen in der Beicht⸗
ſcene ( Akt V, Scene 7) . Nach dieſen Vorgängen wurde ſie bei einem

Aufſtande des proteſtantiſch geſinnten Adels gefangen genommen und

gezwungen , der Krone zu entſagen , und zwar zu Gunſten ihres Sohnes ,
der als Jacob VI . 1567 —1603 in Schottland und von 1603 bis
1625 als Jacob I . über ganz England regierte . Zwar gelang es ihr ,
mit Hülfe des jungen George Douglas , aus dem Gefängniſſe auf
Schloß Lochleven zu entkommen , allein es blieb ihr kein anderer Aus⸗

weg übrig , als nach England zu fliehen , wo ſie bei der Königin
Eliſabeth Schutz zu finden hoffte. Als eine Bittende kam ſie nach
England (J, 7) , und ſie wird auch anfangs mit verſtellter Gaſtfreund⸗
ſchaft aufgenommen , bald aber als eine Gefangene behandelt und von
einem Ort zum andern geſchleppt . Wie man ſie nach ihrer Ankunft

behandelt , ihre Freunde und Diener von ihr getrennt , erfahren wir

aus III , 4. Verſchiedene Verſuche zur Befreiung der Gefangenen werden

gemacht . Gefördert wurden die Verſchwörungen namentlich durch die

in Rom und Rheims gebildeten Emiſſäre . Herzog von Norfolk (I , 1)
mußte mit dem Leben büßen . Ebenſowenig Glück hatte Parry (I , 1) .
der 1584 hingerichtet wurde . Auch der Schotte Morgan und der

Biſchof von Roße , Lesley ( I , 6) , waren für ſie thätig .

Durch alle dieſe Verſchwörungen wurde 1585 ein ſtrenges , ins⸗

beſondere gegen Maria gerichtetes Geſetz des Parlaments veranlaßt .

Dennoch wurden neue Verſuche gemacht . Die gefährlichſte Verſchwörung
wurde von Savage , Babington und Tichburne angezettelt . Maria

ſelbſt hatte keinen Anteil daran ( V, 7) . Die Briefe an Babington
waren gefälſcht ( V, 13) . Allein Eliſabeth erhielt dadurch eine will⸗

kommene Veranlaſſung , ihre Feindin zu noch ſtrengerer Bewachung
1586 nach Schloß Fotheringhai zu bringen und ſie der Obhut des

geſtrengen Sir Amias Paulet zu übergeben . Ja auf ihre Veranlaſſung
hielt eine Gerichtskommiſſion am 14 . Oktober desſelben Jahres eine

Sitzung in der Halle des Schloſſes . Da die Zeugniſſe ihrer Sekretäre

und Babingtons Ausſagen gegen ſie lauteten , wird Maria , wie wir aus

Andeutungen des Paulet ( I , 2) erfahren , vom Gericht zum Tode ver⸗

urteilt . So liegen die Verhältniſſe zu Anfang des Schillerſchen Dramas .

108 . Wie verhält ſich Schillers Maria Stuart zur Geſchichte ?

Man hat Schiller vielfach deshalb hart angegriffen , weil er ſich
in ſeiner Tragödie „ Maria Stuart “ nicht in allen Stücken treu an
die Geſchichte gehalten habe. In welchen Punkten iſt Schiller von

105



der Geſchichte abgewichen , und iſt dem Dichter daraus ein Vorwurf

zu machen ?
1. Einen Mortimer hat es nicht gegeben. Schiller hat in

dieſem Jünglinge die ſinnlich ſchwärmeriſche Bewunderung für Maria

und den religiöſen Fanatismus perſonifiziert . Allein wenn Mortimer

auch keine geſchichtlich wirkliche , ſo iſt er doch eine geſchichtlich

wahre Perſon . Gab es doch damals zahlreiche Emiſſäre des Jeſuiten⸗

ſeminars zu Rheims .
2. Die Zuſammenkunft der beiden Königinnen im

Park zu Fotheringhai ( Akt III , Scene 4) , die den Wendepunkt des

ganzen Dramas bildet , hat nicht ſtattgefunden . Allein es liegt darin

keine pſychologiſche Unwahrheit ; im Gegenteil iſt gerade dieſe Scene

von großartiger Wirkung . Der Dichter iſt kein Hiſtoriker , und es hat
das hiſtoriſche Drama doch nicht etwa die Aufgabe , ein bloßes Hülfs⸗
mittel zur beſſeren Einprägung geſchichtlicher Ereigniſſe zu ſein .

3. Ein Liebesverhältnis zwiſchen Leiceſter und

der gefangenen Königin hat nicht beſtanden , ebenſowenig iſt

jener bei der Hinrichtung anweſend geweſen . Allein es war auch dieſe

Erfindung notwendig , um eine Reihe höchſt ſpannender Situationen

zu ſchaffen .
4. Wie in den vorhergehenden hat Schiller auch im 4. und 5. Akt

ſich einige Freiheiten erlaubt . Graf Shrewsbury hat keine Schutzrede

zu Gunſten der Maria gehalten und iſt nicht von Eliſabeth abgefallen ,
wie dies in der letzten Scene des 5. Aktes geſchieht . Erdichtet iſt

auch die Reue des Schreibers Kurl . Desgleichen auch die ſieben Weihen
auf Melvils Haupt . Aber es ſind dies geniale Erfindungen . Dagegen
iſt hiſtoriſch , daß Daviſon das Bluturteil ohne beſtimmten Befehl

Eliſabeths aus der Hand gegeben hat , und daß die Miniſter ſich beeilt

haben , es vollziehen zu laſſen . Auch die ergreifende Abſchiedsſcene

beruht auf der Geſchichte , wie ſie Schiller vorfand . Selbſt für die

vielangefochtene Kommunionſcene fand er hier einen Anhalt .
5. Insbeſondere aber können es manche Kritiker Schiller nicht

verzeihen , daß er in bezug auf die beiden Hauptperſonen von
der Geſchichte weſentlich abgewichen iſt , daß er die Maria bis zu einer

Heiligen verklärt , dagegen Eliſabeth allzuſehr in den Schatten geſtellt

hat . Insbeſondere haben Carlyle , Raumer und Ranke auf

dieſe Verſtöße gegen die Geſchichte hingewieſen . Nach ihnen nimmt

Eliſabeth unter den Herrſchern der neueren Zeit einen der erſten Plätze

ein ; ihr ſei England ſeine jetzige Größe ſchuldig , ſie habe eine ſeltene

Bildung beſeſſen , alſo daß Gelehrte und Dichter ſich zu ihr hingezogen
fühlten ; auch ihre äußere Erſcheinung ſei liebenswürdiger und herz⸗
gewinnender geweſen , als Schiller uns glauben laſſe . Umgekehrt ſei
Maria nicht ſo reizend ſchön geweſen , wie Schiller ſie darſtelle . Die

Ermordung Darnleys ſei nur ein Glied einer langen Kette von Ver⸗



irrungen . Eliſabeth ſei ſtets gegen Maria gemäßigter und milder ge⸗
ſinnt geweſen als ihr Volk und ihre Räte . Der Tod der Maria war
nicht eine That der Rachſucht und weiblicher Eiferſucht , ſondern ein

Akt der Staatsklugheit , eine politiſche Notwendigkeit . — So hat aller⸗

dings die neuere Geſchichtsforſchung über Eliſabeth ein günſtiges , über
Maria ein ungünſtiges Urteil gefällt ; allein manche Flecken im Leben
der erſteren haben auch Raumer und Ranke nicht wegzuwiſchen ver⸗

mocht . Welche Quelle benutzte aber Schiller ? Es war David Humes

history of England . Dieſes vielgeleſene Werk des berühmten Philo⸗

ſophen und Hiſtorikers enthält bei aller Achtung vor ihren großen
politiſchen Verdienſten ſo viele Proben der Heuchelei und Eitelkeit der

Königin Eliſabeth , daß Schiller ihren Charakter nicht anders darſtellen
konnte . Ueberdies wollte er ja nicht verſifizierte Geſchichte geben , er
wollte auch nicht in ſeinem Drama die großen welthiſtoriſchen Ideeen
und Konflikte , etwa den Kampf des Proteſtantismus und Katholizismus
zur Anſchauung bringen , vielmehr war es ſeine Abſicht , in Maria ein

liebenswürdiges Weib darzuſtellen , das zwar im Jugendleichtſinn ge⸗
fehlt hat , dieſe ihre Schuld aber durch ein unverdientes , hartes Los

ſühnt , ihre Gegnerin alſo , die zwar ſtolz und ſelbſtgerecht , aber eine

kalte herzloſe Heuchlerin iſt , weit überragt .
Wir müſſen bekennen , daß Schiller die ihm vorliegenden Quellen

geiſtvoll und ſorgfältig benutzt hat , daß aber ſeine Abweichungen von

er Geſchichte nicht über das Maß dichteriſcher Freiheit hinausgehen .

0

d

109 . Mit welchem Rechte kann Schillers Jungfrau von Orleans

eine romantiſche Tragödie genannt werden ?

Worin beſteht das Weſen der Romantik ? Nachzuweiſen nach § 60

der Litteraturgeſchichte . Welchen Anteil hatten Goethe und Schiller an

der romantiſchen Schule ? Jener machte derſelben ſpäter große Zu⸗

eſtändniſſe ( Wilhelm Meiſters Wanderjahre , weſtöſtlicher Divan , zweiter

Worin beſteht das Romantiſche in der Jungfrau von Orleans ?

Der Stoff iſt dem Mittelalter entnommen , dem die Roman⸗

tiker ſo gern ihre Blicke zuwenden .
Es ſpielt das Stück zu einer Zeit , wo die katholiſche Kirche

ihren größten Glanz entfaltete .
Wir bewegen uns auf dem Gebiete der Wunder .

Vor allem liegt das Romantiſche im ſchwärmeriſchen
Charakter der Hauptheldin des Stücks .

Sie hat Erſcheinungen der Mutter Gottes . Was

erzählt ſie darüber ? Von ihr erhält ſie ihre göttliche Miſſion .
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Sie folgt dem Befehle und erhält übernatürliche Kraft

und übernatürliches Wiſſen . Inwiefern ?

So hat auch Schiller der Romantik einen gewiſſen Tribut gezollt '

Hatte aber in der That die junge Schule der Romantiker Grund ,

darüber zu frohlocken , daß ihre Oppoſition gegen die Klaſſizität des

Meiſters einen Sieg davon getragen ?

110 . Schuld und Sühne der Jungfrau von Orleans nach Schiller .

Ein weſentliches Erfordernis einer Tragödie iſt es , daß der Held

derſelben nicht unſchuldig leide , daß er vielmehr eine Schuld auf ſich

lade , dieſe Schuld aber ſühne . Darin , daß die göttliche Gerechtigkeit

und das ewige Sittengeſetz endlich triumphieren , beſteht das Befriedigende

der Tragödie . In dieſem Sinne redet auch Schiller von dem großen

gigantiſchen Schickſal , das den Menſchen erhebt , indem es den

Menſchen zermalmt . Wie an anderen Tragödien läßt ſich dieſe Schuld

und Sühne auch an der Jungfrau von Orleans nachweiſen .

Welche hohe Aufgabe war der Jungfrau geſtellt worden ?

In rauhes Erz ſoll ſie die Glieder ſchnüren . Nicht Männerliebe darf

ihr Herz berühren . Mit dem Schwerte ſoll ſie alles Lebende töten ,

das der Schlachtengott ihr entgegengeſchickt .
Wie lange bleibt ſie dieſem Gelübde treu ? Nichts von Liebe ,

nichts von Erbarmen regt ſich anfangs in der jungfräulichen Seele .

Siegreich treibt ſie die Feinde vor ſich her, immer näher führt ſie den

König im Triumphzuge nach Rheims , wo ſie ihn krönen ſoll . Die

beiden edelſten und tapferſten Führer , Dundis und La Hire , werben

um ihre Hand . Es bereitet ihr dies keine Anfechtung . Montgomery ,
der zarte Walliſerjüngling , fleht ſie um Erbarmen , aber ſie bleibt ſich

ihrer himmliſchen Berufung bewußt . Dem ſchwarzen Ritter , der ſie

auf ihrem Siegeslaufe zu hemmen ſucht , dem Trugbilde der Hölle ,

ruft ſie unverzagt zu : „ Ich führ ' es aus , ich löſe mein Gelübde ! “

Da naht ihr Lionel , der edelſte der engliſchen Heerführer , und

fordert ſie zum Kampfe heraus . Ihm gegenüber erlahmt ihre Kraft ,

ihn kann ſie nicht töten ? Warum nicht ? War ' s Mitleid ? Warum

verſtummte es , als der mitleidwerte Walliſerjüngling um ſein Leben

flehte ? Sie kann ſich nicht entſchuldigen . Sie liebt den Feind

ihres Volkes . Sie muß geſtehen : „ Gebrochen hab ' ich

mein Gelübde ! “ Fortan erfüllt ſie das quälende Schuld⸗
bewußtſein , ihrem Berufe untreu geworden zu ſein und das gött⸗

liche Gebot verletzt zu haben . So finden wir ſie zu Anfang des 4. Alts .

Rheims , die alte Krönungsſtadt , hallt wider von Jubelrufen , Altar

und Kirche prangen im Feſtſchmuck . Aber gerade Johanna , die all
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dies Herrliche vollendet , fühlt ſich namenlos unglücklich ; ſchweift doch

ihr Blick hinüber ins britiſche Lager zum Feinde . Furchtbarer Kon⸗

traſt ! Die ſchwere Schuld , die ſie auf ſich geladen , wird ihr ſo recht

zum Bewußtſein geführt durch die überglückliche Sorel ? Inwiefern ?

Ihr gegenüber iſt ſie die Unreine , Unheilige . Welche Empfindung
mußte in ihr das Bild der reinen Himmelskönigin auf der Fahne

erwecken , die ſie bisher ſiegreich in den Schlachten getragen ? Sie hat

ihren heiligen Namen entweiht und geläſtert . Dennoch ergreift ſie die

Fahne , aber ihre Schritte wanken , als ſie zur Kirche ſchreitet ; bleich

351 „ und verſtört iſt ihr Antlitz . Lange kann ſie ' s an dem heiligen Orte
5

nicht aushalten . Des Domes Gewölbe ſchien herabzuſtürzen . Die

Orgel tönte wie Gottes Donner . Sie läßt die Fahne im Stich . Da

trifft ſie mit den Schweſtern zuſammen . Sie ſieht ihren Vater . Dieſer
ſchleudert die ſchwerſte Anklage gegen ſeine Tochter als eine Verbündete

des Teufels . Im Gefühl ihrer Schuld wagt ſie nicht zu widerſprechen .

„ Weil es vom Vater kommt , ſo kommt ' s von Gott . “

Durch freiwillige Buße will ſie ihre Schuld ſühnen .

Agnes Sorel iſt von ihrer Unſchuld überzeugt . La Hire und Dunois

verſuchen es vergeblich , ſie zur Beteuerung ihrer Unſchuld zu bewegen.
Ein einziges Wort hätte genügt . Sie aber bleibt ſtumm und nimmt

demütigen Herzens die Schuld des ſchwerſten Verbrechens auf ſich.

Neue ſchwere Prüfungen erfährt ſie im 5. Akte . Als Zauberin wird

ſie des Landes verwieſen . Sie erträgt es , daß ihr in der Köhlerhütte

zugerufen wird : „ Das iſt die Hexe von Orleans ! “ Durch ſolche Buße

wird ihr Herz geläutert . Dem treuen Raimond , der ſie auch jetzt

nicht verläßt , kann ſie geſtehen : „ In mir iſt Friede — komme , was

da will , ich bin mir keiner Schwachheit mehr bewußt ! “ Einer höheren

Fügung überläßt ſie die weitere Entwickelung ihres Geſchickes. „ Der

die Verwirrung ſandte , wird ſie löſen . “ Die Worte ſollen ſich bald

erfüllen .
Durch den Wächter vernimmt ſie von der Warte herab den Sieg

der Feinde und die Gefangenſchaft des Königs . Da erhält ſie

im Gebet ihre alte Kraft zurück, zerreißt die Feſſeln , führt ihr

Volk nochmals zum Siege und befreit ihren König . So kann ſie ver⸗

ſöhnt ſterben mit dem Bewußtſein , von ihrem Volke nicht mehr ver⸗

achtet und verſtoßen zu ſein . Die Himmelskönigin ſtreckt ihr liebend

3 die Arme entgegen , und frei ſchwingt ſich ihre Seele zum Himmel
empor mit den Worten :

„ Kurz iſt der Schmerz , und ewig iſt die Freude ! “



111 . Inwiefern iſt Schillers „ Braut von Aeſſina “ dem antiken

Drama nachgebildet ?

Nachdem Schiller in der „ Jungfrau von Orleans “ eine roman⸗

tiſche Tragödie gedichtet , brachte das Jahr 1803 in der „ Braut

von Meſſina “ ein klaſſiſches , der Antike nachgebildetes Drama .

Im unmittelbaren Anſchluſſe an das Theater der Griechen wollte

Schiller ein rein ideales Drama ſchaffen . Dieſer antike Charakter
zeigt ſich

1. in der Wahl des Stoffes . Derſelbe erinnert an die

griechiſche Tragödie . Bruderfehden und ſchreckliche Ereigniſſe in den

Königsfamilien bilden den Gegenſtand hier wie dort .

2. in der äußeren Oekonomie des Stücks . Hierher ge⸗

hören die kleine Anzahl der Perſonen , die geringe Individualiſierung
der Charaktere , die ideale Haltung in der Darſtellungs⸗ und Ausdrucks⸗

weiſe , ſo wie der ganze Gang der Handlung . Schiller beſchäftigte ſich
damals viel mit „ König Oedipus “ von Sophokles . Vor allem liegt
die Aehnlichkeit mit dem griechiſchen Drama

3. in der Einführung des Chors . Hierbei erlaubt ſich

Schiller freilich eine weſentliche Abweichung vom Drama der Griechen .

In der antiken Tragödie repräſentiert der Chor das idealiſierte

Publikum , das unbefangene Urteil der Zuſchauer , die Stimme der all⸗

gemeinen Vernunft . Allein Schiller läßt auch die Leidenſchaft , die

Blindheit und Beſchränktheit der Menge im Chor ſich ausſprechen .

Ferner beſteht bei ihm der Chor aus dem Gefolge der beiden Brüder ,

iſt alſo ſelbſt Partei . Die Einführung des Chors überhaupt ſuchte

Schiller in einer Vorrede zum Drama zu rechtfertigen . Dieſelbe mag

nachgeleſen werden . Was die dichteriſche Seite des Chors betrifft , ſo

zeigt ſich hier Schillers Lyrik auf ihrem höchſten Gipfel . Gerade die

Chorgeſänge offenbaren den vollſten Glanz und die ganze Pracht der

dichteriſchen Sprache .
4. in dem Anſchluß an die antike Schickſalsidee . Aber

auch hier iſt der Dichter ſelbſtändig verfahren . Das Fatum der Alten

waltet nach Willkür und hebt die Schuld teilweiſe auf . Bei Schiller

iſt das Schickſal der Gott , der die Sünden der Väter heimſucht an

den Kindern , aber nur , weil die Kinder mit ihren Freveln die Frevel
der Väter fortgeſetzt haben . Iſabella iſt nicht ohne Schuld . Sie be⸗

kennt dies ſelbſt . In welchen Worten ? Auch Beatrice nicht . „ Wo

waren die Sinne ? was hab ich gethan ? den Schleier zerriß ich jung⸗

fräulicher Zucht “ : mit dieſen Worten klagt ſie ſich ſelbſt an. Die Brüder

aber ſind , wenn auch nicht ohne Züge ritterlichen Edelmutes , wilde und

gewaltthätige Naturen , voll Neid gegeneinander , ohne fromme Scheu
gegen die Götter und ohne ſittliche Selbſtbeherrſchung ; und gerade

deshalb , weil ſie in gewaltthätiger Weiſe den ſittlichen Geſetzen Trotz



bieten , gehen ſie nach göttlichem Rechte zu Grunde . So iſt die Auf⸗

faſſung des Schickſals bei Schiller tiefer , inniger , ſittlicher als bei den

Griechen . Nur auf dem Boden des Chriſtentums konnte der Gedanke

entſtehen , mit dem der Chor das Stück ſchließt :

„ Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht ;
Der Uebel größtes aber iſt die Schuld . “

112 . Welche Vedeutung hat die erſte Scene in Schillers

Wilhelm Tell ?

Als Schiller den erſten Akt ſeines Wilhelm Tell vollendet hatte ,
ſendete er denſelben Goethe . Dieſer las ihn und antwortete : „ das
iſt freilich kein erſter Akt , ſondern ein ganzes Stück , und zwar ein

fürtreffliches ! “ Es läßt ſich dies in gewiſſem Sinne auch von der

erſten Scene ſagen . Sie iſt ein vollendetes , abgerundetes Ganzes .
Welche Bedeutung hat dieſelbe ?

1. Wir lernen zunächſt den Schauplatz des ganzen Stückes

kennen . Welch anmutig reizvoller und zugleich erhabener Eingang !
Weſtliches Ufer des Vierwaldſtätterſees . Harmoniſches Geläute der

Herdenglocken und wehmütig ergreifende , jeden Schweizer mit Heimweh
erfüllende Melodie des Kuhreihens . In Liedern werden die lieblichen

und großartigen Schönheiten des Landes beſungen : der lachende See ,

die grünen Matten und ſonnigen Weiden , die Schnee⸗ und Eisfelder
der Alpenwelt .

2. Wir erhalten ein allgemeines Bild von den Bewohnern

der Schweiz . Fiſcher , Hirt und Alpenjäger ſind die Vertreter

der drei Stände . Daher treten ſie auch zuerſt ohne Namen auf .

3. Wir hören von dem Druck , den die friedlichen und freiheits⸗
liebenden Schweizer von ſeiten roher und unmenſchlicher Landvögte

zu erdulden haben . Was erfahren wir ? Aus welchem Munde ? Das

nahende Unwetter in der Natur bildet dazu den Uebergang . Wir ver⸗

nehmen den erſten Notſchrei des geknechteten Volkes :

„ Wann wird der Retter kommen dieſem Lande ? “

4. Wir lernen dieſen Retter bereits kennen . Mit einer hoch⸗

herzigen kühnen That wird er in das Drama eingeführt . Als Mann

er That zeigt er ſich ſchon hier , wie er im ganzen Drama ſich

ewährt .
So iſt die erſte Scene ein höchſt bedeutſames Glied an der Kette

des Ganzen .

·
61
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113 . Welche Charakterzüge des Schweizervolkes treten uns in

der erſten Scene von Schillers Wilhelm Tell entgegen ?

In der erſten Scene ſeines Wilhelm Tell macht uns Schiller

vorzugsweiſe mit Land und Leuten der Schweiz bekannt . In einem

engen Rahmen treten uns die Haupteigentümlichkeiten der Schweizer

entgegen .
1. Sie ſind ein Naturvolk . Sie lieben die Natur .

Der Fiſcher liebt ſeinen See , der Hirt ſeine Matten und ſonnigen

Weiden , von denen er wehmütigen Abſchied nimmt , der Jäger ſeine

Berge . Sie ſind vertraut mit der Natur , die ſie täglich

beobachten , in der und mit der ſie leben . Kuoni ſowohl wie Ruodi

und Werni geben davon Zeugnis . Inwiefern ? Als ſolchen Natur⸗

kindern iſt ihnen froher , heitrer Sinn ( Geſang des Fiſcher⸗
knaben u. ſ. w. ) , Anſpruchsloſigkeit , Einfachheit und Zu⸗

friedenheit eigen.
2. Die Ehre gilt ihnen über alles ; ſie verteidigt der Schweizer

bis auf den letzten Blutstropfen . Den Wolfenſchießen erſchlägt Baum⸗

garten , weil er ſeine und ſeines Weibes Ehre geſchändet .
3. Mut und Entſchloſſenheit iſt ihnen eigen . „ Nicht

grauet dem Schützen auf ſchwindligem Weg , er ſchreitet verwegen auf

Feldern von Eis . “ Wenn auch der etwas abergläubiſche Ruodi nicht

gegen Sturm und Wellen ſteuern mag , der raſch entſchloſſene Tell , der

edelſte Vertreter der Schweiz , wagt ' s und rettet Baumgarten .
4. Die Freiheit iſt ihnen das teuerſte Gut . Sie können es

nicht dulden , daß ihnen dieſes teuerſte Gut geraubt wird , daß rohe
und unmenſchliche Landvögte ihre alten Rechte und Freiheiten antaſten
und verhöhnen . „ Wann wird der Retter kommen dieſem Lande ? “

Auf dieſe Frage giebt das Drama ſelbſt die Antwort .

114 . Von welcher Seite lernen wir in der erſten Scene von

Schillers Wilhelm Tell den Baupthelden des Dramas kennen ?

Alle Schweizer , die uns in der erſten Scene von Schillers Wilhelm
Tell entgegentreten , überragt ein Mann , den uns der Dichter gleich
von Anfang an in wenigen , aber unauslöſchlichen Zügen tief in unſer
Gedächtnis prägt . Die Hauptzüge ſeines Charakters treten uns ſchon
hier entgegen :

1. Seine Nächſtenliebe und ſein Mitgefühl mit anderer
Not . „ Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt . “ Er iſt die

Uneigennützigkeit ſelbſt . Wir entdecken keine Spur von Selbſt⸗

ſucht . „ Lieb Weib , ich dacht' an euch , drum rettet ' ich den Vater ſeinen



Kindern “ , ſagt er ſpäter ſeiner Frau . Aber dieſer Gedanke hat ihn

nicht von der That zurückgehalten , ſondern dazu angefeuert .
2. Sein Gottvertrauen . „ Vertrau auf Gott und rette den

Bedrängten ! “ ruft er dem Fiſcher zu. Er ſelbſt iſt von dieſem Gott⸗
vertrauen beſeelt , das in ſchroffem Gegenſatz ſteht zu Kuonis Aber⸗

glauben . Während dieſer das Mitgefühl erſtickt und die Thatkraft

lähmt , wird Tell durch ſein Gottvertrauen zur That getrieben . Wir

ſchauen
3. ſeine Thatkraft . Er fragt nicht erſt lange , was geſchehen

iſt , wie die andern , denen Baumgarten erſt den Vorfall mit Wolfen⸗

ſchießen erzählen muß . Er macht auch nicht erſt wie die übrigen in

leidenſchaftlich erregter Weiſe ſeinem Unwillen und ſeinem Haſſe Luft .

Er macht nur wenig Worte . „ Mit eitler Rede wird hier nichts ge⸗

ſchafft !“ Er iſt durchweg ein Mann der That . Es genügt ihm, daß

ein Bedrängter um Hülfe fleht. Er denkt nicht an die Folgen ſeiner

kühnen That , nicht an die eigene Gefahr , er fährt den Flehenden über

den See . Es ſtimmt dieſer Zug ganz zu den Worten , die er in der

dritten Scene zu Stauffacher ſagt :

„ Der Tell holt ein verlornes Lamm vom Abgrund
Und ſollte ſeinen Freunden ſich entziehen ?
Doch, was ihr thut , laßt mich aus eurem Rat !

Ich kann nicht lange prüfen oder wählen :
Bedürft ihr meiner zu beſtimmter That ,
Dann ruft den Tell ! Es ſoll an mir nicht fehlen . “

4. Mit ſeinem Mut und Selbſtvertrauen verbindet ſich Demut .

„ In Gottes Namen denn ! Ich will ' s mit meiner ſchwachen
Kraft verſuchen, “ ruft er aus , und als Baumgarten ihn ſeinen Retter

und ſeinen Engel nennt , entgegnet er :

„ Wohl aus des Vogts Gewalt errett ' ich euch.
Aus Sturmes Nöten muß ein andrer helfen . “

Von einem ſolchen Manne konnte Ruodi mit Recht ſagen :

„ Wohl beſſ ' re Männer thun ' s dem Tell nicht nach :
Es ſind nicht zwei, wie der iſt , im Gebirge . “

115 . Gertrud und Hedwig in Schillers Wilhelm Tell .

Drei Frauencharaktere begegnen uns in Schillers Wilhelm Tell .

Bertha von Bruneck gehört dem Adel an und iſt der Geſinnung
nach verwandt mit Gertrud , die ebenſo wie Hedwig dem Volke

entſtammt iſt . Gertrud tritt nur in einer einzigen Scene auf , während
wir Hedwig im Drama öfters begegnen . Beide ſtehen in mehrfacher
Beziehung in einem gewiſſen Gegenſatz zu einander .
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I. Welche Charakterzüge ſind Gertrud eigen ?
1. Eine „ angenehme Wirtin “ nennt ſie Walther Fürſt .

Dieſe Gaſtfreundſchaft teilt ſie mit ihrem Mann . Aus welchen Stellen

geht dies hervor ?
2. „ Des weiſen Ibergs hochverſt änd ' ge Tochter “ wird

ſie weiter genannt . Mit klarem Blick erfaßt ſie die Verhältniſſe
und die politiſche Lage der Schweiz . Wo und wie hat ſie ſich dieſe
Einſicht erworben ? „ Des edlen Ibergs Tochter rühm ' ich mich , des

vielerfahrnen Mannes . “ Sie kennt auch die Mittel und Wege ,
wie man ſich des Drucks entledigen kann .

3. Die Unabhängigkeit , Ehre und Freiheit des
Vaterlandes geht ihr über alles ; ſie will mehr als bloß Haus⸗
frau ſein .

4. Mutig und entſchloſſen ſchreckt ſie nicht vor Kampf

zurück , ja ſie iſt bereit , den Tod der Tyrannei vorzuziehen . In
welchen Worten äußert ſich ihr Heldenmut ? Durch ihren Heroismus
erfüllt ſie auch ihren Mann mit Mut und treibt ihn zu dem Entſchluß ,
geeignete Mittel zur Abſchüttlung des drückenden Joches zu ergreifen .
— Bertha und Rudenz !

II . Während Schiller neben den anfangs ſchwankenden und un⸗

entſchloſſenen Stauffacher die kühne und heroiſche Gertrud geſtellt , hat
er dem mutigen und thatkräftigen Tell die zaghafte Hedwig bei⸗

gegeben . Sie iſt
1. die ängſtlich beſorgte Hausfrau und Gattin .

„ Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht ? “ Sie be⸗

ſorgt , daß ihr Mann mit auf dem Rütli getagt . Sie fürchtet Schlimmes
für ihn vom Landvogt . Sie will ihn nicht nach Altorf gehen laſſen .
Wie erſchütternd iſt ihre Klage über die Einkerkerung des Gatten !

2. Die zärtlich liebende Mutter . Sie wünſcht nicht ,
daß ihre Knaben dereinſt gleich dem Vater auf den gefährlichen Höhen
umherſchweifen . Sie hätte den Apfelſchuß nicht zugegeben und macht
ihrem Mann die bitterſten Vorwürfe , daß er auf das Haupt des

eigenen Kindes gezielt .
3. Ihren reinen ſittlichen Sinn offenbart ſie dem

Parricida gegenüber . Inwiefern ?
Hat auch Hedwig nicht den kühnen , unternehmenden Sinn einer

Gertrud , ſo iſt ſie doch auch nicht ohne Herz für ihr Vaterland . Bei
der Kunde von der Vertreibung der Landvögte und der Zerſtörung
der Zwingburgen jubelt ſie darüber , daß nun das Land frei ſei , und

ſtolz ruft ſie ihren Kindern zu : „ Euer Vater iſt es , der das Land
gerettet ! “

MitDilt



116 . Mit welchen Gründen verteidigt Rudenz in Schillers
Wilhelm Tell , Akt II , Scene 1 , ſeine Anhänglichkeit an

Oeſterreich ?

Wie uns Schiller in dem Freiherrn von Attinghauſen einen
Vertreter des alten Adels vorführt , der treu zum angeſtammten Volke

ſteht , ſo in Rudenz einen Vertreter des jungen Schweizeradels , den

Oeſterreich durch allerhand Verſprechungen an ſich zu locken ſucht .
Zum tiefen Schmerz des Oheims iſt der Neffe durch Bertha von
Bruneck an Oeſterreich gefeſſelt . Er hat ihn zu ſich beſchieden , um

ihn vom Beſuche des Herrenhofes zu Altorf zurückzuhalten . Nach
alter Sitte teilt der Freiherr noch den Frühtrunk mit ſeinen Knechten .
Rudenz iſt zu vornehm dazu . Seine Anhänglichkeit an Oeſterreich ver⸗

teidigt der Neffe ſeinem Oheim gegenüber mit folgenden Gründen :
1. Die Landleute erheben unberechtigte Anſprüche . Das

Volk der Hirten maße ſich Freiheiten an , die ihm nicht zukommen .
Sie ſeien übermütig geworden . Die Ehre , die den Schweizern
gebühre , verſage er ihnen nicht , aber das Recht , das ſie ſich nehmen ,
verweigere er ihnen .

2. Es blendet ihn der Glanz des höfiſchen Lebens . Es
treibt ihn der Ehrgeiz , unter Habsburgs Fahnen ſich Ruhm zu
erwerben . Andere Jünglinge pflücken Lorbeeren des Sieges , während
er in den Thälern der Schweiz ſtatt der Kriegstrommel und des

Heroldsrufes nur den Ton der Schalmei und das Läuten der Herden⸗

glocken höre . Auch den Ehrgeiz ſeines Oheims ſucht er rege zu machen .
Statt neben gemeinen Hirten zu regieren , ſoll er lieber dem Könige
huldigen und ſich an ſein glänzendes Hoflager anſchließen .

3, Im Anſchluſſe an Oeſterreich ſieht Rudenz das einzige
Heil für die Schweiz . Dem Könige gehöre die Erde , von ſeinen
Ländern ſeien die Schweizer wie von einem Netz rings eingeſchloſſen ;
Thorheit ſei es , ſich ihm zu widerſetzen . Das Deutſche Reich könne

die Schweiz nicht ſchützen ; nur das Haus Oeſterreich könne helfen .
Was erwidert Attinghauſen auf alle dieſe Gründe ? Vergebens

ruft der Oheim dem Neffen zu , ans Vaterland , das teure , ſich an⸗

zuſchließen und dasſelbe mit ſeinem ganzen Herzen feſtzuhalten . Noch

iſt Rudenz verblendet . Was aber dem alten Attinghauſen nicht ge⸗

lingt , das vermag Bertha von Bruneck , die er thörichter Weiſe auf
der Seite Oeſterreichs geſucht. Sie öffnet dem Verblendeten die Augen
und führt ihn zu ſeinem Volke zurück.



117 . Welchen Gang nehmen die Verhandlungen der Schweizer

auf dem Rütli ( Schillers Wilhelm Tell , Akt II , Scene 2) ?

Einen Hauptabſchnitt in Schillers Wilhelm Tell bildet die groß⸗

artige und kunſtvoll angelegte Scene auf dem Rütli , wo in einer förm⸗

lichen Landesgemeinde der Bund der Waldſtätte geſchloſſen wird .
Drei und dreißig Männer finden ſich auf dem Rütli zuſammen .

Zuerſt am Platz ſind die Unterwaldner , Melchthal voran . Die nächſten

ſind die Schwyzer mit Stauffacher , dem nach gegenſeitiger Bewillkomm⸗

nung Melchthal erzählt , wie er unter tauſend Gefahren das Land

durchzogen und bei ſeinen Landsleuten den Haß gegen die Vögte ge⸗

ſchürt . Endlich läßt ſich das Horn von Uri hören , und die Urner

ſteigen von dem Felſen herab . Wie weiß Schiller bei dem Bericht

über den Eintritt der drei Kantone die ermüdende Gleichmäßigkeit zu
vermeiden !

Nachdem man ſich begrüßt , beginnt die Verhandlung . Walther
Fürſt , der vorſorglich auf Recht und Sitte hält , ergreift als Alters⸗

präſident zuerſt das Wort . Was bedauert er ? Der würdige Pfarrer

Röſſelmann macht den Vorſchlag , der Rütliverſammlung die Form der

zu Recht beſtehenden Landesgemeinde zu geben und zu tagen nach den

alten Bräuchen . Die Tagſatzung wird eingerichtet .
Als Landesammann wird Reding gewählt . In welcher Weiſe ?

Die Schwerter der Gewalt werden aufgerichtet , der Ring wird gebildet .
Auf ſein Schlachtſchwert geſtützt ſteht Reding da und ruft feierlich die

Sterne an , da er ſeine Hand nicht auf die alten Landbücher legen
kann . Unter ſeiner Leitung beginnt die engere Beratung .

Stauffacher ergreift das Wort und giebt eine großartige Dar⸗

ſtellung von dem Zweck und Weſen des Bündniſſes . Kein neuer Bund

ſoll geſtiftet , nur das uralte Bündnis von der Väter Zeit erneuert

werden . Es handelt ſich um die heiligſten Güter . Sie müſſen mit

dem Schwerte verteidigt werden , wenn andere Mittel nichts helfen .

Röſſelmann , der nach Stauffacher in den Ring tritt , giebt den

Eidgenoſſen zu bedenken , ob man nicht auf friedlichem Wege ohne Schwert
der Tyrannei der Vögte begegnen könne . Man ſolle ſich vom Reiche
trennen und Oeſterreichs Hoheit anerkennen . Worin beſtand die wahre

Abſicht Röſſelmanns ? Aus der allgemeinen Entrüſtung , mit der ſein

Vorſchlag aufgenommen wird , erkennt er den Willen und die Kraft des

Volkes . Wer von Ergebung ſpricht an Oeſterreich , ſoll ausgeſchloſſen
werden ( erſtes Landesgeſetz ) .

Reding will den letzten friedlichen Weg verſuchen . Vielleicht weiß
der Kaiſer nichts von den Bedrückungen der Schweizer . Vor ſein Ohr

ſoll die Klage gegen die Landvögte gebracht werden . Allein der König

weiß darum . Recht und Gerechtigkeit iſt von ihm nicht zu erlangen .
Was berichtet Konrad Hunn ?
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Die Schweiz muß ſich ſelbſt helfen . Aber wie und wann ſoll
das geſchehen ? Walther Fürſt iſt wieder der maßvolle und beſonnene .
Keine Neuerungen ſollen ins Leben gerufen , keine alten Pflichten auf⸗
gehoben , möglichſt ohne Blutvergießen die Vögte vertrieben werden .

Welche Burgen ſollen fallen ? Wann ? Wie wird es in Beziehung
auf Geßler gehalten ?

Es folgt die Abſtimmung über die Beſchlüſſe und endlich der

Schwur . Wie feierlich iſt der Schluß ? Entblößten Hauptes mit ſtiller
Sammlung betrachten die Verbündeten die anbrechende Morgenröte .
Morgenrot der Freiheit !

Stauffacher , der in der ganzen Scene eine der Hauptrollen ſpielt ,
ſchließt die Verſammlung .

118 . Was hat Schiller bewogen , den Johannes Parricida
in ſein Drama Wilhelm Tell aufzunehmen ?

Ludwig Börne , der ſelbſt unſer Drama für eins der beſten

Schauſpiele Schillers hält , hat den Charakter Tells hart angegriffen .
Er ſieht in der Erſchießung Geßlers eine That der Feigheit , einen

gemeinen Mord ; insbeſondere tadelt er es , daß Tell aus ſicherem
Verſteck , ohne Gefahr , ſeinen Gegner , der keinen Feind in der Nähe
glaubte , tötet .

Dagegen läßt ſich einwenden : die teufliſche Bosheit des Land⸗

vogts , die den Vater zwang , aufs Haupt des eigenen Kindes zu ſchießen ,
verdiente es nicht anders . Wer darf ſich darüber wundern , daß in
Tell die Milch der frommen Denkart in gährend Drachengift ver⸗
wandelt worden ?

Allein trotzdem mochte die That nicht in aller Augen als eine

ganz reine erſcheinen . Schien ſie einem Mord nicht allzu ähnlich ?
War der Landvogt nicht Stellvertreter des Kaiſers ? Und wenn Geßler
auch durch Akte der Grauſamkeit und Willkür den Rechtszuſtand auf⸗
gehoben , war er dennoch nicht immer Tells Obrigkeit ?

Auch Schiller hielt es für notwendig , die That Tells dadurch zu
rechtfertigen , daß er ſie der That des Parricida entgegen ſtellte . Tell

hatte den Geßler , Johann von Schwaben den Kaiſer Albrecht ermordet .

Aeußerlich ähnelten ſich beide Thaten , aber wie verſchieden waren ſie
im Grunde ?

Was bewog den Johannes Parricida zu ſeiner That ? Es war
der Ehrgeiz , die Herrſchſucht , der Neid . ( In weiſer Abſicht hatte ihm
der Kaiſer ſein Erbe vorenthalten . ) Aus egoiſtiſchen Gründen legte er

Hand an ſeinen Verwandten , an den Kaiſer , an das unverletzbare
Haupt Deutſchlands .
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Tells That dagegen war kein Meuchelmord , ſie war ein Akt ge⸗

rechter Notwehr . Es galt des Herdes Heiligtum zu ſchützen , der

Kinder liebes Haupt zu verteidigen , das Vaterland zu retten vor der

Rache des Tyrannen .

Während daher jener wie ein Kain flüchtig und unſtät umher⸗
irrte und nicht einmal bei den n Obdach und Aufnahme fand ,

betrachtet ſich dieſer als einen völlig Reinen .

119 . Die Einheit der Fandlung in Schillers Wilhelm Tell .

Ein weſentliches Erfordernis eines Dramas iſt die Einheit der

Handlung . Worin beſteht dieſelbe . Ariſtoteles verlangt eine in ſich

abgeſchloſſene Handlung, die Anfang , Mitte und Ende habe ( lc
oαιεεινν SI οαι νονα ] ] Eοον Gον 0 liẽoo- αν νοs ) ,

gleich einem einheitlichen Organismus ( G0οο Cοονο νο οονο Nach⸗
zuleſen ſind die betreffenden Abſchnitte aus Leſſings Dramaturgie , in
denen eingehend über die ſogenannten drei Einheiten , insbeſondere über
die der Handlung , geredet wird .

Wie ſteht es mit dieſer Einheit im Tell ? Iſt ſie hier nicht mehr
als in anderen Dramen Schillers zu vermiſſen ? Gehen nicht drei

Handlungen nebeneinander her ? Beginnen und verlaufen nicht die

Vorgänge in der Familie Attinghauſen eine Zeit lang ganz ſelbſt⸗
ſtändig ? Gehen ferner nicht die Geſchichte Tells und die Verſchwörung
der Eidgenoſſen auf dem Rütli abgeſondert nebeneinander her ? Man

hat deshalb von einem Rudenz⸗ , Tell⸗ und Schweizerdrama geredet .
Dennoch läßt ſich eine höhere Einheit finden . Alle drei Hand⸗

lungen gehören notwendig zuſammen und bilden im Grunde eine .

Inwiefern ? Dieſelben Urſachen . Dasſelbe Ziel . Es ſind drei Quellen
eines Stromes , die endlich zuſammentreffen .

Freilich in engherziger pedantiſcher Weiſe iſt dieſe Einheit nicht
zu faſſen . In Beziehung darauf gilt Schillers eigenes Wort : „ der
Meiſter kann die Form zerbrechen “ . Dem Genius iſt es unter Um⸗

ſtänden erlaubt , von der Regel , an die ſich kleinere Geiſter binden

müſſen , abzuweichen . Was bei einem gewöhnlichen Talent ein Fehler
wäre , iſt hier eine neue Stufe künſtleriſcher Vollendung . Gerade , wo
ein Meiſter abweicht , ſchafft er eine neue Regel .

120 . Die Vorgeſchichte zu Schillers Wilhelm Tell .

Ueber die Abſtammung der Schweizer und ihre älteſte Geſchichte
berichtet uns Stauffacher im zweiten Akte , in der berühmten
Rütliſcene . Was erzählt derſelbe ? Woher kamen die Bewohner der
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Urkantone ? Infolge einer Hungersnot verließen ſie ihr altes , im
hohen Norden liegendes Reich. Durch welches Land zogen die Aus⸗
wanderer und wo ließen ſie ſich endlich nieder ? Zuerſt erbauten ſieden Flecken Schwyz , ſpäter , als ſie ſich weiter ausbreiteten , Stanzund Altorf . Keinem Fürſten waren ſie unterthan . Freiwillig wähltenſie den Schutz und Schirm des deutſchen Reichs und wurden ſo ein
reichsunmittelbares Volk ( Kaiſer Friedrichs Brief ) . Wenn der Heer⸗bann erging , folgten ſie dem Reichspanier ( Zug nach Italien ) . Wie
verwalteten ſie ihre Landesangelegenheit ? Landamman . Tagſatzung.Wie haben ſie einſt der Abtei Einſiedeln gegenüber ihr Recht gewahrt ?Nur das Blutgericht wurde in des Kaiſers Namen geübt . In welcherWeiſe ?

So lagen die Verhältniſſe , bis 1298 Albrecht , der Sohn Rudolfsvon Habsburg , Kaiſer wurde . Die weitere geſchichtliche Unterlage des
Dramas iſt anderen Scenen zu entnehmen . Was beabſichtigte Albrecht ?Wie verhielten ſich die Waldſtätte zu ſeinem Antrag ? Er ſchickteReichsvögte ins Land , die gegen alles Recht im Lande zu wohnen be⸗
ſchloſſen . Zu Sarnen in Unterwalden auf einem eigenen Schloß des
Königs ſaß Beringer von Landenberg . Nach Uri kam Geßler , der
ſich in Altorf einen Zwinghof bauen ließ . Der Wolfenſchieß hauſteauf dem Roßberg . Wie ſchalteten und walteten dieſe Vögte in der
ſonſt freien Schweiz ? Alle Klagen fruchteten nichts bei König Albrecht .Die Schweizer mußten ſich ſelbſt helfen .

121 . Tells Baus und ſeine Bewohner .
Wir verſetzen uns im Geiſte nach Bürgeln unweit Altorf .Lage des Ortes ; Umgebung ; Schächenthal .
Bauart des Hauſes nach Art der Schweizerhäuſer . Innere

Einrichtung desſelben .
Bewohner des Hauſes . Tell , denſelben Mann , der den

Baumgarten gerettet , den kühnen Schützen , der den Apfel auf desKindes Haupt getroffen , der mit den empörten Wellen gerungen unddurch einen kühnen Sprung aus dem Nachen ſich gerettet , der mit
ſicherer Hand das Herz des Todfeindes durchbohrt , finden wir jetzt infriedlicher Häuslichkeit , die Zimmeraxt in der Hand , wie er uns Ivorgeführt wird . „ Die Axt im Haus erſpart den Zimmermann . “
Hedwig lernen wir als ängſtlich beſorgte Gattin , als zärtlich liebendeMutter kennen . Ihr Thun und Treiben geht ganz im Hauſe auf.Auch die beiden Knaben W alther und Wilhelm lernen wir kennen.Was treiben beide ? Verſchiedener Charakter beider ! Walther iſt der
Liebling des Vaters . Wilhelm bleibt bei der Mutter .

Kluge , Themata. 11
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Welche Verwirrung plötzlich unter den friedlichen Bewohnern dieſes

Hauſes ! Ein Mönch erſcheint an der Hausthür . Johannes Parrieida

ſucht hier Erquickung und Obdach. Verabſchiedung desſelben . Akt V,
Scene 2.

Wie ändert ſich bald die Scene ! Die Eidgenoſſen erſcheinen vor
Tells Wohnung . Walther Fürſt , Stauffacher , Melchthal , Bertha und

Rudenz fehlen nicht . Alle begrüßen den Tell , der eben aus dem

Hauſe tritt , als ihren Erretter . Eine größere Ehre konnte dem Hauſe
nicht widerfahren .

122 . Inwiefern kann Schiller ein Dichter der Freiheit
genannt werden ?

Schiller iſt der Dichter des Ideals genannt worden . Und
mit Recht . Auf das Ideal iſt Schillers ganzes Weſen angelegt . Von
der Idee geht Schiller aus und ſteigt von da herab zum Beſonderen
und Individuellen . Unterſchied von Goethe . Schillers Loſungswort
lautet : „Fliehet aus dem engen , dumpfen Leben in des Ideales
Reich ! “ Auch bei ſeinen geſchichtlichen Studien kam es ihm vor
allem auf Ideeen an. Seine Lieblingshelden ſind zumeiſt Bilder ſeiner
Phantaſie . „ Was ſich nie und nirgends hat begeben , das allein ver⸗
altet nie . “

Mit demſelben Rechte läßt ſich auch Schiller als Dichter der

Freiheit betrachten .
Die Freiheit hat er geprieſen in ſeinen Dramen . In ſeinen

Jugenddramen iſt dieſe Freiheit eine ungezügelte . In den
Räubern ſoll eine verdorbene Welt mit roher Gewalt zertrümmert
werden . Fiesko will eine alte Staatsform mit Liſt und Klugheit
ſtürzen . In Kabale und Liebe zieht der Dichter gegen das zer⸗
rüttete Hofleben zu Felde und verwirft den Unterſchied der Stände .
Unter dem harten Druck verhaßten Zwanges ſind dieſe Dramen ge⸗
ſchrieben . Der Dichter iſt entrüſtet über dieſe verdorbene Welt , in der
das Hohe und Edle dem Gemeinen und Schlechten unterliege . „ Sein
Atem dürſtet nach Freiheit ! “

Im Vergleich mit dieſen revolutionären Tragödien bildet Don
Carlos einen Fortſchritt . Eine kosmopolitiſche Idee geht durch das
Ganze . Durch den Mund des Marquis Poſa verkündet der Dichter
ſeine Ideeen über Völkerwohl und Völkerfreiheit ! vor allem aber fordert
er Gedankenfreiheit . Hierbei mag an die „ Geſchichte des Ab⸗
falls der vereinigten Niederlande “ erinnert werden , die

gleichfalls zeigt , wie ſehr Schiller für bürgerliche Freiheit begeiſtert
geweſen .

Immer mehr läutert ſich der Begriff der Freiheit . Königtum



und Vaterland feiert der Dichter in der Jungfrau von Orleansund preiſt den Kampf eines unterdrückten Volkes mit ſeinem an⸗geſtammten Fürſten gegen einen fremden Gewaltsherrn . Wie verklärtund veredelt iſt die Freiheit im Tell , wo es nicht gilt , das Beſtehendeumzuſtoßen , ſondern den urſprünglichen Zuſtand zu erhalten !Wie in ſeinen Dramen zeigt ſich Schiller auch in ſeinen Ge⸗dichten als Apoſtel der Freiheit . In ſeinen Jugendgedichten iſt dieſeFreiheit wie in ſeinen Jugenddramen eine ungeſtüme . Der EinflußRouſſeaus zeigt ſich hier wie dort . Das Gedicht „ Der Eroberer “iſt für dieſe Zeit charakteriſtiſch . Es konnte ſcheinen , als wenn er mitden Männern der franzöſiſchen Revolution Hand in Hand ginge . DieVertreter der franzöſiſchen Nation ernannten ihn zum Ehrenbürger derRepublik . Allein bald gingen ihm die Augen auf über die Greuelder Jakobiniſchen Schreckensherrſchaft. Er proteſtiert gegen ſolche „ Frei⸗heit und Gleichheit “ in ſeinem „ Lied von der Glocke “ und inſeinem Spaziergange . „Freiheit ! “ ruft jetzt „die Vernunft “,nicht mehr „die wilde Begierde “ . Der Begriff der Freiheit hat ſichveredelt und deckt ſich mit wahrer Sittlichkeit . Wollte doch Schillerdurch alle ſeine Schriften zugleich ſittlich wirken ; betrachtet er dodarum auch die Schaubühne als moraliſche Anſtalt . Deshalb konnteer in den Worten des Glaubens ſagen :
Vor dem Sklaven , wenn er die Kette bricht ,Vor dem freien Menſchen erzittert nicht ! “

Das Eleuſiſche Feſt ſchließt mit den Worten :
Freiheit liebt das Tier der Wüſte ,Frei im Aether herrſcht der Gott ,Ihrer Bruſt gewalt ' ge Lüſte
Zähmet das Naturgebot .
Doch der Menſch in ihrer Mitte
Soll ſich an den Menſchen reihn ,Und allein durch ſeine Sitte
Kann er frei und mächtig ſein ! “

So erkennen wir an der Art und Weiſe , wie ſich der Begriff derFreiheit bei Schiller geläutert , überhaupt die Läuterung des SchillerſchenGeiſtes und das hohe Streben des Dichters .

123 . Nach einer Aufführung von Schillers Wilhelm Tell .
Ein Geſpräch .

„Schillers W. Tell iſt doch eins der großartigſtenSchauſpiele,das ein deutſcher Dichter je geſchaffen “: ſo beginnt ein enthuſiaſtiſcher
1138



Verehrer Schillers zu einem Freunde , mit dem er eben einer Auf⸗

führung des Dramas beigewohnt hat .
Der Angeredete iſt freilich ganz anderer Meinung . Er hat gerade

an dieſem Drama mancherlei auszuſetzen und iſt in ſeinen Bedenken

durch die Aufführung nur beſtärkt worden . Zunächſt vermißt er in

Schillers Wilhelm Tell mehr wie in jedem andern Drama die Ein⸗

heit . Gehen nicht drei Handlungen neben einander her ? Namentlich
aber mißfällt ihm der Charakter des Tell . Er ſchließt ſich nach
dieſer Seite hin der Anſicht Börnes an. Daß Tell auf dem Rütli

fehlt , beweiſt nur , daß er nicht den Mut hat , ſich zu verſchwören .

„ Der Starke iſt am mächtigſten allein . “ Das iſt die Philoſophie
der Schwäche . Am Hute geht er mit niedergeſchlagenem Auge vor⸗

über , damit er nur nicht ſagen könne , er habe ihn geſehen . Den

Apfelſchuß durfte er nicht thun . Bittet er nicht wie ein Weib ? Iſt
er dann nicht wieder gar zu ehrlich in Beziehung auf die Beſtimmung
des zweiten Pfeils . Wie unredlich handelt er , als er dem Schiffe ent⸗

ſpringt , es in die Wellen zurückſtößt und dem Sturme preis giebt .
Verrat kann notwendig werden , aber ſittlich werden kann er
nie . Der Landvogt hat ſich ſeiner Hülfe anvertraut , Tell hatte ſeinen

Beiſtand verſprochen und mußte Wort halten . Endlich iſt die Er⸗

ſchießung Geßlers ein feiger Mord . Tell verſteckt ſich und tötet , ſelbſt
ohne Gefahr , ſeinen Gegner , der ſich ohne Gefahr glaubte . Am

wenigſten durfte Tell , wenn man auch zugiebt , daß die Milch der

frommen Denkart in ihm durch die teufliſche Bosheit des Landvogts
in gährend Drachengift verwandelt werden mußte , ſich nach einer That ,
die ſchon nach allgemein menſchlichem Gefühl Buße und Sühne er⸗

heiſchte , für völlig rein erachten und den Johannes Parrieida , deſſen
That nicht ſo grundverſchieden von der ſeinigen war , in ſo harter
Weiſe von ſich ſtoßen .

Der Freund nimmt gegen alle dieſe Einwürfe unſern Dichter und

ſein großes Drama in Schutz . Er findet nicht nur die Einheit der

Handlung gewahrt und die Technik des Dramas vollendet , auch der

Charakter Tells erſcheint ihm tadellos . Mit Recht durfte derſelbe
einem gemeinen und ruchloſen Mörder gegenüber ſich als einen völlig
Reinen betrachten . Als Akt der Notwehr iſt der Mord gerechtfertigt .
Welch eine Sprache redet der Dichter in dieſſem Drama ! Welch
ein patriotiſcher Gehalt ruht in demſelben ! Uebrigens hielt
Börne , der ſo hart über den Charakter des Tell urteilte , das Drama

ſelbſt für eins der beſten Schauſpiele .
Zwiſchen den beiden Freunden entſpinnt ſich ein lebhaftes Geſpräch ,

in dem es hoffentlich dem letztern gelingt , den erſtern für ſeine Anſicht
zu gewinnen .
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124 . Welchen Gang nimmt Schiller in ſeinem Gedicht
„ Meal und Leben “ ?

„ Das Ideal und das Leben “ iſt eins der bedeutendſten
Gedichte Schillers und gleichſam der Schlüſſel zu des Dichters ganzer
Denkweiſe . Schillers Idealismus hat darin ſeinen ſchönſten Ausdruck
gefunden .

Zu welcher Gattung gehört es ? Wie lautet die älteſte Ueber⸗
ſchrift ? Schatten gleichbedeutend mit Form , Idee (platoniſche An⸗
ſchauung ) .

Welche Aufgabe wird dem Menſchen geſtellt ? Er ſoll dem
Materiellen , dem Genuß entſagen und ſich aufſchwingen zum Ideal ;
auf dem Wege der Idee ſoll er nach Gottähnlichkeit ſtreben .

Str . 1 wird dieſes Ideal geſchildert , nach dem der Menſch
ſtreben ſoll .

Dieſes Glück, dieſen Frieden der Seligen erlangt nur der , welcher
ſich nicht der Erde verkauft ( tiefer Sinn der ſchönen Mythe von Pro⸗
ſerpina ) . Die ihres Urſprungs bewußte und nach dem Göttlichen
ſtrebende Seele verfällt nicht den Mächten des Schickſals . Wer ſichauf dieſe Höhe erhebt , nähert ſich den Göttern ( Str . 2 —5) .

So kann der Menſch ſchon auf Erden das göttliche Ideal ver⸗
wirklichen . Es folgen Str . 6 —13 vier Gegenſätze zwiſchen der
Wirklichkeit und dem Ideale : ein viermaliges „ wenn “ und ein vier⸗
maliges „ aber “ .

Im wiiklichen Leben herrſcht ſtets ein Ringen der Kraft mit der
Kraft ; der Schwache muß dem Starken unterliegen . Im Reiche des
Ideals dagegen herrſcht Ruhe und Frieden ( Str . 6 und 7) .

In der Wirklichkeit hat der Künſtler mit dem widerſtrebenden
Stoffe zu ringen . Im Reiche des Ideals ſteigt das Bild aus der
Tiefe des Gemüts empor ( Str . 8 und 9) .

In der Wirklichkeit herrſcht ein trauriges Mißverhältnis zwiſchender Heiligkeit des Moralgeſetzes und unſrer ſchwachen ſittlichen Kraft .
Im Reiche des Ideals herrſcht wahre Freiheit , denn das göttliche Geſetziſt unſer eigenes Lebensgeſetz geworden ( Str . 10 und 11) .

In der Wirklichkeit giebt es Schmerz und Leid ; beides iſt über⸗
wunden im Reiche des Ideals ( Str . 12 und 13).

So ſoll alſo das ganze äußere Leben , alles Denken , Wollen und
Empfinden , alle Kunſt und Wiſſenſchaft , alle Sittlichkeit u. ſ. w. ver⸗
klärt werden .

Iſt aber dieſes Ziel erreichbar ? Der Dichter weiſt am Schluſſedes Gedichts ( Str . 14 und 15 ) hin auf das Beiſpiel des Herkules ,der das höchſte Ziel erreicht , ſich zur reinen Idee emporgeſchwungen,



— 166 —

die Gottgleichheit , das wahre Heil erlangt hat . Dieſem Vorbild gilt
es nachzuſtreben . So greift die letzte Strophe zurück zur erſten , und
das Ganze rundet ſich in ſchönſter Form zur Einheit aby .

125 . Welche Vedeutung ſchreibt Schiller in ſeinem Gedicht
„ Die Künſtler “ der Kunſt zu ?

Die Kunſt wird oft nur als flüchtiges Unterhaltungsmittel , als
unnützer Schmuck des Lebens betrachtet . Viele treiben nur ein bloßes
Spiel mit derſelben oder üben ſie aus Ehrſucht und aus Lohnſucht .

Ganz anders unſer Schiller . Er hat die höchſte Vorſtellung von
der Kunſt . Nach ihm hat ſie eine große kulturhiſtoriſche Aufgabe
und iſt der mächtigſte Hebel in der Entwicklungsgeſchichte der Menſch⸗
heit . Dieſe Anſicht entwickelt er namentlich in ſeinem Gedicht „ Die
Künſtler “

Die Kunſt hat die Menſchheit auf die jetzige hohe Stufe der
Kultur emporgehoben , iſt die Erzieherin der Menſchheit geweſen
( Str . 1- 6 ) .

Die Kunſt hat die Religion des Grauens und der Furcht in die
Religion der Liebe verwandelt ( Str . 7 —9) .

Sie hat die Wiſſenſchaft und Sittlichkeit gefördert ( Str . 17 20 ) .
Nur ſo lernt der Menſch das unverſtändliche Schickſal ertragen

( Str . 21) .
Der neue Tag im Abendlande brach erſt an , als die Kunſt dahin

gebracht wurde ( Str . 25 ) .
So gebührt der Kunſt der Vorzug vor der Wiſſenſchaft ( Str . 26 ) .

Was die Denker in des Wiſſens Land erſiegen , erſiegen ſie nur für
die Kunſt ( Str . 27 ) .

Die Kunſt hat die wiſſenſchaftliche und ſittliche Kultur vorbereitet .
Die Vollendung des Menſchen tritt erſt dann ein , wenn ſich wiſſen⸗
ſchaftliche und ſittliche Kultur wieder in Schönheit auflöſen .

Die Schönheit iſt ja nur die verhüllte Wahrheit . Die Venus
Cypria wird einſt zur Venus Urania . „ Was wir als Schönheit hier
empfunden , wird einſt als Wahrheit uns entgegen geh ' n ( Str . 5. 6. 28 ) “ .

Welch hohen Beruf haben deshalb die Künſtler ? „ Der Menſch⸗
heit Würde iſt in eure Hand gegeben ! “

Dieſes hohen Berufes ſollen ſie allezeit eingedenk ſein . —
An der Hand des Gedichts ſind die einzelnen Gedanken weiter

zu entwickeln und zu begründen .

) Schiller , Das Ideal und das Leben, erklärt von Emil Groſſe ,
Berlin 1886 .

SS‚hÆÆ
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126 . Wer iſt Schillers Mädchen aus der Fremde ?

Daß wir in dem genannten Gedichte Schillers eine geiſtvolle
Allegorie vor uns haben , das zu erkennen iſt leicht ; ſchwerer iſt es,
dieſelbe zu deuten .

Iſt jenes holde rätſelhafte Weſen der Frühling ? Welche Züge
würden darauf paſſen und welche nicht ?

Oder iſt ' s die Hoffnung ? Himmliſchen Urſprungs wirkt ſie
beſeligend auf alle . Ihr ſind alle Gäſte willkommen , vor allem ein
liebend Paar .

Iſt ' s die Muſik ? Als holde Himmelstochter ſteigt ſie oftmals
zu den Sterblichen im Erdenthale freundlich hernieder . Flüchtigen
Fußes kommt und flüchtigen FJußes enteilt ſie wieder . Jedem ſchenkt
ſie eine Gabe , allen die gleiche und wieder für jeden verſchieden .
Ihre wunderbaren Laute ſind Labſal für jedes offene Ohr . Aber ein
liebendes Paar empfängt das Süßeſte und Reichſte von ihren Zauber⸗
gaben .

Nach der gewöhnlichen Bedeutung iſt ' s die Poeſie . Auch ſie
iſt geheimnisvollen Urſprungs ; vom Himmel ſtammt und auf Erden ,
„ dem Thale armer Hütten “ erſcheint ſie ; und zwar „ in jedem jungen
Jahre “ , ſo oft ſich ein Geiſtesfrühling einſtellte . Jedes empfängliche
Herz empfindet ihre Wirkungen , aber nicht jedem iſt ' s vergönnt , ihr
Vertrauter und Eingeweihter zu ſein . Ihre Gaben ſind teils „ Blüten “ ,
teils „ Früchte “ . Unterſchied zwiſchen beiden ? jene erfreuen und er⸗
götzen die Sinne , dieſe erquicken und nähren Herz und Gemüt . Ihre
Gaben bieten allen , namentlich aber den Liebenden Genuß . Das

Hauptthema der Poeſie iſt die Liebe . Der Nachweis läßt ſich leicht
führen . —

Im Jahre 1871 erſchien eine kleine Schrift unter dem Titel
„ Das Mädchen aus der Fremde , auch eine Enthüllung eines Schiller⸗
denkmals “ von Schulrat Bormann in Berlin . Derſelbe deutet das
wunderbare Mädchen nicht auf den Frühling , die Hoffnung , die Muſik ,
noch auf die Poeſie im allgemeinen , ſondern auf die Muſe des
Muſenalmanachs vom Jahre 1797 . Dieſer Muſenalmanach ,
dem das Gedicht vorgedruckt werden ſollte , „erſchien “ im Frühjahr ,
„ ſobald die erſten Lerchen ſchwirrten “ , zur Oſtermeſſe , und zwar bei
dem Buchhändler Michaelis zu Neuſtrelitz in Mecklenburg . Hier alſo
iſt das „ Thal “ zu ſuchen , von dem unſer Gedicht redet und die „ armen
Hirten “ ſind die Landbau treibenden und einfachen Bewohner jenes
Städtchens . „ Blumen und Früchte “ ſind die verſchiedenen Beiträge ,
deren Verfaſſer meiſt ſich nicht nannten .

Verliert durch ſolche konkrete Beziehungen nicht das Gedicht an
ſeinem Werte ? Wir werden wohl thun , wenn wir das wunderbare
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Mädchen auf die Poeſie im allgemeinen deuten . Dieſe Deutung wird
leicht durch mancherlei Stellen aus anderen Gedichten Schillers geſtützt
werden können .

127 . Welche Wahrheit enthält Schillers Gedicht „ Die Teilung
der Erde “ ?

Es iſt eine alte Klage , daß die Kunſt nach Brot gehe , daß die
Vertreter des Idealen am Hungertuche nagen müſſen . Epigramm
von Keſtner über Kepler . Dieſelbe Klage erhebt Schiller in dem oben
genannten Gedichte . Inwieweit hat er die Wahrheit ſelbſt an ſich
erfahren ? Man denke an ſeine Lage auf der Flucht , an die ärmliche
Wirtsſtube in Oggersheim u. ſ. w. Wie kümmerlich mußte ſich Herder
in Königsberg behelfen , wohin er mit drei Thalern kam ! Leſſing in
Leipzig . Wie ärmlich ſtattete das Leben damals den Geiſt aus , der
zum Geſetzgeber der deutſchen Litteratur berufen war . Erlaubte ihm
doch damals , wo er das ärmliche Dachſtübchen auf dem Nikolaikirchhofe
bewohnte , der Zuſtand ſeiner Kleidung nicht ſich vorzuſtellen . In
welche Verlegenheiten geriet er ſpäter ! Andere Beiſpiele !

Worin liegt der Grund ! Iſt es blos der materielle Sinn der
Menſchheit , ihre Gleichgiltigkeit gegen das Ideale , gegen alle höhern
Intereſſen ? Oder hatten die Dichter , die Männer der Kunſt und
Wiſſenſchaft auch eine gewiſſe Schuld ? Sind ſie nicht oft unpraktiſche
Träumer ?

So enthält das Gedicht eine tiefe Wahrheit . Und doch bedarf
der Grundgedanke einer Beſchränkung . Iſt der Dichter in der That
ſtets zu ſpät gekommen ? Hat er gar keinen Teil an irdiſchen Gütern
erhalten ? Sind nicht viele Dichter zu Reichtum , zu Ehren und Würden
gekommen ?

An Beiſpielen , die beweiſen , wie hoch oft geiſtige Arbeit bezahlt
worden iſt , fehlt es nicht . Der engliſche Dichter Tennyſon erhielt für
jeden Vers eine Guinee — 21 Mark ; Longfellow bekam für jede
Zeile ſeiner Dichtung „ Keramos “ 40 Mark ( 10 Dollar ) , die engliſche
Schriftſtellerin George Elliot für ihren Roman „ Daniel Deronda “
320 000 Mark , ſo daß 8d Mark auf die Zeile kommen . Andre
Beiſpiele !

Aber wenn auch dem Dichter irdiſche Schätze verſagt ſein ſollten ,
iſt er deshalb als ein Unglücklicher zu betrachten ? Mit einem ſolchen
Mißklang ſchließt das Gedicht nicht . Welchen Troſt bietet dasſelbe ?

1rr
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128 . Iſt die Alage , die Schiller in ſeinem Gedicht „ Die deutſche
Muſe “ erhebt , eine durchaus gerechte ?

Die Kunſt wird nicht hervorgerufen durch Menſchenlohn und
Fürſtengunſt , aber ſie wird dadurch gehoben und gefördert . Athen
zur Zeit des Perikles . Rom unter Auguſtus . Florenz unter den
Medicäern .

Eine ſolche Zeit hat es nach Schiller für Deutſchland nicht ge⸗
geben . Er erhebt bittre Klage .

Wie weit iſt dieſe Klage eine berechtigte ? Inwiefern wuchs die
deutſche Kunſt , insbeſondere die Litteratur , aus den Tiefen des Volks⸗
lebens frei und naturgemäß heraus , nicht als eine Treibhauspflanze ,
die Fürſtengunſt gezeitigt , nicht als ein Erzeugnis ſtaatlicher Größe ?
Wann begegnen wir namentlich einer ſolchen Gleichgültigkeit , ja Feind⸗
ſchaft gegen deutſches Weſen und deutſche Kunſt ?

Iſt aber dieſe Klage eine in jeder Beziehung gerechte ? Haben
nicht gerade Fürſten auf die Entwicklung der deutſchen Poeſie in den
beiden Blüteperioden den ſegensreichſten Einfluß geübt ? Im Mittel⸗
alter erwarben ſich die Landgrafen von Thüringen und die
Herzöge von Oeſterreich um die deutſche Litteratur große Ver⸗
dienſte . Wie ſtand es ſpäter ?

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts , in jener Periode , die
man „die Morgenröte der deutſchen Litteratur “ genannt hat , war es
u. a. Karl von Braunſchweig , der durch Gründung des Collegii
Carolini einen Kreis von Gelehrten und Dichtern nach Braunſchweig
zog . Zu dieſem Kreiſe gehörten Jeruſalem , Zachariä , Ebert , Gärtner ,
Eſchenburg , der Ueberſetzer des Shakeſpeare , auch Leſſing , der demſelben
Karl ſeine Berufung nach Wolfenbüttel verdankte , ſowie Leiſewitz , der
Dichter des Julius von Tarent .

Die Tochter Karls I. , Amalia , brachte die „ goldne Saat “ nach
Weimar . Unter ihrem und ihres Sohnes , Karl Auguſt , Schutz
entfaltete ſich die höchſte Blüte unſerer Litteratur . Unſterbliche Ver⸗
dienſte hat ſich der kleine Hof von Weimar nach dieſer Seite hin er⸗
worben . Wie viel hat Klopſtock der Gunſt des Königs von Däne⸗
mark , Friedrich , und ſeines Miniſters Bernſtorff zu danken ?
Nahm ſich ſeiner nicht auch der Markgraf Friedrich von Baden
an ? Nahmen ſich nicht Chriſtian Friedrich von Holſtein⸗
Auguſtenburg und Graf Schimmelmann in edelmütigſter
Weiſe unſres Schiller an ? Giebt es nicht noch andere Beiſpiele ?

Der Gegenſtand läßt ſich noch weiter verfolgen und auch auf die
Zeit nach Schiller ausdehnen .

Inwiefern hat im 19 . Jahrhundert Fürſtengunſt dazu beigetragen ,
daß die Blüte der deutſchen Kunſt ſich aufs ſchönſte entfaltete ?



es haben auch an deutſchen Fürſtenhöfen die Muſen Schutz ge⸗
funden .

129 . Welch kulturhiſtoriſches Bild entwirft Schiller in ſeinem
Gedichte „ Der Spaziergang “ ?

Schillers „ Spaziergang “ gehört in das Gebiet der kulturhiſtoriſchen
Poeſie . Welche anderen Gedichte gehören noch hierher ? In den
„ Horen “ war das Gedicht betitelt „ Elegie “ . Woher dieſer Name ? Bloß von
dem Versmaß , in dem es gedichtet iſt ? Oder weil darin die Natur
als Gegenſtand unſerer ſittlichen Trauer und rein menſchlichen Sehn⸗
ſucht hingeſtellt wird ? Das Gedicht behandelt die großen Gegenſätze
zwiſchen Natur und Kultur .

1. Mit einem lieblichen Landſchaftsgemälde beginnt die
Elegie . Wohin führt uns der Dichter und was führt er uns vor ?
Keine Spur vom Daſein des Menſchen . Die Natur iſt noch un⸗
berührt ( V. 1 —84 ) .

2. Erſtes Stadium der menſchlichen Entwicklung
im Anſchluß an die Schilderung der ländlichen Natur ( V. 35
bis 58) . Die Natur trägt jetzt Spuren vom Daſein des Menſchen .
Inwiefern ? Der Landmann lebt mit der Natur eng verbunden , ohne
Feſſel . Es iſt die Zeit urſprünglicher Einfalt , trauten Familienlebens
in ländlicher Stille . Eine Geſchichte giebt es noch nicht .

3. Zweites Stadium der menſchlichen Kultur⸗
entwicklung ( V. 59 —100 ) . Welche Veränderung geht in der
Natur vor ? Statt anmutiger Ungezwungenheit ſtarre Regel , Abſichtlich⸗
keit , Auswahl . Der menſchliche Geiſt hat der Natur ſein Gepräge
aufgedrückt . Es entſteht die Stadt . Wie ſchildert der Dichter
die Gründung derſelben ? Es bilden ſich Stände , die ſich von einander
ſcheiden , Adel , Bürger , Bauern . Es werden Erfindungen gemacht und
es entſtehen Gewerbe . Der gegenſeitige Wetteifer , der lebendige Ge⸗
meinſinn ſchaffen Großes , denn Gewaltiges und Herrliches entſteht nur
in Gemeinſchaft . In dieſem Gemeinſinn erblühen die edelſten Tugenden .
Welch ein Unterſchied zwiſchen dieſem und dem vorigen Stadium !
Jenes iſt die Zeit der Familientugenden , der Liebe zu Weib und Kind ,
zu Freund und Nachbar . Jetzt regen ſich höhere Gefühle , es ent⸗
ſtehen herrlichere Tugenden : Vaterlandsliebe , Gerechtigkeit , männlicher
Mut und Tapferkeit , die ſich in Kampf und Streit bewähren . Solche
Bürger brachten Rom hervor , Athen und Sparta . Beiſpiele ? Das
eine nennt das Gedicht ſelbſt . Aus dieſen Kämpfen erwächſt eine köſt⸗
liche Frucht , der Friede .

Es haben alſo nicht bloß in Athen , Rom , Florenz u. ſ. w. ,
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4. Dieſer Friede hat eine neue Blüte des „ freien Ge —
werbes “ zur Folge ( V. 101 —120 ) . Es beginnt die Schiffahrt
und der Handel ; die Erzeugniſſe des heimiſchen Fleißes wandern in
die Ferne , und es werden dafür die Schätze des Auslandes eingetauſcht.
„ Da gebiert das Glück dem Talente die göttlichen Kinder . “ Der
Menſch gelangt zur höchſten Stufe der Kultur ( V. 121136 ) .
Es entſtehen die Künſte . Welche Künſte hebt der Dichter beſonders
hervor ? Zur Kunſt geſellt ſich die Wiſſenſchaft . Außer der Mathe⸗
matik werden insbeſondere die Naturwiſſenſchaften gepflegt : Chemie ,
Magnetismus , Akuſtik , Optik . Herrliche Erfindung der Schrift ! Der
Menſch wird frei und gelangt zur Erkenntnis ſeiner ſelbſt . Aberglaube
und Vorurteile weichen !

5. Leider iſt die höchſte Stufe der Kultur auch die erſte Stufe
zum Verfall und zur Auflöſung der ſtaatlichen Ordnung
( V. 137 —170 ) . Der Menſch zerreißt die Feſſeln der Knechtſchaft ,
aber auch die Feſſeln der Scham , er mißbraucht ſeine Freiheit und
läßt ſich von der Begierde fortreißen . Welches Bild entwirft der
Dichter von dieſer Verdorbenheit und Entartung ? Manche Ziüge ſind
der Geſchichte der franzöſiſchen Revolution entlehnt . Vergleiche die
ähnliche Schilderung in der Glocke !

6. Von einem ſolchen überfeinerten und entnervten Volke wendet
ſich der Dichter unwillig ab und kehrt wieder zur Natur zurück . Die
Rückkehr zur Natur ( V. 171 —200 ) iſt das einzige Heilmittel
gegen jene Schäden . Die Natur bleibt ewig jung und ewig gleich , ſo
ſehr auch die Gebilde der Menſchenwelt ſich wandeln . Aus ihr kann
wie der einzelne Menſch ſo auch die Menſchheit ſtets neue Lebenskraft
ſchöpfen .

So rundet ſich das Gedicht zur ſchönſten Einheit ab und von
der Natur ausgehend kehrt es wieder zur Natur zurück . In dieſem
Rahmen aber giebt der Dichter in kurzen Zügen ein klares Bild von
dem Entwicklungsgange der Menſchheit .

130 . „ Der Spaziergang “ von Schiller , ein Spiegelbild der

römiſchen Geſchichte .

Was von dem Entwicklungsgang der Menſchheit im allgemeinen
gilt , paßt auch auf die Geſchichte der einzelnen Völker , insbeſondere
auf die Roms . Es wird nicht ſchwer fallen , im Anſchluſſe an das

vorige Thema Schillers Gedicht als Spiegelbild der römiſchen Geſchichte
zu betrachten .

In einfach ländliche Verhältniſſe zurück weiſt uns die Sage von
der Gründung Roms . Romulus und Remus leben als Hirten in der



Hütte eines Hirten Fauſtulus . Hirten und Landleute wohnen friedlich
neben einander .

Sie werden vereinigt in einer Stadt ; es entſteht eine ſtattliche
Gemeinſchaft mit einem König an der Spitze , es bilden ſich Stände ,
Patrizier und Plebejer ; es herrſcht Geſetz und Ordnung . Es entwickeln

ſich bürgerliche Tugenden , Vaterlandsliebe , männlicher Mut , Tapferkeit
( Horatius Cocles , Mucius Scävola , Cineinnatus , Camillus , Decius
Mus , Fabricius , Regulus u. ſ. w. ) . Es entſtehen Gewerbe , es blühen
Handel und Induſtrie .

In einem neuen Stadium dringt griechiſche Bildung und Sitte
in Rom ein . Künſte und Wiſſenſchaften werden gepflegt , es blühen
Poeſie , Beredſamkeit , Philoſophie . Es leben Männer wie Virgil , Ovid ,
Horaz , Cicero , Tacitus . Zeitalter des Auguſtus .

Allein dieſe Blütezeit trägt den Keim des Verfalls in ſich. Wie
urteilt Catilina über Rom ? Es weichen Scham , Zucht und Sitte .
Das einſt ſo mäßige und kräftige Rom verfällt in Ueppigkeit und
Schwelgerei . Wie ſtand es ſchon zur Zeit des Horaz und erſt ſpäter !
Kaiſer wie Heliogobal ! Die Vaterlandsliebe iſt längſt der Eigenliebe
und Selbſtſucht gewichen .

Das hohle Staatsgebäude kann nicht länger Stand halten , es
bricht zuſammen . Die friſchen unverdorbenen Naturſöhne Deutſchlands
ſtürzen das überfeinerte , entartete , entkräftete Rom .

Das Alte ſtürzt , es ändert ſich die Zeit , und neues Leben ſprießt
aus den Ruinen .

131 . Womit entſchuldigt der Ritter bei Schiller den Kampf
mit dem Drachen ?

Der Schauplatz der Erzählung iſt die Inſel Rhodus ; die Zeit
das 14 . Jahrhundert . Im Beſitze der Inſel waren damals die
Johanniter . Sie zerfielen in Ritter , Geiſtliche und dienende Brüder ;
die Geiſtlichen beſorgten den Gottesdienſt , die dienenden Brüder die
Krankenpflege , die Ritter kämpften mit dem Schwert . Es war ein
geiſtlicher Ritterorden , wie der der Templer und der deutſchen Ritter .
Die Geſchichte , welche dem Gedichte Schillers zu Grunde liegt , ſchöpfte
der Dichter aus Vertot , Geſchichte des Johanniterordens , überſetzt von
Niethammer . Damals war Helion de Villeneuve Großmeiſter ( 1323
bis 1346 ) . Die ungeheuere Schlange oder das Krokodil , welches Hirt
und Herde , Ritter und andächtige Wanderer verſchlang , lag in einer
großen Felſenhöhle neben einem Stumpfe , am Fuße des St . Stephans⸗
berges . Viele zogen aus , um das Ungeheuer zu erlegen , aber alle
büßten ihr Leben ein . Da verbietet endlich der Großmeiſter den Kampf .



Alle Ritter mußten dieſem Befehle gehorchen , denn Gehorchen war eine
ihrer Hauptpflichten . Dennoch unternimmt ein Ritter , den die Quelle
Dieudonné von Gazon nennt , den Kampf und iſt ſiegreich . Alles
jauchzt ihm zu. Nur der Großmeiſter klagt ihn des Ungehorſams an .
Gegen ihn verteidigt ſich der Ritter . Mit welchen Gründen entſchuldigt
er nun ſeine That ?

1. Der erſte Rechtfertigungsgrund liegt in den Worten Str . 5 :
„ Nicht unbedacht ſam zog ich hin , das Ungeheuer zu bekriegen ;
mit Liſt und klug gewandtem Sinn verſucht ' ich ' s , in dem
Kampf zu ſiegen “. Inwiefern liegt in dieſen Worten eine Recht⸗
fertigung ? Fünf Ordensbrüder waren bereits umgekommen , als der
Großmeiſter den Kampf verbot . Dieſes Verbot konnte nach des Ritters
Meinung nur den Sinn haben , dem unbedachtſamen , leichtſinnigen ,
unvorbereiteten Kampfe zu ſteuern . Er dagegen traf alle Vorſichts⸗
maßregeln und Vorbereitungen , die einen guten Erfolg verbürgten .
Worin beſtanden dieſelben ? Auf dieſe Weiſe meinte er , „ des Geſetzes
Sinn und Willen “ treulich zu erfüllen .

2. Einen andern Entſchuldigungsgrund enthält Str . 6 : „ Doch
an dem Herzen nagte mir der Unmut und die Streitbegier ;
ja ſelbſt im Traum der ſtillen Nächte fand ich mich keuchend im
Gefechte . “ Es iſt der ungeſtüme Thatendrang , der feurige Geiſt ,
der ſich nicht in Feſſeln ſchlagen läßt . Der Ritter , ein thatendurſtiger
Jüngling , will eine kühne That vollbringen , Tag und Nacht läßt ihm
dieſer Gedanke keine Ruh ' ; da kann er ſeine Aufregung nicht länger
bemeiſtern , er muß dem innern Drange folgen .

3. Er kann dieſen Thatendrang um ſo weniger unterdrücken , als
jeder neue Morgen Kunde giebt von neuen Plagen . „ Denn heiß
erregte mir das Herz des Landes friſcherneuter Schmerz ; zer⸗
riſſen fand man jüngſt die Hirten , die nach dem Sumpfe ſich verirrten . “
Es waren alſo auch Mitleid und Erbarmen , die ihn bewogen ,
jenem innern Drange zu folgen und den gefahrvollen Kampf zu beſtehen .

4. Zugleich weiſt er hin auf die alten griechiſchen Helden ,
die ähnliche Thaten gethan und ſich unſterblichen Ruhm erworben :

„ Was leiſteten die tapfern Helden ,
Von denen uns die Lieder melden ,
Die zu der Götter Glanz und Ruhm
Erhob das blinde Heidentum ?
Sie reinigten von Ungeheuern
Die Welt in kühnen Abenteuern ,
Begegneten im Kampf dem Leu' n
Und rangen mit den Minotauren ,
Die armen Opfer zu befrei ' n,
Und ließen ſich das Blut nicht dauern . “

Warum ſollte er nicht einem Herkules , Theſeus und Perſeus , dieſen
gefeierten Helden , nacheifern ?



5. Endlich ſucht der Jüngling nachzuweiſen , daß der Kampf an
und für ſich mit dem Zwecke des Ordens und dem Gebote des Meiſters
wohl vereinbar geweſen ſei . Die Aufgabe des Ordens iſt Kampf gegen
die Ungläubigen . Warum ſollen die Ordensritter nur gegen die Sara⸗

zenen kämpfen ? Warum ſollen ſie nicht die Chriſten auch von andern
Feinden erretten ?

„Iſt nur der Sarazen es wert ,
Daß ihn bekämpft des Chriſten Schwert ?
Bekriegt er nur die falſchen Götter ?
Geſandt iſt er der Welt zum Retter .
Von jeder Not und jedem Harm
Befreien muß ſein ſtarker Arm. “

So giebt der Ritter dem Ordensgelübde eine weitere Ausdehnung ; er
findet darin eine Aufforderung zum Kampf gegen Feinde aller Art
und die Pflicht des Ritters , aus jeder Gefahr und Not zu
retten , vorausgeſetzt , daß ſich mit dem Mute Weisheit und mit der
Liſt Stärke verbindet .

Auf dieſe Weiſe meint der Ritter nach allen Seiten hin ſeine
Ritterpflicht erfüllt zu haben . Allein der Großmeiſter erkennt die
Gründe , ſo wichtig ſie auch ſcheinen , nicht an. Das Ordensgelübde
fordert unbedingten Gehorſam ; darauf iſt der Orden gegründet und er
geht zu Grunde , wenn dieſer Gehorſam ſchwindet :

„ Ein Gott biſt du dem Volke worden .
Ein Feind kehrſt du zurück dem Orden ;
Und einen ſchlimmern Wurm gebar
Dein Herz , als dieſer Drache war . “

Damit weiſt er ihn von ſich . Und ſiehe, der Ritter unterwirft ſich in
Demut . Solche Selbſtverleugnung aber rührt den Meiſter , und er nimmt
den , der ſich jetzt als würdiges Ordensglied bewährt , wieder an .

132 . Charakteriſtik des Grafen von Babsburg nach Schillers
Ballade .

Wie im „ Gang nach dem Eiſenhammer “ und im „ Kampf mit
dem Drachen “ , ſo führt uns Schiller auch im „ Graf von Habsburg “
mehr als in andern Gedichten einen chriſtlichen Charakter vor . Ins⸗
beſondere ſtrahlen drei Charakterzüge vor allen andern hervor :

1. Ritterliche Geſinnung .
„ Ihr ſeid ein mächtiger Graf , bekannt
Durch ritterlich Walten im Schweizerland . “

Welche Eigenſchaften zierten einen Ritter ? Welches waren die Auf⸗

9055 59 Beſchäftigung desſelben ? Wie hat ſich Rudolf als Ritter
ewährt ?

130
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2. Aufrichtige Frömmigkeit .
„ Und der Graf zur Erde ſich neiget hin
Das Haupt mit Demut entblößet,
Zu verehren mit gläubigem Chriſtenſinn ,
Was alle Menſchen erlöſet . “

Wie äußert ſich ferner noch ſeine fromme , demütige Geſinnung ?
Er betrachtet den höchſten Gott als ſeinen oberſten Lehnsherrn , von
dem er alles empfangen und demer einſt alles zurückgeben müſſe .

3. Lie be zur Poeſie . Es war ja nicht bloß eine Haupt⸗
aufgabe der Ritter , den Glauben der Kirche zu ſchirmen und die Un⸗
gläubigen zu bekämpfen , ſondern auch Geſang und Muſik zu pflegen .
Nachweis aus der Geſchichte des Mittelalters . Beiſpiele von ritterlichen
Sängern und Beſchützern der Dichtkunſt . Welch hohe Vorſtellung hat
der Graf von der Poeſie , und wie äußert ſich die Liebe zu derſelben ?

133 . Was lehrt uns Schiller in ſeiner Vallade „ Der Graf von

Babsburg “ über die Poeſie ?

Unter Schillers Gedichten finden ſich mehrere , welche die Poeſie
zu ihrem Gegenſtande haben . Nicht das unbedeutendſte darunter iſt
„ Der Graf von Habsburg “ . — Die Einleitung kann auch davon aus⸗
gehen , daß die Liebe zur Poeſie ein Hauptcharakterzug des Grafen von
Habsburg iſt , und daß ſich ſo dem Dichter Gelegenheit bietet , uns
über die Poeſie ſelbſt zu belehren . — Die Hauptpunkte , über die wir
Auskunft erhalten , betreffen :

1. Urſprung und Weſen der Poeſie . Die Poeſie iſt
höheren , göttlichen Urſprungs . Der weltliche Herrſcher kann
dem Sänger nicht gebieten ; derſelbe „ſteht in des höheren Herren
Pflicht und gehorcht der gebietenden Stunde “ . Mit welchen Worten
ſpricht dies Schiller in einem andern Gedichte , im „ Mädchen aus der
Fremde “ , aus ? Derſelben Anſchauung vom göttlichen Urſprung der
Poeſie begegnen wir ſchon bei Homer . Hier heißt es in der Odyſſee
I, 346 ff . :

„ Und der verſtändige Jüngling Telemachus ſagte dagegen :
Meine Mutter , was tadelſt du doch, daß der lüebliche SängerUns erfreut , wie das Herz ihm entflammt wird ? Nicht ja den SängerDürfen wir , ſondern allein Zeus ſchuldigen , welcher es eingiebtAllen empfindſamen Menſchen und ſo, wie er will , ſie begeiſtert . “

Wie der Urſprung , ſo iſt auch das Weſen der Poeſie ge⸗
heimnisvoll . Herrlicher Vergleich mit dem Sturmwind und dem
Quell aus verborgenen Tiefen ! Wie ganz anders war z. B. die An⸗
ſchauung von dem Urſprung und Weſen der Poeſie im 17 . Jahr⸗



hundert : Vermittelſt gewiſſer Regeln glaubte man die Poeſie wie jede
andere Kunſt erlernen zu können ; man wähnte , jeder gebildete Menſch

müſſe auch dichten können . Zeit des Palmenordens . Blick in unſere

Zeit ! Wie oft fehlt der göttliche Beruf und der unmittelbare Drang
des Herzens ! Was treibt gar manchen zur Poeſie ?

2. Gegenſtand der Poeſie . „ Der Sänger ſingt von der

Minne Sold “ . Schiller nennt uns damit den Hauptgegenſtand der

mittelalterlichen Poeſie . Damit war aber der Inhalt der Poeſie nicht

erſchöpft . „ Er preiſet das Höchſte , das Beſte , was das Herz ſich
wünſcht , was der Sinn begehrt “ . Unterſchied ! „ Der Sinn “ liebt

glänzende Schilderungen , kühne Bilder ; der Sinn iſt niedriger , aber

auch kühner in ſeinem Verlangen . Das „ Herz “ iſt edler , es will nicht
geblendet , es will tief gerührt werden . In welchem Gedicht giebt uns

Uhland in ähnlicher Weiſe den Inhalt der mittelalterlichen Poeſie an ?
3. Wirkung der Poeſie . Des Sängers Lied „wecket der

dunkeln Gefühle Gewalt , die im Herzen wunderbar ſchliefen “. Was
im Menſchen unbewußt ſchlummert , was er zwar tief fühlt und em⸗
pfindet , aber nicht auszuſprechen vermag , der Dichter ſpricht es aus ,
erweckt es und bringt es zum Bewußtſein . Alles Herrliche , Schöne
und Zarte macht der Dichter lebendig . Veredelnder Einfluß der Poeſie !

131 . In welcher Weiſe verherrlicht Schiller in ſeiner „ Vürg⸗
ſchaft “ die Freundestreue ?

An Beiſpielen treuer Freundſchaft iſt Sage und Geſchichte reich .
Oreſtes und Pylades . David und Jonathan . Ludwig der Bayer und
Friedrich der Schöne . Ihr Verhältnis zu einander beweiſt die un⸗
umſtößliche Wahrheit des Wortes , die uns auch Schiller in ſeiner
„ Bürgſchaft “ verkörpert : „ Und die Treue , ſie iſt kein leerer
Wahn “ .

In welcher Lage befinden ſich die beiden Freunde Damon
( Möros ) und Selinuntius ( Phintias ) ?

Welche ſchwere Probe ſoll die Freundestreue beſtehen ? Welche
Hinderniſſe und welche Verſuchungen ſtellen ſich derſelben in
den Weg ? Der angeſchwollene Strom . Die Räuberſchar . Die Er⸗
mattung . Die zwei Wanderer . Philoſtratus . Alle Prüfungen beſteht
dieſe Treue und zeigt ihre Macht .

Welch herrlichen Triumpf feiert ſie zuletzt ? Wie wird
des Tyrannen ſteinern Herz erweicht !

So iſt auch dieſe Ballade Schillers getragen von einer ſitt⸗
lichen Idee .



135 . Aus welchen Motiven handeln die Bauptperſonen
in Schillers Taucher ?

Wohin verſetzt uns die Ballade ? Welches iſt die Situation der
Handlung ? Drei Perſonen ſind es , die unſere Aufmerkſamkeit auf
ſich lenken .

Wie haben wir uns den Charakter des Königs zu denken ?
Welche Beweggründe leiten ihn ? Dürfen wir ihn uns als einen rohen ,
gefühlloſen , grauſamen Herrſcher vorſtellen ? Oder iſt ' s bloß Mangelan nüchterner Ueberlegung , iſt ' s Unbeſonnenheit und Unbedachtſamkeit ,die ihm den plötzlichen Gedanken eingeben , die Abgründe des Meeres
kennen zu lernen ? Oder will er zunächſt nur den mutigſten unter
ſeinen Getreuen herausfinden , bis ihn zuletzt die Wißbegierde weiter
treibt ? Auch dann kann er wohl nicht ganz von dem Vorwurf frei
geſprochen werden , daß er mit dem Menſchenleben ein frevelndes
Spiel trieb .

Unſere größte Teilnahme erweckt der Taucher . Welche An⸗
deutungen giebt die Ballade über ſein Aeußeres und ſein ganzes Weſen ?
Was treibt ihn zur That ? War es nicht Wahnſinn , ſolches zu wagen ?
Habſucht und niederer Egoismus war es doch wohl nicht ! War es
Ehrgeiz ? Kann ſeine Liebe , die ihn zuletzt in die Gefahr ſtürzte , in
der er umkam , eine reine genannt werden ?

Der Charakter der Königstochter liegt klarer zu Tage . Wie
iſt ſie ſo beſcheiden und doch wieder ſo kühn und beredt ! Welch tiefe
Neigung hat ſie zu dem Jiüngling gefaßt ! Wie offenbart ſich ihreLiebe ? Welchen Lohn findet dieſelbe ?

Die Wahrheit aber , die uns aus der Ballade entgegentönt , hat
der Dichter in die Worte gekleidet :

„ Und der Menſch verſuche die Götter nicht
Und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen ,
Was ſie gnädig bedecken mit Nacht und Grauen . “

136 . Inwiefern iſt der „ Bandſchuh “ von Schiller ein Nachſtück
zum Taucher ?

Schiller ſelbſt nennt in einem Briefe an Goethe den Handſchuh
„ein Nachſtück zum Taucher “ . In mancher Beziehung iſt es auch ein
Gegenſtück . Ein Vergleich zwiſchen beiden Gedichten mag dies lehren .

Welch verſchiedenen Charakter tragen beide Balladen ſchon äußer⸗
lich betrachtet ? Wie iſt die Form in beiden eine ganz andere !

Kluge , Themata. 12
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Verwandt iſt die Situation hier und dort . Wir begegnen
einem König mit ſeinem Hofe , einer großen Zuſchauermenge ; aber an

welch ganz anderem Orte ?

Welchen Charakter tragen beide Haupthelden ? Welch hohen
Preis gilt ' s zu erringen ? Worin beſteht die Größe der Gefahr ?
In welcher Weiſe erfüllen der Ritter hier und der Knappe dort ihre
Aufgabe ?

Wie iſt der Schluß in beiden Gedichten ein ganz anderer ! Im
Taucher heißt es :

„ Da treibt ' s ihn, den köſtlichen Preis zu erwerben ,
Und ſtürzt hinunter auf Leben und Sterben . “

Ganz anders Ritter Delorges . Er will Vergeltung , er will ſich rächen !
So tragen beide Gedichte , bei aller Verwandtſchaft , doch einen

verſchiedenen Charakter .

137 . Welches Vild entwirft Schiller in ſeinem Gedichte
„ Berkulanum und Pompeji “ von dieſen neu erſtandenen

Städten ?

Wie uns Tacitus in ſeinen Annalen erzählt , wurden die beiden
Städte Herkulanum ( richtiger Herkulaneum ) und Pompeji , die bereits
im Jahre 63 n. Chr . durch ein ſchweres Erdbeben furchtbar gelitten
hatten , am 24 . Auguſt des Jahres 79 bei einem Ausbruche des Veſuv
durch Aſche und Lava ganz verſchüttet . Die Bewohner wurden größten⸗
teils eine Beute des jähen Todes , wie auch der berühmte Naturforſcher
Plinius , den Forſchertrieb noch zurückgehalten hatte . Pompeji ward vier⸗
zehn Fuß hoch mit Aſche , Sand und Bimgſtein bedeckt , Herkulanum
durch eine ſolche Lavaſchicht von 50 bis 100 Fuß begraben . Auf
dieſer Lavadecke baute man ſpäter die Orte Portici und Reſina auf .
Erſt im Jahre 1811 , als in Portici ein Brunnen gegraben wurde
( Einleitung von Schillers Gedicht ) , ſtieß man auf das Theater zu
Herkulanum und fand drei weibliche Statuen . Weitere Ausgrabungen
erſchwerten die Feſtigkeit der Lava , ſowie die darauf gebauten Orte .
Dagegen gelang es , bei Pompeji mehr als ein Drittel bloßzulegen und
der Wiſſenſchaft einen getreuen Einblick in eine griechiſch⸗italiſche Stadt
zu eröffnen . Was ſich in beiden Städten gefunden , vereinigt Schiller
zu einem Geſamtbilde . In der Hauptſache gilt das Geſagte von Pom⸗
peji. Dieſe Stadt läßt er im Geiſte neu erſtehen .

Welches Bild rollt nun der Dichter vor uns auf ? Vom Por⸗
ticus führt er uns ins Theater , auf das Forum , dann durch
die Straßen weiter in ein einzelnes Haus , wo er am längſten
verweilt und zuletzt in einen Tempel . An der Hand des Gedichts



mag das Bild einer neuerſtandenen Stadt im einzelnen ausgeführtwerden .

Die neueren Ausgrabungen haben freilich noch ein ganz anderes
Reſultat geliefert .

138 . Welchen Entwicklungsgang hat die menſchliche Rultur
genommen nach Schillers Gedicht „ Das eleuſiſche Feſt “ ?

Mythologiſche Unterlage des Gedichts , Kultus der Demeter . Die
großen und die kleinen Eleuſinien . Auf dieſer Unterlage entwirft
Schiller ein Bild von der Kulturentwicklung der Menſchheit und ſtelltdie Entſtehung des bürgerlichen Vereins als eine Folge der Gründungdes Ackerbaues dar . Dieſem Zwecke entſprechend führte das Gedicht
früher den Titel : „Bürgerlied “ .

Welcher Art war nach unſerm Dichter der Urzuſtand der Menſchen ?
Jäger . Hirtenvölker . Tieriſche Roheit .

Welchen ſegensreichen Einfluß übt der Ackerbau ? Entwicklung der
Natur , Lichtung der Wälder , Kultivierung des Bodens . Feſte Wohn⸗ſitze ſtatt des umherſchweifenden Lebens . Gemeinſchaft die erſte und
notwendigſte Bedingung zu höherer menſchlicher Bildung . Gefühl fürdie Heimat . Allerlei Gerätſchaften . Handwerk . Induſtrie . Schiff⸗
fahrt und Handel .

Zum Nützlichen kommt dann das Angenehme und Schöne . Künſteund Wiſſenſchaften . Höhere Geſittung.
Im übrigen hat unſer Gedicht , das gleichfalls zu den kultur⸗

geſchichtlichen zählt , viel Verwandtes mit Schillers Spaziergang und
manche der dort entwickelten Gedanken werden auch hier gelten .

139 . Bumor in Schillers Dichtungen .
Wir haben eine reiche humoriſtiſche Litteratur . Zu den eigent⸗

lichen Humoriſten zählt Schiller nicht . Dennoch finden ſich in Schillers
Dichtungen viele humoriſtiſche Elemente .

Einen Ausbruch komiſcher Laune enthält die in Loſchwitz ent⸗
ſtandene „ Bittſchrift eines niedergeſchlagenen Trauer⸗
ſpieldichters an die Körnerſche Waſchdeputation “ :

Dumpf iſt mein Kopf und ſchwer , wie Blei ,Die Tabaksdoſe ledig ,
Der Magen leer — der Himmel ſei
Dem Trauerſpiele gnädig .
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Feu ' r ſoll ich gießen aufs Papier
Mit angefror ' nem Finger ,
O Phöbus , haſſeſt du Geſchmier ,
So wärm ' auch deinen Jünger !

Die Wäſche klatſcht vor meiner Thür ,
Es ſcharrt die Küchenzofe ,
Und mich — mich ruft das Flügeltier
Nach König Philipps Hofe.

Ich ſteige mutig auf das Roß ,
In wenigen Sekunden
Seh ' ich Madrid , am Königsſchloß
Hab' ich es angebunden .

Ich eile durch die Galerie
Und ſiehe da! belauſche
Die junge Fürſtin Eboli
In ſüßem Liebesrauſche .

Jetzt ſinkt ſie an des Prinzen Bruſt
Mit wonnevollem Schauer ,
In ihrem Auge Götterluſt
Und in dem ſeinen Trauer .

Schon ruft das ſchöne Weib : Triumph !
Schon hör' ich — Tod und Hölle !
Was hör' ich ? — einen naſſen Strumpf
Geworfen in die Welle .

Und hin iſt Traum und Feeerei .
Prinzeſſin . Gott befohlen !
Der Henker mag die Dichterei
Beim Hemdenwaſchen holen .

In welcher Situation iſt das Gedicht entſtanden ? Vergleiche darüber ,

ſowie über andere Produkte von Schillers Humor aus jener Zeit

Palleske II , 24 ff.
Einen liebenswürdigen Humor offenbart das Gedicht „ Teilung

der Erde “ . Wie oft hat der Dichter hungern , wie oft die Not des

Lebens koſten müſſen ! Andere wurden dadurch verbittert und ergingen

ſich in den herbſten , oft ungerechten Klagen . Schiller faßt die Sache

humoriſtiſch auf . Mit welch liebenswürdigem Humor erzählt er uns ,
wie der Dichter zu ſpät gekommen ! — Voller Humor iſt das Gedicht

Pegaſs im Joche u ſ d

Welcher Humor in den Epigrammen ! Der Eingang zu den

Kenien rührt ganz von Schiller her .
Insbeſondere aber iſt ein wahrer Reichtum von Komik enthalten

in Schillers Dramen . Freilich nicht in ſolcher Miſchung wie bei

Shakeſpeare . Komiſche Elemente finden ſich in einzelnen Räuberfiguren .

Zu erinnern iſt namentlich an die Figur Spiegelbergs . Der Mohr in
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Fiesko . Der Muſikus Miller in Kabale und Liebe . Ein wahrer Schatz
der reichſten Komik iſt Wallenſteins Lager ( der Wachtmeiſter , Küraſſier ,
Kapuziner , die Guſtel von Blaſewitz u. ſ. w. ) So zeigt alſo Schillers
großartige , reiche und vielſeitige Dichternatur auch eine bedeutende komiſche
Kraft , die wir in ſeinen Gedichten , wie in ſeinen Dramen vertreten
ſehen . Seit Wallenſtein tritt das komiſche Element zurück , aber nicht
etwa , weil die Kraft zum Komiſchen in Schillers Geiſt erloſchen , ſon⸗
dern weil die Vermiſchung des Komiſchen und Tragiſchen Schillers Vor⸗
ſtellungen von der Reinheit der Kunſt mehr und mehr widerſprach .
Ausführlich hat über unſern Gegenſtand gehandelt Kuno Fiſcher ,
Schiller als Komiker 1861 .

140 . Schiller und Goethe im Kenienkampfe .
Was bedeutet der Name der Kenien ? Martial . In welchem

Sinne faßten das Wort Goethe und Schiller ? „ Als Inſekten ſind
wir da mit kleinen ſcharfen Scheeren . “ Fenien , welche ſich ſelbſt auf
dieſe Stachelverſe beziehen . Der äſthetiſche Thorſchreiber .

Wodurch wurden Goethe und Schiller zu dieſen Xenien ver⸗
anlaßt ? Wer gab die erſte Anregung dazu ? Ungenannt ſollten ſie
in die Welt gehen . Wie ſind dieſelben entſtanden ?

Welche Zeitſchriften wurden insbeſondere aufs Korn ge⸗
nommen ? Ueber welche Autoren wurde Gericht gehalten . In bunter
Reihe folgen auf einander Lavater , Nicolai , Claudius , Thümmel ,
Manſo , die Stolberge , Iffland , Kotzebue , Jean Paul .

Eine Reihe beſonders charakteriſtiſcher Kenien ſind in einer gewiſſen
Ordnung zu beſprechen . Die nötigen Erläuterungen bietet — abgeſehen
von den größeren Erklärungsſchriften von Düntzer , Saupe und Boas —
die billige bei Reclam in Leipzig erſchienene , von Adolf Stern be⸗
ſorgte Ausgabe .

Erfolg der Kenien . Sie glichen einem Gewitter , das die Luft
reinigte .

141 . welchen Gedankengang nimmt Schiller in ſeiner Ab⸗

handlung : „ Was heißt und zu welchem Ende ſtudiert
man Univerſalgeſchichte ? “

Wir haben es mit einer akademiſchen Antrittsrede zu thun .
Schiller eröffnete damit 1789 ſeine hiſtoriſchen Vorleſungen in Jena .
An Studierende iſt die Rede gerichtet . Darum geht er von dem
doppelten Geſichtspunkte aus , den die akademiſche Jugend bei ihrem
Studium einnimmt . Der eine treibt nur ein Brotſtudium . Dieſem
Brotgelehrten iſt die Wiſſenſchaft bloß die Kuh , die ihn mit Butter
verſorgt . Bekagenswert ſind dieſe Menſchen . Warum ? Beſchränkt ,
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engherzig , undankbar , arbeitsſcheu ſind ſie nur Sklavenſeelen . An⸗

wendung auf die einzelnen Fakultäten . Die andern treiben die Wiſſen⸗
ſchaft mit philoſophiſchem Geiſte . Der philoſophiſche Kopf ſondert ſeine
Wiſſenſchaft nicht wie der Brotgelehrte von allen übrigen ab , ſondern
ſucht ihr Gebiet zu erweitern und weiſt den Zuſammenhang nach , in
dem die einzelnen Wiſſenſchaften zu einander ſtehen . In ſeinem Gegen⸗
ſtande findet er ſeine volle Befriedigung . An ihn allein wendet ſich
der Redner . Warum ?

Nach dieſer Einleitung nähert er ſich dem Begriffe der Univerſal⸗
geſchichte, und zwar ſchildert er den Gegenſatz , der beſteht zwiſchen den

rohen Naturvölkern in Aſien , Afrika , Auſtralien einerſeits und den
Kulturvölkern unſerer Tage andererſeits . Länger verweilt er bei dem

Fortſchritt , den die letzte Hälfte des 18 . Jahrhunderts in Kunſt ,
Wiſſenſchaft , Induſtrie , Geſetzgebung gemacht hat . Aehnliche Gedanken

ſpricht Schiller im Anfang ſeines Gedichts „ Die Künſtler “ aus . Dieſen
Gang der Entwicklung zu verfolgen und den Weg zu zeigen , auf dem
der Menſch ſich dergeſtalt vervollkommnete ; nachzuweiſen , welche Zu⸗
ſtände er durchwandert habe , um vom ungeſelligen Höhlenbewohner ſich
aufzuſchwingen zum geiſtreichen Denker , zum gebildeten Weltmann , das
iſt die Aufgabe der Weltgeſchichte .

Aber nicht bloß , wie das nämliche Volk in dem nämlichen Land⸗
ſtriche ſich in verſchiedenen Zeiträumen entwickelte , ſoll die Weltgeſchichte
zeigen , ſondern ſie ſoll auch den Unterſchied der verſchiedenen Völker
nachweiſen . Anders iſt die Entwicklung des engliſchen , anders die des
franzöſiſchen , holländiſchen , polniſchen , italieniſchen , ſpaniſchen Volkes .
Wie es kam , daß das eine Volk ſich hob , das andere unterging , dieſe
Frage beantwortet uns die Univerſalgeſchichte .

Sogar unſern augenblicklichen Zuſtand können wir nicht verſtehen ,
ohne die Geſchichte aller vorhergegangenen Weltbegebenheiten , deren Re⸗
ſultat die Gegenwart iſt . Die Geſchichte weiſt es nach , wie es gekommen ,
daß wir uns ſo glücklich fühlen in Kirche und Staat ; ſie zeigt uns ,
was alles geſchehen mußte , daß wir Chriſten , Proteſtanten , Deutſche
geworden , daß wir dieſe hohe Stufe der Kultur erſtiegen , daß Künſte
und Wiſſenſchaft bei uns blühen , daß Induſtrie und Gewerbe gedeihen .

Die Weltgeſchichte lehrt alſo , wie die Begebenheiten von dem gegen⸗
wärtigen Augenblicke bis zum Anfang des Menſchengeſchlechts hinauf
unter ſich zuſammenhängen , gleichwie Glieder einer langen Kette , und
wie ſie im Verhältnis von Urſache und Wirkung zu einander ſtehen .
Sie iſt nicht ein Aggregat von Bruchſtücken , ſondern ein geſchloſſenes
Syſtem , ein zuſammenhängendes Ganzes , indem eins aus dem andern
folgt . In der Weltgeſchichte herrſcht ein vernünftiger Plan , ein teleo⸗
logiſches Prinzip , und zwar ergänzt der philoſophiſche Geiſt die Lücken ,
welche die Geſchichte läßt über jene Zeit , wo es noch keine ſchriftliche
Aufzeichnung , ſondern nur Mythus und Sage gab .

12
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Auf ſolche Art behandelt , gewährt das Studium der Weltgeſchichteeine ebenſo anziehende als nützliche Beſchäftigung , wie dies Schiller im
einzelnen nachweiſt . —

Im Anſchluß an den entwickelten Gedankengang mögen etwa noch— um zu einem tiefern Nachdenken anzuregen — folgende Fragen
beſprochen werden : Ueberwiegt in der Abhandlung nicht zu ſehr das
teleologiſche Element ? Werden die alten Deutſchen nicht zu roh ge⸗
ſchildert ? Iſt Schiller nicht zu ſehr eingenommen von der Bildungund Aufklärung ſeiner Zeit , auf welche doch die franzöſiſche Revolution
folgte ? Iſt endlich auch der Titel der Abhandlung nachahmenswert ?
Der Meiſter kann die Form zerbrechen !

142 . Was ſagt Schiller in ſeiner Abhandlung für und wider
die Geſetzgebung des Cykurg ?

Ein Geſetzgeber gleicht in gewiſſer Hinſicht dem Bildhauer ; es
bedarf vieler Verſuche , ehe aus den unvollkommenen Anfängen ein
Kunſtwerk wird . Freilich iſt der Bildhauer im Vorteil gegen ⸗den
Geſetzgeber ; jener hat es zu thun mit einem fügſamen Stoff , dieſer
mit einem widerſtrebenden . Mit welchem ? Er kann daher ſein Ideal
nur unvollkommen zur Erſcheinung bringen , aber ſchon der Verſuch
iſt alles Lobes wert .

I . Um den Plan des Lykurg gehörig würdigen zu können , muß
man die damalige politiſche Lage von Sparta ins Auge faſſen . Welches
war dieſelbe ? Durch welche Anordnungen und Einrichtungen be⸗
gegnete Lykurg der inneren Zwietracht ? Welche Vorzüge hat ſeine
Geſetzgebung ?

1. Er hob den Unterſchied von arm und reich auf . Wodurch ?
2. Er ſteuerte dem Luxus und der Ueppigkeit . Durch welche

Maßregeln ?
3. Er erweckte die Vaterlandsliebe und ſchuf durch eine kriege⸗

riſche Erziehung einen mächtigen Staat . Welches ſind die Grundzüge
dieſer Erziehung ?

II . Iſt nach dieſer Seite hin die Verfaſſung des Lykurg ein
Meiſterſtück der Staats⸗ und Menſchenkunde und in ihrer Art ein
Kunſtwerk , ſo iſt ſie doch auf der andern Seite im höchſten Grade
verwerflich , und nichts Traurigeres könnte der Menſchheit begegnen , als
wenn alle Staaten nach dieſem Muſter wären gegründet worden . Die
Nachtſeiten dieſer Geſetzgebung ſind :

1. Sie iſt unmoraliſch . Inwiefern ?
2. Der Staat iſt Selbſtzweck .
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3. Das Los der Sklaven war ein unmenſchliches .
4. Kunſt und Wiſſenſchaft wurden mißachtet und alle geiſtige

Entwicklung gehemmt .
Unter welcher einzigen Bedingung konnte der Staat des Lykurg

fortdauern ?

143 . Das Weſen der ſoloniſchen Verfaſſung und ihr Vorzug vor

der des Lykurg .

( Nach Schillers Abhandlung . )

Die Geſetzgebung des Solon war faſt das Widerſpiel von der

des Lykurg . Wie ſtand es in Athen nach dem Tode des Kodrus , und

welche Umſtände machten eine politiſche Reform nötig ? Die Geſetze
des Drako ſchadeten ſtatt zu nützen . Drei Parteien bekämpften ſich .
Da trat Solon auf , der allen Parteien gleich lieb war .

I . Wie löſte er ſeine ſchwere Aufgabe ?
1. Durch die Seiſachtheia befreite er die Armen von der ſchweren

Schuldenlaſt und ſtellte das geſtörte Gleichgewicht wieder her .
2. An Stelle der drakoniſchen giebt er der Republik eine neue

Konſtitution . Einteilung des Volkes nach ihrem Vermögen in vier

Klaſſen . Nationalverſammlung des ſouverainen Volkes , Senat , Areo⸗

pag u. ſ. w. Todesſtrafe , Verbannung , Oſtrazismus , Strafe der Säule .

Einzelne Beiſpiele von beſonders heilſamen und guten Geſetzen .
II . Die Vorzüge dieſer Geſetzgebung vor der des Lykurg beſtehen

insbeſondere darin , daß Solon
1. dieſelbe auf die Sittlichkeit gründete und Gehorſam aus Liebe

zum Vaterlande , nicht aus ſklaviſcher Furcht , forderte ;
2. Menſchlichkeit gegen Arme und Sklaven walten ließ ;
3. den Menſchen nicht dem Staate opferte , ſondern den Staat

dem freien Menſchen dienen ließ ;
4. durch ſeine Geſetze Gewerbfleiß , Künſte und Wiſſenſchaften

förderte . Nur Athen hat einen Sokrates , Phidias , Thucydides , So⸗

phokles , Plato , hat Künſtler , Dichter , Denker erzeugt , während Sparta
nur Herrſcher und Krieger hervorbrachte .

Ende des Solon . Athen in der Gewalt des Piſiſtratus .

144 . Was iſt nach Schiller naiv ?

Dieſes und die beiden folgenden Themata ſollen dem Schüler

Veranlaſſung geben , Schillers vortreffliche Abhandlung „ über naive

und ſentimentaliſche Dichtung “ ſorgfältig zu ſtudieren .



Im Jahre 1796 wurde dieſelbe vollendet . Sie war in einer
Zeit entſtanden , die in Schillers Leben einen Wendepunkt bezeichnet .
Das bedeutſamſte Ereignis jener Zeit war die beginnende und fröhlich
aufblühende Freundſchaft mit Goethe . Zugleich ſteigerte ſich immer
mehr ſeine Begeiſterung für die Griechen . Dadurch wurde er zu einer
ernſten und ſtrengen Selbſtprüfung aufgefordert . Durfte er gegenüber
der unerreichbaren Vortrefflichkeit der Alten und gegenüber der ge⸗
waltigen Dichtergröße Goethes noch als erſter Dichter gelten ? In der
Abhandlung über naive und ſentimentaliſche Dichtung ſuchte
ſich Schiller ſowohl mit den Griechen wie mit Goethe aus⸗
einanderzuſetzen . Es handelt ſich um die großen Gegenſätze des Idea⸗
liſtiſchen und Realiſtiſchen , des Objektiven und Subjektiven , des Antiken
und Modern - Romantiſchen .

Die ganze Abhandlung zerfällt in zwei Abteilungen . In dem
erſten , allgemeinen Teile ſtellt Schiller die naive und ſentimen⸗
taliſche Dichtung als die zwei möglichen Arten des poetiſchen Genius
einander gegenüber . In dem zweiten , beſonderen Teile bringt er
die einzelnen Arten der Poeſie unter die eine oder andere Gattung
und ſpricht ſeine Anſichten über einzelne Dichter und Dichterwerke aus .

Seinen Ausgangspunkt nimmt der Dichter von den Gegenſätzen
der Natur und Kultur . Innerhalb beider Grenzen bewegt ſich
die Bildung der Menſchheit .

Naiv iſt nur , was reine und ganze Natur iſt ; es iſt das
rein und geſund Natürliche im Gegenſatz zum Künſtlichen und Ver⸗
künſtelten .

Streng genommen iſt dieſer Begriff nur auf die bewußte Menſchen⸗
welt anzuwenden . Naiv ſind die Kinder und Naturvölker . Naiv muß
auch jedes wahre Genie ſein oder es iſt keines . Seine Naivität
macht es allein zum Genie . Durch ſeine ſchlichte Einfalt triumphiert
es über alle verwickelte Künſtlichkeit . Nur von der Natur oder dem
Inſtinkt als ſeinem ſchützenden Engel geleitet , geht es ruhig und ſicher
durch alle Schlingen des falſchen Geſchmackes . Seine Einfälle ſind
Eingebungen eines Gottes , ſeine Gefühle ſind Geſetze für alle Zeiten
und für alle Geſchlechter der Menſchen .

Die geniale Naivität macht das eigenſte Weſen der
Griechen aus .

Der Hauptrepräſentant der naiven Dichter unter den Alten iſt
Homer , unter den Neueren Shakeſpeare , zwei höchſt ver⸗
ſchiedene , durch den unermeßlichen Abſtand der Zeitalter getrennte Na⸗
turen , aber gerade in dieſem Charakterzuge völlig eins . Denn es handelt
ſich nicht ſowohl um einen geſchichtlichen , als um einen äſthetiſchen , nicht
um einen Gegenſatz der Zeit als vielmehr der Manier . Darum ſteht
auf derſelben Seite , wo die beſten Griechen ſtehen , neben Shakeſpeare
auch Goethe als ein wahrhaft naiver Dichter .
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145 . Wie unterſcheidet ſich die ſentimentaliſche Poeſie
von der naiven ?

Die Empfindungsweiſe der Griechen war eine ganz andere als
die der Neueren . Der Grieche , einig mit ſich ſelbſt und glücklich im

Gefühl ſeiner Menſchheit , ſah in der Menſchheit ſelbſt das Höchſte und

Schönſte , während wir , uneinig mit uns ſelbſt und unglücklich in

unſern Erfahrungen von Menſchheit , keinen dringenderen Wunſch haben
als aus derſelben herauszufliehen . Unſer Gefühl für die Natur gleicht
der Empfindung des Kranken für die Geſundheit . Als die Zeiten ge⸗
kommen waren , wo das naiv und unbewußt Natürliche aufgehört hatte ,
Thatſache und Erfahrung des Lebens , Grund und Seele des Handelns
und Empfindens zu ſein , wurde es Gegenſtand der Ideeen , des Denkens
und empfindenden Sehnens . Dies zeigt ſich ſchon in Euripides , ebenſo
bei Horaz , Properz und Virgil . Als die Dichter , die ihrem Begriffe
nach Bewahrer der Natur ſind , nicht mehr Zeugen der Natur ſein
konnten , mußten ſie Rächer der Natur werden ; konnten ſie ſelbſt nicht
mehr Natur ſein , ſo mußten ſie die verlorne Natur ſuchen .

Während der naive Dichter uns durch Natur , durch ſinn⸗
liche Wahrheit , durch lebendige Gegenwart rührt , thut dies der
ſentimentaliſche durch Ideeen .

In der naiven Dichtung iſt der Eindruck ohne Unterſchied der
Form und des Stoffes , ja ſelbſt ohne Unterſchied des Zeitalters vor⸗
wiegend heiter , rein , ruhig ; alles bezieht ſich in ihr auf ſinnliche An⸗
ſchaulichkeit und Lebendigkeit , auf die Wahrheit und leibliche Gegenwart
des dargeſtellten Gegenſtandes .

In der ſentimentaliſchen Dichtung dagegen iſt immer ein
innerer Widerſtreit zwiſchen der Begrenztheit der Wirklichkeit und der
Unendlichkeit der Idee . Die Behandlung iſt daher verſchieden , je nach⸗
dem die Empfindung mehr bei der Wirklichkeit oder mehr bei dem
Ideale verweilt , d. h. je nachdem ſie vom Standpunkte der Idee die
Wirklichkeit mit ihren Gebrechen und Unzulänglichkeiten als Gegenſtand
der Abneigung oder das Ideal ſelbſt in ſeiner Herrlichkeit als Gegen⸗
ſtand der Zuneigung auffaßt und darſtellt . Im erſten Falle können
wir die ſentimentaliſche Dichtung ſatiriſch , im zweiten elegiſch
nennen .

In welchem Sinne faßt Schiller die Begriffe Satire , Elegie ,
Idylle .

Wie beurteilt er die hervorragendſten Vertreter der einzelnen
Dichtungsarten , insbeſondere Klopſtock , Kleiſt , Haller , Wie⸗
land , Geßner ? Welche Betrachtungen ſtellt er an über Goethes
Werther , Fauſt , Taſſo und Wilhelm Meiſter ?

Während er Goethe den naiven Dichtern zuzählt , rechnet er ſeine
Poeſie zu der ſentimentaliſchen .

140
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146 . Welche Berechtigung hat der ſentimentaliſche Dichter
neben dem naiven ?

Obgleich Schiller die dichteriſche Art Goethes neidlos bewundert
und in liebenswürdig beſcheidner Weiſe ihr den Vorzug vor der ſeinigen
einräumt , ſo hält er doch die letztere für ebenſo berechtigt .

Das Sentimentaliſche erſcheint bei Schiller nicht als Schwäche
und Mangel , ſondern als überſtrömende Kraft und Stärke . Mit der
Genialität ſeines Geiſtes und Gemüts überragt der ſentimentaliſche
Dichter ſeinen Gegenſtand . Er will denſelben nicht bloß durchgeiſtigen
und beſeelen , ſondern freiſchöpferiſch über ſeine Grenze und Natur
hinaus umbilden und ergänzen .

Der naive Dichter hat vor dem ſentimentaliſchen immer die
ſinnliche Realität voraus er bringt alſo zur Exiſtenz , wozu der
ſentimentaliſche Dichter nur den Trieb erweckt ; aber welchen Vorteil
hat der letztere wieder ? Jener erfüllt zwar ſeine Aufgabe , aber die
Aufgabe ſelbſt iſt etwas Begrenztes . Dieſer erfüllt zwar die ſeinige
nicht ganz , aber die Aufgabe iſt ein Unendliches .

An der naiven Dichtung , die eine Gunſt der Natur iſt , hat die
Reflexion keinen Anteil ; das naive Genie ſteht in einer Abhängigkeit
von der Erfahrung , welche das ſentimentaliſche nicht kennt ; es muß
eine formenreiche , eine dichteriſche Welt , eine naive Menſchheit um ſich
her erblicken , während das ſentimentaliſche ſich aus ſich nährt und
reinigt . Wie aber , wenn dem naiven Dichter dieſer Beiſtand fehlt ?

Wenn es von einer geiſtloſen Welt umgeben wird , gerät das naive
Genie leicht auf den Abweg des Platten , ſelbſt des Gemeinen ; das
ſentimentaliſche Genie dagegen auf den des Ueberſpannten . Die Litteratur
eines jeden Volkes zeigt zur Genüge , daß Meiſterwerke aus der naiven
Gattung gewöhnlich die platteſten und ſchmutzigſten Ausdrücke gemeiner
Natur , Meiſterwerke der ſentimentaliſchen dagegen ein zahlreiches Heer
von phantaſtiſchen Produktionen in ihrem Gefolge haben .

Dieſe Verſchiedenheit der künſtleriſchen Auffaſſungs⸗ und Behand⸗
lungsweiſe iſt eine Bethätigung zweier einander entgegengeſetzter Menſchen⸗
charaktere . Dem naiven Dichter liegt eine realiſtiſche , dem ſentimen⸗
taliſchen eine idealiſche Charakteranlage zu Grunde . Die Karrikatur
des Realiſten iſt der Empiriker oder der Philiſter , die Karrikatur des
Idealiſten iſt der Phantaſt . Dieſer pſychologiſche Gegenſatz zeigt ſich
auf den verſchiedenſten Gebieten . Man denke nur an Rafael und
Michel Angelo , an Mozart und Beethoven u. ſ. w.

Das Ideal ſchöner Menſchlichkeit können weder die naive , noch
die ſentimentaliſche Dichtung für ſich allein betrachtet , ganz erſchöpfen .
Idealismus und Realismus , naive und ſentimentaliſche Kunſt müſſen
ſich verbinden und durchdringen .
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147 . Welchen Gang nimmt Schiller in ſeiner Abhandlung
über Anmut und Würde ?

Die Abhandlung zerfällt in zwei Hauptabteilungen . Aus der

griechiſchen Mythe entwickelt Schiller zuerſt den Begriff der Anmut ,
die er als bewegliche Schönheit erklärt . Es giebt eine an⸗

geborene Körperſchönheit , die eine Gunſt der Natur und des Glückes

iſt . Sie kommt dem Menſchen zu, inſofern er ein Produkt der bloßen
Natur iſt . Dieſe Schönheit des Baues , die nach dem Geſetz der Not⸗

wendigkeit gebildet iſt , nennt er architektoniſche Schönheit .
Allein der Menſch iſt nicht bloß Naturweſen , er iſt auch freie Perſön⸗
lichkeit . Die geiſtgeborene Schönheit iſt es , die er im Gegenſatz zur
architektoniſchen als Anmut oder Grazie bezeichnet . Jene mache dem

Urheber der Natur , Anmut und Grazie aber ihrem Beſitzer Ehre ;
jene ſei ein Talent , dieſe perſönliches Verdienſt . Wie aber muß das

Gemüt , d. h. die moraliſche Empfindungsweiſe , beſchaffen ſein , die ſich
am beſten mit dieſer anmutsvollen Schönheit im Ausdruck verträgt
oder dieſelbe hervorbringt ? Unbedingte Verleugnung und Unterdrückung
der Forderungen der Sinnlichkeit iſt es nicht . Ebenſowenig unbedingte
Herrſchaft des Naturtriebes . Vernunft und Sinnlichkeit , Pflicht und

Neigung müſſen zuſammenſtimmen . Dies iſt der Fall in einer ſchönen
Seele , deren Ausdruck in der Erſcheinung Grazie iſt .

Wie Anmut der Ausdruck einer ſchönen Seele iſt , ſo iſt Würde
der Ausdruck einer erhabenen Geſinnung . Allerdings iſt es des Menſchen
höchſte Aufgabe , eine innige Uebereinſtimmung zwiſchen ſeinen beiden
Naturen zu ſtiften , immer ein harmoniſches Ganzes zu ſein und mit
ſeiner vollſtimmigen , ganzen Menſchheit zu handeln ; aber dieſe
Charakterſchönheit , die reifſte Frucht der Humanität , iſt ein Ideal , das
nie ganz erreicht wird . Der Menſch hat zu kämpfen mit der über⸗
wachſenden Sinnlichkeit ; er muß dieſer Macht die Macht der Vernunft
entgegenſtellen . In dieſem Kampfe verwandelt ſich die ſchöne Seele
in eine moraliſch große und erhabene . Groß und erhaben
iſt alles , was von einer Ueberlegenheit des höheren Vermögens über
die ſinnliche Niedrigkeit Zeugnis giebt . In der idealen Heiterkeit ihres
ruhig harmoniſchen Gleichgewichts nennen wir die ſchöne Seele An⸗
mut , in der kämpfenden Bethätigung ihrer ſittlichen Kraft und in
dem Sieg ihrer Geiſtesfreiheit Würde .

Anmut und Würde ſind alſo nicht Gegenſätze , ſondern nur
verſchiedene Spiegelungen eines und desſelben Charakterideals .
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148 . Welches Ziel ſteckt Schiller dem Menſchen in ſeinen
Briefen über äſthetiſche Erziehung ?

Die hervorſtechendſte Eigentümlichkeit in Schillers Werken iſt der
ſittliche Charakter und der ſittliche Zug . Die ſittliche Aufgabe des
Menſchengeſchlechts lag ihm vorzugsweiſe am Herzen . Er hat ſie u. a.
behandelt in den oben genannten Briefen . Wenn auch die Ideeen des
Dichters in ein andres Gewand gekleidet ſind , ſo berühren ſie ſich doch
vielfach mit dem Chriſtentum . Worin gipfeln nun die Briefe über
äſthetiſche Erziehung ?

Der ſinnliche oder Stofftrieb und der moraliſche
oder Formtrieb ſollen aufgehoben werden in den Spieltrieb ,
d. h. den Trieb der freien angenehmen Thätigkeit .

Der Menſch iſt nur da ganz Menſch , wo er ſpielt .
Spielen heißt fröhlich walten in ſeinem Lebenselement , im Lebens⸗
gefühl der Entfaltung ſeiner Kräfte vergnügt ſein . Der Menſch thut
das Gute in Freiheitsluſt , er iſt ſpielend gut . Darin beſteht die echte
Schönheit . Die ſchöne Seele iſt nach Schiller die ſittlich geläuterte
Perſönlichkeit , wo Neigung und Pflicht , Sinnlichkeit und Vernunft
harmonieren . Der ſtarre Pflichtbegriff Kants iſt hier durchbrochen und
an ſeine Stelle freie Neigung oder Liebe getreten , wie er dies auch
ausſpricht in „ Ideal und Leben “ :

„ Nimm die Gottheit auf in deinen Willen ,
Und ſie ſteigt von ihrem Weltenthron . “

Darum iſt ihm auch das Chriſtentum die Darſtellung echter Schönheit
und die einzig äſthetiſche Religion , wie er in einem Briefe an Goethe
ſchreibt : „ Hält man ſich an den eigentlichen Charakterzug des Chriſten⸗
tums , ſo liegt es in nichts anderem als in der Aufhebung des Kantiſchen
Imperativs , an deſſen Stelle das Chriſtentum eine freie Neigung geſetzt
haben will . Es iſt alſo in ſeiner reinen Form Darſtellung ſchöner
Sittlichkeit oder die Menſchwerdung des Heiligen und in dieſem Sinne
die einzig äſthetiſche Religion . “

149 . Worin findet Schiller den Grund des Vergnügens
an tragiſchen Gegenſtänden ?

Worin beſteht nach Schillers Abhandlung der Zweck der Kun ſt ?
Iſt es das Moraliſchgute ? Dieſe Meinung hat in der Kunſt nur
Meittelmäßiges erzeugt . Schon Leſſing hat dies am Anfange ſeiner
Dramaturgie an Olinth und Sophronia von Cronegk nachgewieſen .
Man raubt der Kunſt dadurch die Freiheit . Ein freies Vergnügen
iſt der Zweck der Kunſt . Warum nennt es Schiller „frei “? Den
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Gegenſatz dazu bildet das phyſiſche oder ſinnliche Vergnügen , wobei
die Seele einer blinden Naturnotwendigkeit unterworfen iſt .

Die notwendige Quelle jedes , auch des ſinnlichen Vergnügens , iſt
die Zweckmäßigkeit . Worin beſteht die Zweckmäßigkeit bei dem

ſinnlichen , worin bei dem freien Vergnügen ? Sechs Vorſtellungen ſind
die Quellen eines freien Vergnügens . Es ſind die Begriffe : Gut ,

Wahr , Vollkommen , Schön , Rührend , Erhaben . Das Gute beſchäftigt
unſere Vernunft , das Wahre und Vollkommene den Verſtand ,
das Schöne den Verſtand mit der Einbildungskraft , das Rührende
und Erhabene die Vernunft mit der Einbildungskraft . Darauf
beruht die Einteilung in ſchöne Künſte ( Künſte des Geſchmacks ,
des Verſtandes ) und rührende Künſte ( Künſte des Gefühls , des

Herzens ) . Das Rührende und Erhabene bringt Luſt und Unluſt her⸗
vor , erzeugt alſo gemiſchte Empfindungen . Hier wie dort liegt der

Zweckmäßigkeit eine Zweckwidrigkeit zu Grunde .

Keine Zweckmäßigkeit geht uns ſo nahe als die moraliſche , und
nichts geht über die Luſt , welche wir über dieſe empfinden . Dieſe
moraliſche Zweckmäßigkeit aber wird am lebendigſten erkannt , wenn ſie
im Widerſpruch mit andern die Oberhand behält . Dies thut nun

vorzugsweiſe die Tragödie , und ihr Gebiet umfaßt alle möglichen
Fälle , in denen irgend eine Naturzweckmäßigkeit einer moraliſchen oder

auch eine moraliſche Zweckmäßigkeit einer andern , die höher iſt , auf⸗
geopfert wird . Shakeſpeares Coriolan . Andere Beiſpiele !

Inſofern ſich nun der tragiſche Dichter zum Ziel ſetzt , das Ge⸗

fühl der moraliſchen Zweckmäßigkeit zu einem lebendigen Bewußtſein zu
bringen , inſofern er alſo die Mittel zu dieſem Zwecke verſtändig wählt
und anwendet , muß er den Kenner jener Zeit auf eine doppelte Art ,
durch die moraliſche und durch die Naturzweckmäßigkeit ergötzen . Durch
jene wird er das Herz , durch dieſe den Verſtand befriedigen . Der

große Haufe erledigt gleichſam blind die von dem Künſtler auf das

Herz beabſichtigte Wirkung , ohne die Magie zu durchſchauen , vermittelſt
welcher die Kunſt dieſe Macht über ihn ausübte .

Dieſe Grundgedanken ſind nach Schillers Aufſatz weiter aus⸗
zuführen . Lohnend wird es ſein , auch den andern Aufſatz Schillers
„ über die tragiſche Kunſt “ und einzelne Abſchnitte aus Leſſings
Dramaturgie heranzuziehen . Es wird ſich dann ergeben , daß Schiller
nicht ganz der Anſicht des Ariſtoteles huldigt . Wohl fußt auch Schillers
Erklärung der Tragödie auf dem moraliſchen Standpunkte , aber er zieht
nur das Mitleid hinein und läßt die Furcht weg .

10.

0i
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150 . Goethe und Schiller . Wodurch unterſcheiden ſich beide
Dichter von einander ?

Lange Zeit ſtanden beide Dichter einander fern . Worin lag der
Grund ? Ganz anders wurde dies ſeit dem Jahre 1794 . Es bildete
ſich um dieſe Zeit ein Freundſchaftsbund , der einzig daſteht in der
Geſchichte der deutſchen Litteratur . Es begann für beide Dichter ein
neuer Frühling . Es war ein Bund der Ergänzung , ein gegenſeitigesGeben und Empfangen . Die Horen . Kenien . Balladen . Bis zuSchillers Tode 1805 währte dieſer Freundſchaftsbund .

Beide Dichter waren ſehr verſchiedene Naturen . Der eine war
vorzugsweiſe Realiſt , der andere Idealiſt ; dieſer mehr ſub⸗
jektiv , jener mehr objektiv . Verſchiedene Wege vom Allgemeinen
zum Beſondern und vom Beſondern zum Allgemeinen . Brief Schillersvom 23 . Auguſt 1794 .

Goethe war der univerſellere Geiſt ; außer der Litteratur
der Griechen und Römer vertraut mit der der Spanier , Neugriechen ,des Orients , Indiens , Chinas . Die Naturwiſſenſchaften waren ihm
ſein ganzes Leben hindurch lieb : Botanik , Oſteologie , Farbenlehre .
Welche Entdeckungen hat er auf dieſen Gebieten gemacht ? WelcheKunſtſtudien trieb er ?

Wie ganz anders Schiller ! Während Goethe mit Vorliebe die
Natur in ihrer ruhigen Entfaltung ſtudiert , wählt Schiller die Ge⸗
ſchichte mit ihren ringenden , vorwärts drängenden Geſtalten . Bei
Goethe brachten die Kunſtſtudien eine Läuterung ſeines Geiſtes
hervor ; bei Schiller geſchah dies durch das Studium der Philoſophie .
Bekanntſchaft mit Kant .

Goethe übertrifft Schiller als Lyriker . Seine Lieder haben
etwas Leichtes , Naives , Melodiöſes , Volstümliches . Beiſpiele . Schiller
iſt mehr ein Dichter der Reflexion . Goethe iſt mehr Meiſter in der
Ballade , Schiller in der Romanze .

Iſt Goethe der erſte Lyriker , ſo iſt Schiller der erſte Dra⸗
matiker unſerer Nation . Dieſes dramatiſche Element geht ſelbſt durchviele ſeiner Gedichte hindurch . Eins ſeiner erſten Gedichte „ Hektors
Abſchied “ iſt ein kleines dramatiſches Bild ; desgleichen „die Schlacht “
u. ſ. w. Insbeſondere feſſelten unſern Dichter tragiſche Stoffe . Die
Darſtellung männlicher Charaktere gelang ihm beſſer , als die der Frauen ,
die Goethe am ſchönſten gezeichnet hat .

So waren beide Dichter verſchieden ; aber neidlos gingen ſie mit
einander Hand in Hand und ergänzten ſich aufs ſchönſte .

Wir wollen nicht darüber ſtreiten , wer von beiden der größere
war , ſondern uns über beide freuen .
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151 . Martin Luther und Zacharias Werner .

Die verſchiedenſten Elemente gährten in Zacharias Werner . Als

Proteſtant dichtete er „ Martin Luther oder die Weihe der

Kraft

Welchen Gang nimmt in dem fünfaktigen Drama die Handlung ?
Die einzelnen Charaktere . Vor allem der große Reformator ,

der kräftig und würdig , in einfacher , markiger Größe in den Vorder⸗

grund tritt . Bemerkenswert iſt beſonders Akt II , 1, wo wir ihn in

ſeiner ſtillen Zelle bald mit ſich und ſeinem Gott allein , bald mit

ſeinem Freunde Melanchthon , ſeinem treuen Famulus Theobald ,

endlich mit ſeinen greiſen Eltern finden . Nächſtdem iſt hervorzuheben
Akt IV , 1, wo wir unſern Luther auf dem Reichstag in Worms ſehen .

Um Luther herum gruppiert ſich eine Fülle anderer Charaktere :

Katharina von Bora ; der verſteckt lauernde , aber doch auch
wieder groß angelegte Kaiſer Karl V. ; der edle und großherzige Kur⸗

fürſt Friedrich der Weiſe ; der fanatiſche , aber ehrliche Georg
von Sachſen ; Kurfürſt Joachim von Brandenburg und Herzog

Erich von Braunſchweig ; der jeſuitiſche päpſtliche Legat Aleander ;
der Erzbiſchof von Mainz ; Albert von Brandenburg , der unabhängige
deutſche Reichsfürſt , der dem Kardinal , dem Sendling und Söldling
Roms gegenüber ſeine Anſicht frei äußert ; Ritter Franz von

Wildeneck ; der Augsburger Patrizier Hans Fugger ; der kur⸗

fürſtlich ſächſiſche Kanzler Spalatin ; der Ritter Karl von Dal⸗

berg , bis herab zu des Kaiſers luſtigem Rat Du Boſſu .
Sind die Hauptcharaktere richtig getroffen ? Entſpricht Luther

ſeinem Urbilde ? Erſcheint insbeſondere Katharina von Bora

nicht zu ſehr als eine romantiſch Verzückte ? Wie führt ſie uns Werner
vor und wie ſtellt er uns ihr Verhältnis zu Luther dar ? Führen nicht
auch andere Charaktere wie Thereſe und Theobald ein ähnliches
Traumleben ? Spuren der Romantik laſſen ſich überall nachweiſen .

Aber trotz den mancherlei Auswüchſen , die auch Dingelſtedt ,
der es für die Bühne bearbeitet , nicht ganz hat entfernen können , ent⸗

hält doch das Stück eine Fülle dramatiſchen Lebens .

152 . Die Bermannsſchlacht von Feinrich von KAleiſt.

Kleiſts Hermannsſchlacht iſt eine Perle patriotiſcher Bühnen⸗
Dichtung .

Welchen Gang nimmt das Drama ?

Welches ſind die hervorragendſten Charaktere ? Entſpricht
der Held des Stückes ſeinem geſchichtlichen Original ? Iſt er ein
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uſter der gerühmten deutſchen Treue und Redlichkeit ? Iſt ſeine
auptwaffe gegen die Römer nicht vielmehr diplomatiſche Verſchlagen⸗eit und Hinterliſt ? Wie wird Thusnelda geſchildert ? Wie lodert

e auf und wird zur rachedurſtigen Furie , als ſie erfährt , daß ſie von
entidius getäuſcht worden und daß der freche Römer eine ihr geraubte
cke der Kaiſerin überſandt ! In welcher Weiſe rächt ſie ſich ? Den
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Gegenſatz zu dem verräteriſchen Fürſten der Ubier , Ariſtan , bildet
der Suevenfürſt Marbod ; welchen Einfluß übt er auf die Ent⸗
wickelung des Ganzen ?

Der Gehalt des Dramas iſt trotz mancher Auswüchſe der Ro⸗
mantik ( worin beſtehen dieſelben ?) ein durch und durch patriotiſcher .
Kleiſt ſchrieb die Tragödie 1809 , zur Zeit von Deutſchlands ſchmäh⸗
lichſter Erniedrigung ; er ſchrieb mit blutendem Herzen in heiligem
Zorn über die klägliche Gegenwart und mit felſenfeſtem Vertrauen auf
eine rühmlichere Zukunft . „ Die Hermannsſchlacht gleicht einem ſcharf⸗
geſchliffenen blanken Spiegel , umrahmt vom Holze der alten deutſchen
Eiche , den der Dichter dem durch ſeine Zerriſſenheit ſchwachen Volke
der Deutſchen und deren Fürſten zur Warnung und zur Beſſerung
vorhielt . “ Varus und die Römer ſind dem Dichter nur poetiſche
Namen für Napoleon und die Franzoſen . Zur Abſchüttlung der
Fremdherrſchaft hielt der Dichter jedes Mittel für erlaubt , auch Liſt
und Verſchlagenheit . Durch die Thusnelda will der Dichter auch den
Haß der Frauen gegen die Franzoſen entflammen . Welche Rolle hat
der Dichter dem Marbod zugeteilt ? Warum iſt uns dieſer Charakter
ſo ſympathiſch ?

Welches Geſchick hatte das Drama ? Unter der Franzoſen⸗
rſchaft durfte dieſes großartige Tendenzdrama , in welchem der

Dichter auch ſeinen Tribut zur Befreiung des Vaterlandes beitragen
wollte , nicht zum Abdruck gelangen . Feodor Wehl bearbeitete es für
die Bühne , allein es ſchien für dieſelbe verloren . Da geſchah es
namentlich auf die Befürwortung des genialen Daviſon , daß das Stück
in Dresden , ſpäter auch in Leipzig , Hamburg u. ſ. w. gegeben wurde .
Insbeſondere machte der Krieg von 1870 und 71 , der die Vaterlands⸗
liebe kräftigte , die deutſchen Herzen wieder empfänglich für das ge⸗
waltige Nationaldrama . Rudolf Gense unterwarf es einer neuen Be⸗
arbeitung , entfernte manches Herbe , Grauſame , Abſtoßende ( findet ſich
dergleichen ?) , und in dieſer Geſtalt wurde es auf der Berliner Hof⸗
bühne gegeben . Seitdem iſt das Stück wieder für das Repertoire
gewonnen . Welche Erſolge hat damit u. a. die ehemalige Meininger
Schauſpielergeſellſchaft errungen !

S.

Kluge , Themata.
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153 . Zeinrich von Aleiſts Prinz Friedrich von Bomburg .

Neben Kleiſts Hermannsſchlacht trägt ſein Schauſpiel „ Prinz

Friedrich von Homburg “ einen durchaus vaterländiſchen Cha⸗
rakter . Wie jenes , ſo war auch dieſes Drama Jahre lang von der

Bühne verbannt , und als es aufgeführt wurde , fand es nicht den

rechten Anklang . Seitdem die Deutſchen ein einiges , großes und ſieg⸗
reiches Volk geworden , wird auch dieſes nationale Stück mit Begeiſterung
aufgenommen . Heinrich von Kleiſt wird als großer Dramatiker ge⸗
würdigt . Neben dem, Käthchen von Heilbronn “ , dem „ zer⸗
brochenen Krug “ und der „ Hermannsſchlacht “ iſt auch
„ Prinz Friedrich von Homburg “ wieder für die Bühne gewonnen .

Welches iſt der Kern des Dramas ? Es beruht auf einer

ſagenhaften Ueberlieferung über die Schlacht bei Fehrbellin . Der Prinz
von Homburg hatte gegen den Befehl des Kurfürſten den Feind an⸗

gegriffen . Nach dem Geſetze war er ſtrafbar und verdiente vor ein

Kriegsgericht geſtellt zu werden . Allein hatte er nicht Mut und Ein⸗

ſicht bewieſen ? War ſeine That nicht eines Helden würdig ? Hatte
ſie nicht weſentlich zum Siege beigetragen ? Es war eine Streitfrage ,
die der Dichter in geſchickter Weiſe löſt .

Welchen Gang nimmt das Drama ? Kurze Inhaltsangabe der

einzelnen Akte und Scenen .

Charakteriſtik der Hauptperſonen . Am treuſten nach der

Geſchichte iſt der große Kurfürſt gezeichnet. Er iſt echt königlich
und ritterlich in ſeinem ganzen Wollen und Denken , ein echter Hohen⸗
zoller , dabei nicht ohne Herz und Gemüt . Zu vergleichen ſind ins⸗

beſondre die Scene mit Natalie Akt 4 , 1 und die Verhandlung mit
den Offizieren Akt 5 , 5. Durchaus realiſtiſch ſind auch der Obriſt
Kottwitz und der Feldmarſchall Dörfling . Es ſind alte

märkiſche Krieger voll Pflichtgefühl und vaterländiſcher Begeiſtrung .
Wir gewahren die Disziplin eines Militärſtaates . Andre Charaktere :
Graf Hohenzollern u ſ. w. —Einen phantaſtiſchen Zug trägt
Natalie , voll Anmut und Unſchuld wie das Käthchen von Heil⸗
bronn , aber an Leidenſchaftlichkeit und hinreißender Beredſamkeit ihm
überlegen . — Wie zeichnet Kleiſt den Titelhelden , den Prinzen ?
Zuerſt erſcheint er als Träumer und Grübler . Wo ? Wie ganz
anders zeigt er ſich in der Schlachtſcene , bei der Zuſammenkunft mit
Natalie und im 5. Akt bei ſeiner Erklärung vor dem Kurfürſten und
den Offizieren ! Iſt aber nicht jene Scene im 3. Akt ſtörend , wo
das tiefſte Grauen vor dem Tode , die Luſt zu leben ſich in einem
wilden Aufſchrei Luft macht ? Läßt ſich hier nichts zu Gunſten des

Helden ſagen ? Etwa , daß nicht der Schlachtentod , ſondern der Tod
des Verurteilten ihn in Schrecken ſetzt ? Steht er nicht wieder in der

nächſten Scene groß vor unſern Augen da ?

N
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Wie andre Dramen Kleiſts , ſo trägt auch das unſere Spuren der
Romantik . Worin zeigen ſich dieſelben ? Erſcheint nicht der Prinzals Nachtwandler ? Voll romantiſchen Reizes iſt die Eröffnungsſcenedes Dramas . Welche noch ?

Im Prinzen „Friedrich von Homburg “ haben wir ein echt hiſto⸗riſches Drama von wahrhaft poetiſcher Bedeutung .

154 . Michael Kohlhaas von Beinrich von Aleiſt .

Heinrich von Kleiſt iſt nicht nur ein bedeutender Drama⸗tiker , ſondern auch ein vortrefflicher Erzähler .
Eine ſeiner gelungenſten und anziehendſten Erzählungen führt den

Titel Michael Kohlhaas , die wohl vor allen ſeinen Schöpfungendie weiteſte Verbreitung gefunden und das lebhafteſte Intereſſe er⸗
weckt hat .

1. Inhaltsangabe .
2. Charakteriſierung der kleinen Novelle .
Die Erzählung liefert einen Beweis von der grenzenloſen Ver⸗

wirrung , welche in Deutſchland an vielen Orten zur Zeit der Re⸗
formation herrſchte und von der damals herrſchenden Unſicherheit des
Eigentums und des Lebens .

Sollte auch nicht jeder Zug hiſtoriſch treu ſein — ( Archivrat
Burkhardt in Weimar hat endlich die denkwürdigen Prozeßakten im
Erneſtiniſchen Geſamtarchiv in Weimar aufgefunden und herausgegebenin der kleinen Schrift : „ Der hiſtoriſche Hans Kohlhaas und Heinrichvon Kleiſts Michael Kohlhaas “ 1864 ) —, ſo haben wir ein treffliches
Zeitgemälde .

Wie kunſtvoll iſt das Ganze geordnet ! Wie meiſterhaft
ſind die Charaktere gezeichnet . Der Junker von Trotha , Michael
Kohlhaas , Luther , der Kurfürſt ſtehen menſchlich wahr , lebendig vor
uns da. Wir nehmen an dem Geſchicke des Haupthelden , der den
Grundſatz flat justitia , pereat mundus in ſo verhängnisvoller Weiſe
zur Geltung bringt , den innigſten Anteil und folgen der ergreifenden
Erzählung mit größter Spannung bis zum Schluß .

155 . Medea von Grillparzer .

1. Vorgeſchichte . Im Jahre 1822 erſchien Grillparzers
dramatiſches Gedicht „ Das goldene Vließ “ , eine Trilogie . Der erſte
Teil , das einaktige Trauerſpiel „ Der Gaſtfreund “ erzählt , wie
Phryrxus , einem Orakelſpruche folgend , mit reichen Schätzen und dem

135
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goldenen Vließe nach Kolchis kommt und von dem dortigen ,
S ſternen König Aeetes getötet wird , nachdem Medea

demn Fremdling ſein Schwert genommen und ſeine

58 Sterbend ruft Pörhrus
den Gott , an deſſen

Rache an für die ſchnöde 3
des Gaſtrechts .

Die Argonauten “

Argonauten N

er fällt ,
Der zweite Teil , das vieraktige Trauerſpie

uns mit Jaſon bekannt , der an der S

s
kommt , um den Tod des Phryxus

Vließ zu entführen . Medea ſoll ihn durch einen Zaube
allein ſie vermag ' s ſie liebt den Fremdling Gmleans und Lionel ! ) , geſteht ihm offen ihre Li

auch dem Vater nicht , der ſie darob verflucht.
die den das Kleinod bewachenden Drach

ſchläfert , raubt Jaſon das goldene Vli

Die Geliebte begleitet ihn . Ihr Bruder Abſyrtu

Aeetes ſterben . Der Tod des 5 ͤ iſt gerächt und

zaſtfreund hart geſtraft .

3ie ̃t 55 W. ebet⸗
und ihr Vater

der Treubruch

ir finden dieſ

vorKorinth .

535
ihren Zau berſta

gangene 50
r

e will nicht m
i

tſein , an deſſen R0 be ſie feſt
Worinthe

d en ſie um Aufnahme bitten, w
eine le Gat

76eineine

ſon und
iberin

Zwabar erwirkt

Ws imn ter m

Kreuſa erb

merkt Medea bald zu ihrem
womit ihr Jaſon das alles lohnt , was ſie

mit tödlichem Haſſe. Ihr Durſt nach Rack

als man ihr auch die Kinder entfremdet und ſie Oohn der Arunft
anvertraut . Um dieſelben noch einmal zu ſehen , ſtellt ſie ſich ruhig
und verſöhnt . —5 wunderbare Weiſe gelangt ſie 1185

in den Beſitz
der vergrabenen Zaubermittel , ſo daß ſie nun ihren Racheplan aus⸗

führen kann . Mit mächtigem Zauber räumt ſie ihre Nebenbuhlerin

aus dem Wege und tötet ſogar ihre Kinder , da ſie dieſelben nur ſo

geborgen weiß . Nachdem ſie auf ſolche Weiſe blutige Rache genommen ,

verläßt ſie den Jaſon und die Stadt Korinth , um ſich nach Delphi
zu begeben und das goldene Vließ dahin zurückzubringen .

Bedeutung des Dramas . Der Stoff iſt ein mytho⸗
Inwiefern iſt ein ſolcher bedenklich ? Derſelbe iſt an ſichlogiſcher .
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unſerer Empfindung fremd . Eine Medea , die im Beſitze eines Zauber⸗
leiers , des goldenen Vließes , ſowie eines Gefäßes iſt , aus dem die

Zauberflammen emporſchlagen , welche Kreuſa töten und den Palaſt
verbrennen , iſt an ſich zu übermenſchlich und nicht tragiſch . Allein der
Dichter hat den Stoff aus der Sphäre des Uebermenſchlichen heraus⸗zelöſt. Freilich iſt dies nicht in derſelben Weiſe geſchehen , wie in

Iphigenie , aber doch iſt das Za berhafte nur Außenwerk , wo⸗
das rein Menſchliche nicht beeinträchtit wird . Medea iſt das

kkliche , verratene , verſtoßene Weib , das unſere Teilnahme erweckt .
pfinden nicht bloß Schrecken und Furcht , ſondern auch Mitleid

une von Ariſtoteles und Leſſing . Von dieſem Geſichtspunkte aus
wir alſo in Gri Medea eine wahre Tragödie .

che Grillparzer in ſeiner „ Ahnfrau “ ein⸗
erſelbe bald wieder . Schon in ſeiner nächſten

„ Sappho “ , die am 21 . April 1818 am Wiener Burg⸗er aufgeführt wurde , wählte er einen antiken Stoff .
en wir über die Heldin des Dramas ? Welchen
llparzer vor ?

der Dichter aus dieſem Stoff zu ſchaffen gewußt !—
ο

ang nimmt das Trauerſpiel ? Inhaltsangabe der
en Akte. Sieggekrönt kehrt Sappho aus Olympia heim . Ein

ing , Phaon , den ihr Geſang dort begeiſtert hat , begleitet ſie .
rehrt die Dichterin als ein höheres Weſen ; aber Liebe empfindet
Melitta , der ſchönen und beſcheidnen Sklavin Sapphos . Als
chterin dies bemerkt , erwacht in ihr eine furchtbare Eiferſucht
Melitta und ein grimmiger Haß gegen Phaon . Sie will ſchreck⸗
ache nehmen ; die Güte ihres Herzens aber läßt es nicht zu.hre

Schwäche zu ſühnen , ſtürzt ſie ſich von einem Felſen ins
und weiht ſich den Göttern .

3. Wie meiſterhaft hat der Dichter die beiden Hau ptcharaktere ,
Sappho und Phaon gezeichnet !

4. Wie geſchickt iſt die Kompoſition des Ganzen ! Worin
ht der dramatiſche Konflikt ? Welches iſt die ſittliche Idee

es Trauerſpiels ?
5. Was iſt von der Sprache zu halten ?
Durch die Schulausgabe von F. G. Maſ check ( Stuttgart , Cotta

1878 ) iſt Grillparzers „ Sappho “ leicht zugänglich gemacht worden .



157 . Charakteriſtik des Ritters in Uhlands Gedicht :

„ Schwäbiſche Runde “ .

In welche Zeit und an welchen Ort verſetzt uns der Dichter ?

Welch abenteuerliche Geſchichte erzählt er uns in ſeiner Ballade ? In

derſelben charakteriſiert uns Uhland die ſchlichte Tüchtigkeit des deutſchen

Ritterweſens überhaupt und nimmt ſich insbeſondere mit treuherziger

Laune ſeiner Landsleute an .

Mit wenigen Zügen wird das Aeußere des Ritters geſchildert ,
Mit der Körperkraft verbindet ſich Körpergewandtheit .

Woraus geht dies hervor ?
Wie zeigt der Ritter ſeine Unerſchrockenheit , ſeinen Mut

und ſeine Tapferkeit ?
Aber trotz dem rauhen Kriegshandwerk iſt er doch nicht ohne

Mitleid . Wie äußert ſich dasſelbe ?

Endlich verrät unſer Ritter einen geſunden Mutterwitz . Um

eine ſchlagende Antwort iſt er nicht verlegen .

158 . Charakteriſtik Ferdinand Freiligraths nach einigen

ſeiner Gedichte .

Der beigefügte Zuſatz giebt dem Thema ſeine notwendige Be⸗

ſchränkung . Des Verfaſſers „ Auswahl deutſcher Gedichte “

bietet hinlängliches Material zu einer Charakteriſtik Freiligraths . Welche

Eigentümlichkeiten ſind es aber , die uns in den dort angeführten Ge⸗

dichten entgegentreten ?
Wir begegnen in Freiligraths Gedichten vor allem neuen

Stoffen . Welch eine fremdartige Welt umgiebt uns ! Wir werden

in die Savannen und Urwälder Amerikas geführt , in den Wüſtenſand
Arabiens und Afrikas . Das Menſchen⸗ , Tier⸗ und Naturleben der

Tropenwelt wird uns geſchildert . Wir ſchauen die wunderreiche Welt

des Meeres . Es ſind zum Beweiſe des Geſagten Gedichte ins Auge

zu faſſen , wie „ Der Löwenritt “ ; — „ Wär ' ich im Bann von Mekkas

Thoren “ ! — „Geſicht des Reiſenden “ ; — „ Der Mohrenfürſt “ ; —

„ Ammonium “ u. ſ. w.

Phantaſiereich und kühn iſt ſeine Sprache . Er liebt

farbenreiche Bilder , glanzvolle Darſtellung , kühne Wortverbindungen ,

ungewöhnliche , pompös klingende Reime , rhetoriſchen Schmuck . Beiſpiele ?
Des Dichters Gemütsinnigkeit und Wärme des Ge⸗

fühls bekunden Gedichte wie „ Die Auswanderer “ ; — „ O lieb ' , ſo

lang du lieben kannſt “ ; — „ So laß mich ſitzen ohne Ende “ ; — „ Der

ausgewanderte Dichter “ .

6
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Auf ein inniges , glückliches Familienleben laſſen Gedichte
ſchließen wie „ An meine Tochter “ , — „ An Wolfgang im Felde “ .

Von welch heißer Vaterlandsliebe der Dichter erfüllt ge⸗
weſen , erhellt aus den Liedern „ Hurra Germania “ ! — „ Der Trom⸗
peter von Vionville “ — „ An Deutſchland “.

159 . Mit welchem Rechte durfte Freiligrath ſagen : „ Der
Dichtung Flamm ' iſt allezeit ein KFluch “?

Freiligrath ſagt das Wort in Beziehung auf den unglücklichen
Grabbe , ſeinen Landsmann . Von ihm gilt das Wort in Wahrheit .
Aber auch an andern Dichtern hat es ſich leider erfüllt .

Wie oft werden Dichter von ihrer Zeit verkannt und nicht
verſtanden ! Der Dichterruf ſchadet ihnen in den Augen der
Realiſten .

Gerade der Dichter muß oft die Not des Lebens in ihrer
ganzen Schwere empfinden . Gerade über ihn bricht oft alles Un⸗
glück herein . Der unglückliche Chriſtian Günther , ein reich⸗
begabter Dichter , verfaßte in einer Stunde tiefſter Mißſtimmung die
Grabſchrift :

„Hier ſtarb ein Schleſier , weil Glück und Zeit nicht wollte ,
Daß ſeine Dichterkunſt zur Reife kommen ſollte .
Mein Pilger , lies geſchwind und wandre deine Bahn ,
Sonſt ſteckt dich auch ſein Staub mit Lieb' und Unglück an. “

Auch das bejammernswerte Leben Bürgers iſt ein Beweis
dafür . Bitter klagte er :

„ Meiner Palmen Keime ſtarben
Eines beſſern Lenzes Wert . “

Die aufregende Thätigkeit der Phantaſie reibt den Dichter oft
körperlich auf . Die glühende Leidenſchaft wird zum verzehrenden Fieber .
Das Maß⸗ und Schrankenloſe ihres Strebens wird für ſie verhängnis⸗
voll . Wenn Plato die Begeiſtrung des Dichters einen göttlichen Wahn⸗
ſinn nennt , ſo iſt dies in einem furchtbaren Sinne wahr geworden .
Man denke nur an Lenz , Lenau , Hölderlin u ſ . w.

Glücklicher Weiſe ſtehen ſolche Beiſpiele nur vereinzelt da. Das
Wort Freiligraths beruht auf einer Uebertreibung . Wie ſind Dichter
in alter Zeit geehrt worden ? Wie werden Dichter noch in unſern
Tagen gefeiert ? Welcher Kultus wurde z. B. ſeiner Zeit mit
Klopſtock getrieben ? Hat nicht Freiligrath ſelbſt die Be⸗
wundrung und Liebe ſeines Volkes noch bei Lebzeiten erfahren ?



Es wäre troſtlos für den Dichter , wenn Freiligrath unbedingt

Recht hätte .

„ Doch zage nicht , es giebt noch edle
Seelen ,

Die für das Hohe, Herrliche erglüh ' n!

160 . Der „ Löwenritt “ von Ferdinand Freiligrath .

Einige biographiſche Notizen über den Dichter bis zu ſeinem

Aufenthalt in Amſterdam ( 1831 —1836 ) . Welche Nahrung fand in

dieſer großen See⸗ und Handelsſtadt Freiligraths lebendige Phantaſie 2

Damals ( 1835 ) entſtand ſein „ Löwenritt “ . Gewaltiges Aufſehen

erregte er durch dieſes Gedicht . Es iſt charakteriſtiſch für die ganze

Richtung des Dichters, die er ſpäter verfolgt hat .

Welches Thema wählt der Dichter ? Wie führt er dasſelbe

durch ? Anlage und Inhalt des Gedichts . Nachtſtück aus dem Ti

leben . Die Phantaſie wird mächtig erregt . Wir fühlen gleichſan

Angſt , Gefahr und Todespein mit .

Poetiſche Schönheiten des Gedichts . Welche Bilder

liebt der Dichter ? Welche Sprache , welches Metrum , welche
Reime ?

5 1 es 1 daß der „ Löwenritt “ ein Lieblings⸗

161 . Ferdinand Freiligrath und der Alerandriner .

Worin beſteht das Weſen dieſes Verſes ? Die Diäreſe in der

Mitte unterſcheidet ihn vom Senarius der Alten .

Wo iſt die Heimat des Alexandriners zu ſuchen ? Woher ſein

Name ? Lieblingsvers der Franzoſen. Die großen Tragiker ſchrieben
darin ihre Tragödien , Boileau ſeine Satiren .

Durch Martin Opitz wurde er in die deutſche Litte⸗

ratur eingeführt Welche Dichter bedienten ſich z. B. desſelben ?

Auch Sonette wurden darin gedichtet .
Bald kam er bei uns in Verruf . Warum ? Leſſing entfernte

ihn aus dem Drama . Was ſetzte er an ſeine Stelle ?

Da unternahmen es zwei deutſ che Dichter , ihn wieder zu Ehren

zu bringen . Rückert bediente ſ desſelben in ſeiner „ Weisheit
des Brahmanen “ . Warum eignet ſich der Vers gerade für ſolche

Spruchdichtung ? Beiſpiele !
Welchen Weg ſchlug Freiligrath ein , um den Vers wieder

bei uns einzubürgern ? Was erreichte er durch die beigeſellten vier⸗
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und fünffüßigen Jamben ? Welchen Gang nimmt er in ſeinem „ Der
Alexandriner “ betiteltem Gedichte ?

Die alte Herrſchaft wird der Vers nicht wieder erlangen .

162 . Otto der Schütz von Gottfried Rinkel .

eutſamſten biographiſchen Notizen . Einige ſeiner
Hedichte .

Inhalt hat „ Otto der Schütz “ ?
kteriſtik des Gedichts . Herrliches Bild rheiniſchen
ie des Rheins . Die Schilderung des Schützenfeſtes , der

ſteiherbeize ſind vollendete Gemälde . Wir begegnen kecker
und tüchtiger Manneskraft , zarter Frauenſeele und

—der Sprache . Glücklich gewählte Bilder .

163 . Welchen Gang nimmt Oskar von Redwitz in ſeinem
„ Lied vom neuen Deutſchen Reich “ ?

Eine der bedeutendſten patriotiſchen Gaben der Jahre 1870 und
1 , ein Siegs⸗ und Heldenbuch im beſten Sinne des Wortes iſt
as Lied vom neuen Deutſchen Reich “ von Oskar

n Redwitz . In ſinniger Weiſe giebt er uns dasſelbe als das
eines ehemaligen Lützowſchen Jägers an das Vaterland “ .

in zwei ungleiche Teile geteilt , von denen der erſte das
der zweite das Jahr 1870 an der Stirn trägt ; dem

och ein Anhang beigefügt . Das Ganze beſteht aus etwa
500 Sonetten . Welchen Gang nimmt der Dichter in denſelben ?

„ Aus freien Tagen “ iſt der erſte Abſchnitt des erſten Teils
überſchrieben . Ein alter Lützower erzählt uns ſeine Kindheit und

Jugendzeit . Im Förſterhaus ſtand ſeine Wiege . Früh verwaiſt wird
er im Pfarrhof erzogen . Er beſucht die lateiniſche Schule . Als

14jähriger Lateiner beneidet er den todesmutigen Schill und feiert ihn
in poetiſchen Verſuchen . 1812 beſucht er die Univerſität Jena , um
Medizin zu ſtudieren . Welch verhängnisvolles Jahr ! Es leidet ihn
nicht auf der Hochſchule , er tritt in das Lützowſche Jägerkorps ein
und nimmt als Freiwilliger am Befreiungskriege gegen den erſten
Napoleon teil . Theodor Körner iſt ſein Kamerad . In der Leipziger
Schlacht kämpft unſer Lützower mit . Er wird ſchwer verwundet .
Allein was thut ' s ? Die Freude über Deutſchlands Sieg läßt allen

Schmerz vergeſſen . — Leider folgt eine Zeit der Reaktion .
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„ Zwiſchen Feſtuugswällen “ iſt der zweite Abſchnitt
des erſten Teils betitelt . Als Burſchenſchafter hat er auf der Wart⸗

burg mitgetagt . Dafür muß er ſchwer büßen hinter Schloß und

Riegel . — —

Jahrzehnte ſind ſeitdem vergangen . Ungebrochnen Geiſtes als

greiſen Arzt ſieht ihn das Jahr 1870 .

„ Vor dem heiligen Kriege “ iſt der erſte Abſchnitt des

zweiten Teils betitelt . Der 75jährige Greis ſieht die heißeſten Wünſche
und die Träume ſeiner Jugend erfüllt . Sein Sohn zieht mit hinaus
in den Kampf , der abermals einen Napoleon niederſchmettern , dem

deutſchen Vaterlande aber Einheit und Größe bringen ſoll .

In den folgenden Abſchnitten werden uns die wichtigſten kriege⸗

riſchen Ereigniſſe vorgeführt , die Schlachten und Heerführer werden

beſungen . Ein ganzer Abſchnitt iſt dem Grafen Bismark , „ dem König
der Diplomaten “ , gewidmet . Von dem nach Frankreich gezogenen

Sohne treffen Briefe ein , worin er von den Kämpfen berichtet , an

denen er teilgenommen . Wir hören von Straßburg , Metz , Sedan u. ſ. w.

Mit dem lebhafteſten Anteile folgt der Greis den kriegeriſchen Er⸗

eigniſſen . Er ſelbſt hat ein Privatlazareth errichtet und pflegt mit

ſeinen beiden Töchtern die Verwundeten . Als endlich Frankreich beſiegt
und König Wilhelm zum Kaiſer Deutſchlands proklamiert iſt , da ſieht
der Greis erfüllt , was er als Jüngling erſtrebt , wofür er gekämpft
und gelitten . Kann auch der alte Lützowjäger nur gleich dem Moſes
vom Berge herab einen Blick in das Land der Verheißung thun , er

ſtirbt verſöhnt und hinterläßt ſein Vermächtnis dem Dichter , der es

veröffentlicht zu einer Zeit , wo auf den Pariſer Forts deutſche Fahnen
wehen und Friedensglocken im Deutſchen Reiche klingen .

164 . Wie beantworten deutſche Dichter die Frage :
wer iſt glücklich ?

WVer iſt glücklich ? dieſe Frage iſt von jeher aufgeworfen worden ,
in alter wie in neuer Zeit , und gar verſchiedene Antworten hat man

darauf gegeben . Aus einer Reihe von Gedichten deutſcher Dichter läßt

ſich die oben aufgeſtellte Frage genügend beantworten .
Es ſind insbeſondere folgende Gedichte zu berückſichtigen : „ Die

Glücklichen “ von Feuchtersleben ; „ Kleobis und Biton “
von Günther ; „ Damokles “ von Gellert ; „ Johann , der
muntre Seifenſieder “ von Hagedorn ; „ Das Glöcklein
des Glücks “ von Seidl ; „ Das Glück von Edenhall “ von

Uhland ; „ Der Ring des Polykrates “ von Schiller ; „ Der
reichſte Fürſt “ von Kerner .
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Auf die Frage : „ Wem wohl das Glück die ſchönſte Palme beut ? “
antwortet Goethe :

„ Wer freudig thut , ſich des Gethanen freut “.

Aber ebenſo wahr bleibt , was Schiller in ſeinem ſchönen Gedichte
„ Das Glück “ ſagt :

„ Aus der Wolke mußes fallen ,
Aus der Götter Schoß das Glück . “

An Gottes Segen iſt alles gelegen .

165 . Ual und Damajanti von Rückert .

Welche Eigentümlichkeit teilt Rückert uit Herder ,
Goethe u. a . ? Herrliche Werke des Auslandes hat er in unſre
deutſche Litteratur eingeführt . Beiſpiele .

Inhalt von Nal und Damajanti .
Charakter des Gedichts . Schilderung indiſcher Natur und

indiſchen Lebens . Seelenmalerei . Allgemein menſchlicher Gehalt . Ver⸗

herrlichung der weiblichen Treue .

Sprache und Form . Meiſterſchaft Rückerts in Bildung neuer

Worte . Gereimte Verspaare mit abwechſelnd je drei und vier

Hebungen . Dieſes Versmaß iſt ein altes ; es iſt das der höfiſchen
Epik des Mittelalters , worin auch der Anhang zum Nibelungenlied ,
„ Die Klage “ gedichtet iſt . Es entſtand daraus der achtſilbige Vers

des Hans Sachs , den die Schleſier ſpottweiſe „Knüttelvers “ nannten .

Goethe hat ihn im „ Fauſt “ und Schiller in „Wallenſteins Lager “
wieder zu Ehren gebracht .

166 . Welchen Gang nimmt die Handlung in Viktor von Scheffels

„ Ekkehard “ ?

Im zehnten Jahrhundert , als Kaiſer Heinrich eben zu regieren
begonnen , thronte auf dem Hohentwiel im allemanniſchen Hegau als

Reichsverweſerin in Schwaben die Herzogin Hadwig , die jugendliche
Witwe des alten Herzogs Burkhard . Der geiſtvollen und geſtrengen
Herrin ſtand zur Seite eine muntere Griechin , Praxedis , als

Kammerfrau , und ein gutmütiger Kämmerer , Spazzo . Auf ihrer
Burg führte ſie ein einſames Leben , aus dem ſie ſich nur ſelten heraus⸗
riß . Eines Tages aber gelüſtete es die Herzogin , ihrem Vetter Cralo ,
der jenſeits des Bodenſees Abt des Kloſters St . Gallen war , einen



Beſuch zu machen . Zu Schiff fuhr ſie gen Rorſchach ; als ſie aber

an die Pforte des Kloſters St . Gallen kam , ward ihr der Eintritt

verwehrt , denn nach der Regel des h. Benedikt durfte keine Frau die

Schwelle des Kloſters betreten . Allein als Reichsverweſerin in Schwaben
und als Schutzherrin der Abtei beſtand ſie darauf , eingelaſſen zu

en : „ Die Herzogin muß das Kloſter ſehen ! “ Der Abt wollte

icht den Zorn der mächtigen Herzogin auf ſich laden 110 mußte dochni

auch Bedenken tragen , der Ordensregel zuwider zu handeln . Die Ver⸗

legenheit war groß ; doch der
iunge, gelehrte MWönch Ekkehard , der

AEim Kloſter das Pfört 3 erſah und in der Schule den Virgilius

lehrte , wußte Rat . Er ſprach : gin von Schwaben iſt des

Kloſters Schirmvogt 585 gilt in wie ein Mann .

Und wenn in unſerer Satzung ſtreng geboten iſt , daß kein Weib den

Fuß über des K
läſterz Schwelle ſetze : man kann ſie ja dari

Sein Rat fand Beifall , und der junge Pförtner erhielt

auszuführen . Mit ſtarkem Arm u er die hohe §

ſie über die Schwelle bis in den Kloſtergang .
aber hatte an ihrem Träger Wohllgefallen f ſ

„

über tragen “ .
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u und trug
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Allein auch jetzt ſucht er aus Gewiſſenhaftigkeit und Pflichtgefühl allen

Erklärungen auszur veichen . Siegreich kehrte er aus der Schlacht auf
die Burg zurück . Frau Hadwig will nun nichts mehr von Virgilius ,
Aeneas und Dido hören , ſondern nur von deutſchen Helden . Gegen
Ekkehard ſelbſt iſt ſie jetzt kälter . Aber je mehr ſie ihn zurückſtieß ,
deſto mächtiger wurde ſeine eigene Leidenſchaft . Ja , als er einſt zu⸗
fällig mit ihr in der Burgkapelle zuſammentraf , vergaß er ſich ſo ,

06 er die Herzogin wie raſend umſch Da öffnete ſich die Thür ,
ind ſie waren nicht mehr allein . inen Wehnfiktigeb habt ihr„1

95
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ntgegen. Elkehard 0 1 5 und ins Burgverließe Griechin Praxedis erbarmte ſich des Unglücklichen , in einer Nacht
äferte ſie den Wächter durch reichlich geſpendeten Wein ein und ver⸗

half Ekkehard zur
8Flucht . „ Geſegnet ſei euer Weg und vergeßt nicht ,

daß ihr uns noch eine Geſchichte von deutſcher Heldenſage ſchuldig ſeid ! “
der Mönch vom Hohentwiel ; doch kehrte er nicht ins

St . Gallen zurück , ſondern ſtieg hinauf zum Säntis , wo das
chlein hina bſchaut in die Thäler von Appenzell . Dort lebte er

inſiedler , und auf der Alp ward ſein Herz geſund . Hier dichtete
das Waltharilied in Wid Sprache und ſchrieb es mit
dunſt

auf Pergament . Als der Winter anbrach, verließ Ekke⸗

Einſiedelei und ſchoß einen Pfeil in den Burghof des

5 150dwig Ausſchau hielt über den Bodenſee.
rgament waren um den Schaft gewunden und die

enen Kranze von Wieſenblumen . Es war das

f1
n Buchſtaben ſtand auf dem erſten Blatt ge⸗

H öohin von Schwaben , ein Abſchiedsgruß “. Sa
tolze Frau ihr Haupt und weinte bitterlich .
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167 . Ekkehard und Hadwig , Charakteriſtik nach Scheffels

Ekkehard .

Scheffels Ekkehard iſt einer unſerer beſten hiſtoriſchen Romane .

eTenthält eine Anzahl ſcharf Abe ehe Charaktere . Es ge⸗
cher u. a. der gutmütige Kämmerer Spazzo und die muntere

3. Im Vordergrunde ſtehen die Herzogin Hadwig
Mönch Ekkehard .

1. Mit der Herzogin Hadwig macht uns gleich das Fe
Kapitel des Romans bekannt . Zunächſt erhalten wir ein deutliches Bild

von der äußern Erſcheinung derſelben. „ Die junge Wittib war
von nicht gewöhnlicher Schönheit . Aber die Naſe brach unvermerkt kurz
und ſtumpfflich im Antlit ab, und der holdſelige Mund war ein wenig

aufgeworfen , und das Kinn ſprang mit kühner Form vor , alſo daß
das anmutige Grüblein , ſo den Frauen ſo minnig anſteht , bei ihr nicht

zu finden war . “ Andere Stellen !
Die Schärfe ihres Geiſtes und ihr geſundes Urteil

offenbart ſie bei verſchiedenen Gelegenheiten , in Beziehung auf Regierungs⸗
geſchäfte , bei der Lektüre des Virgil u. . w.

Eine ſpöttiſche Ironie iſt ihr eigen. Wie urteilt ſie über die

ſteife Etikette des byza ntiniſchen Hofes und des griechiſchen Prinzen , der

um ſie gefreit ?

Zwar iſt ſie nicht freizuſprechen von einer gewiſſen Rauheit
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und Derbheit , ſowie von einem gewiſſen launenhaften Weſen ,
das ſie namentlich gegen Praxedis äußert , aber ſie beſitzt auch wieder

eine große Herzensgüte gegen ihre Unterthanen . Wie edel handelt
ſie gegen Hadumoth und Audifax : Sie ſchenkt ihnen nicht bloß Geld ,

ſondern auch die Freiheit .

Ihr Stolz duldet es nicht , daß man den Hunnen Zins zahle,
kühn will ſie ihnen entgegengehn .

Sie iſt ſtreng und energiſch . Wie kurz fertigt ſie den Boten

des Abtes von Reichenau ab , der ſie drängen will , eine Urkunde zu

unterſchreiben . Ihren feſten Willen zeigt ſie da, als man ihr den

Eintritt ins Kloſter St . Gallen wehren will . Mit welch ſcharfer Stimme

ſprach ſie : „ Herr Abt , die Herzogin von Schwaben muß das Kloſter

ſehen ! “
Dabei war ſie eine gute Hausfrau . Als ſolche wird ſie uns

namentlich im zehnten Kapitel vorgeführt . Am Weihnachtsabend ſteht

ſie unter den dienenden Mägden in der Küche mit einer weißen Schürze
bekleidet und bäckt Lebkuchen in Herzform , die ſie eigenhändig mit

Mandeln ſpickt .
Sie iſt endlich eine durchaus deutſche Frau . Wie das

deutſche Vaterland liebt ſie auch die deutſche Heldenſage , davon giebt

insbeſondere das zwanzigſte Kapitel Zeugnis .
2. Der Charakter des Ekkehard iſt nicht ſo abgeſchloſſen wie der

der Hadwig ; er entwickelt und bildet ſich erſt im Geräuſch der Welt .

Eingeführt wird er mit den Worten : „ Er war jung an Jahren ,
von ſchöner Geſtalt , und feſſelte jeden , der ihn ſchaute , durch ſittige An⸗

mut , dabei weiſe und beredt , von klugverſtändigem Rat und ein ſcharfer

Gelehrter “.
Er war ein frommer Mönch , der ſeine Sittenſtrenge

den Kellermeiſter des Kloſters Reichenau fühlen läßt . Allen Liebes⸗

erklärungen der Herzogin gegenüber bleibt er ſeinem Gelübde treu .

Freilich treibt ihn ſein Glaubenseifer oft zu weit . Die Waldfrau

verjagt er von Haus und Herd .
Er iſt eine argloſe Natur , dabei aber etwas ſteif und ſchwer⸗

fällig , zu nichts weniger geeignet als zum Hofmann . Wie benimmt er

ſich gegen die Herzogin ? Sie antwortet ihm : „ Ihr ſeid ein Kind oder

ein Thor ! “
Seinen Mut und ſeine Tapferkeit zeigt er beim Einfall der

Hunnen . Wie feuert er die Kämpfer an ! Er ſelbſt trägt Herzog
Burkhards Schwert .

Seinen Edelmut zeigt er gegen Gunzo , der eine fulminante
Schmähſchrift wider ihn gerichtet . Er ſtraft den Angreifer mit ſtummer
Verachtung .

Er iſt aufopferungsfähig . Wie handelt er gegen den ge⸗
fangenen Hunnen ?
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Was er ſo gut machte , verdarb er wieder durch die Leiden⸗
ſchaftlichkeit ſeiner Liebe zur Herzogin . Wie weit er ſich hinreißen
ließ , erfahren wir aus dem einundzwanzigſten Kapitel .

Er mußte deshalb den Hohentwiel verlaſſen , um in friſcher Berg⸗
luft zu geneſen . Als er den Säntis verließ , war er geläutert und ein
Mann geworden . Jetzt konnte er ausrufen :

Fahr ' wohl, du hoher Säntis , der treu um mich gewacht ,
Fahr ' wohl , du grüne Alpe , die mich geſund gemacht .
Hab' Dank für deine Spenden , du heil ' ge Einſamkeit ,
Vorbei der alte Kummer —vorbei das alte Leid.
Geläutert ward das Herze , und Blumen wuchſen drin .
Zu neuem Kampf gelüſtig ſteht nach der Welt mein Sinn .
Der Jüngling lag in Träumen , da kam die dunkle Nacht .
In ſcharfer Luft der Erde iſt jetzt der Mann erwacht! /

168 . Wilhelm Hauffs Lichtenſtein .

Am 18 . November 1877 war der 50jährige Todestag eines
Dichters , den der Tod dahinraffte , noch ehe er das 25 . Jahr erreichte .
Biographiſches von Wilhelm Hauff . Wie viele Hoffnungen
ſanken mit ihm in das Grab ! Wie vieles hat er in der kurzen Zeit ſeines
Schaffens geſchrieben ! Größere und kleinere Werke . Einige ſeiner Lieder
ſind zu Volksliedern geworden .

Die günſtigſte Aufnahme fand ſein Roman „Lichtenſtein “ .
Kurze Inhaltsangabe .

Zu welcher Gattung gehört der Roman ? Worin beſteht der
Wert desſelben ? Wie glücklich war der Griff in die ſchwäbiſche Ge⸗
ſchichte ! Wie hat er in ſeinen Perſonen das echt Volkstümliche zum
Ausdruck gebracht , von Georg von Sturmfeder und ſeiner Braut , Maria
von Lichtenſtein , an bis zum buckligen, ränkevollen Kanzler Ambroſius
Volland ! Welch ein Gemälde politiſcher Kämpfe und ſchwäbiſcher
Sittenzuſtände !

Nicht mit Unrecht hat man deshalb den Dichter den Walter
Scott Schwabens genannt .

169 . Welchen Gang nimmt die Bandlung in Guſtav Freytags
„ Ingo “ ?

Die Erzählung beginnt mit dem Jahre 357 . In dieſem Jahre
trug der jugendliche Cäſar Julian bei Straßburg einen entſcheidenden
Sieg über die Alemannen davon . An der Seite des Alemannenkönigs
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Athanarich kämpfte Ingo , der Sohn de Vandalenkönigs Ingbert . Im

letzten verzweifelten Kampfe entriß er den ſiegreichen
Nömiern ihre

Hauptfahne , das ſiegbringende Drachenbild von Purpu irſeide , und ent⸗

führte es durch die Iluten des Rheins Dadurch raubte er den römi⸗

ſchen Waffen den Zauber , den ſie in den Augen der Germanen beſaßen .
Mit dieſem Drachenbilde gelangt er , von den Römern und ihren

Bur ndesgenoſſen verfolgt , auf verſteckten Waldpfad 8

Flüchtling ins Land der Thüringer . Hier wird er von ei

ling derſelben , Answald , und von ſeiner Gaugemeinde
a

genommen . An Hofe erſcheint auch bei einem F
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vor dem römiſchen Kaiſer , deſſen Geſchenke ſein Auge blenden , den
Gaſtfreund zu töten . Allein in der ſtürmiſchen Nacht , in der dies
geſchehen ſoll , rettet ihn Giſela mit Hülfe ihres Sohnes . Der König
muß dem Ingo und ſeinen Vandalen , die ſich zum Kampfe gerüſtet
haben , freien und ehrenvollen Abzug bewilligen .

Inzwiſchen iſt der Bau der Idisburg , wohin jetzt Ingo zurück⸗
kehrt , beinahe vollendet worden , und er denkt nun daran , die Irm⸗
gard , deren Bild durch die Giſela nicht aus ſeinem Herzen verdrängt
worden , in ſein neues Heim zu führen . Da hört er durch ſeinen
getreuen Kämmerer Wolf von der Not , in der ſie ſich befinde , wie
ſie von den erzürnten Eltern in ein Gemach eingeſchloſſen ſei , weil ſie
ſich hartnäckig weigere , dem verhaßten Theodulf die Hand zu reichen ,
und wie der Tag herannahe , an dem ſie „ im Volksringe “ ihm verlobt
werden ſolle . Er entſchließt ſich ſofort , die Geliebte in einer ſtürmi⸗
ſchen Nacht zu entführen und führt auch dieſen Plan glücklich aus .
Die treue Irmgard wird Ingos Gattin , und drei Jahre leben beide
in ungeſtörtem Glück . Da ſtirbt unter verdächtigen Umſtänden König
Biſino , und die Königin Giſela kommt zur Idisburg , um Ingo auf⸗
zufordern , die geraubte Irmgard ihren Eltern zurückzugeben , ihr die
Hand zu reichen und mit ihr gemeinſam zu regieren . Mit Entrüſtung
weiſt Ingo dieſe Zumutung zurück , und rachedurſtig zieht nun Giſela ,
nachdem ſie ſich mit ihrem Bruder , dem König der Burgunden , Gundo⸗
mar , verbunden , gegen die Idisburg , in die ſich Ingo mit den Seinen
zurückzieht . Auch Fürſt Answald iſt unter den Angreifenden und ver⸗
ſpricht allen freien Abzug , wenn ſeine Tochter ihm folge. Allein dieſe
verſöhnt ſich zwar mit ihrem Vater , bleibt aber ihrem Gatten treu .
So kommt es zu einem erbitterten Kampfe , in welchem alle Getreuen
Ingos fallen . Endlich wird die Burg erſtürmt und Ingo ſelbſt von
einem Speerwurf dahingeſtreckt , während er ſein Weib umarmt , das
den Tod mit ihm teilt . So ſterben ſie beide , aber ihr Kind iſt wunder⸗
bar gerettet worden . —

170 . Welches Vild entwirft uns Guſtav Freytag in ſeinem
Roman „ Ingo “ von dem Leben der Thüringer im vierten

Jahrhundert ?

„ Das Buch will Poeſie enthalten und nicht Kulturgeſchichte “,
ſagt der Verfaſſer im Vorwort . Der Roman bietet die köſtlichſte
Poeſie , ein Spiegelbild deutſchen Weſens aus einer beſtimmten Zeit ,
nicht in trockenem , lehrhaftem Tone , ſondern in dichteriſchem Gewande ,
in wahrhaft künſtleriſcher Darſtellung . Ueberaus deutlich werden uns
die Zuſtände Thüringens im vierten Jahrhundert vorgeführt .

Kluge , Themata. 14
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I. Das Leben im Frieden , und zwar :
1. Das öffentliche Leben . Einteilung des Volkes . König ,

Häuptling , Edle , freie Bauern und unfreie . Ratsverſammlung der

Häuptlinge und der Gemeinde u. ſ. w.

2. Das häusliche Leben . Wohnung : Meierei eines freien

Bauern , das holzgezimmerte Herrenhaus eines Häuptlings , die Stein⸗

burg eines Königs ; Kleidung ; Beſchäftigung : Ackerbau , Viehzucht ;
Speiſe und Trank ; Bewirtung : Schilderung eines Feſtmahls . Idylliſche
Scenen friedlichen Dorflebens ; Ringelreihen der Kinder . Feſtſpiele der

Knaben und Jünglinge ; Sprung über zwei bis ſechs Roſſe , Königs⸗

ſprung ; Schwerttanz ; Ballſpiel ; Jagd ; Geſang .
II . Das Leben im Kriege . Die Wacht an der Grenzmark .

Zweikampf auf nächtlicher Heide . Welch andere Kampfes⸗ und Schlacht⸗

ſcenen werden uns vorgeführt ? Mit welchen Waffen wird gekämpft ?

Schilderung des Kampfes um die Idisburg . Verteidigung des be⸗

lagerten Burgringes u. ſ. w.

171 . Die religiöſen Vorſtellungen und Sitten der alten Thüringer

nach Freytags „ Ango “ .

Wo wohnten die alten Thüringer ? Wer waren ihre Grenz⸗

nachbarn ? Die Katten im heutigen Heſſen ; mehr nach dem Main

zu das ſtammverwandte Volk der Merwinge , und weiter ſüdlich in

der Maingegend die Burgunder . Im vierten Jahrhundert waren

die Thüringer noch Heiden ; aber es war kein finſteres , rohes Heiden⸗

tum , keine rohen Götzenbilder , keine unzüchtigen Kulte .

I . Welche Vorſtellungen hatten ſie von ihren Göttern ?

Sie waren mächtige und weiſe , gütige , heilige und gerechte Weſen ; ſie

ſtraften den Bruch des Eides , die Verletzung der Gaſtfreundſchaft .
Als Hauptgottheiten werden genannt Allvater , der Sieg verleiht ;

der Donnergott , deſſen Zorn furchtbar iſt ; der Kriegsgott ; der

Sonnengott .
Als untergeordnete Gottheiten erſcheinen die drei Schickſals⸗

göttinnen ; die Schickſalsfrauen , die durch Zauberſprüche die böſen Elbe

bannten , die als Blutbeſprecherinnen das Blut ſtillten , aus geheimnis⸗
vollen , in Stäbchen geritzten Zeichen weisſagten ; die Schlachtenjungfrauen ,
welche die gefallenen Helden über die Himmelsbrücke in die Götterhalle

tragen ; Nixen , die im Fluß gegen die Eisdecke hämmern ; Hausgeiſter ;
Geiſter des Todes ; Rieſen , welche die Windsbraut über die Erde hin⸗

jagen . Mit den Winterrieſen kämpft die Natur im Frühling .
Die Heiligtümer der Götter ſind heilige Haine und Quellen .

Wie war die Art der Gottesverehrung ? Opfer . Opferprieſter .
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II . Religiöſe Sitten und Gebräuche . Wie wurde das
Gaſtrecht verliehen ? In welch feierlicher Weiſe fand eine Verlobung
ſtatt ? Wie gelobten die Männer ihrem Häuptling Treue ? Nach
Kap. 9 führte Ingo die Scharen hinauf zum Opferſtein , wo die
Männer des Thals dicht gedrängt ſtanden , vor ihnen Marvalk , der
Greis , ihr Opfermann . In drei Haufen ſonderten ſich die Opferer
am Stein , dreimal drei Stiere wurden den guten Göttern an den Stein
geführt , drei für jedes Volk . Ueber den Opferkeſſel banden ſich die
Männer zu einem Bunde und gelobten , den Helden Ingo als Häupt⸗
ling zu ehren . Darauf wurde im Baumſchatten das Opfermahl gehalten .
Schwurgeſellen . Blutbrüder . Blutfreunde .

Bevor die Kämpfer in die Schlacht ſtürzten , traten ſie zum Ring
zuſammen und ſangen das Schlachtgebet in die Ründung des Schildes .

Die Leiche des Verſtorbenen wird auf dem Holzſtoß verbrannt
oder in einer lichtloſen Kammer , aus Stein gewölbt , beigeſetzt . Der
Totenhügel wird unter Wehklagen von den Freunden umritten .

172 . Guſtar Freytags „ Ingraban “ .
1. Inhaltsangabe . Wir werden ins Jahr 724 verſetzt .

Winfried oder Bonifatius , der Apoſtel der Deutſchen , und deſſen
junger Zögling Gottfried einerſeits und Ingraban oder Ingram ,
der Thüring , der Beſitzer des Rabenhofs , ein Nachkomme des alten
Ingo andererſeits , ſind die Haupthelden der Dichtung . Letzterer iſt der
vaterländiſchen Sitte und dem altheidniſchen Glauben treu ergeben ,
zugleich ein Mann von zuverläſſigem Charakter . Derſelbe iſt einer
Gräfin Hildegard , der chriſtlichen Witwe eines im Kampfe gegen
das Wendenvolk der Sorben gefallenen Grenzgrafen , die ſeinen Knecht
Wolfram mitleidig gepflegt , zu Dank verpflichtet und führt aus
Dankbarkeit gegen ſie den Prieſter Winfried und deſſen jungen Zögling
Gottfried durch die Wildniſſe Thüringens auf einen ihrer weit ent⸗
fernten Meierhöfe . Ingram iſt dem Chriſtentume feindlich geſinnt ,
muß aber doch zu ſeinem Verdruſſe wiederholt bemerken , daß ſich das
Vertrauen der Prieſter auf den Chriſtengott beſſer bewährt als das
ſeinige auf die heidniſchen Götter . Winfried erregt ſein Erſtaunen ,
weil er , während alle vor den plündernden und raubenden Sorben
fliehen , nicht eher ſeine Reiſe fortſetzt , als bis er die Toten nach chriſt⸗
lichem Brauche beſtattet und ein einfaches Kreuz auf ihrem Grabhügel
errichtet hat. Glücklich erreichen ſie die Meierei und Ingram ſeinen
Rabenhof . Von da begiebt er ſich im Auftrag des Bonifatius mit
ſeinem Knecht Wolfram und dem Mönch Gottfried in das Lager des
Sorbenhäuptlings Ratiz , um die weggeführten Weiber und Kinder

14 *
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loszukaufen . Darunter befindet ſich auch die dem Chriſtentume zu⸗

gethane Tochter eines Franken , Walburg , die Ingraban liebt . Alle

Gefangenen will Ratiz freigeben , nur dieſe nicht ; der glühende Wunſch ,

die Geliebte aus ſchmachvoller Knechtſchaft ſeines Todfeindes zu erretten ,

treibt ihn in verwegene Abenteuer . Im Becher⸗ und Würfelſpiel , in

das er ſich trotz der Warnungen des Mönchs im Vertrauen auf ſeine

Götter einläßt , verliert er die Freiheit ſeiner Geliebten und ſeine eigne .

Zwar wird er von ſeinem Knecht Wolfram wieder aus der Gefangen⸗

ſchaft befreit , allein da er in ſeiner Wut ſeine Waffen auch gegen des

Biſchofs geweihtes Haupt erhoben , wird er durch das Volksgericht aus

der Volksgenoſſenſchaft ausgeſtoßen . Als Geächteter und Gebannter

flieht er in die Waldeinſamkeit . Walburg , die mit einem Meſſer ihr

Geſicht entſtellt , um dem Ratiz zu mißfallen , iſt inzwiſchen auch frei

geworden , läßt ſich in das Verſteck Ingrabans führen , teilt ſein Los

und ſucht ihn für das Chriſtentum zu gewinnen . Noch immer wider⸗

ſtrebt er . Da ziehen die Sorben heran , um den Rabenhof nieder⸗

zubrennen und die Chriſten ſamt dem Biſchof gefangen zu nehmen .

Ingram macht ſich mit Walburg auf , um ſein Eigentum zu verteidigen .
Die Sorben werden geſchlagen und Ratiz ſelbſt von Ingraban getötet .

Letzterer bleibt unverſehrt , da der chriſtliche Jüngling Gottfried ſich
den Streichen des Feindes darbietet und ſich für ihn opfert . Solche

Aufopferung erweicht ſein Herz , er wird Chriſt und Walburg ſeine

Gattin . Dreißig Jahre lebt er in ſeiner Heimat , und drei Söhne und

drei Töchter erhöhen ſein Glück . Endlich ſucht er ſeinen geliebten

Bonifatius , Erzbiſchof in Mainz , auf , begleitet denſelben ins ferne

Frieſenland und ſtirbt mit ihm den Märtyrertod .
2. Kulturbild . Inwiefern iſt dieſes Bild in Ingraban ein

anderes als in Ingo ? Kampf des Chriſtentums mit dem Heidentum .
Die halbbarbariſchen Sorben mit ihrem rohen Häuptling Ratiz erinnern

an die Hunnen und Attila . Kämpfe in der Seele des Ingraban , bis

ſein Trotz gebrochen wird . Sein idealer Heldenſinn und ſein an⸗

geborener Seelenadel werden durch das Chriſtentum verklärt .

Auf die pädagogiſche Bedeutung von Guſtav Freytags Ingo und

Ingraban hat hingewieſen O. Frick ( Halle ) , „Zeitſchrift für das

Gymnaſialweſen “, Berlin 1873 , S . 154 ff.

173 . Welchen Gang nimmt die Fandlung in Guſtar Freytags
Roman „ Die Ahnen “ , Vand 2 : „ Das Reſt der Zaunkönige “ ?

Die Handlung beginnt mit dem Jahre 1003 . Die Empörung
des Markgrafen Heinrich (hier Hezilo genannt ) von Babenberg , die

Bekämpfung und Vernichtung dieſes mächtigſten ſeiner Gegner durch
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König Heinrich II . bildet den weltgeſchichtlichen Hintergrund des Buches .
Das Kloſter Herolsfeld ( Hersfeld ) , die Mühlburg ( Mühlburger Gleiche),
Waſſenburg ( Wachſenburg ) , Idisburg ( Veſte Koburg ) , der Idisbach (die
Itz bei Koburg ) laſſen die Oertlichkeit deutlich erkennen , wo die Geſchichte
ſich abſpielt . Der Held der Erzählung iſt Im mo, der Thüring , ein
Sohn des Irmfried , ein Nachkomme des Ingraban . Obgleich von
Jugend auf zum Kriegsmann erzogen , hat ihn doch Frau Edith ,
ſeine Mutter , dem Himmel geweiht . Wider ſeinen Willen weilt er als
„Scholaſtikus “ im alten Benediktinerkloſter Herolsfeld .

Der Zuſtand dieſes Kloſters war kein erfreulicher , die alte Zucht
war gewichen . Weltlliche Angelegenheiten beſchäftigten die Mönche . Des
Kloſters Nachbar , Graf Gerhard , hat manchen Grund zur Klage .
Auf einem Raubzuge , den derſelbe gegen die gerade auf dem Felde
befindlichen Mönche und Knechte unternommen , wird Immo nebſt den
Dienſtleuten gefangen genommen und aufs Schloß gebracht . Dort
ſchaut er Hildegard , das „ blonde Grafenkind “, und gewinnt ihre
Liebe . Mit einer Botſchaft des Grafen wird er ins Kloſter zurück⸗
geſchickt . Hier kommt der ſchon längſt gährende Zwiſt zum Ausbruch .
Die Mönche empören ſich unter dem Dekan Tutilo gegen den Abt
Bernheri . In dieſer Verwirrung entkommt Immo , der Partei für
den Abt nimmt , und eilt in ſeine Heimat . Der Dichter beſchreibt nun
den Empfang daſelbſt . Die Brüder ( mit Ausnahme des kleinen Gott⸗
fried ) wollen ihn nicht unter ſich dulden , da er nur klöſterliche Künſte
getrieben habe und im Kriegshandwerk unerfahren ſei . Es kommt zu
einem gewaltigen Auftritt zwiſchen ihnen ( Gottesgericht ) und zu einem
heftigen Wortkampf zwiſchen Mutter und Sohn . Derſelbe eilt hinweg
in die alte Stammburg des Hauſes , „die Mühlburg “ , welche die Feinde
ſpöttiſch „ das Neſt der Zaunkönige “ nannten . Nun iſt er frei wie ein
Vogel und kann ſeinem angeborenen kriegeriſchen Hange folgen . Mit
einer Schar rüſtiger Geſellen zieht er aus , um Schwertgenoſſe der
Mannen König Heinrichs zu werden . Sein Weg führt ihn ins Thal
des Idisbaches , zur Idisburg , wo er Hildegard begegnet . In
Immos Heldenlaufbahn verwebt ſich ſein Liebesleben . Im Heereszuge
des Königs vollbringt er glänzende Thaten . Die Feſtung des Baben⸗
bergers erſtürmt er und errettet die dort weilende Geliebte . Groß⸗
artige Schilderung ! Mit ſeinen Brüdern ſöhnt er ſich aus und gewährt
ihnen Schutz gegen den Grafen Gerhard . Nach einer ſchweren Prüfungs⸗
zeit vermählt endlich König Heinrich den „Zaunkönig “ im alten Neſte
mit dem edlen Grafenkinde , der blonden Hildegard . —
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174 . Inhalt von Guſtar Freytags „ Ahnen “ , Band 3 :

„ Die Drüder vom deutſchen Bauſe “ .

Die Zeit iſt die der Hohenſtaufen von 1226 —1236 . Der Schau⸗

platz iſt ein umfangreicher : Thüringen ( Ingersleben zwiſchen Erfurt

und Gotha in der Nachbarſchaft der Mühlburg , Friemar bei Gotha ,

Wartburg ) , Marburg , Augsburg , Italien , ( Brindiſi , Otranto ) , der

Orient , Akkon und das gelobte Land , endlich das heidniſche Preußen⸗
land an der Weichſel . Ein buntes Bild tritt vor uns hin . Der

Hauptheld iſt Ivo , der Nachkomme Ingos , Ingrabans und Immos .

Unvermählt hält er mit Marſchall Henner , deſſen Zögling Lutz und

dem Schüler Nikolaus Hof auf Burg Ingersleben . Nach höfiſcher Sitte

iſt er einer edlen Frau , Gräfin Hedwig von Meran , einer Nichte

des Kaiſers , auf deſſen Gebot ſie einem verhaßten Manne gefolgt war ,
in geheimer Minne zugethan . Dieſelbe weilt am Hofe des Landgrafen

Ludwig , und hierher lenkt Ivo ſeine Schritte . Ihr zu Ehren unter⸗

nimmt er einen Ritt nach dem Mantel und bricht die Lanzen im

Turnier . Wie wird er dafür belohnt ? — Ein ganz anderer , im Gegen⸗

ſatz zu Hedwig ſtehender Charakter iſt Friederun , die hochgeſinnte
Tochter des Dorfrichters von Friemar . Ivo ſchaut ſie , und ihr ur⸗

wüchſiges Weſen macht auf ihn Eindruck . Seine Liebe tritt in Gegenſatz
zu leerem Minneſpiel und fündiger Leidenſchaft . Freilich iſt Ivos

Auge noch geblendet , und er vermag nicht die ſchmachvollen Feſſeln zu

ſprengen . Den folgenden Sommer und Winter herrſchte eine ſchwere

Hungersnot . Im Kloſter Reinhardsbrunn predigt Konrad von

Marburg einen Kreuzzug . Jvo , der bereits von deutſchen Ordens⸗

brüdern aus Jeruſalem einen tiefen Eindruck erhalten , ſehnt ſich dar⸗

nach , etwas Großes zu wagen . Es gelingt daher dem Meiſter jener

Brüder , Hermann von Salza , leicht , ihn für den Kreuzzug zu

gewinnen , den er als eine nationale That hinſtellt . Um Deutſchland im

Orient zu Ehren zu bringen , zieht Ivo nach Italien , findet aber in

Brindiſi und Otranto viel Not und Elend und erhält zugleich die

traurige Kunde von dem Tode des Landgrafen Ludwig . Nach langem
Warten erfolgt die Ueberfahrt , und in Akkon erhält Ivo ein wenig er⸗

freuliches Bild von den Kreuzfahrern . Edler als die ſich befehdenden
und haſſenden Parteien iſt der deutſche Orden , der die Waffenruhe

zur Anlegung eines Kaſtels ausnutzt , wobei Ivo behilflich iſt . Kaiſer

Friedrich , der anfangs den Kreuzzug verweigert hat und vom Papſt
mit dem Bann belegt worden , zieht nach dem h. Lande und knüpft
ſofort erfolgreiche Verhandlungen mit den Sarazenen an. Jvo tritt

bald in beſonders nahe Beziehungen zu ihm und wird als ſein Ab⸗

geſandter an den Scheik der Aſſaſſinen des Libanon geſendet . Da

wird ſeinem Leben plötzlich eine andere Wendung gegeben. Vom

Grafen von Meran , dem Gatten ſeiner Herrin Hedwig , wird er

1

3



— 215 —

meuchlings überfallen . Nur langſam geneſt er von ſeinen Wunden .
Dann kehrte er nach Otranto zurück. In ſeinem Elend hatte er durch
Ueberſendung einer Haarlocke , des letzten Notzeichens eines Bedrängten ,
Friederun als Nothelferin angefleht . Dieſelbe hatte ſich ſofort auf den
weiten Weg gemacht und trifft nun beim Kaiſer mit Ivo zuſammen ,
der mit ihr die Heimreiſe antritt . Doch noch iſt derſelbe nicht ganz
frei von den Feſſeln jenes dämoniſchen Weibes , das , nachdem die Rache
des Kaiſers ihren Gatten , den Grafen von Meran , ereilt , ſich nun

ganz dem Geliebten hingeben will . Es bedarf noch eines erſchütternden
Ereigniſſes , um Ivo aus dieſem Bann zu befreien . Hilferuf dringt
an ſein Ohr . Friederun und ihr Vater ſollen auf Veranſtaltung der

eiferſüchtigen Hedwig von fanatiſchen Mönchen hinweggeſchleppt werden

zum Holzſtoß . Da zerreißt er das Band , das ihn noch an das ver⸗

führeriſche Weib kettet , und erkämpft ſich Friederun , deren Treue end⸗

lich vergolten wird . Nun wird er ein Bruder des deutſchen Ordens .

Als ſolcher zieht er aus Thüringen hin ins heidniſche Preußenland
und hilft am Ufer der Weichſel die Grenzfeſtung Thorn errichten . An

der Seite der Friederun ſchafft er ſich ein neues Daheim und beginnt
eine neue ſegensreiche Thätigkeit .

175 . Welches Bild des Mittelalters entwirft Guſtav Freytag
in ſeinen „ Brüdern vom deutſchen Bauſe “ ?

Im dritten Bande ſeiner „ Ahnen “ bietet G. Freytag mehr als

in den andern ein kulturgeſchichtliches Bild der Zeit . Die einzelnen
Träger der Handlung charakteriſieren den Geiſt des Mittelalters .

Zunächſt lernen wir das Dorfleben jener Zeit kennen . Reigen⸗

tanz und Ballſpiel auf dem Anger von Friemar . Der Dichter Neid⸗

hart von Reuenthal (vergl . Kluge , Litteraturgeſchichte §S 22 ) ſchildert
ſolche Scenen . Spielmann . Wir werden auch mit einem Bauer

Berthold bekannt , der nach dem Rittertum Verlangen trägt und an den
Meier Helmbrecht erinnert . (Litt . ⸗Geſch. § 19 . )

Sodann werden wir an den Hof des Landgrafen geführt .
Das Rittertum begegnet uns in verſchiedener Geſtalt . Henner .

Lutz. Mairitt . Turniere . Das Minneleben jener Zeit . Das

Verhältnis Ivos zu Hedwig . Wechſelgang zwiſchen beiden . Dieſe

Zuſtände ſind nicht mehr geſund . Vergl . die Fahrten Ulrichs von

Lichtenſtein (Litt . ⸗Geſch. § 22 ) .

Im Gegenſatz dazu ſtehen die deutſchen Ordensbrüder ,
die nicht um Frauenminne kämpfen , ſondern der Himmelskönigin dienen

und dem eitlen Thun der Welt gegenüber eine ſegensreiche Thätigkeit
entfalten .
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Die heilige Eliſabeth und Konrad von Marburg .
Die Kreuzzüge erſcheinen mehr von ihrer Kehrſeite . Bild des

Jammers in Brindiſi und Otranto ! Vor Akkon ! Kapitel 7. Derber
Realismus . Hader , Neid , unerquickliche , wirre Zuſtände .

Kaiſer Friedrich I . , der Hohenſtaufe , in ſeinem Kampfe
mit dem Papſttum !

Muhamedaniſche Sekte der Aſſaſſinen , die blindlings ihrem
Scheik ergeben ſind und deren Dolche ſicher treffen .

So erhalten wir ein überaus reiches Bild des Mittelalters nach
ſeinen verſchiedenen Elementen . —

Die kuͤlturgeſchichtliche Seite des Romans hat hervorgehoben
Rudolf Foß , über Guſtav Freytags Brüder vom deutſchen Hauſe
( Herrigs Archiv 56 , 2. 1876 ) .

176 . Was erfahren wir aus Guſtav Freytags „ Marcus Rönig “
über die Geſchichte von Thorn und den deutſchen Orden ?

In den erſten vier Jahrzehnten des 16 . Jahrhunderts ſpielt die

Handlung unſeres Romans , und zwar hauptſächlich in Thorn . Drei⸗

hundert Jahre beſteht dieſe feſte Stadt , die vom deutſchen Orden zum
Schutz gegen die Slaven an der Weichſel gegründet wurde . Aus kleinen

Anfängen war ſie zu hoher Macht gelangt . Sie iſt eine der erſten
Städte im Bunde der Hanſa . Ihre Bürger ſind reich und ſtolz . Aus
dem Rittergeſchlecht iſt ein Kaufmannsgeſchlecht geworden . Aber der
weiße Adler der Krone Polen ſchwebt gebietend über der Stadt , und
auch das deutſche Ordensland , das viel von ſeinem Umfang verloren ,
ſteht unter polniſcher Oberhoheit .

In dieſer Zeit des tiefſten Verfalls des deutſchen Ordens verſucht
es der junge Albrecht von Brandenburg , ein hochbegabter
und thatkräftiger , aber auch leichtſinniger Mann , der kürzlich erſt den
Hochmeiſterſtuhl beſtiegen , die ſelbſtändige Macht des Ordens gegenüber
der polniſchen Lehnshoheit zu behaupten , er weigert ſich den Lehnseid
zu leiſten . Reichstag in Thorn 1519 . Der Krieg wird gegen den
Trotzigen beſchloſſen . Beide Parteien werben Landsknechtshaufen Der
Rat der Stadt Thorn hält zu Polen , weil ihm das lockere Band dieſer
Herrſchaft bequemer dünkt als die hochmütige Willkür der Ordensritter ,
der früheren Herren des Landes .

Aber einer hält zäh an den alten Erinnerungen feſt und iſt
der Träger der alten Zuſtände : Marcus König . Derſelbe , dem
Geſchlecht Ivos , des deutſchen Ordensbruders , entſproſſen , ein Ab⸗
kömmling eines Ordensmeiſters , iſt erfüllt von Begeiſterung für den
Orden , wie von Haß gegen Polen . Obgleich das Widerſtreben gegen
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die polniſche Herrſchaft bereits ſeinem Vater das Leben gekoſtet , iſt es
doch des Sohnes Grundgedanke , ſeine Vaterſtadt wieder unter des
Ordens Herrſchaft zu bringen . Sein großes Vermögen ſtellt er dem
Hochmeiſter für den Kampf gegen Polen zur Verfügung . Ein heim⸗
liches Bündnis wird zwiſchen dem Ritter und dem Bürger geſchloſſen .
Nicht eher ſoll das Schwert in die Scheide geſteckt werden , als bis das
Ziel erreicht ſei .

Der Verſuch war ein vergeblicher . Der junge Albrecht weicht
endlich der Macht der Umſtände und nimmt von König Sigismund
den preußiſchen Herzogsmantel . Das zerrüttete Ordensland wird in
ein weltliches , Polen lehnspflichtiges , erbliches Herzogtum Preußen ver⸗
wandelt . Marcus König wird zwar tief erſchüttert , als er den Traum
zunichte werden ſah , für deſſen Verwirklichung er Gut und Blut zu
opfern bereit war ; allein endlich weicht der Groll gegen den wort⸗
brüchigen Hochmeiſter , als er erkannt , daß alles , was geſchehen , nur
zum Heil der deutſchen Sache gereiche .

177 . Das reformatoriſche Element in Guſtar Freytags
„ Marcus nönig “ .

Der Roman „ Marcus König “ enthält zugleich ein Stück Refor⸗
mationsgeſchichte , und wir vernehmen darin den Widerhall der neuen
Lehre , die der gewaltige Auguſtinermönch in Wittenberg predigt .

Wir lernen einen verwilderten Klerus kennen . Die geiſtlichen
Herren führen einen ärgerlichen Lebenswandel . Was wird vom Biſchof
erzählt , der zu einer feſtlichen Gelegenheit die Stadt beſucht ? Welches
Wunder wirkt ein Goldſtück bei den Mönchen ? Aus alledem erhellt
die Notwendigkeit einer Reformation .

Der reformatoriſche Gedanke regt ſich zuerſt in ſchüchternen An⸗

fängen , bald aber lauter und mächtiger in der Bürgerſchaft von Thorn .
Der vorzüglichſte Vertreter des reformatoriſchen Gedankens iſt der

Magiſter Fabrizius , der als Leiter der Lateinſchule in die Stadt

eingewandert iſt . Laut proteſtiert er gegen die öffentliche Verbrennung
reformatoriſcher Schriften durch Geiſtliche und Mönche der Stadt . Der

Buchführer Hannus verkauft dieſelben heimlich .
Auch Junker Georg , des Marcus König Sohn , und deſſen

Geliebte Anna , des Magiſter Fabrizius Tochter , huldigten der neuen

Lehre ; namentlich iſt in der letzteren , dem guten Engel des Romans ,
der liebenden und frommen Dulderin , wie in keinem anderen Charakter
als im Reformator ſelbſt , die religiöſe Erneuerung verkörpert . Welchen
reformatoriſchen Gedanken begegnen wir ?

Endlich macht uns der Roman mit Luther ſelbſt bekannt . Wir
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finden ihn im Auguſtinerkloſter zu Wittenberg und auf der Veſte zu

Koburg , wo er während des Augsburger Reichstages ein Aſyl gefunden .

Luther iſt es , der die von Georg und Anna eingegangene Ehe
als vor Gott rechtsgiltig erklärt . Welche evangeliſche Worte ver⸗

nehmen wir aus ſeinem Munde ? Durch die gewaltige Rede desſelben
wird der Stolz und Trotz des alten Marcus König , der anfangs die

reformatoriſche Bewegung verabſcheut , ſich aber doch den Reformator
als Schiedsrichter in dem Streite mit ſeinem Sohne gefallen läßt ,

gebrochen . Im Evangelium findet er allein den wahren Troſt in

ſeiner Seelennot . Frei und verſöhnt ſtirbt er da , wo einſt ſein Ahn

gefallen .

178 . Eine deutſche Schule des 16 . Jahrhunderts . Nach Guſtav

Freytags „ Marcus Rönig “ .

Nachzuleſen ſind insbeſondere Kap. 2 und 3. Die hier und

anderwärts enthaltenen Notizen ſind unter beſtimmte Geſichtspunkte zu
bringen .

Der Lehrer . Ein etwas barocker und pedantiſcher Magiſter .

Die Schüler . Elementarunterricht . Buchſchützen . Johannisſchule .
Höherer Unterricht . Söhne der Vornehmen . Georg König , Max Hut⸗
feld , Philipps Eske . Ihre Namen werden entſprechend der Zeitſitte

latiniſiert und gräciſiert : Regulus , Pylades u. ſ. w.
Der Unterricht war lateiniſch . Georg bringt ſeine Einladung

S . 90 in lateiniſcher Sprache an . Selbſt Anna redet und verſteht
Latein . Stimmen der Tiere in Latein S . 85 . Accuſativ mit In⸗
finitiv ; ut mit dem Konjunktiv . Uebungen im Vortrag . Reden aus
dem Livius werden memoriert . S . 78 und 219 .

Räumlichkeiten . Rauchige Stube . Zerſchnitzte Bänke .

Disziplin . Strafen u. ſ. w.

Einkünfte . Geld und Getreide . Geſchenke . S . 88 . — Er⸗

gänzt wird dieſes Bild in einigen Punkten durch G. Freytags
Bilder aus der deutſchen Vergangenheit II , 2. Kap. 1 :

„ Ein fahrender Schüler . “

179 . Welchen Gang nimmt die Handlung in Guſtav Freytags
Roman „ Die Ahnen “ , Vand 5 : „ Die Geſchwiſter “ ?

Im vierten Band der Ahnen erfuhren wir , wie Georg König
und Anna Fabrizius , nachdem ſie vor der Trommel der Landsknechte
zuſammengetreten waren , von Luther als Mann und Weib in chriſt⸗
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licher Ehe getraut wurden . Menſchenalter waren ſeitdem vergangen .
Der Sohn und Enkel waren wohlhabende Kaufleute zu Frankfurt a. M.
und in Nürnberg . Von ihren Urenkeln handelt die erſte der beiden
Geſchichten , die der fünfte Band enthält . Dieſe ſpielt im letzten Jahre des

30jährigen Krieges hauptſächlich in thüringiſchen Landen , in der Stadt

Gotha , in einem Walddorfe , auf den Bergen nach Franken zu und

giebt ein Bild des Kriegs und Lagerlebens , ſowie der entſetzlichen
Zerrüttung aller Verhältniſſe .

Im Jahre 1647 trennten ſich 8 Regimenter des ehemaligen
Heeres Bernhards von Weimar von den Franzoſen , unter deren oberſter
Leitung ſie bis dahin gedient . Die alten Offiziere blieben bei dem

franzöſiſchen Heerführer Turenne , ſo daß die Soldaten ſich neue wählen
mußten . So iſt der bisherige Fähndrich , Bernhard König , Ritt⸗

meiſter von Alt⸗Roſen geworden . Ohne Heerführer ſuchen die

Regimenter einen neuen Oberfeldherrn . Sie lenken ihr Augenmerk
auf Herzog Ernſt von Gotha , den Bruder Bernhards . Ihr Ab⸗

geſandter zum Herzog iſt Bernhard König . Was erfahren wir
über ſeine Jugend und über ſeine Eltern ? Ihn begleitet ſeine Schweſter
Regine , für die er einen paſſenden Aufenthalt in der Stadt ſucht .
Auf dem Wege zum Herzog werden ſie von bewaffneten Bauern über⸗

fallen und nur durch die Entſchloſſenheit einer Jungfrau , namens

Judith , von ſchmählichem Tode gerettet . Was erzählt das Buch
über dieſes Mädchens Herkunft ? Seiner Retterin iſt das Herz des

Rittmeiſters in Liebe zugethan . Derſelbe geht nach Gotha , um ſich
ſeines Auftrages zu entledigen . Herzog Ernſt weiſt das Anerbieten
der Regimenter zurück . Warum ? Reginens nimmt er ſich freundlich
an . Die Regimenter wenden ſich nun an den ſchwediſchen General

Graf Königsmark , der zwiſchen der Leine und Weſer ſteht . Derſelbe
nimmt den Antrag der Soldaten an , die ſich ihm unterwerfen . Bern⸗

hard meint nun , ſeine Aufgabe erfüllt zu haben . Er will den Dienſt

verlaſſen , um ſich in Thüringen anzukaufen und die geliebte Judith
als ſein Weib heimzuführen . Da bringt ihm ein Reiterbube die

ſchreckliche Kunde , daß ſeine Verlobte in ihrem Hauſe gefangen gehalten
werde , weil ſie als Hexe angeklagt worden . Wie kam dieſelbe in

ſolchen Verdacht ? Charakter der Zeit ! Mit einer Schar kampfes⸗
mutiger Freunde jagt er mit Windeseile ins Gothaiſche , überfällt das
kleine an der Berglehne ſtehende Haus und befreit die Geliebte . Er

bringt dieſelbe in Sicherheit nach Nürnberg und reicht ihr die Hand
am Altare . Doch lange litt es ihn nicht hier. Im Frühjahre 1648

tritt er in ſchwediſche Dienſte und gehört zu den ſiegreichen Reitern ,
die unter General Königsmark die Kleinſeite von Prag einnehmen ,

während gleichzeitig reitende Boten den Abſchluß des weſtfäliſchen
Friedens verkündeten . Unter den Klängen der Friedensglocken zieht
das Paar nach Schleſien . Warum dahin ? Da ſprengt an der Spitze



— 220 —

eines kaiſerlichen Reitertrupps Bernhards Todfeind daher , jener Junker ,
der vor der Empörung der Regimenter Rittmeiſter von Alt⸗Roſen
geweſen war und tötet beide . Nur ihren Sohn weiß der flinke Knappe ,
der den Mörder tötet , zu retten . Er bringt ihn zu Reginen , die

inzwiſchen eine glückliche Pfarrersfrau in Thüringen geworden war
und das Kind auferzieht .

Auch in der zweiten Geſchichte betitelt „ Der Freikorporal
bei Markgraf Albrecht “ , die das Jahr 1721 an der Stirn

trägt , ſteht ein Geſchwiſterpaar im Mittelpunkte . Der Sohn Bern⸗
hards und Reginens wird ein thüringiſcher Landpfarrer und ihren
Enkel finden wir als Rittergutsbeſitzer und wohlhabenden Kaufmann
in der kurſächſiſchen Lauſitz . Er iſt Vater von zwei Knaben . Der
ältere , Friedrich König , ſtudiert Theologie , der jüngere , Auguſt
König , tritt in preußiſche Dienſte . Welche wechſelnde Schickſale
erfahren beide Brüder ? Friedrich wird endlich Feldprediger und
Auguſt Freikorporal im Regimente Markgraf Albrecht . Letzterer findet
in der Schlacht bei Keſſelsdorf am 15 . Dezember 1745 als ſächſiſcher
Hauptmann im Kampfe gegen die Truppen des großen Friedrich einen

rühmlichen Tod .

180 . Guſtar Freytags Kabier .

Guſtav Freytag hat ſich auf verſchiedenen Gebieten unſerer
Litteratur große Verdienſte erworben . Was hat er auf dem Gebiete
des hiſtoriſchen Romans geſchaffen ! Welch ein vortreffliches
Werk ſind ſeine „ Bilder aus der deutſchen Vergangen⸗
heit “ ? In ſeinen „ Journaliſten “ hat er uns mit einem
klaſſiſchen deutſchen Luſtſpiele beſchenkt . Auch als Tragiker iſt er
aufgetreten . Betrachten wir ſeine „ Fabier “ !

1. Welchen Gang nimmt das Drama ? Das Stück hat die
Kämpfe der Partrizier und Plebejer zur Zeit der Vejenterkriege zum
Vorwurf . Auf Antrag des Konſuls Cäſo Fabius iſt vom Senat
der Krieg gegen Veji beſchloſſen worden . Der Volkstribun Gnäus
Sicanius legt dagegen ſein Veto ein . Dafür wird er von Marcus ,
dem Sohne Cäſos , im Einverſtändniſſe mit den jüngeren Gliedern der
gens Fabia , ermordet . Der Konſul ſpricht über den Mörder das
Todesurteil aus , und wie der Lictor , des Hauſes treuer Diener und
Freund , ſich weigert , den Spruch zu vollziehen , da ergreift der Vater
ſelbſt das Beil und würde das Urteil am eigenen Sohne vollſtreckt
haben , wenn ihm nicht die Stammesgenoſſen Widerſtand geleiſtet hätten .
Da trifft plötzlich die Nachricht ein von der durch die Vejenter drohen⸗
den Gefahr . Dieſe Kunde erweckt in dem gebeugten Vater den helden⸗



mütigen Entſchluß , ſich dem Tode zu weihen . Die ganze Schar der
Seinigen ſtimmt ihm jauchzend zu und opfert ſich für das Vaterland .

2. Beurteilung des Dramas . Wir haben eine Römer⸗
tragödie vor uns . Wie ganz anders muten uns des Dichters
andere Dramen , ſeine „ Valentine “ und ſeine „ Journaliſten “
an ! Sie haben eine unmittelbare Wirkung auf unſer Gemüt ; ſie
atmen modernes Leben , während dort ein fremder Geiſt uns anweht .
Es herrſcht in Beziehung auf Schilderung der Charaktere und Zu⸗
ſtände ein Realismus , wie er uns von dem Verfaſſer der „ Bilder
aus deutſcher Vergangenheit “ und vom Dichter der „ Ahnen “ nicht
Wunder nehmen kann .

Man hat von den Römern in den Tragödien eines Corneille
behauptet , daß ſie nur Grands Seigneurs de la cour und von denen
des Shakeſpeare , daß ſie Engländer vom reinſten Waſſer ſeien . Ganz
anders die Römer bei Guſtav Freytag . Sie ſind nicht Fleiſch
von unſerm Fleiſch , nicht Blut von unſerm Blut , ſie haben keinen
Bezug zu unſeren politiſchen Leiden und Freuden ; es ſind echte
Römer von dem Scheitel bis zur Sohle ! An den Haupt⸗
charakteren iſt dies nachzuweiſen , vor allem an dem Konſul Cäſo
Fabius , dieſem zweiten Brutus , und dem Tribun Gnäus Sica⸗
nius . Große Scene im dritten Akt ! Die einzige weibliche Figur
iſt die Tochter des Konſuls , Fabia , ein Charakter voll ſeelenvoller
Innigkeit , voll Anmut und Würde .

Vollendet iſt die Technik in dieſem Drama , vortrefflich die

Motivierung , durchdacht der Plan und die Kompoſition . Das Drama

hat enge Grenzen , wie ja der Dichter in ſeiner „ Technik des Dramas “

verlangt . Den Glanzpunkt der Tragödie bildet jene Scene im vierten

Akt , wo der Konſul den heldenmütigen Entſchluß faßt , ſich mit den
Seinen dem Vaterlande zu weihen . Der fünfte Akt , der uns das

Schickſal der Fabier ſchildert und den Heldentod in Maſſe darſtellt ,
iſt freilich mehr epiſch als dramatiſch .

Die Sprache des Dramas iſt eine höchſt einfache , kein

Schwung , aber auch kein Schwulſt . Statt der Sentenzen , an
denen die Dramen anderer großer Dichter , eines Sophokles , Shakeſpeare
und Schiller , reich ſind , finden ſich nur hie und da antiquariſche Notizen .

Wenn man auch zugeben wollte , daß uns mancherlei Diſſonanzen
in dem Drama entgegentönen , der Schlußaccord iſt ein beruhigender .
Die Idee des Ganzen klingt uns ernſtmahnend entgegen aus des

ſterbenden Konſuls Worten , daß überwallender Mut und jugendliche
Kraft ohne die Zügel weiſer Mäßigung verhängnisvoll ſind.
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181 . Was erfahren wir über ägyptiſche , perſiſche und griechiſche

Verhältniſſe in der ägyptiſchen Königstochter von Georg Ebers ?

Drei Reiche , das der Aegypter , der Perſer und der

Griechen greifen in den Roman von Georg Ebers in einander .

Was erfahren wir über dieſelben ?

1. Amaſis herrſchte damals über Aegypten . Worauf ſtützte
er ſeine Macht ? Welcher Art wahren die politiſchen Verhältniſſe ?
Wie ſtand es in religiöſer Beziehung ? Götterglaube . Oſiris ,

Iſis . Typhon , Neit u. ſ. w. Einrichtung eiues ägyptiſchen Tempels .

Prieſterherrſchaft . Schilderung des Familienlebens . Die Frau

ſtand bei den Aegyptern hoch in Ehren . Was führte den Untergang
des Reiches herbei ? Betrug des Amaſis . Der Nachfolger Pſamtik
beraubt das Land ſeines beſten Schutzes . Zu Herren des Landes

machten ſich die Perſer .

2. In Perſien war Kambyſes dem Cyrus gefolgt . Größe
des perſiſchen Reiches . Der König unumſchränkter Herrſcher . Rat der

Achämeniden . Auf welche Weiſe wird beraten ? Die mächtigſte Stütze
des Thrones war das Heer . 10 000 Unſterbliche . Teilung des

Reiches in Satrapieen . Treffliche Poſteinrichtung . Die Poſthäuſer
zugleich Logierhäuſer . Große Verſchiedenheit der perſiſchen Religion
von der ägyptiſchen . Ahuramazda , Ahriman . Glaube an Divs . Macht⸗
loſigkeit der Prieſter . Verſchiedene Anſchauung von der Seelenwanderung .
Der Königstochter Nitetis mußte es ſchwer werden ſich zu einem

ſolchen Glauben zu bekehren . — Wie die religiöſen waren auch
die Familienverhältniſſe bei den Perſern ganz andere .

Während jeder Aegypter nur eine Frau beſaß , hatten die vornehmen
Perſer einen Harem . Eunuchenwirtſchaft . Erzählung des Zopyrus .
Ein ſolches Leben mußte Nitetis unbehaglich finden . — Erziehung
der perſiſchen Jünglinge . Reiten , Jagen , Wahrheitſagen . An Geiſt
konnten es weder Aegypter noch Perſer mit den Griechen auf⸗
nchmen , die im ganzen Lande zerſtreut waren .

3. Die Griechen hatten eine ganz andere Staatsform als die

Aegypter und Perſer . Die verſchiedenen griechiſchen Staaten hatten
verſchiedene Verfaſſungen . Aber manches gemeinſame Band hielt ſie
zuſammen . Ein ſolches waren die Spiele zu Olympia , Nemea , Korinth .
Ein anderes Einheitsband war die Religion . Auch dieſe war

weſentlich verſchieden von der ägyptiſchen und perſiſchen . Das
Familienleben war innig mit dem Staatsleben verknüpft . Alles
geſchah durch und für den Staat . Erziehung auf Koſten des Staates .
Einfluß der Hetären . Rhodopis . Beſchreibung ihres Hausweſens .
Blüte der Kunſt und Wiſſenſchaft . So wird der Geiſt des Griechen
ganz anders gebildet als der des Aegypters und Perſers . Der
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griechiſche Geiſt zeigt ſich überall veredelnd , helleniſcher Einfluß macht
ſich allenthalben geltend , und Ebers läßt uns ahnen , daß ſchließlich
die Griechen als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen .

1892 . Was erfahren wir über den Charakter und die Schickſale
des „ Pentaur “ in „ Uarda “ von Georg Ebers ?

Georg Ebers entrollt uns in ſeinem kulturgeſchichtlichen Romane
„ Uarda “ ein großartiges farbenreiches , phantaſievolles Bild des alten
Aegypten . Der Dichter wetteifert mit dem Hiſtoriker . Doch drängt
ſich die Gelehrſamkeit nie anſpruchsvoll hervor . Ebers iſt ein be⸗
deutender Seelenmaler und Charakterzeichner . Mit Sorgfalt ſchildert er
nicht nur ſeine Hauptperſonen , ſondern auch untergeordnete Charaktere .
Welch ein Reichtum von Geſtalten enthält Uarda !

Im Vordergrunde ſteht Pentaur . Wir finden denſelben im
Setihauſe , unter der Aufſicht des Ameni , von ſeinen Vorgeſetzten
geachtet , von ſeinen Amtsgenoſſen bewundert , reich begabt , wahrheits⸗
liebend , beſcheiden . Nachweis !

Er iſt einer von den Wiſſenden , er glaubt an einen Gott und
hält wenig von den religiöſen Formen . Er ſieht auf die Beweggründe
des Handelns und übt allgemeine Menſchenliebe .

Dieſe Züge treten namentlich hervor bei ſeinem Zuſammentreffen
mit der Prinzeſſin Bent⸗Anat , die in den Tempel kommt , um ſich
wieder reinigen zu laſſen . Schroffer Gegenſatz zum Oberprieſter .
Pentaurs Verhalten gegen eine arme Frau . Verbannung aus dem
Setihauſe . Sendung in den Hataſutempel . Auftritt mit dem Horoſkop .
Das neue Wunder kann er nicht verkünden . — Warum nicht ? Rede
an das Volk . Er rettet Uarda und kommt ſelbſt in Lebensgefahr . Die
Zauberin Hekt verrät ihn. Er wird verbannt und in die Bergwerke
von Mafkat auf der Halbinſel Sinai geſchickt. Dennoch verliert er
ſein Vertrauen und ſeinen Glauben an die göttliche Weltregierung
nicht . Ganz anders ſein Freund Nebſecht ! Die Hülfe kommt .
Durch Bent⸗Anat wird Pentaur befreit . Wo finden wir beide ?
Zuſammentreffen mit Moſes .

Nicht lange bleibt Pentaur müßig . Er geht nach Syrien auf den
Kriegsſchauplatz , wo Ramſes weilt . Entſcheidende Schlacht . Pentaur
kommt dem Könige zu Hülfe . Er kehrt nach Aegypten zurück , erhält
die Hand der Bent - Anat und wird der Nationaldichter ſeines Volkes .
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183 . Charakteriſtik des Publius Cornelius Scipio

in den „Schweſtern “ von Georg Ebers .

Auch in dieſem Roman führt uns Ebers in das alte Aegypten ;

aber es iſt nicht mehr das Aegypten der Urzeit , das von aller fremd⸗

ländiſchen Kultur ſich abſchließende Pharaonenland ; es iſt das griechiſch⸗
macedoniſche Aegypten . Wir werden in das Jahr 164 v. Chr . verſetzt ,

befinden uns alſo in der Zeit der von einem Feldherrn Alexanders

begründeten Ptolemäerherrſchaft .
Auch in dieſem Roman begegnen wir einer Fülle von vortrefflich

gezeichneten Geſtalten von der gefallſüchtigen Kleopatra und dem

königlichen Wüſtling Euergetes an bis herab zu dem Eunuchen

Euläus , dem kunſtreichen Schmied Krates und dem Klausner

Serapion .
Vor allem ſind es zwei Schweſtern , Klea und Irene , deren

Schickſale wir erfahren . Sie wohnen dicht bei der königlichen Reſidenz

Memphis , in einer der zum Tempelgebiet des Serapis gehörenden

Lehmhütten und ihre Aufgabe iſt , immer vor Sonnenaufgang aus einem

heiligen Brunnen im Akazienhain das dem Gott zu ſpendende Waſſer

zu holen . Sie ſind von vornehmer Herkunft , ihre Eltern ſchmachten

aber in den äthiopiſchen Bergwerken und Serapion , einer der

Klausner des Serapis , hat die Töchter von ihren Verfolgern in den

Tempel gerettet .
In das Leben dieſer Schweſtern greifen zwei Männer ein , die

für die Entwickelung des Romans von großer Bedeutung ſind . Irene
liebt den leichtlebigen und leichtfertigen Griechen Lyſias , Klea den

Römer Publius Cornelius Scipio Naſika , die beide das Verſteck der

Schweſtern entdeckt haben .
Scipio ſpielt die Hauptrolle in dem ganzen Roman und greift

entſcheidend in die Handlung ein . Inwiefern iſt dies der Fall ?
Wie verſchieden iſt er von ſeinem Freunde Lyſias ! Kühl und

vornehm , ſchroff und rauh , von ſchneidiger Kürze , ſelbſtbewußt und

thatkräftig , von ſtählerner Willenskraft : ſo tritt er uns entgegen . Weit

entfernt von jeglicher Schwärmerei hält er die frommen Klausner für

Schwächlinge oder Narren . Für Wunderbares und Ueberſinnliches

fehlt ihm das Organ ; von nichts will er abhängig ſein als von den

Geſetzen des Staates .
Und doch unterliegt dieſer Stoiker der Allgewalt der Liebe . Bei

welcher Gelegenheit hat er Klea zum erſten Male geſehen ? Noch aber

glaubt er ſich verſchmäht . Klea hingegen hält ihn für falſch und treu⸗

los . Endlich aber löſen ſich alle Verwickelungen , und die Liebe ſiegt
über den Haß.

J‚h
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184 . Der Kaiſer Badrian . nach Georg Ebers .

Während uns Ebers in „ Uarda “ die Herrſchaft der Pharaonen
in ihrer Blütezeit ſchildert , ſehen wir in der „ Königstochter ,wie
das Reich dem perſiſchen Königshauſe anheimfällt . Die „ Schweſtern “
führen uns die helleniſche Epoche unter den Lagiden vor ; der „ Kaiſer “
endlich verſetzt uns in die Römerzeit , und zwar in das Jahr 129
n. Chr . Im Dezember dieſes Jahres kommt Hadrian , nachdem er
einen großen Teil des römiſchen Reiches durchwandert hat , nach
Alexandrien , und die zweitgrößte Stadt des Erdkreiſes rüſtet ſich , ihren
kaiſerlichen Herrn würdig zu empfangen .

Der Kaiſer Hadrian erſcheint als ein großer Regent , als
ein genial angelegter Künſtler , mit großen Vorzügen begabt , aber auchmit vielen Fehlern behaftet . Worin beſtehen dieſelben ?

In ſeinem Weſen liegt etwas Unheimliches . Inwiefern ?
Er iſt abergläubiſch , mit ſich ſelbſt zerfallen , ehrgeizig ,
ruhelos wißbegierig . Nachweis !

Dabei iſt er mißtrauiſch , launenhaft und grauſam
( ſein Verhalten gegen den Pförtner u. ſ.w. ) .

So wird er von Freund und Feind gefürchtet . Selbſt dem
Antinous flößt er geheime Furcht ein und läßt ſeinen Liebling der
Verzweiflung anheimfallen . Später ſucht er ſein Unrecht wieder gut
zu machen , nimmt den Pollux , den Bildner der herrlichen An⸗
tinousſtatue wieder in Gnaden an und ſtellt durch ſeinen Antinous⸗
kultus der Kunſt eine hohe Aufgabe .

185 Die Frauenſtalten in dem Roman „ Der Raiſer “
von Georg Ebers .

Im Mittelpunkte des Romans ſtehen Hadrian , der Adoptiv⸗ſohn Trajans , als deſſen Nachfolger er von 117 —138 n. Chr. das
römiſche Weltreich beherrſchte , und Antinous , ſein Günſtling , der
auf einer Reiſe durch Aegypten ſeines Lebens wie ſeines Verhältniſſes
zu Hadrian überdrüſſig und weil er durch ſeine Opferung zugleich das
Leben ſeines abergläubiſchen Herrn zu verlängern hoffte , nahe bei der
Stadt Beſa den Tod im Nil ſuchte , von Trajan tief betrauert und
unter die Götter verſetzt .

Um beide gruppieren ſich viele andre Geſtalten . So der ahnen⸗
ſtolze und aufgeblaſene alexandriniſche Schloßverwalter Keraunus ;
der greiſe Sänger und Dichter Euphorion ; deſſen Sohn , der
ſchlanke Bildhauer Pollux ; der treue Sklave Maſtor ; der kleine
blinde Helios u. ſ. w.

Kluge , Themata.



Auch Frauen tragen mehr oder weniger zur Belebung und Fort⸗

entwickelung der Handlung bei .

Am wenigſten vermag die Kaiſerin Sabina unſre Sympathie

zu gewinnen . Sie iſt verbittert durch langjährige Vernachläſſigung .
Eine Folge von der Liebloſigkeit ihres Gatten iſt ihr mürriſcher

Charakter . Nur vorübergehend regt ſich in ihr ein beſſeres Gefühl.
Es ſchmerzt ſie tief ihre Kinderloſigkeit . Sie wünſcht den Verus zu

adoptieren .
Anmutiger iſt die Gefährtin der Kaiſerin , Balbilla , die

dichteriſche Freundin und ſpätere Gattin des Baumeiſters Pontius .
Eine der ſchönſten Geſtalten des Romans iſt Selene , die

älteſte Tochter des Schloßverwalters Keraunus . Antinous , der ihr

zweimal das Leben gerettet , liebt ſie leidenſchaftlich , findet aber keine

Gegenliebe . Als chriſtliche Krankenpflegerin geht ſie nach Beſa und

ſtirbt dort den Märtyrertod .
Ihre Schweſter iſt die flatterhafte und hochmütige Arſinoe .

die nach mancherlei widrigen Zwiſchenfällen die Gattin des Pollux wird .

Nennen wir noch die verwachſene arme Maria , die würdige

Frau Hanna , die geſchwätzige gute Doris u. a. , ſo haben wir in

dem Roman eine ganze Reihe vortrefflich gezeichneter Frauengeſtalten .

186 . Beidentum , Judentum und Chriſtentum in Alerandrien .

nRach dem Roman „ Der Kaiſer “ von Georg Ebers .

Der Roman verſetzt uns in die Zeit des abſterbenden Heiden⸗
tums . Es herrſchte damals eine abſcheuliche Religionsmengerei .
Aegyptiſche und griechiſche Myſterien . Serapisdienſt . Cäſarenwahnſinn .
Ein neuer Gott erſteht in Antinous .

Viele Heiden neigen ſich dem Judentum zu. Die Juden

ſpielen in Alexandrien eine große Rolle . Zahl derſelben . Reichtum .

Handel und Induſtrie . Im Gegenſatz zu den ſtrenggläubigen Juden
in Paläſtina ( Apollodor und Gamaliel ) eignen ſie ſich griechiſche Sitte

und Denkart an. Urteil des Titianus . Erziehung und Leben der⸗

ſelben . Einrichtung der Häuſer . Aeußere Gebräuche (Speiſegeſetze u. ſ. w. ) ,

Feindſeligkeiten ( Scene vor Appollodors Hauſe ) .
Neben dem Judentum und dem Heidentum begegnen wir in

Alexandrien dem Chriſtentum . Bedeutung der Chriſtengemeinde .
Glieder derſelben .

Verfaſſung der Gemeinde : Patriarch , Biſchöfe , Presbyter ,
Diakonen .

Lehre und Kultus . Opfertod Chriſti . Hoffnung auf ein

ewiges Leben . Taufe . Katechumenenſchule . Liebesmahl . Sonntags⸗

feier . Verſammlungsorte .

100
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Leben . Das Chriſtentum offenbart ſeine läuternde und
reinigende Kraft . Einfache Lebensweiſe . Armen⸗ und Krankenpflege.
Gerechtigkeitsſinn . Hanna und Maria . Selene . Chriſtliche Charaktere .
Biſchof Eumenes .

Verfolgungen der Chriſten . Urteil Hadrians über dieſelben .
Sie erſchienen nicht allein als Schwärmer , ſondern auch als Verbrecher .

Welche Beſchuldigungen wurden wider ſie erhoben ?
Märtyrerfreudigkeit der Chriſten . Selene ſtirbt für

ihren Glauben . Das Blut chriſtlicher Märtyrer wird eine Saat für
die Kirche.

187 . Charakteriſtik des Paulus nach dem Romane Homo sum

von Ebers .

Wo ſpielt dieſer Roman ? In welche Zeit werden wir verſetzt ?
Welche Perſönlichkeiten ſtehen im Vordergrunde ? Einer der bedeutendſten
Charaktere iſt der des Paulus .

1. Von Haus aus war er ein Heide. Sein Vater war Hero⸗
philus . Was erfahren wir über ſeine Jugend ? Wie brachte er ſein
Leben hin ? Er liebte die Ringbahn , Bäder , Trinkgelage . Gaſtmahl
bei einer Lesbierin . Streit mit römiſchen Soldaten . Bei einem

itn . Ueberfall ſticht er einen Tribunen nieder . Er ſelbſt bleibt wie tot
liegen , wird aber wunderbar gerettet .

2. Mit dieſer Rettung beginnt ein Wendepunkt in ſeinem Leben .
Er findet ſich unter Chriſten wieder . Spruch des Richters . Bekehrung .
Er geneſt an Leib und Seele . Seiner Schweſter Arſinoe , die den
Präfekten Pompejus heiratet , läßt er das Landgut ; er ſelbſt beſucht
die mit Chriſten angefüllten Gefängniſſe und folgt ſeinem Heilande nach .

3. So ſtreng er es aber auch mit dem Chriſtentume nimmt , es
ſteckt noch etwas vom alten Menſchen in ihm. Bei welchen Gelegen⸗
heiten tritt dies hervor ?

4. Welcher Aufopferung iſt er fähig ? Schaffell des Hermas .
Verbannung . Rettung der Sirona . Kampf mit den Feinden .

5. Seine Unſchuld tritt endlich zu Tage . Seliger Tod .

188 . Gang der Fandlung in Friedrich wilhelm Webers Epos
„ Dreizehnlinden “ .

Im Jahre 1878 trat Fr . W. Weber ( geboren am 26 . Dez.
1813 zu Alhauſen in Weſtfalen , geſtorben am 5. April 1894 zu
Nieheim ) mit ſeinem chriſtlich⸗nationalen Epos „ Dreizehnlinden “
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an die Oeffentlichkeit . Er wollte dieſes Lied ſingen denen , die da

wohnen: „ — —an Enms und Lippe,
Ruhr , Diemel , Neth ' und Emmer ;
Nicht für viele, nicht für manche ;
Nur für dieſen , nur für jenen ,
Der abſeits der großen Straße
Horchen mag verlor ' nen Tönen “ —

und er gewann das ganze deutſche Volk , ſoweit es nicht dem Ma⸗

terialismus verfallen iſt . Mehr als 70 mal hat das Gedicht bis jetzt

ſeine Wanderung angetreten . Mit welcher Begeiſterung das Epos aller
Orten aufgenommen worden , davon legt Zeugnis ab die bei Ferd .

Schöningh in Paderborn erſchienene Schrift : „ Fr . W. Weber . Sein
Leben und ſeine Werke im Spiegel der Kritik “. In neueſter Zeit haben

das Epos zum Gegenſtand einer litterariſchen Studie gemacht Bern⸗

hard Feiſtel , Caſſel ( Programm der Realſchule ) 1883 ; B. L. Tibe⸗

ſar ( Luxemburg ) , Fr . W. Webers Dreizehnlinden ; Heinrich
Keiter u. Karl Hoeber . Paderborn ( Schöningh ) .

Wir haben es mit einem Meiſterwerk von klaſſiſcher Vollendung

zu thun , in welchem ein durchaus chriſtlicher und deutſcher Geiſt weht .

Es ſingt das Lied von Sachſennot und Sachſentreue ; es verherrlicht

den Sieg des Chriſtenkreuzes durch ſelbſtloſe Liebe und weiſe Belehrung .

Derletzte Sachſe bekehrt ſich zum Chriſtentum .

Die Handlung iſt eine einfache , aber hoch bedeutſame . Ver⸗

folgen wir den Gang derſelben .
Das Epos führt uns in die Zeiten Ludwigs des Frommen

822 und 823 und zeigt uns Menſchen , die vor mehr als einem Jahr⸗

tauſend im Flußgebiete der Nethe und an der Weſer , alſo im heutigen

Kreiſe Warburg in Weſtfalen , lebten und litten , Heidenleute und Chriſten⸗
leute . Die Sachſen ſind dem fränkiſchen Kaiſer unterworfen , aber ſie

tragen nur widerwillig das harte Joch . Einer der edelſten unter ihnen

und der Held unſers Gedichts iſt Elmar . Was erzählt das Gedicht

über ſeine Jugend ? Die heidniſche Mutter pflanzt nach des Vaters

frühem Tode mit Hilfe der Prieſterin Swanahild und des Prieſters

Thiatgrim in das Herz des Kindes tiefen Haß gegen das Neue und

auch gegen das Chriſtentum . Nach dem Tode ſeiner Mutter wird er

Herr vom Habichtshofe . Mit den fränkiſchen Beamten verkehrt er

freundſchaftlich . Heute iſt er beim Grafen Bodo zum Erntefeſt ein⸗

geladen . Gern folgt er der freundlichen Bitte , zumal er Bodos Tochter

Hildegunde treu und innig liebte . Aber das Feſt ſchlägt ihm zum

Unheil aus . Gero , der fränkiſche „ Königsbote “ , liebt gleichfalls die

ſchöne Tochter Bodos , muß aber zu ſeinem grenzenloſen Aerger ſehen ,

daß Hildegunde den männlich ſchönen und edlen Sachſenjüngling be⸗

vorzugt . Er ſinnt auf Rache . Es kommt im Hauſe des Grafen zu

den heftigſten Scenen . Elmar , durch den hämiſchen Gero in ſeinem
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Heiligſten gekränkt , greift zum Schwerte und verletzt das Gaſtrecht , ſo
daß ihm Bodo verbietet , den Saal fürderhin zu betreten . Mit ſchmerz⸗
zerriſſener Seele ſchweift Elmar in der ſtillen Waldnacht umher . Da
bemerkt er zu ſeinem Schrecken , daß alle Gebäude des Grafenſitzesin Flammen ſtehen . Ohne ſich zu beſinnen , ſtürzt er ſich in die
flammende Lohe und rettet Hildegunde , die ihm als ihren Retter dankt .
Dies ſteigert nur den Haß des feigen , neidiſchen Gero . Welche Ver⸗
leumdung ſpricht er gegen Elmar aus ? Aus heimlichem Verſteck ſucht
er ihn zu ermorden . Edelmut Elmars . Doch der Franke ruht nicht ,
er will den verhaßten Nebenbuhler , der ihm ſeine Wege kreuzt , ver⸗
derben . Wie weit gelingt ihm das ? Elmar wird für vogelfrei und
rechtlos erklärt ( auf welche Beſchuldigung hin ?) und ſein Eigentum
dem Franken zugeſprochen . In welch einer troſtloſen und hoffnungs⸗
loſen Lage finden wir Elmar ? Todesmatt ſinkt der Geächtete vor
den Thoren des Kloſters Dreizehnlinden vom Pferde .

Den todkranken Jüngling nehmen fromme Mönche mildherzig auf .
Pater Wido , den Elmar einſt mit Speiſe und Trank erquickt und auf
den rechten Weg geführt hatte , erkannte in ihm den Herrn vom Habichts⸗
hof wieder , der jetzt in Fieberträumen liegt . Durch die ſorgſamſte
Pflege und durch ein Tränklein , das die weiſe Drude Swanahild ge⸗
braut , geneſt er . Der Prior hat den edlen Jüngling liebgewonnen
und ſucht ihn für die milden Lehren des Chriſtentums zu gewinnen .
Lange ſträubt ſich Elmar . Doch endlich wird ſein ſtolzes Herz gebeugt
und er bittet um die Taufe .

Welche Dinge begeben ſich inzwiſchen am Grafenſitze zu Bodink⸗
thorpe ? Welches Geſtändnis macht der wilde heimatloſe Knabe Eggi ?Die Unſchuld Elmars kommt an den Tag . Bodo eilt nach Aachen
zum Kaiſer , der den Verurteilten nicht nur frei ſpricht , ſondern ihn
auch zum künftigen Gaugrafen ernennt . Auf dem Sterbebette ſegnet
Bodo Elmar und Hildegunde , deren Treue glänzend belohnt wird .

189 . Chriſtentum und Feidentum in Fr . W. Webers

„ Dreizehnlinden “ .

In Webers Epos ſtehen ſich Heidentum und Chriſtentum gegen⸗
über . Das Heidentum iſt dem Untergange nahe , hat aber den Kampf
gegen das ſiegreich vordringende Chriſtentum noch nicht aufgegeben .

Der Mittelpunkt und die Hauptſtütze des ſchwindenden Heiden⸗
glaubens iſt die greiſe Prieſterin Swanahild . Durch ſie und den
fremden Prieſter Thiatgrim wird Elmar im heidniſchen Glauben
erzogen .

Wie beſchreibt uns der Dichter die Stätten des heidniſchen Kultus ?



2

Welchen Göttern werden Feſte gefeiert ? Dienſt des Wodan .

Balderfeſt .
Von welchen Opfern iſt die Rede ? Heidniſche Sitten und

Gebräuche . Heidniſcher Aberglaube . Von den bunten Giebeln

des Habichtshofes ſchauen holzgeſchnitzte Pferdeköpfe herab , um Wichte

und Kobolde fernzuhalten u. ſ. w.

Der Dichter hat ſeinem Epos im Anhange Anmerkungen beigefügt ,

welche namentlich auch die mythologiſchen Ausdrücke erklären . In

dieſen Erläuterungen erhalten wir u. A. Auskunft über Wodan , Donar ,

Balder , Holla , Freia , Idis , Hela , Bragi , Iduna , Wieland , die Nornen ,

Walhall , das Wendelmeer , Donars Hammer , Wodans wildes Heer,
den Bilweißreiter , die Götterdämmerung u. ſ. w.

Il . Welche Perſönlichkeiten erſcheinen im Epos als Vertreter des

Chriſtentums ?
Bei einigen Geſtalten iſt das Chriſtentum nur etwas Aeußerliches .

Sie ſind noch halbe Heiden . Ihr Herz iſt ungebrochen .
Wir begegnen aber auch dem Chriſtentum in ſeiner edel ſten

Geſtalt . Elmar lernt es kennen als himmliſche Milde und herz⸗

erwärmende Liebe im Gegenſatz zu der finſtern Strenge und dem blut⸗

gierigen Haß des Heidentums . Abt Warins Worte ſchmelzen die harte

Rinde ſeines Herzens . Weinend ſinkt er vor dem edlen Greiſe nieder

und begehrt die Aufnahme ins Chriſtentum . Der letzte Sachſe wird

ein Chriſt . Weſtfalen iſt gewonnen für das befreiende Weltevangelium .

190 . Charakteriſtik Elmars nach Fr . W. Webers

„Dreizehnlinden “.

Ein reiches Gemälde der Zeit und ihrer Menſchen wird uns vom

Dichter vorgeführt . Eine bunte Reihe von Charakteren tritt uns ent⸗

gegen : Der ſchwarze Graf von Bodinkthorpe , der feige neidiſche Gero ,

der Schmied Fulko , die hoheitgebietende Swanahild , die reizende Hilde⸗

gunde , die neckiſche Aiga , der wilde Schmiedebube Eggi , der fromme

Mönch von Dreizehnlinden , der Abt Warin u. ſ. w.

Im Vordergrunde ſteht als der edelſte Sproß des Sachſenvolkes

Elmar .
Wie wird uns ſein Aeußeres geſchildert ? Welch eine herr⸗

liche Geſtalt ! Wir lernen ihn zuerſt im Liede kennen , als er eben

von der Jagd kommt , auf welcher er einen gewaltigen Bären erlegt .

Er verſteht es mit dem Biber , mit dem Reiher , mit den Tieren des

Waldes Krieg zu führen .
Er iſt ein echter Sachſe , der ſein Volk über alles liebt . Am

liebſten hätte er mit dem Schwerte in der Hand an der Spitze einer
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begeiſterten Heeresſchar die Franken aus dem Sachſenlande hinausgejagt
und ſein Blut fürs Vaterland vergoſſen . Dann wäre er „ mit ehrlich
breiter Wunde “ in Walhall eingezogen . Was ſchmerzte ihn ſo tief ?
„ Die Rieſen ſtarben . . . “ Die Sachſen ſind nicht mehr die alten
Sachſen : er verzweifelt an ſeinem Volke .

So tüchtig Elmar auf der Jagd und im Kriege ſich zeigt, ſo
iſt er doch kein rauher Kriegsmann , dem in der Schlacht und im
Feldlager die edleren Regungen des Herzens abhanden gekommen ſind .
Er beſitzt ein tiefes Gemüt . Wie herrlich iſt ſeine Liebe zu
Hildegunde geſchildert !

Welchen Edelmut zeigt er ſeinem Feinde gegenüber ! Welche
Selbſtverleugnung übt er ! Aufs töblichſte hatte ihn Gero
beleidigt . Es war ein Franke , der ihm ſo grenzenloſe Schmach an⸗
gethan und „Götter fürchten , Franken haſſen “ lautete die tägliche Lehre
ſeiner Mutter und der greiſen Drude . „ Fluch und Haß dem welſchen
Feinde , Fluch und Haß dem Gott der Franken “ predigte Thiatgrim ,
der graue Wodansprieſter . Dennoch vergilt er nicht Gleiches mit
Gleichem . Er iſt zu ſtolz dazu . Dem bodenlos Schlechten gegenüber
hält er jene Verteidigung für Selbſterniedrigung .

Er iſt ein durch und durch ehrlicher Charakter . Im Haß
gegen das Chriſtentum iſt er erzogen worden . Als ihm aber in den
Bekennern desſelben im Kloſter Dreizehnlinden verehrungswürdige
Menſchen erſcheinen , als er zu der Ueberzeugung gelangt , daß es mit
dem Heidentum zu Ende ſei ( „Keine Götter ſitzen droben “ ) , da ver⸗
ſchließt er ſich nicht länger gegen den neuen Glauben .

Der geliebten Hildegunde bleibt er treu , und dieſe Treue findet
herrlichen Lohn.

191 . Sachſen und Franken nach Fr . W. Webers „ Dreizehnlinden “ .

Zwei Völker lernen wir in unſerm Epos kennen , die Sach ſen
und die Franken .

Welch ' ein kerniges Volk ſind dieſe Sachſen ! Freiheits⸗
liebend ( „unentwegt auf freier Hufe . . . ) ; friedlich (p„ſtetig
bauten ſie die Scholle . . . “ ) , aber in Waffenſpielen geübt ( „übten ,
wie die Väter thaten . . . ) .

Da kamen die Franken . Wie verfuhren dieſelben im Sachſen⸗
lande ? Was war das Ende des Kampfes ? Die Sachſen unterlagen .
Glühender Haß erfüllt das freiheitliebende Volk . Im Schmied Fulko
und der greiſen Swanahild iſt der alte Sachſengeiſt verkörpert .

Dennoch endet das Lied nicht mit einem Zwieſpalt , ſondern
mit Verſöhnung . Inwiefern ?
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192 . Welches Bild entwirft Shakeſpeare von ZJulius Cäſar ?

In der Geſchichte ſteht Cäſar als eine gewaltige und be⸗

deutende Perſönlichkeit da. Entſpricht dem das Bild , das uns

Shakeſpeare von dieſem Charakter entwirft ? Iſt er nicht in den

Akten , wo er auftritt , kaum von einem matten Schimmer ſeiner hiſtori⸗

ſchen Größe umfloſſen ? Sind die Seenen , in denen er auftritt , nicht
ganz bedeutungslos für die Geſchichte ? Iſt ' s nicht ſo , daß Shakeſpeare ,

ſo oft Cäſar erſcheint , nichts verſäumt , um dieſe Geſtalt durch alle

möglichen Mängel herabzudrücken ?
Auf dieſe Fragen mag an der Hand des Dramas eine Antwort

gegeben werden .

Wovon hören wir ſo oft in den Scenen , wo Cäſar uns entgegen⸗
tritt ? Von Aberglauben , Wahrſagerei , Träumen u. ſ. w. Wir begegnen

ihm zuerſt 1, 2. Sein Weib Calpurnia ſoll ſich dem wettlaufenden

Antonius entgegenſtellen , um fruchtbar zu werden , wie der Aberglaube

jener Zeit es behauptete . Lernen wir ihn hier nicht ſogleich in ſeiner

Schwäche kennen ? Oder ſollen wir aus dieſem Zuge Cäſars Ehr⸗

geiz erfahren , der die Macht ſeines Hauſes über ſeinen Tod hinaus

befeſtigen will ? Es erfüllt ihn ja , wie wir aus derſelben Scene

erfahren , ein übermäßiges Verlangen nach Alleinherrſchaft , nach der

Königskrone ? Was erzählt Casca ?

Weiß Caſſius nicht gleichfalls 1, 2. von Schwächen Cäſars

zu reden ? Hat er nicht einſt den erſchöpften Cäſar aus den Wellen

gezogen ? Brutus erzählt uns von ihm , daß er die fallende Sucht

habe und auf ſeiner Stirn ein zorniger Flecken glühe . Auf dem linken

Ohre iſt er , wie er ſelbſt bekennt , taub . Rühmt er ſich auch kurz

vorher mit ſtolzem Mund : „ Ich bin doch ſtets Cäſar “ , wie

hinfällig erſcheint dieſe Größe und Hoheit !

In der zweiten Scene des zweiten Aktes erſcheint Cäſar von dem

Unwetter und dem Traum Calpurnias aufgeſchreckt , ſogar im Nachtkleid .

Erſcheinen ſeine Worte , in denen er ſeine Furchtloſigkeit behauptet ,

nicht wie Prahlerei ? Und doch will er ſeiner Frau zu Liebe bleiben .

Erſt als Decius dem Traumbilde Calpurnias eine ſeinen Wünſchen

entſprechende Deutung giebt und auf die nahe Erfüllung ſeines heißen
Verlangens hinweiſt , mehr noch als er von dem Spotte redet , der

Cäſar treffen werde , entſchließt ſich dieſer zu gehen .
Wie ſtolz erſcheint Cäſar im dritten Akt ! Mit ſtolzer Gering⸗

ſchätzung wird das dringende Geſuch des Artemidorus abgefertigt . Wie

begegnet er dem bittſtellenden Metellus ? Welches hohe Selbſtbewußtſein
offenbaren ſeine an Caſſius und deſſen Freunde gerichteten Worte !

Prahlt ein wahrer Held ſo mit ſeiner Kühnheit , wie dies Cäſar hier thut ?

Beſteht ſo nicht ein Widerſpruch zwiſchen Cäſars großem Streben

und ſeinen kleinen Schwächen ? Wie läßt ſich derſelbe löſen ?
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193 . Welche Rolle ſpielt Antonius in Shakeſpeares Drama
Julius Cäſar ?

Antonius ſpielt in unſerm Drama eine der wichtigſten Rollen .
Das Amt eines Konſuls , das er damals bekleidete , und ſein Verhältnis
zu Cäſar brachten dies mit ſich.

Berichtet das Drama etwas über ſein Aeußeres ? Nach
Plutarch , der eine Hauptquelle für Shakeſpeare bildete , gehörte er zu
den fetten , wohlbeleibten Perſönlichkeiten mit glattem Haar , wie ſie
Cäſar liebte .

Er war von munterem Geiſte und genußſüchtig , lebte
gern in Saus und Braus , liebte wüſte Gelage , wie wir aus dem
Munde des Brutus ſowohl I , 2. und II , 1. erfahren , als aus dem
des Cäſars II , 2. vernehmen . Brutus hält ihn darum für ungefähr⸗
lich, während ihn Caſſius richtiger beurteilt .

Dem freiheitsliebenden Brutus und Caſſius gegenüber iſt er mehr
eine Sklavennatur , kein freier Römer . Wie verſteht er
zu kriechen und zu ſchmeicheln ! Wie willenlos er dem Cäſar ergeben
iſt , erhellt aus ſeinen Worten I , 2. : „ Wenn Cäſar ſagt : thu ' das !
ſo iſt ' s vollbracht . “ Er möchte gern den Cäſar als Alleinherrſcher
ſehen und bietet ihm dreimal die Königskrone an , wie uns dies
Casca I , 2. berichtet . In welch unterwürfiger Weiſe that er das ?

Eine große Schlauheit und Klugheit iſt ihm eigen . Bei
welchen Gelegenheiten zeigt er dieſelbe ? Aus Schlauheit ſchließt er
ſich eng an Cäſar an , weil er von dieſem ſein Heil erwartet .

Von ſeiner außerordentlichen Schlauheit und Klugheit zeugt ſeine
Rede , welche den Höhepunkt des Dramas bildet . Welch ein ge⸗
waltiger Redner iſt Antonius ! Wie einfach und ſchmucklos iſt
dagegen die Rede des Brutus ! Welcher Künſte bedient ſich Antonius ?
Welche Wirkung hatten ſeine Worte ?

Der ſchlau berechnende Antonius erreicht ſeinen Zweck . Er wird
mit Octavius und Lepidus Triumvir . Welches iſt ſeine erſte Thätig⸗
keit ? Proſkriptionsliſten . Schlacht bei Philippi . Octavian und
Antonius werden Herren von Rom .

Auf die Entwickelung der Handlung im Drama übt Antonius den
entſcheidendſten Einfluß .

194 . Die Leichenrede des Antonius in Shakeſpeares Julius Cãſar .
Shakeſpeares Julius Cäſar ſteht , was dramatiſche Architek⸗

tonik betrifft , zurück hinter Coriolan . Es fehlt dem Drama die
ſtrenge dramatiſche Einheit . Von einer gewiſſen Zweiteilung iſt



dasſelbe nicht frei zu ſprechen . In der erſten Hälfte ſteht Cäſar im

Vordergrunde , in der zweiten Brutus . Mit dem vierten Akt erlahmt

das Intereſſe , und auch der fünfte weiß uns nicht mehr ſehr zu feſſeln .

Aber der dritte Akt , der bedeutendſte und wirkungsvollſte des Dramas ,

erhält ein Meiſterſtück theatraliſcher Rhetorik . Es iſt die Leichen⸗

rede des Antonius III , 2.

Gerade dafür fand unſer Dichter in ſeiner Quelle bei Plutarch

ſehr wenig . In Plutarchs Brutus ſowohl wie in Julius Cäſar findet
ſich nur die dürftige Notiz , daß Antonius die übliche Lobrede gehalten

habe . Die Rede ſelbſt iſt des Dichters freie Erfindung . Worin beſteht
die Kunſt derſelben ? Mit welcher Umſicht und Gewandtheit benutzt

Antonius jeden Kunſtgriff des Redners , jedes ſich ihm darbietende

Mittel , um ſeinen Zweck zu erreichen !

Antonius hatte eine ſchwere Aufgabe zu löſen . Die Volksmenge ,

die ihn umwogte , war für Brutus begeiſtert und gegen Cäſar mächtig

erregt . Mit welcher Vorſicht und Schlauheit weiß er die Gemüter

des tobenden Volkes zu beſchwichtigen , wie verſteht er demſelben zu

ſchmeicheln und wie gelingt es ihm , dasſelbe durch ſeine Beredſamkeit

zu feſſeln !

1. Im erſten Teile ſeiner Rede will er darthun , daß Cäſar frei

von Herrſchſucht geweſen . Welche Thatſachen ſollen dies beweiſen ?

Doch will er angeblich Brutus und ſeine Freunde nicht der Lüge zeihen ,
die er einmal ums andre ehrenwerte Männer nennt . Zwar vergißt

er ſich in ſeinem Schmerz , wenn er verzweiflungsvoll ausruft : „ O

Urteil , du entflohſt zum blöden Vieh , der Menſch ward unvernünftig ! “
Allein er bittet ſofort um Nachſicht und entſchuldigt ſich mit der Heftig⸗
keit ſeines Schmerzes .

2. Im zweiten Teil ſeiner Rede weiſt er hin auf Cäſars

Teſtament , mit deſſen Vorleſung er noch zögert . Wie weiß er die
Gemüter in Spannung zu verſetzen und ihre Ungeduld aufs höchſte

zu ſteigern ! Wie verſteht er es zum Aufruhr zu reizen , indem er

Unruhen zu verhüten vorgiebt ! Wie benutzt er das Lob der Mörder

dazu , um ihre Schuld um ſo greller ans Licht zu ſtellen ! Es iſt die

bitterſte Fronie , wenn er von ehrenwerten Männern redet : „durch
deren Dolche Cäſar fiel . “

3. Indem er ſich ſcheinbar anſchickt , das Teſtament vorzuleſen ,

ſucht er im dritten Teile ſeiner Rede die Erinnerung an den ge⸗

mordeten Cäſar neu zu beleben und die Herzen des Volkes mit Mitleid

einerſeits , mit Grauſen vor der verübten That und mit Wut gegen die

Mörder andererſeits zu erfüllen . Er zeigt die Riſſe in Cäſars

Mantel und ſucht gleichſam durch jeden einzelnen Mitleid und Ent⸗

ſetzen zu erwecken . Welch ſchreiender Undank war die That von ſeiten

des Brutus ! Endlich zeigt er dem Volke ſelbſt die nackten Wunden .
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„ Schauet her , hier iſt er ſelbſt , geſchändet von Verrätern . “
Jetzt geht er mit der Sprache offen heraus !

4. Schon iſt die Wut des Volkes auf höchſte geſtiegen . Noch
ſucht er ſcheinbar den wilden Aufruhr zu dämpfen , doch nur um im
vierten Teile ſeiner Rede den letzten Trumpf auszuſpielen und durch
Vorleſung des Teſtaments ſein Ziel ganz zu erreichen.

litutt Antonius , der geniale Sophiſt , wird zuletzt Demagog .
r ſith Anfangs wiegelt er nur indirekt das Volk auf , bald wirft er aber

mehr und mehr die Rolle des Sophiſten ab und geht zur direkten
Aufwiegelung über . Iſt ' s dabei nicht unverſchämte Heuchelei , wenn
er um Mäßigung bittet und hinzufügt , daß die Worte eines wahren
Redners ſie ganz anders ergreifen würden ? Wie ſehr Antonius mit
all ſeinen Empfindungen des Schmerzes , des Mitleids , der Liebe , der
Entrüſtung zu ſpielen verſtand , nur um die gewünſchte Wirkung zu
erzielen , und wie ſehr er dabei nur egoiſtiſche Zwecke verfolgt , erhellt
aus ſeinen Worten :

„ Nun wirk' es fort : Unheil , du biſt im Zuge ;
Nimm , welchen Lauf du willſt ! “

195 . Brutus und Caſſius nach Shakeſpeares Zulius Cäſar .

Bei jeder Revolution , bei jeder Verſchwörung gab es zweierlei
Arten von Teilnehmern . Die einen waren wohl die beſten Männer
im Staate , begeiſtert für die Freiheit und die höchſten Güter der

Menſchheit ; die anderen waren Egoiſten und wurden von unlauteren

Beweggründen getrieben . Vertreter dieſer beiden Gatttungen von
Revolutionären führt uns Shakeſpeare vor in ſeiner Tragödie „ Julius
Cäſar “ .

Im Vordergrunde ſteht Brutus . Nicht nur äußerlich nimmt
er den größten Raum in der Tragöbdie ein , er iſt auch der eigentliche
Träger der Handlung .

Brutus gehört zu den ſchönſten männlichen Cha⸗
rakteren , die Shakeſpeare geſchaffen .

Hoher Seelenadel paart ſich bei ihm mit beſonnener
Ruhe und philoſophiſcher Kontemplation .

Nur reine Beweggründe treiben ihn zur Teilnahme an der

Verſchwörung und zur Ermordung Cäſars .
Ehre , Freiheit und Vaterland gehen ihm über alles .

Er iſt begeiſtert für eine Idee . Vergl . ſeine einfache , ſchmuckloſe
Rede III , 2.

Sein Unternehmen hat einen unglücklichen Ausgang . Die Folgen
ſeiner That ſind für ihn verhängnisvoll . Er ſtirbt den Heldentod .



Welchen Nachruf widmet ihm Antonius ? Giebt es ein ſchöneres
Lob als die Worte : „ Dies war ein Mann “ ? Wie ehrt ihn

Octavius noch im Tode ?

Mit Brutus teilt Caſſius die glühende Freiheitsliebe .

Sonſt aber beſteht eine große Verſchiedenheit zwiſchen beiden .

Sein Aeußeres erhellt aus Cäſars Worten :

„Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein ,
Mit glatten Köpfen und die nachts gut ſchlafen !
Der Caſſius dort hat einen hohlen Blick . — —

Ich kenne niemand , den ich eher miede
Als dieſen hagern Caſſius u. ſ. w. “

Sein Charakter iſt düſter , brütend , haſtig leiden⸗

ſchaftlich .
Perſönliche Motive , Neid und Eiferſucht machten

ihn zu Cäſars Feind .
Der epikuräiſchen Philoſophie , der er ſein Leben hin⸗

durch gehuldigt , wird er zuletzt im Angeſicht des Todes untreu ( auch

die Philoſophie des Brutus hielt nicht Stand ) und glaubt an künftige

Dinge .
Wie endet er ?

196 . Warum nannte Shakeſpeare ſein Drama Zulius Cäſar ?

Ein weſentliches Erfordernis eines Dramas iſt Einheit der

Handlung . Ein Hauptcharakter muß im Mittelpunkte ſtehen .
Gilt dies nun von Julius Cäſar ? Hat dieſer Charakter ,

der ſich durchaus nicht in ſeiner ganzen geſchichtlichen Größe zeigt ,

nicht ſchon im 3. Akt ſeine Rolle ausgeſpielt ? Iſt er nicht bloß der

Titelheld ?
Könnte nicht vielmehr Brutus für den Mittelpunkt des Dramas

gelten ? Müſſen wir demnach die mangelnde dramatiſche Einheit zu⸗

geben und eine gewiſſe Zweiteiligkeit der Handlung und ihres Intereſſes

annehmen ?
Oder dürfen wir ſagen : Cäſar bedeute nur eine weltgeſchicht⸗

liche Idee ; Cäſar erſcheine nach ſeinem Tode als eine Geiſtermacht
furchtbarer , als er je in ſeinem Leben war ? Wirkt er nicht über ſeinen
Tod hinaus als Rachegeiſt ? „ O Julius Cäſar ! “ ruft Brutus V, 3.

aus : „ Du biſt mächtig noch; dein Geiſt geht um. “ Hiernach wäre

Julius Cäſar , wenn auch nicht der Hauptträger der äußern Handlung ,
doch der ideelle Mittelpunkt für die innere Verknüpfung der

Thatſachen .
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197 . Welchen Gang nimmt die Bandlung in Shakeſpeares
Coriolan .

Shakeſpeares Coriolan zeichnet ſich vor anderen Dramen des⸗
ſelben Dichters in Beziehung auf dramatiſche Architektonik vorteilhaft
aus . In faſt allen ſeinen Hiſtorien verläuft die Handlung in mehr
chronikenartiger Scenenfolge . Sein Coriolanus iſt nach allen Ge⸗
ſetzen dramatiſcher Technik meiſterhaft aufgebaut . Hier ſind nicht locker
an einander gereihte Scenen , hier iſt künſtleriſche Einheit .

Eine Ueberſicht des Inhalts wird dies anſchaulich machen.
Wie bedeutſam iſt ſchon die erſte Scene ! Wie ſchreitet die Handlung
weiter fort in den erſten Akten ? Im dritten erreicht ſie ihren Höhe⸗
punkt da , wo der von ſeinen Gegnern geſtürzte Coriolan in die
Verbannung eilt . Meiſterhaft iſt auch die Peripetie (Glückswechſel ).
Dieſen Wendepunkt bildet Coriolans Geſpräch mit ſeiner Mutter . Die
Rede der Volumnia iſt ein Meiſterſtück ; ſie iſt nach allen Regeln der
Rhetorik gebaut und ſteigert ſich zum Schluß in glänzendſter Weiſe .
Sie gewinnt dadurch den Sohn wieder für ſein Vaterland , ſie erweckt
in ihm die Heimatsliebe . Rom hat ſie gerettet , aber ihren Sohn ver⸗
loren . Dieſe Peripetie gehört eigentlich in den 4. Akt . Shakeſpeare
hat ſie in den 5. gelegt. In welche Scene ? Was geht derſelben
vorher ? Die letzte Scene enthält die Kataſtrophe . Wie endet
das Drama ?

Ein Gang durch die Tragödie lehrt , wie alles innerlich vermittelt
und echt dramatiſch verknüpft iſt .

198 . Charakteriſtik von Shakeſpeares Coriolan .

In Shakeſpeares Coriolan ſtoßen das ariſtokratiſche und
demokratiſche Prinzip zuſammen .

Coriolan iſt der ſtarre Ariſtokrat . Er will die günſtige Ge⸗
legenheit ( welche ?) benutzen , dem Volke die errungenen Rechte wieder

zu nehmen . Das horaziſche Odi profanum vulgus et arceo kommt
bei ihm zum Ausdruck . Das Volk erſcheint nur als Pöbel , als roher
Haufe , die hervortretenden Bürger gelten als Dummköpfe , die Volks⸗
tribunen als Demagogen , Aufwiegler , Intriguanten , nicht als Vertreter
einer edlen , die Volksrechte mit uneigennütziger Begeiſterung wahrenden
Partei . Macht hier nicht Shakeſpeare ſeine eignen ariſtokratiſchen An⸗

ſichten allzuſehr geltend ?
Coriolan iſt ſtolz . Welchen Grund hat er dazu ? Welches iſt



ſeine Herkunft ? Worin beſteht ſeine Größe ? Auf welche

Thaten konnte er hinweiſen ?
Welch ſchneidender Hohn iſt ihm eigen ! Für die Huldigungen

wie für die Schmähungen des Volkes hat er nur verächtlichen wer

Sarkasmus .
Er erſcheint ſchroff und unbeugſam — In welchen Scenen ?

Er iſt jähzornig und aufbrauſend . Bei welchen Ge⸗

legenheiten ?
Er iſt wortkarg und doch wieder ein gewaltiger Redner .

Rede im Senat und vor dem Volk .

Daß er nicht ohne Gefühl und tiefes Gemüt iſt , zeigt ‚

u. a. jene Hauptſcene mit der Mutter . 28
Sein Untergang iſt ein tragiſcher . Wodurch wurde derſelbe

herbeigeführt ? 10

199 . Charakteriſtik des Menenius Agrippa nach Shakeſpeares

Coriolan .

Der zweite Vertreter der patriziſchen Partei neben Coriolan ,

aber weſentlich von ihm verſchieden , iſt Menenius Agrippa .
Er iſt ein jovialer Alter , der dieſe Seite ſeines Weſens mit ſc

den Worten charakteriſiert : „ Ich bin bekannt als luſtiger Patrizier

und einer , der einen Becher heißen Weines liebt , mit keinem Tropfen
Tiberwaſſer gemiſcht “. fi

Er iſt eine offene Natur , der ſein Licht nicht unter den Scheffel i

ſtellt und mit ſeiner Meinung nicht hinter dem Berge hält . „ Ich ſage , N

was ich denke , und laſſe meine Bosheit in einem Atem aus “ .

Damit hängt ſeine Redſeligkeit , Plauderhaftigkeit , 5

ja Geſchwätzigkeit zuſammen . Wie behäbig und umſtändlich er⸗

zählt er das Märchen von dem Bauch und den Gliedern ! Doch iſt
0

die Geſchwätzigkeit nicht die eines Polonius !
Er iſt ein kluger , vorſichtiger Mann . Im Gegenſatz zu 10

dem ſchroffen , ſtolzen Coriolan verkehrt er mit dem Volke , da er weiß ,
6

daß durch Leutſeligkeit ſich mehr erreichen läßt , als durch Starr⸗ d0

ſinn und Trotz . Dabei vergiebt er dem patriziſchen Intereſſe nichts

und iſt ein treuer Freund des Coriolan (die Schmährede gegen J

die Tribunen und die Begegnung mit Coriolan ſind neben jener Er⸗ ſu

zählung der Fabel vom Bauch und den Gliedern Hauptmomente ) . her

Demnach iſt Menenius in einer Zeit , wo die Gegenſätze ſo ge⸗ Sd

ſchärft waren und die Parteien einander ſo ſchroff gegenüber ſtanden ,

vorzugsweiſe geeignet zum Vermittler . In dem ſtädtiſchen Partei⸗ ge.
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kampfe wie im Kriege gegen Coriolan erſtrebt er einen friedlichen
Ausgleich und eine gütliche Beſchwichtigung .

Aus dem Drama ſelbſt mögen dieſe Andeutungen weiter ausgeführt
werden .

200 . Othello von Shakeſpeare .

Othello iſt eines jener Meiſterwerke Shakeſpeares , die ſtets einen
tief erſchütternden Eindruck hervorrufen . Dämoniſche wilde Charaktere .
Tragiſch große Situationen .

1. Welchen Gang nimmt die Handlung ? Inhaltsangabe
der einzelnen Akte .

2. Schilderung der bedeutendſten Charaktere . Wie gerecht iſt
Shakeſpeare in Othello gegen die Kinder des ſchwarzen Stammes
geworden ! Wie hoch ſteht dieſer da !

„Iſt dies nicht der edle Mohr ? Der edle Geiſt ,
Den Leidenſchaft nicht regt ? Des feſte Tugend
Kein Pfeil des Zufalls , kein Geſchoß des Glücks
Streift und durchbohrt ?“

Wie verändert ſich aber dieſer Charakter ! Wie unterliegt er der Leiden⸗
ſchaft ! Welche Verblendung , welche Raſerei erfaßt ihn !

Ein vollendeter Böſewicht iſt Jag o. Wie erheuchelt er den herz⸗
gewinnenden Ton eines jovialen Biedermannes ! Darin liegt der Zauber
ſeiner Ueberredung , der Einfluß , den er auf Othello , Rodrigo u. a. ge⸗
winnt . Bei dieſer gewinnenden Außenſeite , welche Bosheit , welche Tücke !
Wie iſt dieſer Charakter aus dem Leben gegriffen !

Ein liebenswürdiger Kavalier iſt Caſſio , der durch ſein feines
Benehmen wohl geeignet iſt , Eiferſucht zu erwecken .

Wie ſteht es mit den weiblichen Charakteren ? Während
Emilie es mit der Tugend nicht allzu genau nimmt und einen ge⸗
wiſſen Leichtſinn verrät , iſt Desdemona eine der reinſten Naturen .
Es wird nicht ſchwer fallen , Beweiſe dafür aus dem Stück bei⸗
zubringen .

3. Worin beſteht der tragiſche Konflikt ? Iſt Romeo und
Julie die Tragödie der Liebe , ſo iſt Othello die Tragödie der Eifer⸗
ſucht . Freilich geht ein hochtragiſches Schickſal aus einer Intrigue
hervor . Für die entſcheidende Wendung des Trauerſpiels hat ein
Schnupftuch eine verhängnisvolle Bedeutung .

4. Kompoſition des Ganzen . Ein einheitlicher Grund⸗
gedanke geht durch das Drama . Ein Charakter ſteht im Mittel⸗
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punkte. Freilich ſchlingen ſich konzentriſche Kreiſe um den Mittelpunkt .

Die Ehe von Jago mit Emilie iſt eine Parallele der Ehe des Othello

und der Desdemona . Die Einheit des Dramas iſt gewahrt .

201 . Was bewundere ich an Shakeſpeare ?

Einige biographiſche Notizen . Shakeſpeare wurde 1564 zu Strat⸗
ford am Avon geboren , vermählte ſich 1582 , ging 1585 nach London ,

ward hier Schauſpieler am Blackfriarstheater und ſpäter einer der

Mitbeſitzer des Theaters , kehrte 1612 nach Stratford zurück und

ſtarb 1616 .

Ueber ein Jahrhundert lang war Shakeſpeare beinahe völlig ver⸗

geſſen . Die kirchlich⸗politiſchen Unruhen im 17 . Jahrhundert nahmen

das Intereſſe faſt ausſchließlich in Anſpruch ; das litterariſche trat

zurück. Der Hauptgrund aber lag darin , daß damals auf litterariſchem

Gebiete der franzöſiſche Geſchmack den Ton angab , dem die glatte ,

ſalonmäßige Form über alles ging . So wurde der Dichter nicht

verſtanden . Voltaire hielt den Hamlet für ein rohes barbariſches
Stück , das man als die Frucht der Einbildungskraft eines Wilden an⸗

zuſehen habe .
Bei den germaniſchen Völkern fand Shakeſpeare die gebührende

Anerkennung . In Deutſchland feierte er ſeine geiſtige Wiedergeburt .

Leſſing , Goethe , Schiller bildeten ſich an ihm ; aus ihren Werken weht

uns ſein Geiſt entgegen . Unſre großen Dramatiker ſtehen auf ſeinen

Schultern . Inſofern der Grund zu der Blütezeit der neuen deutſchen

Litteratur dadurch gelegt wurde , daß man ſich von der Tyrannei des

franzöſiſchen Formpedantismus frei machte und zu der echten Natur⸗

wahrheit , wie ſie uns in Shakeſpeare entgegentritt , zurückkehrte , hat man

nicht mit Unrecht geſagt , Shakeſpeare habe bei dem Wiegenfeſte der

neuen deutſchen Litteratur Pate geſtanden . Die Verehrung des britiſchen

Dichters erreichte in Deutſchland einen ſo hohen Grad , wie kaum in

England . Durch die treffliche Schlegel⸗Tieckſche Ueberſetzung wurde er

einer der Unſern . Zahlreiche andre Ueberſetzungen folgten .

Worin beſteht nun die Größe Shakeſpeares ? Woher die unbegrenzte

Verehrung ? Warum zollen wir ihm unſre Bewunderung ?
Iſt ' s etwa die rauhe und derbe Außenſeite des Dichters ?

Die jungen deutſchen Dichter der Sturm⸗ und Drangperiode wurden

auch davon angezogen und überboten ſich im Gebrauch Shakeſpeariſcher
Kraftausdrücke . Wohl finden ſich bei unſerm engliſchen Dichter

mancherlei rohe und derbe Worte , manche allzu grelle und allzu natur⸗

wahre Schilderungen , ja manche ſittlich zweideutige Wendungen . Es

erklärt ſich dies aus dem Geſchmack jener Zeit und aus den eigen⸗
det

Ito⸗
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tümlichen Verhältniſſen des Theaters . Die Beſucher desſelben waren
außer dem jungen Adel namentlich die niedern Volksklaſſen . Sämtliche
weibliche Rollen wurden von männlichen Perſonen geſpielt u. ſ. w.
Alles dies betrifft nur die Außenſeite .

Die Größe Shakeſpeares beſteht in ſeiner großartigen Uni⸗
verſalität . Sein weiter Blick , ſeine Welt⸗ und Menſchen⸗kenntnis müſſen unſre Bewunderung erregen . Wie führt er uns hineinin das Treiben der römiſchen Ariſtokratie , Republik und Monarchie !
Coriolan , Julius Cäſar , Antonius und Cleopatra . Wie führt er uns
die verſchiedenſten geſchichtlichen Verhältniſſe des Mittelalters und der
neueren Zeit vor ! In 8 Dramen hat er den 80jährigen Bürgerkrieg
zwiſchen den Häuſern Lancaſter und Vork , der roten und weißen Roſe
beſchrieben . In der ergreifendſten Weiſe ſchildert er die Greuel des
Bürgerkrieges , der ſolche Charaktere wie Richard III . hervorbringenkonnte . Welche goldne Worte legt er am Schluſſe des Dramas 0⁹dem Prinzen Richmond , dem nachmaligen König Heinrich VII . , in den
Mund !

Welch ein Meiſter iſt er in der Schilderung der Zuſtände des
menſchlichen Seelenlebens ! Jede Handlung wird bis aufdie tiefſten Wurzeln und die innerſten Faſern des Gemüts verfolgt .
Welch feine Pſychologie ! Er iſt ebenſo groß in der Schilderungder zarteſten Empfindungen wie in der Darſtellung der
furchtbarſten Leidenſchaften . Romeo und Julie iſt die
Tragödie der Liebe . Wie ſchildert er in Othello die Eiferſucht von
der erſten Entfaltung , von den erſten kaum merklichen Regungen bis
zu ihrer alles Maß überſchreitenden Gewalt . Wie der Ehrgeiz zuden ruchloſeſten Thaten hinreißt und den Menſchen zu Grunde richtet ,
zeigt uns der Dichter in Maebeth . Welch furchtbarer Tragik be⸗
gegnen wir im König Lear und im Hamlet !

Der Gehalt ſeiner Dramen iſt ein echt moraliſcher . Welcher
Reichtum an ſittlichen Wahrheiten ! Die Sünde wird nicht
beſchönigt . Die göttliche Gerechtigkeit greift überall ſtrafend ein . Sein
Schickſal ſchafft ſich ſelbſt der Mann . In des Menſchen eigner Bruſt
ſind ſeines Schickſals Sterne . Shakeſpeares Tragödien ſind Charakter⸗
tragödien .

Ebenſo groß wie im Tragiſchen iſt er im Komiſchen .
In welch ungetrübte heitre Stimmung verſetzt uns Shakeſpeares
„ Sommernachtstraum “ ! Welch eine Geſtalt iſt der Falſtaff ! Andere
Geſtalten in „ Was ihr wollt “ und anderen Dramen !

Shakeſpeare iſt Meiſter in der Technikdes Dramas . Guſtav
Freytag ſagt in dieſer Beziehung mit Recht : „Shakeſpeare ſchuf das
Drama der Germanen ; ſeine Behandlung des Tragiſchen , Dispoſition
der Handlung , Methode der Charakterbildung , Darſtellung der Seelen⸗
prozeſſe bis zum Höhepunkt , Einleitung und Kataſtrophe haben für

16Kluge , Themata.



dieſe Teile des Dramas die techniſchen Geſetze , die uns noch

jetzt leiten , feſtgeſtellt . “ Es wird nicht ſchwer fallen , aus einigen der

bekannteſten Tragödien paſſende Beiſpiele vorzuführen.
Adolf Böttcher ſingt deshalb trefflich von Shakeſpeare :

Sein ernſtes Auge blickt ins Menſchenherz ,
Und offen liegen ihm die tiefſten Gründe :
Der Unſchuld Freude wie der loſe Scherz ,
Der Rachſucht Gier , der Liebe ſüßer Schmerz ,
Die Leidenſchaft bis zur geheimſten Sünde ,
Ja ſelbſt des Wahnſinns Schreckgeſtalt
Neigt ſich der magiſchen Gewalt ;
Was der Geſchichte Webſtuhl webte,
Durchforſcht ſein Geiſt : das längſt Erlebte
Belebt aufs neu ſein Schaffensdrang ,
Daß ſich im Lächeln wie im Grimme
Aus jedem Weſen rings die Stimme ,
Der Donner eines Gottes rang .

202 . Welchen Einfluß hat die franzöſiſche Litteratur auf die

deutſche im Mittelalter geübt ?

Das Wort Schillers : „ Rühmend darf ' s der Deutſche ſagen , höher

darf das Herz ihm ſchlagen : ſelbſt erſchuf er ſich den Wert “ bedarf
in mehrfacher Beziehung einer Beſchränkung . Die Blüte unſrer Litteratur

im Mittelalter haben wir teilweiſe den Franzoſen zu verdanken . Der

romaniſche Geiſt hat im Mittelalter den nachdrücklichſten und tief⸗

greifendſten Einfluß auf den deutſchen ausgeübt .
I . Wie aber konnten die Franzoſen die Deutſchen derartig be⸗

einfluſſen ?
1. Sie waren ein älteres Kulturvolk . Das Chriſtentum faßte dort

früher Wurzel . Chlodwig .
2. Günſtige politiſche Verhältniſſe führten in Frankreich ein

raſcheres Aufblühen der Künſte u. ſ. w. herbei . Ruhe nach außen .
In Deutſchland dagegen Einfälle der Ungarn und Slaven . In Frank⸗

reich viele kleine Höfe . Provence u. ſ. w.

3. In den Kreuzzügen kamen die Franzoſen in freundſchaftliche

Berührung mit den Deutſchen .
II . Auf welchen Gebieten übten nun die Franzoſen Einfluß auf

die deutſche Litteratur ?

1. Auf dem Gebiete des Epos .
a. Karlingiſcher Sagenkreis . Das Rolandslied

hat eine franzöſiſche Quelle . La chanson de Roland , das einem ge⸗

wiſſen Théroulde ( Turold ) zugeſchrieben wird , enthält die älteſte Be⸗

handlung dieſes Stoffes . Dieſes franzöſiſche Gedicht beſitzen wir in 6

—
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von einander abweichenden Handſchriften . Welche Nachdichtungen hat
das Rolandslied in Deutſchland erfahren ? Welchen Inhalt hat das⸗
ſelbe nach dem Pfaffen Konrad ? — Willehalm von Wolfram von
Eſchenbach . — Flore und Blancheflur von Konrad Fleck.

b. Die Artus⸗ - und Gralſage . Beide Sagen keltiſchen Urſprungs
kamen durch franzöſiſche Vermittler zu uns . Der fruchtbarſte und
geſchickteſte Dichter der Artusſage war Chretien de Troyes , deſſen
Romane Perceval le Gallois , Chevalier au lion , Erec et Enide ,
Tristan et Isolde u. ſ. w. Wolfram von Eſchenbach , Hartmann v. Aue,
Gottfried von Straßburg , Ulrich von Zazichoven , Wirnt von Graven⸗
berg u. a. vor Augen hatten . Wolfram nennt noch einen Provengalen
Kyot , deſſen Gedicht aber noch nicht aufgefunden worden iſt . Viele
franzöſiſche Worte ſind in den deutſchen Bearbeitungen beibehalten
worden .

0. Die antiken Sagen fanden gleichfalls aus Frankreich Ein⸗
gang . Heinrich von Veldeke hatte bei ſeiner Eneit nicht den
Virgil , ſondern ein franzöſiſches Gedicht vor Augen . Desgleichen
dichtete der Pfaffe Lamprecht nach franzöſiſchem Vorbild ſein
Alexanderlied .

2. Auf dem Gebiete der Lyrik . „ In den Thälern der Pro⸗
vence iſt der Minneſang entſproſſen “. Troubadours . Dieſelben
Gattungen : Herrendienſt , Gottesdienſt , Frauendienſt . Minnehöfe .
Streitlieder ( Wartburgkrieg ) .

Trotzdem beſteht eine prinzipielle Verſchiedenheit . Die Deutſchen
haben ihren Lehrmeiſter übertroffen . Hinweis auf Dichter wie Wolf⸗
ram und Walther .

Das Thema giebt Veranlaſſung , einzelne Abſchnitte aus der
Geſchichte der deutſchen Nationallitteratur nachzuleſen ; insbeſondere ſind
die 88 13 . 14 . 17 . 18 . 19 . 20 zu vergleichen .

203 . Welchen Einfluß hat die engliſche Litteratur auf die

deutſche ausgeübt ?

Kein Volk kann ſich ganz gegen die anderen abſchließen . Eine
Nation wirkt auf die andere , bald fördernd , bald hemmend . So iſt ' s
im politiſchen , wie im litterariſchen Leben .

Neben Frankreich hat insbeſondere England ſchon frühzeitig
Einfluß geübt auf die deutſche Litteratur .

Welche Sagenſtoffe des Mittelalters gehörten urſprünglich
England an ? Dieſe Einwirkung beſchränkte ſich nicht auf die Zeit des
Mittelalters .

Heinrich Brockes ſuchte ſeine Vorbilder bei den Engländern .
10
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Die Jahreszeiten von James Thomſon fanden bei ihm tief

empfundene Nachahmung . In welchem Werke ? Dieſer Einfluß läßt

ſich auch bei Haller , Kleiſt , Klopſtock nachweiſen .

Im Jahre 1719 erſchien Robinſon Cruſoe von Daniel

Defoe . Welche gewaltige Bewegung hat dieſes Buch auch in Deutſch⸗

land hervorgerufen ? Welche Nachahmungen und welche Bearbeitungen

hat es gefunden ?
Im Gegenſatz zu Gottſched , der an den franzöſiſchen Dramatikern

ſeinen Geſchmack und ſein Urteil bildete , wieſen die Schweizer auf

die Engländer hin . Welche engliſche Dichtung überſetzte Bodmer ?

Daß Albrecht von Haller bei den Engländern die wahren

Muſter der Poeſie zu finden ſuchte , wurde ſchon angedeutet .

Welche engliſchen Dichter fanden bei den Gliedern des ſächſi⸗

ſchen Dichtervereins beſondere Pflege ?

Zachariä , der Dichter der komiſchen Epopöen , wurde von

Pope ( Lockenraub , Dunciade ) angeregt .
Wer überſetzte MWoungs „ Nachtgedanken “ ?
Gellert ſchrieb nur auf Anregung von Richardſon , deſſen

Pamela und Grandiſon er überſetzte , ſein „ Leben der ſchwediſchen

Gräfin “ , wodurch er der Vater der unzähligen auf Rührung und

Belehrung berechneten deutſchen Familienromane wurde .

Welchen Einfluß übte Miltons verlorenes Paradies auf

Klopſtock ?
Wieland ſtudierte neben den franzöſiſchen die engliſchen

Popularphiloſophen ( Shaftesbury u. ſ. w. ) . Welche Wirkung

brachte dieſe Aufklärungslitteratur hervor ?
Durch Pereys Sammlung altengliſcher Balladen

wurde Bürger auf dasjenige Gebiet der Poeſie geführt , auf dem er

das Vorzüglichſte geleiſtet hat .
Welche begeiſterten Lobredager hat Goldſmiths Land —⸗

prediger von Wakefield in Deutſchland gefunden ?
An Shakeſpeare haben ſich unſre größten Dramatiker gebildet .

Dieſer große Brite hat in Deutſchland ſeine beſondere Geſchichte .
An dem herzgewinnenden Humor Sternes , deſſen „ empfind⸗

ſame Reiſe “ und „ Triſtan Shandy “ Bode überſetzte , fanden

Wieland , Leſſing und Goethe inniges Behagen .

Derſelbe engliſche Humoriſt übte neben Swift und Smollet

mächtigen Einfluß aus auf Jean Paul u. ſ. w.

In derſelben Weiſe läßt ſich der Einfluß der engliſchen Litteratur

auf die deutſche bis auf die neueſte Zeit verfolgen .
Auch dieſes Thema ſoll dem Schüler Veranlaſſung geben , eine

Wanderung durch die Geſchichte der deutſchen Nationallitteratur zu unter⸗

nehmen und einzelne Gebiete derſelben genauer kennen zu lernen .
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204 . Welchen Einfluß hat Spanien auf die deutſche Litteratur

geübt ?

Spanien hat zwar nicht entfernt den Einfluß auf die deutſche
Litteratur geübt wie England und Frankreich , aber doch haben auch
hier mancherlei Beziehungen ſtattgefunden .

Im Mittelalter war es die paniſche Sage vom h. Gral ,
die über Frankreich nach Deutſchland kam; Litteraturgeſchichte § 17 , 2.

Im 17 . Jahrh . bearbeitet Moſcheroſch ſeine „ Wunderlichen
und wahrhaften Geſichte Philanders von Sittewald “
nach den Suenos des Spaniers Quevedo , § 40 .

gſi⸗ Wielands Roman „ Don Sylvio von Roſalva “ iſt eine Nach⸗
ahmung des Don Quixote von Cervantes . § 46 .

don Zu Herders „ Stimmen der Völker “ hat auch Spanien ſein
Kontingent geſtellt . Seinem Cid liegen ſpaniſche Romanzen zu Grunde ,
wenn ſie der deutſche Dichter auch nur in einer franzöſiſchen Bearbeitung

5in kennen lernte . § 49 .
1 Die Romantiker ſuchten ihre Vorbilder auch bei den Spa⸗

niern . A. W. Schlegel beſchenkte uns mit Blumenſträußen ,
wie der italieniſchen und portugieſiſchen , ſo auch der ſpaniſchen
Poeſie . Desgleichen überſetzte er die Schauſpiele des Calderon .
Mit welcher Verehrung auch F§r . Schle gel an dieſem ſpaniſchen
Dichter hing , zeigt ſein Gedicht „ Calderon “ . Ludwig Tieck
machte den großen Spanier Cervantes durch ſeine Ueberſetzung des
Don Quixote bei uns heimiſch . § 60 .

21 Dieſer Einfluß läßt ſich noch weiter herab verfolgen bis auf
Geibels „ Spaniſches Liederbuch “ , das derſelbe 1852 mit3
Paul Heyſe herausgab . Es wird hierbei auch auf die poetiſchen
Formen hingewieſen werden müſſen , die aus Spanien ſtammen und
in Deutſchland Nachahmung fanden .



II .

Themata aus dem Gebiete der Geſchichte .

205 . Worin beſteht der weltgeſchichtliche Beruf der alten Griechen ?

Jedem Volke iſt von der göttlichen Vorſehung eine Aufgabe ge⸗

ſtellt worden . Einen weltgeſchichtlichen Beruf haben unter den

Völkern des Altertums neben den Römern die Griechen .

1. Sie ſind uns Lehrer der Humanität . Sie haben gezeigt ,

was der außerhalb des Chriſtentums ſtehende Menſch zu leiſten im⸗

ſtande iſt . Alles wahrhaft Menſchliche iſt von ihnen gepflegt worden .

2. Sie ſind uns Lehrmeiſter des Schönen . Die Künſtler

aller Völker und aller Zeiten ſind deshalb zu den Griechen in die

Schule gegangen . Es gilt dies ſowohl von den bildenden Künſten

( Baukunſt , Bildhauerkunſt , Phidias , Polyklet u. ſ. w. ) , wie von der

Poeſie . Homers Einfluß auf alle großen Dichter aller Zeiten . Die

großen Tragiker Aeſchylus , Sophokles , Euripides u. ſ. w.

3. Dasſelbe gilt von der Wiſſenſchaft ( Rhetorik : Demoſthenes ;

Geſchichte : Thucydides und Kenophon ; Philoſophie : Sokrates , Plato
und Ariſtoteles u. ſ. w. ). ñ

4. Sie ſind auch Muſter und Vorbild hinſichtlich ihrer Staats⸗

verfaſſungen und geſetzlichen Einrichtungen . Die Namen

eines Lykurg , Solon , Perikles werden unvergeſſen bleiben .

5. Sie haben die Ausbreitung des Chriſtentums ge⸗

fördert . Ohne griechiſche Bildung und griechiſche Sprache hätte dasſelbe
nicht die raſche Verbreitung gefunden .

So hat auch Griechenland einem höhern Weltenplane gedient .

206 . Woher kam es , daß nach den Perſerkriegen die Begemonie

von Sparta auf Athen überging ?

Die Zeit während der Perſerkriege und unmittelbar nach den⸗

ſelben ſtellt den Höhepunkt des griechiſchen Lebens dar . Die nächſte



Folge derſelben war der für Griechenlands Geſchicke ſo wichtige Um⸗

ſtand , daß die Hegemonie auf Athen überging . Als Gründe können

folgende Umſtände angeführt werden :
1. Die Hochherzigkeit der Athener . Sie hatten vor⸗

zugsweiſe das Geſamtintereſſe Griechenland8 im Auge , während die

Spartaner in engherziger Weiſe nur an ſich dachten . Das Benehmen
des Themiſtokles iſt ein Zeugnis dafür . Das gemeinſame griechiſche
Intereſſe ſtellt er höher als das perſönliche . Er war es , der im
dritten Perſerkriege eine Einigung der griechiſchen Staaten zu Stande

brachte . In dem Seegefecht trat er großmütig den Oberbefehl an den

Spartaner Eurybiades ab. Ebenſo war es bei Salamis . Die Athener
hatten 180 , die Spartaner nur 16 Schiffe , aber die Bundesgenoſſen
aus dem Peloponnes wollten ſich nicht unter Athen ſtellen , und

Themiſtokles gab nach .
2. Athens tüchtige Feldherren . Vor allen leuchtet Ari⸗

ſtides hervor , ein unbeſtechlicher , uneigennütziger , redlicher Charakter .
Wie benahm er ſich als Richter und Archont ? Obgleich verbannt

und von ſeinem Vaterland ungerecht behandelt , kam er doch ſeinem

bedrängten Vaterlande zu Hülfe . Auf einem Kahne nahte er ſich
in der Nacht vor der Schlacht bei Salamis dem Schiffe des The⸗

miſtokles , der ſeine Verbannung mit betrieben , und ſöhnte ſich nicht

nur mit dieſem aus , ſondern kämpfte ſelbſt mit und half den glän⸗

zenden Sieg erfechten . Wie hatte er ſchon früher in der Schlacht bei

Marathon gehandelt ? Er war damals einer der 10 Strategen und

zugleich derjenige , der die anderen zu freiwilliger Unterordnung unter

den Oberbefehl des Miltiades vermochte . Wie uneigennützig ordnete

er ſich ſpäter bei Platää dem Pauſanias unter ! Ein ebenſo tüchtiger

Feldherr , ausgezeichnet durch Weisheit , Rechtſchaffenheit , Mäßigung
und Leutſeligkeit , iſt Cimon . Solche Feldherren hatte Sparta nicht .

Welchen Kontraſt zu dem leutſeligen Cimon und dem beſcheidenen

Ariſtides bildet der ſtolze , aufgeblaſene , gegen ſeine Untergebenen harte
und despotiſch geſinnte Pauſanias !

3. Athens Siege . Die Schlacht bei Marathon erfochten die

Athener unter Miltiades ( 9000 Athener , von 1000 Platäern unter⸗

ſtützt ) . Die Spartaner kamen zu ſpat . Warum ? Die Schlacht bei

Salamis entſchied Themiſtokles .
4. Athens große Seemacht und Handel .
5. Die hohe Stufe der Bildung und die freiere Ver⸗

faſſung Athens . Während Sparta ſtabil blieb , ja dem Rückſchritt
huldigte , herrſchte in Athen der Fortſchritt , und die freie Verfaſſung
geſtattete eine freie Entwicklung aller Kräfte .

6. Die Verfolgungsſucht der Spartaner und ihre
Härte gegen die Bundesgenoſſen .

Wann that Athen den erſten Schritt zur Hegemonie ? Beim
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Vorgebirge Mykale ſiegte die griechiſche Flotte über den Reſt der per⸗
ſiſchen , wodurch die Inſeln und das joniſche Küſtenland von den

Perſern befreit wurden . Nach dieſem Siege kehrten die Spartaner
mit ihren Schiffen zurück , aber die Athener verlangten nach Höherem
und ſetzten den Kampf fort , griffen die perſiſchen Beſitzungen an und

eroberten Byzanz und die thraziſchen Küſtenländer . Damit war der

erſte Schritt zur Hegemonie Athens gethan . Als aber Sparta von
der Hegemonie zur See zurücktrat , ſuchten alle griechiſchen Inſeln und
alle kleinaſiatiſchen Küſtenſtaaten um Athens Waffengemeinſchaft nach .

Ariſtides , auf deſſen Rechtlichkeit alle unbedingtes Vertrauen ſetzten ,
war der Ordner des Bundes . Nach ſeinem Vorſchlage zahlten alle

Bundesglieder jährliche Beiträge ( 500041) zur Beſtreitung der Kriegs⸗
koſten . Dieſe Bundesgelder wurden aufbewahrt im Tempel des Apollo

zu Delos . Athen aber hatte die Verwaltung dieſer Bundeskaſſe . Dieſes
Vertrauen rechtfertigte insbeſondere Ariſtides . Seiner uneigennützigen
ſtreng rechtlichen Verwaltung der Bundesgelder hat Athen die immer

größere Befeſtigung ſeiner Seehegemonie zu danken .

207 . Pauſanias und Wallenſtein .

Aus zwei gewaltigen Kriegen ſind beide Männer hervorgegangen .
Aus welchen ? Beide Kriege haben große Opfer gefordert . Länder

ſind verwüſtet , Städte verbrannt worden ; viel Blut iſt gefloſſen . Aber
die Zeit heilte mit ſegnender Hand die Wunden . Auf jene Kämpfe
folgte ein neuer Aufſchwung . In jenen Kriegen treten zwei Männer
in den Vordergrund . Biographiſche Notizen . In welchen Punkten
ähneln ſich beide ?

I. Beide gehören zu den tüchtigſten Feldherren . Beweiſe
ihres Feldherrntalents .

2. Bei ihren Unternehmungen begleitete ſie das Glück .
3. Prachtliebend waren beide . Pauſanias vertauſchte die

vaterländiſche Tracht mit aſiatiſcher und beſtellte ſeine Tafel auf
perſiſche Weiſe . Eine zahlreiche Leibwache , aus Medern und Perſern
beſtehend , umgab ihn . Wallenſtein führte den prächtigſten Hofſtaat
(bei der Tafel 100 Gerichte , 90 Edelknaben , viele Schlöſſer u. ſ. w. ) .

4. Beide waren von einem maßloſen Ehrgeiz beſeelt . Pau⸗
ſanias wurde namentlich durch den Sieg bei Platää hochmütig . Nach
der Einnahme von Byzanz erfüllte ihn ein lächerlicher Dünkel . Wie
war es bei Wallenſtein ?

5. Auf Verrat ſannen beide . Bei Pauſanias iſt dieſer Ver⸗
rat erwieſen . Lange Zeit unterhielt er in hochverräteriſcher Weiſe
Verbindungen mit Kerxes , die dahin abzielten , daß dieſer ihm ſeine
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Tochter zur Ehe geben und jener ihm ganz Griechenland in die
Hände ſpielen wollte . Allein er wußte dieſes Einverſtändnis geheim
zu halten , und als Verdacht ſich regte , wußte er ſich zu reinigen.
Endlich gelang es den Ephoren von Sparta , durch einen Vertrauten
des Pauſanias einen Brief desſelben , den er an den Perſer Arta⸗
bazos geſchrieben , ſich zu verſchaffen und eine geheime Unterredungüber die perſiſchen Unterhandlungen zu belauſchen . Sie hielten es
deshalb für rätlich , ſich ſeiner Perſon zu bemächtigen . — Wallenſteins
Verrat iſt nicht in gleicher Weiſe erwieſen . Noch jetzt ſchwankt ſein
Charakterbild in der Geſchichte .

6. Bejammernswert iſt beider Ende . Von Freunden gewarnt,
floh Pauſanias in den Tempel der Pallas . Töten durfte man ihn
dort nicht . Man mauerte daher den Eingang zu , deckte das Dach ab
und gab ihn dem Hungertode preis ( 469 ) . Kurz vor ſeinem letzten
Atemzuge zog man ihn heraus , damit ſein Leichnam den Tempel
nicht beflecken möchte . Nach dem Ausſpruche des Orakels ſcharrte
man ihn da ein , wo er ausgeatmet hatte . Welches Schickſal hatte
Wallenſtein ?

208 . Der peloponneſiſche und der dreißigjährige Xrieg .
I . Zwei der furchtbarſten Kriege ſind die eben genannten . Welche

Aehnlichkeiten haben beide mit einander ?
1. Wenn auch bei beiden die Urſachen tiefer lagen , ſo war

die äußere Veranlaſſung bei beiden eine ſehr geringe . Was
veranlaßte den peloponneſiſchen Krieg ? Zum 30jährigen Kriege bildete
die äußere Veranlaſſung die Niederreißung der Kirche zu Kloſtergrab
und die Schließung der Kirche zu Braunau . Beide Kirchen hatten die
Proteſtanten , geſtützt auf den Majeſtätsbrief Rudolfs II . , erbaut . Vom
Kaiſer , bei dem ſie ſich beſchwerten , wurden ſie abſchlägig beſchieden .
Deshalb ſtürzten ſie die kaiſerlichen Räte Martinitz und Slavata aus
dem Fenſter des Prager Schloſſes . Es war hier wie dort ein kleiner
Funke , der zündete .

2. Zeitliche Dauer ( 431 —404 v. Chr . und 1618 —1648
n. Chr. ) . Jeder Krieg hat 3 Perioden ; der peloponneſiſche bis zum
Frieden des Nicias 421 , bis zur Niederlage der Athener in Sicilien
413 , Einnahme Athens 404 . Wie iſt ' s beim 30jährigen ? Räum⸗
liche Ausdehnung . Faſt die ganze gebildete Welt ſtand in Waffen .
Welche Länder wurden hier und dort hereingezogen ?

3. Beide waren die Schule der größten Feldherren
und Staatsmänner . Welch ein ausgezeichneter Feldherr war der
Spartaner Braſidas , der 422 in der Schlacht bei Amphipolis fiel
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( welcher Mann ſtarb mit ihm ? ) . Aleibiades ; Lyſander ; Perikles , der

größte Staatsmann Athens . — Guſtav Adolf ; Bernhard von Weimar ;

Torſtenſon ; Banner ; Tilly ; Wallenſtein .

4. An Wechſelfällen waren beide reich . Bald neigte ſich

das Glück auf Seite Athens , bald auf die Spartas . Ebenſo war es

im 30jährigen Kriege .
5. Beide waren Prinzipienkämpfe . Es handelt ſich um

die edelſten und heiligſten Güter . Athen kämpfte um ſeine Verfaſſung ,

die liberalſte und vollendetſte Griechenlands . Demokratie und Ariſto⸗

kratie . Hier galt es den Glauben . Daher einerſeits die Opfer⸗

freudigkeit , aber auch die Erbitterung und Wut , mit der auf beiden

Seiten gekämpft wurde . Fürſten und Völker ſtanden zuſammen .

6. Beide waren Bruderkriege . Deutſchland und Griechen⸗

land zerfleiſchten ſich im Innern . Wie dies in ſolchen Kriegen der

Fall iſt , wurden beide mit der größten Grauſamkeit geführt .

Welch barbariſches Strafgericht üben die Athener an Lesbos , die

Spartaner an Platää ! Zerſtörung Magdeburgs !
II . Welche Verſchiedenheiten finden ſich zwiſchen beiden ?

1. Der eine war ein Seekrieg , der vorzugsweiſe durch See⸗

ſchlachten entſchieden ward ( Corcyra und Lesbos ; Expedition nach

Sicilien . Seeſchlacht bei Cycikus ; bei Aegospotamoi u. ſ. w. ) ; der

andere ein Landkrieg .
2. Der Ausgang . Im peloponneſiſchen Kriege erlag die

freiere Richtung der ſtrengeren . Im 30jährigen Kriege erringt ſich
der freie Proteſtantismus Geltung neben dem Katholizismus .

3. Folgen . Der peloponneſiſche Krieg hatte nachteiligere

Folgen ; alle Bande der Sitltlichkeit lockerten ſich. Griechenland er⸗

hielt die Todeswunde ; es erlag bald ſeinen Feinden ( macedoniſche

Knechtſchaft ) . — Die nächſten Folgen des 30jährigen Krieges waren

nicht minder ſchrecklich. Deutſchland verlor die Hälfte ſeiner Be⸗

wohner . Allein die deutſche Art überwand dies , und bald zeigte ſich

der reiche Segen , den der Krieg gebracht . Blüte von Kunſt , Wiſſen⸗

ſchaft , Poeſie . Mit dem Proteſtantismus hatte Kultur und Bildung

geſiegt.

209 . Auf welcher Seite iſt unſere Teilnahme im Rampfe

zwiſchen Athen und Sparta ?

Die Eiferſucht der beiden Hauptmächte Griechenlands , Athens
und Spartas , führte zu dem peloponneſiſchen Kriege . Es

war ein Kampf zwiſchen Demokratie und Ariſtokratie . Auf welcher

Seite iſt unſere Teilnahme ? Wir ſind wohl zunächſt geneigt , für
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Athen Partei zu nehmen . Athen war die Metropole der Kunſt und
Wiſſenſchaft . Hier lebte ein Perikles , der mit prächtigen Gebilden die
Stadt ſchmückte . Andere nehmen nicht ſowohl vom künſtleriſchen , als
vom politiſchen Geſichtspunkte aus für Athen Partei . Hier herrſchte
ein liberaler Geiſt , eine freie Verfaſſung . Sehen wir aber genauer
zu , ſo werden wir anderer Anſicht werden und uns in dieſem Kriege
auf Seite Spartas ſtellen .

1. Auf Seiten Spartas war das Recht , auf Seiten Athens
das Unrecht . Die Athener erlaubten ſich allerhand Ungerechtigkeiten
und Treubrüche . Im Jahre 445 hatte Perikles einen 30jährigen
Waffenſtillſtand mit Sparta vermittelt . Trotzdem miſchten ſich die
Athener in die Kolonialſtreitigkeiten der Korinthier und unterſtützten
die Corcyräer , die Einwohner einer Pflanzſtadt von Korinth , gegen
ihre Mutterſtadt . Genauere Darlegung der Verhältniſſe . Epidamnus
( Dyrrhachium , j. Durrazzo ) . Die Geſandten von Korinth wieſen auf
den Treubruch hin . Athen ſah das Unrecht ein . In Volksverſamm⸗
lungen wurde die Sache verhandelt . Allein die Geſandten von Corcyra
fanden ſchließlich mehr Gehör als die von Korinth . Man zog das

Nützliche ( 20 Oοοανοðο ] ) dem Gerechten ( 70 gνννονν)ο) vor . Corcyra
hatte eine große Seemacht . Aus einem Bündnis mit dieſem Seeſtaat
erwartete Athen große Vorteile . Der peloponneſiſchen Schiffahrt konnte

dadurch großer Abbruch gethan werden . Ueberfahrt nach Italien und
Sicilien . Die betreffenden Kapitel aus dem erſten Buche des Thucy⸗
dides mögen nachgeleſen werden . — Ebenſo ungerecht war das Ver⸗

fahren der Athener gegen die Stadt Potidäa in Macedonien , an

welche ſie die Forderung ſtellten , die von Korinth , ihrer Metropole ,
empfangenen Magiſtratsperſonen fortzuſchicken und ſich mit Athen zu
verbinden . Was that die Stadt und was geſchah weiter ? Thucydides
I , 56 —65 . Hierher gehört auch die Handelsſperre von Megara
( Euklid und Sokrates ) . Sparta konnte ſich ſolche Gewaltthätigkeiten
nicht gefallen laſſen ; es mußte den Krieg beſchließen . Thucidides J,
67 —88 . Auf einer Verſammlung der Bundesglieder wird dieſer Be⸗

ſchluß angenommen ( I , 119 —125 ) . Drei Geſandtſchaften finden in

Athen kein Gehör . Auch hier wird auf Perikles ' Rat der Krieg be⸗

ſchloſſen Thucydides J, 140 —146 ) . Athen vertraut auf die größeren
materiellen Hülfsmittel , auf ſeine Seemacht und ſeine Bundesgenoſſen .
Wer ſtand auf Athens Seite ? Welche Einnahmen ! Daher der ſtolze ,
übermütige Ton . Wer hielt zu Sparta ? Große Landmacht . Vor
allem hatte es das Recht für ſich.

2. Im Verlaufe des Krieges begingen vor allem die Athener
die größten Grauſamkeiten . Als Lesbos damit umging , von

Athen abzufallen , ward Mitylene erobert , und der rohe Kleon ſetzte
den Beſchluß durch , daß alle Männer getötet , die Weiber und Kinder
als Sklaven verkauft werden ſollten . Zwar reute das Volk in Athen



dieſer grauſame Entſchluß , dennoch wurden 1000 Männer hingerichtet ,
die Mauern geſchleift , die Schiffe und alles Eigentum weggenommen .

So nahm der Krieg einen immer gehäſſigeren Charakter an. Zer⸗

ſtörung der Stadt Platää durch die Spartaner .
3. Spartas Feldherren waren zum größten Teil tüch⸗

tigere Männer und edlere Charaktere . Braſidas , Kalli⸗

kratidas u. ſ. w. Athen hatte nur Perikles aufzuweiſen , der allerdings

der größte Staatsmann ſeiner Zeit war , aber bereits 429 ſtarb .

Welche Männer aber folgten nach Perikles ? Welch ein Menſch war

jener Lederhändler Kleon , unverſchämt , vorlaut und tapfer in der

Volksverſammlung , träg und feig im Felde , ein gemeiner Schwätzer !

Die beſchränkte Mittelmäßigkeit , die Unvernunft ſaß auf dem Throne .

Athen ging unter durch das Uebermaß der Volksſouveränität . Welch

ein gefährlicher Leiter des Volkes war der geiſtreiche , charakterloſe ,
eitle und leichtſinnige Alcibiades !

4. Auf Spartas Seite herrſchte ſtrengere Disziplin ,
während bei den Athenern eine furchtbare Zuchtloſigkeit um

ſich gegriffen hatte . Auf ihren Schiffen fuhren ſie die peloponneſiſche
Küſte entlang , um zu rauben und zu plündern . Auf dieſe Weiſe wich

die Zucht immer mehr . So verſchuldeten ſie den Verluſt ihrer Flotte

bei Aegospotamos . Gegen den Befehl der Feldherren hatten ſich die

Truppen von den Schiffen entfernt und am Ufer zerſtreut . Lyſander
eroberte die ganze Flotte bis auf 9 Schiffe .

5. Mit dieſer Zuchtloſigkeit ging die Sittenloſigkeit
in Athen Hand in Hand . Das von allen Seiten hereinſtürmende Un⸗

glück entſittlichte das Volk . Namentlich geſchah dies durch die Peſt .

Es ſchwand die Furcht vor den Göttern . Wozu die Götter ehren , da

man doch eine Beute des Todes wurde ! Man verübte Verbrechen

aller Art , da man doch geſtorben ſei , ehe die Sache vor Gericht

komme . Was ſagt Thucydides über dieſe ſchreckliche Zeit ? — In

Sparta herrſchte größere Sittenſtrenge .

210 . Kallikratidas und Tyſander .

Neben Ageſilaus und Braſidas gehören beide zu den berühm⸗

teſten Männern , die Sparta damals beſeſſen . Wir begegnen beiden in

der letzten Zeit des peloponneſiſchen Krieges , beide vertreten zwei ver⸗

ſchiedene Syſteme : ſie bezeichnen den damals ſtattfindenden Wechſel in

der Verfaſſung und Politik .
1. Wer war Kallikratidas ? Kurze biographiſche Notizen .

Eroberung von Methymna auf Lesbos . Im Jahre 406 vor Chr . über⸗

nahm er den Oberbefehl der Flotte gegen die Athener , verlor aber

Foine



ſchon im folgenden ( 405 ) bei den Arginuſen Sieg und Leben . Er
wurde gewarnt , die Schlacht einzugehen , allein er ſprach das großeWort : auch wenn dieſe Flotte verloren gehe , ſei Sparta mächtig genug ,eine zweite ebenſo große ins Feld zu ſtellen . Während der Schlacht
forderte ihn ſein Steuermann auf , ſein Heil in der Flucht zu ſuchen ,
allein Kallikratidas erwiderte , durch ſeinen Tod werde Sparta wenig
verlieren , aber es ſei eine Schande , zu fliehen.

Dieſe und ähnliche Züge zeigen ſeinen Stolz , ſeinen Adel ,
ſeine Würde .

Mit vielen Schwierigkeiten hatte er zu kämpfen , als er den Ober⸗
befehl erhielt . Aber er gewann die Soldaten durch ſein gerades ,
offenes Weſen . Er war ein Mann ohne Falſch , durchaus red⸗
lichen und rechtlichen Sinnes .

An fremde Sitten noch nicht gewöhnt iſt er ein Spartaner
von altem Schrot und Korn , er vertritt das alte Syſtem ,
die alte lykurgiſche Verfaſſung .

2. Ein ganz anderer Charakter war Lyſander . Ihm fehlt
iener Stolz und jene Würde ; dagegen war er ſchlau und hinter⸗
liſtig . Beweiſe ſeiner Schlauheit ! Auf liſtigem und betrügeriſchem
Wege war er zur Herrſchaft gekommen . Er wußte es ſchlau durch⸗
zuſetzen , daß , als Kallikratidas den Oberbefehl erhielt , er ihm als
enνν,Wuus zur Seite geſetzt wurde . Als dann jener fiel , wurde er
Befehlshaber und ſchlug die Athener bei Aegospotamos ( 405 ) . Aber
auch hier bediente er ſich einer Liſt , die Kallikratidas verſchmäht hätte .
Er ſuchte in den Athenern den Glauben zu erwecken , als ſei er ein
ganz untüchtiger Feldherr und als gedenke er nur ſich in der Defen⸗
ſive zu halten . Darum ließ er ſich 5 Tage hinter einander von der
in Schlachtordnung gegen ihn heranſegelnden Flotte der Athener ver⸗
gebens zur Schlacht herausfordern , bis dieſelben , unbekümmert um
einen ſo erbärmlichen Gegner , ſich ſorglos am Ufer zerſtreuten . Da
griff Lyſander an und vernichtete die atheniſche Flotte . Kallikratidas
hätte es nicht über ſich vermocht , ſo lange müßig zu liegen und als
Feigling zu gelten . Sein Stolz und ſein Adel hätte das nicht ge⸗
litten . Auf ebenſo liſtige und intriguante Weiſe hatte er den Ageſilaus
auf den Thron gebracht . Deſſen Bruder Agis war geſtorben . Nun
hatte dieſer einen Sohn Leotychides . Allein Lyſander beſtritt die Echt⸗
heit ſeiner Geburt , und Ageſilaus wurde König. Lyſander hatte dabei
nur eigennützige Abſichten , er wollte großen Einfluß auf denſelben üben
und gewiſſermaßen die rechte Hand abgeben . Allein er hatte ſich ge⸗
täuſcht . Ageſilaus , einer der größten Feldherren und zugleich einer
der beſten Menſchen , haßte die Intrigue und die Liſt und handelte
ſtreng nach Pflicht und Gewiſſen .

Da ſuchte Lyſander — ein neuer Beweis für das großartige
Intriguenſpiel dieſes Mannes —bei den Prieſtern eine Partei



zu gewinnen . Wie ein zweiter Lykurg wollte er von Delphi aus

ſeine Vollmachten haben , um den Staat umzugeſtalten . Durch glanz⸗

volle Weihegeſchenke ſuchte er das Orakel zu beſtechen und zu der

Erklärung zu bewegen , daß er der einzig rechte von der Gottheit ge⸗

weihte König ſei . Allein die Prieſter waren doch zu ehrlich und für

ſchnödes Geld nicht käuflich . Wie in Delphi wurde er abgewieſen in

Dodona und Lebadaia . Nur in Libyen beim Orakel des Jupiter

Ammon fanden ſich käufliche Sklavenſeelen . Was thaten dieſe Prieſter

mit Alexander ? —

Wo es einen Vorteil zu erlangen galt , konnte der ſonſt hochmütige
und harte Mann demütig , herablaſſend , einſchmeichelnd
und geſchmeidig ſein . So ſuchte er Cyrus den Jüngeren , den

Statthalter von Vorderaſien , für ſich zu gewinnen . Mit perſiſchem

Gelde ließ er ſich unterſtützen . Am Hofe des perſiſchen Königs konnte

er um eine Geldunterſtützung für Sparta betteln . Jedes Mittel war

ihm recht , wenn er ſeinem Vaterlande nützte .

So iſt alſo , wie Kallikratidas der Vertreter für Alt⸗

ſparta , Lyſander der Repräſentant von Neuſparta . Die

alte lykurgiſche Verfaſſung war durchbrochen , es brach eine neue Zeit

herein . Gewiß war Lyſander der begabteſte Staatsmann , den

das neuere Sparta hervorgebracht , er war zugleich perſönlich

tapfer ( ſeine Tollkühnheit und Verwegenheit zeigte er auch bei ſeinem

Tode 395 in der Schlacht bei Haliartos ) , allein der Ehrgeiz be⸗

herrſchte ihn ganz , und die Intrigue war ſein Lebenselement . Um

Sparta groß zu machen , wählte er Mittel , die der edle und ſtolze

Kallikratidas verſchmäht hatte .
Leider war ſolch ein Wechſel der Politik faſt eine Notwendigkeit ,

wenn Sparta den Gipfel ſeiner Macht erreichen wollte . Lyſander er⸗

kannte , daß auf dem diplomatiſchen Wege ſich oft größere Vorteile
erlangen laſſen , als auf dem Wege des offenen ehrlichen Kampfes .

Dem liſtigen Alcibiades war Lyſander gewachſen , ja er war ihm noch

an Verſchlagenheit überlegen . Was hat der ſchlaue und geſchickte Talley⸗
rand ſpäter durch ſeine diplomatiſchen Künſte und Schleichwege auf

dem Wiener Kongreſſe erreicht ?

211 . Warum kann Alcibiades nicht zu den großen Männern

gezählt werden ?

Wer iſt ein großer Mann ? Iſt der groß zu nennen , der

große Zwecke verfolgt ? Der einen gewaltigen , nachhaltigen Einfluß

auf die Welt ausgeübt hat , der umgeſtaltend in ſeine Zeit eingegriffen
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und ſeinen Zeitgenoſſen neue Bahnen gewieſen ? Zu vergeſſen iſt
nicht, daß niemand wahrhaft groß genannt werden kann , der nicht zu⸗
gleich gut iſt .

Alcibiades war von hoher Abkunft , beſaß großen Reichtum ,
körperliche Schönheit , Gewandtheit , Liebenswürdigkeit . Sein geiſtreich⸗
witziges Weſen machte ihn zum Liebling des Volkes .

Allein zugleich war er ſchon in ſeiner Jugend ausſchweifend
und genußſüchtig , zügellos und mutwillig . Durch mancherlei
Beiſpiele läßt ſich dies beweiſen .

Mit einem kecken Uebermut , einer grenzenloſen Eitelkeit
verband ſich ein großer Leichtſinn .

Bei ſeiner Charakterloſigkeit glich er einem ſchwankenden
Rohre . Sein Vaterland wechſelte er wie ſein Kleid , und überall
bequemte er ſich den Sitten des Landes an . Wenn er in Sparta
alle durch rauhe Sitte und Einfachheit übertraf , ſo lebte er als
Perſer in Wolluſt und Ueppigkeit und that es in Thrazien allen im
Trinken zuvor .

Alcibiades iſt durch und durch frivol . Nichts iſt ihm
heilig und ehrwürdig . Die Schranken , welche Familie , Staat u. ſeW
gezogen haben , achtet er nicht . Wie die geſetzliche Ordnung , ſo verletzt
er auch den ſittlichen Anſtand . Pietät kennt er nicht . Beweis !

Das eigene Ich gilt ihm über alles . Alles ſoll ſich nur um
ihn drehen , alle ſollen nur von ihm reden . Auch das Vaterland ſoll
ſich ſeiner Laune fügen , ſeinem Intereſſe unterordnen .

So iſt Aleibiades ganz ein Kind ſeiner verderbten Zeit , ein Bei⸗
ſpiel von dem Verfalle Griechenlands .

Nachzuleſen iſt die Biographie des Alcibiades bei Cornel
und Plutarch .

212 . Alerander und Diogenes .

Welch ein Gegenſatz zwiſchen beiden Männern ! Welch eine welt⸗
geſchichtliche Rolle ſpielte Alexander der Große ! Wer aber war
Diogenes ? Geboren wurde er 414 zu Sinope . Sein Vater war
ein Geldwechsler und zugleich ein Falſchmünzer . In dieſe Kunſt
ſcheint auch der Sohn eingeweiht worden zu ſein . Wie deutete er
einen der herrlichen Sprüche im Tempel des Apollo in Delphi zu
ſeinen Gunſten ? In Athen hörte er Plato . Den größten Einfluß
aber gewann auf ihn Antiſthenes , der Stifter der eyniſchen
Schule . Charakteriſtik dieſes Mannes . Welches waren die Grund⸗
züge ſeiner Lehre ? Von Athen kam Diogenes nach Korinth . Auf
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dem Sklavenmarkte kaufte ihn ein vornehmer Korinther Keniades ,

deſſen Söhne er unterrichtete . Vor allem aber ſuchte Diogenes auf
das Volk zu wirken . Er lehrte im Kraneion über dreißig Jahre .

Hier fand man auch einſt an der Quelle Pirene den 90jährigen Greis
eines Morgens tief in ſeinen Mantel gehüllt , als ob er ſchlafe . Er

hatte ſeine Seele ausgehaucht . Ueber das Leben dieſes praktiſchen
Philoſophen , des berühmteſten Vertreters der cyniſchen Schule , mag

nachgeleſen werden Göttling , geſammelte Abhandlungen aus dem

Altertume , I. Band 1851 .

In Korinth ſoll Diogenes mit Alexander dem Großen

zuſammengetroffen ſein . Beider Zuſammentreffen iſt von der Sage

mehrfach ausgeſchmückt worden . Mit einem Verſe Homers ſoll ihn

Alexander in ſeiner Tonne geweckt und Diogenes ihm ſofort mit dem

folgenden Verſe geantwortet haben . Als Alexander ihm gewährt , ſich

eine Gnade auszubitten , habe er denſelben gebeten , ihm ein wenig aus

der Sonne zu gehen . Bezeichnend iſt die Rede Alexanders : „ Wenn

ich nicht Alexander wäre , möchte ich wohl Diogenes ſein ! “

Trotz aller Gegenſätze berühren ſich beide Männer in

manchen Punkten .
Alexander hieß der Große und war es in der That . War aber

nicht auch Diogenes trotz aller Ecken und Schroffheiten ein großer

Mann ?

Alexander war vom Glück begünſtigt . Aber war Diogenes etwa

weniger glücklich ? Beſteht doch nach ihm das wahre Glück in der

Kunſt heiter zu ſein . Welch eine Heiterkeit , welch ein Humor in ſeinem

Weſen !
Jener beſaß alles , dieſer nichts und doch wiederum alles . In

welchem Sinne ?

Alexander beherrſchte die Welt und wußte ſie ſich unterthänig

zu machen . Verſtand dies nicht auch Diogenes , wenn auch in anderer

Weiſe ?

Ja in gewiſſem Sinne überragt Diogenes den Welteroberer .

Diogenes beſaß eine ungeheure ſittliche Energie , eine Herrſchaft über

ſich ſelbſt . Wie ſtand es in dieſer Beziehung mit Alexander ?

Beide Männer mußten ſich gegenſeitig anerkennen ; ſie konnten

von einander lernen .

213 . Philopoemen , der letzte Grieche .

In einem und demſelben Jahre ( 183 v. Chr. ) ſtarben drei be⸗

deutende Männer : Hannibal , Scipio und Philopoemen .
Kurzer Abriß ſeines Lebens nach Plutarch . Jugend⸗

Heu
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erziehung . Seine Thatenluſt nährte er durch die homeriſchen Geſänge
und die Erzählungen von den Thaten Alexanders des Großen . Im
Jahre 208 wurde er zum erſten Feldherrn ( orνανονο ) des Achäiſchen
Bundes ernannt . Noch ſieben mal wurde ihm dieſe Feldherrnſtelle
übertragen . Was hat er in dieſer Stellung gethan ?

Sein Plan war , alle Stämme griechiſcher Zunge zu vereinigen
und Hellas wieder in die Reihe der unabhängigen Staaten zu erheben .
Mit tapferm Mute hatte er deshalb alle Völker des Peloponnes unter
das Banner des Achäiſchen Bundes verſammelt .

Sein Charakter iſt mit dem des Epaminondas verglichen
worden . Einfachheit und Uneigennützigkeit zeichneten ihn
aus . Entſchiedenheit und Thatkraft waren ihm eigen. Wann
bewährte er dieſe Eigenſchaften ?

Wie war ſein Ende ? Im Kampfe gegen die abgefallenen
Meſſenier geriet er in Gefangenſchaft und mußte den Giftbecher leeren ,
den ihm Dinokrates , ſein erbittertſter Feind , ſandte . Sokrates . Hannibal .
Er hatte einen gewaltſamen Tod wie Vereingetorix und Mithridates ,
die auch ihr Vaterland vor den Römern zu retten ſuchten .

Wie Miltiades der erſte geweſen iſt , der ſich um ganz Griechen⸗
land verdient gemacht hat , ſo hat man Philopoemen den letzten edlen
Griechen genannt .

Eingehend hat unſern Gegenſtand behandelt Andreas Neu⸗
meiſter , Philopoemen , der letzte der Hellenen . Ein Charakterbild .
Amberg ( Programm ) 1879 .

214 . Was macht die Römer zu einem weltgeſchichtlich
bedeutenden Volke ?

Neben den Griechen nehmen unter den Kulturvölkern des Alter⸗
tums die Römer die hervorragendſte Stelle ein . Ihr Beruf war ein

ganz anderer als der der Griechen , aber auch ein weltgeſchichtlicher .
1. Sie haben die Idee des Staates entwickelt und das Bild

einer Weltherrſchaft dargeſtellt . Sie haben äußerlich die Welt
überwunden . orbis in urbe erat .

2. Neben der Idee des Staates haben ſie die Idee des Rechts
entwickelt und die Welt durch Geſetze organiſiert . Sie ſind die juridiſche
und praktiſche Nation des Altertums . Ein großes Vermächtnis haben
ſie der Nachwelt hinterlaſſen . Bedeutung des römiſchen Rechts . Die
neuere Zeit geht noch immer zu den Römern in die Schule .

3. Die Römer haben Bedeutendes geleiſtet auf dem Gebiete der

Geſchichtsſchreibung und der Beredſamkeit . Hiſtoriker
Kluge , Themata. 17
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wie Cäſar , Salluſt , Livius , Tacitus haben eine Bedeutung für alle

Zeiten . — Von der Beredſamkeit war das ganze politiſch und wiſſen⸗

ſchaftlich gebildete Leben der Römer getragen . Das Höchſte darin

leiſtete Cicero . Einfluß desſelben auf die Folgezeit .
4. Sie haben griechiſche Bildung den andern Völkern ver⸗

mittelt .
5. Das Chriſtentum verbreiten helfen . Inwiefern ?

215 . Was bewundere ich an den alten Römern ?

Jedes Volk erlebt eine Zeit der Blüte und eine Zeit des Verfalls .

Die alten Römer zeichnen ſich aus :

1. Durch Vaterlandsliebe und daraus entſpringende

Tapferkeit . In welchen Kriegen hat ſich dieſelbe glänzend bewährt ?

Kämpfe mit den Galliern . Samniterkriege . Krieg mit Pyrrhus .
Schlacht bei Heraklea , Asculum . Welche Worte ſprach der Sieger ?

Einzelne Männer . Horatius Cocles . Mucius Scävola . Curtius .

Decius Mus . Tod fürs Vaterland .

2. Strenge Beobachtung der Geſetze . Es galt keine

perſönliche Rückſicht . Disziplin im Heere . Manlius Torquatus .

Brutus .
3. Strenge Rechtlichkeit und Reinheit der Sitten .

Urteil des Pyrrhus über Fabricius . Unbeſtechlichkeit .
4. Einfachheit des Lebens . Cincinnatus .

5. Praktiſches Geſchick in der Politik , Geſetzgebung . Klug⸗
heit . Divide et impera ! Verhalten gegen Beſiegte .

6. Pietät gegen die Götter .

Alle dieſe Tugenden ſchwinden ſpäter . Begierde nach Reichtum .

Ueppigkeit . Rom , einſt die Herberge aller Tugenden , die Herberge
aller Laſter . Jugurthas Urteil über die Stadt ! Die Römer erlagen
den ungeſchwächten , kräftigen Germanen .

216 . Die Veharrlichkeit , ein Hauptcharakterzug der Römer .

Jedes Volk hat ſeinen beſtimmten Nationalcharakter . Die Griechen

beſaßen eine feine äſthetiſche Bildung , Geſchmack und Sinn fürs Schöne ;

zugleich aber war ihnen auch eine gewiſſe levitas eigen , das Verlangen ,
immer etwas Neues zu ſehen und zu hören , ein Charakterzug , der an

2.

2



die alten Gallier und die heutigen Franzoſen erinnert . Die Römer
waren praktiſch , groß als Eroberer , Geſetzgeber , Bürger , Soldaten .
So konnten ſie nur werden durch Beharrlichkeit . Die Dichter
rühmen die constantia , und ein Horaz preiſt justum ac tenacem
propositi virum .

1. Worin beſteht das Weſen dieſer Beharrlichkeit ?
2. In welcher Weiſe und wann hat ſich dieſelbe offen⸗

bart ? Die Geſchichte bietet glänzende Beiſpiele . Krieg mit Pyrrhus .
Puniſche Kriege . — Mit welcher Beharrlichkeit verfolgten die Plebejer
ihr Intereſſe ? — Nur bei dieſem beharrlichen konſervativen Charakter
konnten die Römer Begründer der Rechtswiſſenſchaft werden . — Ein⸗
zelne Männer !

Beharrlichkeit führt zum Ziel . Die Römer erreichten dasſelbe
und wurden Beherrſcher der Welt .

217 . Warum konnte Pyrrhus die Römer nicht beſiegen ?

Von wem und gegen wen wurde Pyrrhus zu Hülfe gerufen ? In
welcher Abſicht nahm er den Ruf an ? Weshalb mißlang ſein Plan ?

1. Der Charakter des römiſchen Volkes war damals noch ein
unverdorbener und ſittenreiner . Ein glänzendes Beiſpiel des Edelmuts
und der Standhaftigkeit iſt Fabricius . Welch ein Gegenſatz zu der
verdorbenen Umgebung des Pyrrhus !

2. Die Römer kämpften für die höchſten und heiligſten Güter .
Daher die Begeiſterung und Ausdauer . Welche Beweggründe leiteten
Pyrrhus ?

3. Durch ſeine Kriegskunſt war Pyrrhus den Römern überlegen .
In den Diadochenkämpfen hatte er ſich zu einem großen Taktiker und
ungewöhnlichen Feldherrn herangebildet . Er war im Beſitze außer⸗
ordentlicher ſtrategiſcher Mittel . Wodurch wurde aber dies alles von
Seiten der Römer aufgewogen ?

4. Pyrrhus beſaß ein vorzügliches Heer , aber es war nur eines .
Eine einzige Schlacht , meinte er , würde genügen , um die Römer zu
beſiegen . Als er die beſten Führer und Soldaten verloren , hatte er
nur noch ungeübte , zuchtloſe Söldner . Die Römer dagegen waren
freie Bürger , ſie konnten immer neue Heere ins Feld ſtellen .

Pyrrhus mußte unterliegen . Nationale Kraft ſiegte über indivi⸗
duelles Talent .



218 . Pyrrhus und Alerander .

Beide Männer ſind oft mit einander verglichen worden , und in

der That haben beide bei aller Verſchiedenheit manches Ge⸗

meinſame .
1. Aehnlichkeit . Beide waren mit einander leiblich ver⸗

wandt . — Beide waren tapfere Helden und große Feldherren , die

erſten Taktiker ihrer Zeit . — Beide waren ritterlich und liebenswürdig ,

auch als Menſchen edel . — Beide hatten große Pläne . Sie wollten

ein Weltreich gründen , griechiſche Bildung und Geſinnung zu andern

Völkern bringen . Wenn der Plan des einen gelang , der des andern

mißlang , ſo lag der Grund in der großen Verſchiedenheit beider

Männer .
2. Verſchiedenheit . Alexander war nicht nur groß als

Feldherr , ſondern auch der größte Staatsmann ſeiner Zeit . — Alexander

beſaß ein aufbauendes , organiſierendes Talent , was dem Pyrrhus fehlte .
Dieſer war mehr ein Abenteurer , ein raſtloſer Stürmer , ein unſteter ,

ruheloſer Charakter , der als Politiker große Fehler beging . Kurzer

Abriß ſeines Lebens . —

Doch nicht bloß in der Perſon , auch in den Verhältniſſen
giebt ſich eine große Verſchiedenheit kund . Während Alexander mit

Völkern zu thun hatte , die in der Auflöſung , im Abſterben begriffen
waren , mußte es Pyrrhus mit dem kräftigen Römervolke aufnehmen ,
das eben erſt die Kämpfe im Innern zwiſchen den Patriziern und

Plebejern durchgekämpft hatte , das nun einig im Innern und ſtark
nach außen war . Daher ſcheiterte ſein Plan . Schwer erkaufte Siege
bei Heraklea 280 und bei Asculum 279 . Zug nach Sicilien . Rück⸗

kehr und Niederlage bei Benevent 274 . Er muß Italien verlaſſen .
Einfälle in Macedonien . Zug nach dem Peloponnes . Tod bei der

Belagerung von Argos . —

Nachzuleſen iſt Karl Peter , „Geſchichte Roms “ ( 3. Auflage )
J , 267 ff. und Mommſen , „Römiſche Geſchichte “ ( 3. Auflage )
I , 373 —420 . Letzterer urteilt ziemlich gering über Pyrrhus , er
nennt ihn einen abenteuernden Kriegshauptmann und Glücksritter und

ſagt dann S . 275 weiter : „ Man hat ihn wohl verglichen mit Alexander
von Macedonien , und allerdings , die Gründung eines weſthelleniſchen
Reiches , deſſen Kern Epirus , Großgriechenland und Sieilien gebildet
hätten , das die] beiden italiſchen Meere beherrſcht und Rom wie

Karthago in die Reihe der barbariſchen Grenzvölker des helleniſchen
Staatenſyſtems , der Kelten und Inder , gedrängt haben würde — dieſer
Gedanke iſt wohl groß und kühn , wie derjenige , der den macedoniſchen
König über den Hellespont führte . Aber nicht bloß der verſchiedene
Ausgang unterſcheidet den öſtlichen und weſtlichen Heerzug . Alexander
konnte mit ſeiner macedoniſchen Armee , in der namentlich der Stab
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vorzüglich war , dem Großkönig vollkommen die Spitze bieten , aber der
König von Epirus , das neben Macedonien ſtand etwa wie jetzt Heſſen
neben Preußen , erhielt eine nennenswerte Armee nur durch Söldner
und durch Bündniſſe , die auf zufälligen politiſchen Kombinationen be⸗
ruhten . Alexander trat im Perſerreich auf als Eroberer , Pyrrhus in
Italien als Feldherr einer Koalition von Sekundärſtaaten . Alexander
hinterließ ſein Erbland vollkommen geſichert durch die uubedingte Unter⸗
thänigkeit Griechenlands und das ſtarke unter Antipater zurückbleibende
Heer ; Pyrrhus bürgte für die Integrität ſeines eigenen Gebietes nichts
als das Wort eines zweifelhaften Nachbars . Für beide Eroberer hörte,
wenn beide Pläne gelangen , die Heimat notwendig auf , der Schwer⸗
punkt des neuen Reichs zu ſein ; allein eher noch war es ausführbar ,
den Sitz der macedoniſchen Militärmonarchie nach Babylon zu verlegen
als in Tarent oder Syrakus eine Soldatendynaſtie zu gründen . Die
Demokratie der griechiſchen Freiſtaaten ließ ſich in die ſtraffen Formen
des Militärſtaats nicht zurückzwingen . Im Orient war ein nationaler
Widerſtand nicht zu erwarten . — — Was man auch ins Auge faßt ,
die eigene Macht , die Bundesgenoſſen , die Kräfte der Gegner —überall
erſcheint der Plan des Macedoniers als ein ausführbarer , der des
Epiroten als eine unmögliche Unternehmung ; jener als die Vollziehung
einer großen geſchichtlichen Aufgabe , dieſer als ein merkwürdiger Fehl⸗
griff ; jener als die Grundlegung zu einem neuen Staatenſyſtem und
einer neuen Phaſe der Civiliſation , dieſer als eine geſchichtliche Epiſode.
Alexanders Werk überlebte ihn , obwohl der Schöpfer zur Unzeit ſtarb .
Pyrrhus ſah mit eigenen Augen das Scheitern aller ſeiner Pläne , ehe
der Tod ihn abrief . “

219 . Worin beſtand die Größe Bannibals ?

Der Charakter Hannibals iſt von den Alten verſchieden beurteilt
worden . Man hat ihm Grauſamkeit und Treuloſigkeit , ja
ſogar Habſucht vorgeworfen . Allein dieſe Vorwürfe ſind teils er⸗
dichtet , teils übertrieben . Die Römer waren in ihrem Urteil parteiiſch .
Ohne Zweifel iſt Hannibal einer der größten Feldherren und
Staatsmänner des Altertums . Worin beſtand nun ſeine
Größe ?

1. Er war perſönlich kühn und tapfer . Seinem un⸗
erſchütterlichen Mute war keine Gefahr zu groß , kein Hindernis
zu ſchwer . Welch kühne Thaten vollbrachte er ſchon damals , als er
noch unter dem Oberbefehl ſeines Schwagers Hasdrubal ſtand ? Be⸗
wunderungswürdig iſt der gefährliche und beſchwerliche Alpenübergang :
fremdes Terrain , ein an das heiße Klima gewohntes Heer , unbekannte
Alpenbewohner , feindliche Heere der Römer !
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2. Mit dieſer Kühnheit und Tapferkeit verband er Umſicht und

Klugheit . Mit ſchnellem Blick und weiſer Berechnung
traf er ſtets vor und während der Schlacht die den jedesmaligen Um⸗

ſtänden angemeſſenſten Dispoſitionen .
3. Energie und Beharrlichkeit zeigte er in der Aus⸗

führung ſeiner Pläne . Welch kühnen Plan hatte er gefaßt ? Wie hat

er dieſen Plan ſein ganzes Leben im Auge behalten und mit Zähigkeit

verfolgt !
4. Wunderbar war die Gewalt , die er über die Gemüter

der Seinen übte . Dadurch wurde es ihm möglich , in ſein aus den

verſchiedenartigſten Beſtandteilen zuſammengeſetztes Heer Einheit zu

bringen . Er wußte allen eine ſolche Liebe und Hingebung für ihn

einzuflößen , daß kein Aufſtand weder unter ihnen noch gegen den Feld⸗

herrn ausbrach . Und welche Anſtrengungen mutete er ihnen zu ! Dabei

fehlte es noch oft an Sold und Lebensmitteln . Bei allen wußte er

ein ſo unbedingtes Vertrauen zu erwecken , daß ihm auch noch in der

letzten Zeit des Kriegs von allen Seiten Leute zuſtrömten . —

Zum Beweiſe des Geſagten bietet die Geſchichte reiches Material .

220 . Warum zog Dannibal bei ſeinem Zuge nach Stalien den

Weg über die Alpen dem Seewege vor ?

Eine der intereſſanteſten Partieen in der römiſchen Geſchichte iſt

der zweite puniſche Krieg . Warum ? Große Mittel . Große

Anſtrengungen . Verſchiedenes Glück . Karthagos großer Feldherr , die

Seele des Kriegs , will die Macht Roms brechen . Welche Macht ſtand

Rom nach dem Bericht des Polybius zu Gebote ? Da dieſelbe größten⸗
teils auf der Treue der italieniſchen Bundesgenoſſen beruhte , ſo wollte

er dieſe durch einen Zug nach Italien ſelbſt zum Abfall bewegen . Zwei

Wege ſtanden ihm offen : der eine zur See , der andere zu Lande über

die Pyrenäen und Alpen . Hannibal zog letzteren vor . Von Neu⸗

karthago brach er auf . Bis zum Ebro wohnten unterworfene , jenſeits des⸗

ſelben unbezwungene Völker . Große Verluſte auf dem Marſche zwiſchen
dem Ebro und den Pyrenäen . Nachdem er den weſtlichen , dem Meere

am nächſten gelegenen Paß überſchritten , tritt er in ein völlig fremdes

Land , in Gallien , ein . Mit dem Schwerte ſich einen Weg bahnend

gelangt er an die Rhone . Nördlich von Avignon , 15 Meilen ober⸗

halb der Mündung , überſchreitet er dieſelbe , verfolgt vier Tagemärſche
weit den Lauf des Stromes bis zum Einfluß der Iſara ( Iſere ) , alſo

bis Valence , marſchiert dann die Iſara aufwärts bis an den Fuß der

Alpen . Welche Gefahren , welche Hinderniſſe boten ſich jetzt erſt dar !

Die Unwegſamkeit des Gebirgs , Kälte , Hunger , feindliche Bewohner
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verminderten ſein Heer faſt um die Hälfte . Der Uebergang , den
Polybius genau beſchreibt , geſchah über den kleinen Bernhard . Der
ganze Zug hatte ſechs Monate in Anſpruch genommen . Wenn man
nun bedenkt , wie leicht und ſchnell Hannibal mittelſt einer Flotte nach
Italien hätte kommen können, ſo fragt man nach den Gründen , welche
dieſer große Jeldherr haben konnte , den mit ſo großen Opfern ver⸗
knüpften Landweg zu wählen . Hannibal aber hatte gewichtige Gründe ,
ſein Heer nicht zu Schiffe nach Italien zu führen !

1. Wie bekannt , wurde der erſte puniſche Krieg nach 23jähriger
Dauer durch den Seeſieg des Lutatius Catulus bei den ägatiſchen
Inſeln entſchieden . Seitdem beſaß Rom die unbeſtrittene Herrfchaft
zur See . Hamilkar Barkas ſorgte zwar für eine neue Flotte , allein
ſie war der römiſchen nicht gewachſen . Mußte Hannibal nicht fürchten ,
unterwegs aufgerieben zu werden , zumal er nichts von dem Seekrieg
verſtand ?

2. Es fehlte ihm an einem ſichern Landungsplatze in Italien .
Genua war in den Händen der Ligurer , alle übrigen Häfen befanden
ſich im Beſitze der Römer .

3. Hannibals Plan war , die Bundesgenoſſen durch ſeinen Zug
nach Italien von Rom abtrünnig zu machen. Die beiden bedeutendſten
Völker Oberitaliens waren die Inſubrer und Bojer . Auf ein Zu⸗
ſammenwirken mit dieſen waren ſeine Pläne gebaut .

4. Dem Charakter Hannibals entſprach das Großartige und
Gigantiſche . Gerade das Gefährliche , das eine Fülle leiblicher und
geiſtiger Kraft erforderte , reizte ihn , dieſe ſeine Kraft zu erproben und

zu üben . Auf dem Landwege , vor allem auf ſeinem Alpenübergange
konnte er ſeine faſt übermenſchliche Kraft und die ganze Erhabenheit
ſeines Geiſtes zeigen.

5. Durch das Kühne und Unerwartete des Unternehmens wollte
Hannibal auch den Feinden imponieren und durch den gewaltigen
Eindruck ſeiner Thaten gleich von vornherein ihren moraliſchen Mut
ſchwächen .

Eine ausführliche Schilderung des Zugs giebt Karl Peter , „ Ge⸗
ſchichte Roms “ , I, 348 ff. Abweichend von ihm ſagt Th . Mommſen ,
„Römiſche Geſchichte “, I, 570 in Beziehung auf unſer Thema : „ Weniger
deutlich iſt , warum Hannibal dem Landwege den Vorzug vor dem

Seewege gab . Denn daß weder die Seeherrſchaft der Römer , noch
ihr Bund mit Maſſalia eine Landung in Genua unmöglich machte ,
leuchtet ein und hat die Folge bewieſen . In unſerer Ueberlieferung
fehlen , um dieſe Frage genügend zu entſcheiden , nicht wenige Faktoren ,
auf die es ankommen würde und die ſich nicht durch Vermutung er⸗
gänzen laſſen . Hannibal hatte unter zwei Uebeln zu wählen . Statt
den ihm unbekannten und weniger zu berechnenden Wechſelfällen der

Seefahrt und des Seekriegs ſich auszuſetzen , muß es ihm geratener
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erſchienen ſein , lieber die unzweifelhaft ernſt gemeinten Zuſicherungen

der Bojer und Inſubrer anzunehmen , um ſo mehr als auch das bei

Genua gelandete Heer noch die Berge hätte überſchreiten müſſen ; ſchwer⸗

lich konnte er wiſſen , wie viel geringere Schwierigkeiten der Apennin

bei Genua darbietet als die Hauptkette der Alpen . War doch der Weg ,

den er einſchlug , die uralte Keltenſtraße , auf der viel größere Schwärme

die Alpen überſchritten hatten ; der Verbündete und Erretter des Kelten⸗

volks durfte ohne Verwegenheit dieſen betreten . “

221 . Warum marſchierte Hannibal nach der Schlacht bei Cannã

nicht gegen Rom ?

Drei furchtbare Schläge hatte bereits Rom von Hannibal im

zweiten puniſchen Kriege erhalten : Schlacht am Ticinus , an der Trebia
und am traſimeniſchen See . Doch es folgte noch ein vierter und zu⸗

gleich der furchtbarſte : die Schlacht bei Cannä . Nach dem gewöhn⸗

lichen Maßſtabe der Widerſtandsfähigkeit eines Staates ſchien Rom

nach dieſem Schlage verloren zu ſein .
Was konnte alſo natürlicher erſcheinen , als daß Hannibal nur

auf das betäubte Rom loszumarſchieren brauche , um mit der Eroberung
dieſer Stadt den Krieg mit einem Schlage zu beendigen . Livius er⸗

zählt uns , wie Maharbal , der Befehlshaber der Reiterei , Hannibal
ſogleich nach der Schlacht aufgefordert habe , mit dem Heere nach Rom

zu eilen , mit den Worten : „ Laß mich mit der Reiterei vorangehen
und folge du dem Fußvolke nach : ich werde dafür ſorgen , daß du

den fünften Tag auf dem Kapitole ſpeiſeſt . “ Als Hannibal das An⸗

erbieten zurückwies , habe Maharbal hinzugefügt : „ Du verſtehſt wohl

zu ſiegen , Hannibal , aber nicht den Sieg zu benutzen . “ Die Anſicht

Maharbals haben viele zu der ihrigen gemacht und Hannibal bitter

deshalb getadelt , daß er ſeinen Sieg nicht verfolgt und die günſtige

Gelegenheit verſäumt habe , Rom mit einem Schlage zu vernichten .

Lange Zeit war es allgemeine Meinung , daß dieſes Tages Aufſchub

Stadt und Reich gerettet habe .
Allein der tiefer ſchauende Hannibal hatte ſehr gewichtige Gründe ,

der Anſicht ſeines Reitergenerals nicht beizuſtimmen .
1. Die Entfernung Roms von Cannä war eine viel zu bedeutende ;

ſie betrug in gerader Linie 50 —60 deutſche Meilen . Mit den Reitern

konnte er in fünf Tagen nicht dahin gelangen , mit dem Fußvolk hätte

er die doppelte Zeit gebraucht .
2. Der größte Teil ſeiner alten Krieger war in vier blutigen

Schlachten gefallen , und die italieniſchen Bundesgenoſſen ſchienen ihm

nicht zuverläſſig genug . Er hoffte auf Verſtärkung aus Afrika .
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3. Rom war keineswegs von Streitkräften entblößt , vielmehr ſtark
befeſtigt . Hannibals Hauptmacht beſtand in numidiſcher Reiterei , die
bei einer Belagerung nutzlos geweſen wäre . Hatte er doch ſchon bei

Angriffen auf Feſtungen den Kürzeren gezogen . So vermochte er nicht,
nach der Schlacht an der Trebia ſich Placentias zu bemächtigen . Nach
dem traſimeniſchen Siege ſcheiterte ſein Angriff auf Spolatium .

4. Er fürchtete den verzweifelten Mut und den aufopfernden
Patriotismus der Römer . In welch glänzendem Lichte zeigte ſich der

Senat ! Wie ſchnell erholte ſich Rom !

5. Hannibal wollte ſeinem , den Verhältniſſen allein entſprechenden
Plane treu bleiben , zunächſt die Verbündeten von Rom abzulöſen , um
dann erſt Rom anzugreifen , wenn es dieſe Hauptſtütze verloren habe .

Freilich wurde es für Hannibal verhängnisvoll , daß er ſtatt
nach Rom nach Capua zog . Das Glück war gewichen. Es geht dem
Ende zu.

Mommſen ſagt über unſer Thema I , 610 : „ Vom Schlacht⸗
feld hatte ſich Hannibal nach Campanien gewandt . Er kannte Rom

beſſer , als die naiven Leute , die in alter und neuer Zeit gemeint
haben , daß er mit einem Marſch auf die feindliche Hauptſtadt den

Kampf hätte beendigen können . Die heutige Kriegskunſt zwar ent⸗

ſcheidet den Krieg auf dem Schlachtfeld , allein in der alten Zeit , wo
der Angriffskrieg gegen die Feſtungen weit minder entwickelt war als

das Verteidigungsſyſtem , iſt unzählige Male der vollſtändigſte Erfolg
im Felde an den Mauern der Hauptſtädte zerſchellt . Rat und Bürger⸗

ſchaft in Karthago waren weitaus nicht zu vergleichen mit Senat und

Volk in Rom ; Karthagos Gefahr war nach Regulus ' erſtem Feldzuge
unendlich dringender als die Roms nach der Schlacht bei Cannä ; und

Karthago hatte Stand gehalten und vollſtändig geſiegt . Mit welchem

Schein konnte man meinen , daß Rom jetzt dem Sieger die Schlüſſel
entgegentragen oder auch nur einen billigen Frieden annehmen werde ?

Statt alſo über ſolchen leeren Demonſtrationen nützliche und wichtige
Erfolge zu verſcherzen oder die Zeit zu verlieren mit der Belagerung
der paar Tauſend römiſchen Flüchtlinge in den Mauern von Canuſium ,
hatte ſich Hannibal ſofort nach Capua begeben , bevor die Römer Be⸗

ſatzung hineinwerfen konnten , und hatte durch ſein Anrücken dieſe zweite
Stadt Italiens nach langem Schwanken zum Uebertritt beſtimmt . Er

durfte hoffen , von Capua aus ſich eines der campaniſchen Häfen be⸗

mächtigen zu können , um dort die Verſtärkungen an ſich zu ziehen ,
welche ſeine großartigen Siege der Oppoſition daheim abgerungen
hatten . “
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222 . Darf Hannibal Alerander dem Großen an die Seite

geſtellt werden ?

Alexander hat den Beinamen der Große erhalten . Derſelbe iſt
dem Hannibal nicht zu teil geworden , und doch gebührt er ihm mit

demſelben Rechte , wie dem Alexander . Beide Männer mögen verglichen
werden :

1. Nach ihren Tugenden als Feldherren und als

Menſchen . Nach dieſer Seite hin ſteht Hannibal ebenſo groß da als

Alexander . Die Lebensgeſchichte beider Männer liefert dazu vollgiltige
Beweiſe .

2. Nach den Plänen und Ideeen , die ſie verfolgten , und
den Schwierigkeiten , die ſie zu überwinden hatten . Welch großen
Gedanken hatte Hannibal ? Wie hat er alles daran geſetzt , Geſundheit
und Leben , dieſen einen Gedanken zu verwirklichen ! Wie iſt er dem

Eide , den er einſt ſeinem Vater geſchworen , mit bewunderungswürdiger
Konſequenz treu geblieben ! Welchen Plan hatte Alexander ? Beide

unternahmen gewagte Züge . Alexander zog ins ferne Perſerreich . Un⸗
bekannte Ströme und Gebirge hatte er zu überſchreiten , Wüſten zu
durchwandern . Von Feinden umringt ſtand er mit ſeinem Heere allein ,

während die Barbaren ihre Lücken ſtets ergänzen konnten . Aber doch
war ſein Zug nicht ſo gefährlich , wie der des Hannibal . Jenem ſtanden
viele Wege offen in den Orient , dieſer hatte nur einen Weg über die

Pyrenäen und die Alpen Hannibal hatte einen gefährlicheren Feind

zu überwinden . Die Römer waren erfahren in der Kriegskunſt und

hielten aus bis auf den letzten Mann . Die Perſer dagegen waren

verweichlicht , zwar ungeſtüm beim erſten Angriff , dann aber feig. Ein
Macedonier konnte es getroſt mit zehn Perſern aufnehmen .

3. Nach den Beweggründen , von denen ſie geleitet wurden .
Bei Hannibal waren die Motive zum Kampf lauterer als bei Alexander .
Allerdings wollte dieſer die Perſer züchtigen für die Unbill , die ſie
den Griechen angethan , allein er drang zu Völkern , die mit den Griechen
nie in Berührung gekommen waren ; er war keineswegs frei von

Ehrgeiz und Herrſchſucht . Von dieſen Triebfedern wurde Hannibal
nicht geleitet . Die Römer hatten ſich ſchwer an Karthago verſündigt
als deſſen Todfeinde . Beide Völker konnten nicht neben einander be⸗

ſtehen ; eines mußte untergehen .
Dieſes Schickſal wurde Karthago zu teil . Bejammernswert iſt das

Ende des Hannibal gegenüber dem des Alexander , und doch ſteht er
an Größe dieſem nicht nach .
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223 . Hannibal und Rapoleon I .

Beide waren die erſten Feldherren ihrer Zeit , von denen

auch die Feinde lernten .

Inwiefern bietet die Erziehung beider Berührungspunkte ?
Als neunjähriger Knabe ſchwur Hannibal ſeinem Vater Hamilkar ewigen
unverſöhnlichen Haß gegen die Römer . Napoleon war von Jugend
auf unverſöhnlicher Gegner des meerbeherrſchenden England .

Welch große Thaten haben beide vollführt ? Erſt 26 Jahre
alt erhält Hannibal den Oberbefehl über das karthagiſche Heer in

Spanien , zieht mit beiſpielloſer Kühnheit an der Spitze desſelben über
die Pyrenäen nach Gallien und über die Alpen nach Italien . Die⸗

ſelbe Schnelligkeit , Entſchloſſenheit und Kühnheit zeigt Napoleon . Ex⸗

pedition nach Aegypten . Uebergang über die Alpen .
Beide wurden eine Zeit lang von gleichem Glück begünſtigt .

Sieg folgt auf Sieg bei Hannibal wie bei Napoleon .
Auch das Ende beider Männer ähnelt ſich . Niederlage bei Zama .

Schlacht bei Belle Alliance . Hannibal muß ſich ſelbſt den Tod geben ,
um nicht ausgeliefert zu werden . Napoleon muß ſich zuletzt an die

Großmut ſeines unverſöhnlichen Feindes wenden . Auf wüſter Felſen⸗

inſel findet er ein einſames Grab .

224 . Scipio und Marius auf den Trümmern von Varthago .

Eine Betrachtung .

Wir werden an zwei Momente aus der römiſchen Geſchichte er⸗

innert , die zu mancherlei Gedanken und Betrachtungen anregen .

Publius Cornelius Scipio Aemilianus der jüngere
war einer der größten Feldherren ſeiner Zeit und einer der edelſten
Römer . Hätte ihn der Ehrgeiz geleitet , ſo wäre es ihm ein Leichtes
geweſen , an der Spitze eines gewaltigen Heeres ſich zum Herrſcher
aufzuſchwingen . Allein er wollte kein Despot , kein Unterdrücker ſeines

Volkes , ſondern nur der beſte Bürger im Staate ſein . Sein Leben

giebt dafür hinreichende Beweiſe . So erklärt ſich auch ſein Auftreten
gegen die Gracchen . Sie verfolgten zwar edle Zwecke , allein ſie wollten

den Staat in eine andere Bahn lenken und wollten mehr ſein als nur

die erſten Bürger . Nennt doch ſelbſt Cicero den Tod des Tiberius

Gracchus von dieſem Geſichtspunkte aus einen gerechtfertigten , und

Scipio ſprach bei dieſer Gelegenheit das Wort : „ So möge es jedem
ergehen , der alſo handelt . “ Es liegt etwas Tragiſches darin , daß

gerade ein ſo edler Römer , wie Scipio es war , der Henker Karthagos
werden mußte . Allein das römiſche Volk ruhte nicht, bis dieſe Neben⸗
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buhlerin aus dem Wege geräumt war . Der alte Cato ahnte nicht ,

welche Tragweite ſein caeterum censeo hatte . Karthago wurde zer⸗

ſtört , und als Scipio auf den Trümmern dieſer Stadt ſaß , hatte Rom

den Kulminationspunkt ſeiner Macht erreicht . Aber mit klarem Blick

ſah Scipio das Verderben nahen . Er ahnte , daß es nun wieder ab⸗

wärts gehen würde . In welchen Worten gab er dieſer Ahnung Aus⸗

druck ? Er ſelbſt trug keine Schuld . Wie einſt Cincinnatus zum

Pfluge heimkehrte , ſo zog ſich Scipio , der gefeierte Sieger , der einen

glänzenden Triumpf und den Beinamen Afrikanus erhielt , als Privat⸗
mann in die Stille zurück . Allein das Wort , das er bei der Kunde

vom Tode des Tiberius Gracchus ſprach , ſollte für ihn verhängnisvoll
werden . Es mag die Mutter der Gracchen den Dolch geſchliffen haben ,
der einen der edelſten Römer durchbohrte .

Fünfzig Jahre waren inzwiſchen vergangen . Rom hatte ein Volk

nach dem andern beſiegt , ein Land nach dem andern erobert ; es be⸗

herrſchte den Orient und den Oecident . Aber wie ſah es im Innern
aus ? Dem Baum des alten römiſchen Staatsweſens war die Axt an
die Wurzel gelegt . Um dieſe Zeit ſaß Marius auf den Trümmern
von Karthago . Der Sieger über Jugurtha , über die Cimbern und

Teutonen wollte mehr ſein als der erſte Bürger des Staates . Er

unterliegt und muß fliehen . Der Mann , der einſt die feinſten Genüſſe

gekoſtet , muß ſeinen Leib in Schlamm ſtecken , der einſt ein ſo ge⸗
waltiges Heer befehligte , muß , von allem entblößt , elend umherirren .
In Minturnä wird er zum Tode verurteilt . Der Sklave , der ihn im

Gefängnis ermorden ſoll , wirft den Dolch weg , als er die imponierende
Geſtalt und die funkelnden Augen des Marius ſchaut , der ihm mit

Donnerſtimme zuruft : „ Menſch , du wagſt ' s , den Marius zu töten ! “
Der Senat von Minturnä gedenkt ſeiner Verdienſte , die er ſich durch
die Beſiegung der Teutonen erworben , und entläßt ihn . Er kommt

nach Sicilien , und von da nach Afrika . Da ſitzt er auf der Stätte
des alten Karthago , als der römiſche Proprätor ihm durch einen
Diener die Weiſung erteilt , er ſolle ſogleich das Land verlaſſen . Allein
Marius entgegnet tief aufſeufzend : „ Sage deinem Herrn , du habeſt
den Marius auf den Trümmern von Karthago ſitzen ſehen . “

Welch ein Gegenſatz : Scipio und Marius auf den Trüm⸗
mern von Karthago ! Welche Veränderung war ſeitdem mit Rom vor⸗

gegangen ? Scipio wollte es verhindern , daß Rom in eine neue Bahn
einlenkte . Dies war nun geſchehen. Der Despotismus war an die
Stelle der Freiheit getreten . Marius erreichte ſeinen Zweck nicht , ſo
tief er auch nach ſeiner Rückkehr aus Afrika im Blute der römiſchen
Bürger watete ! Wie endete er ? Auch Sulla erreichte ſein Ziel nicht .
Cäſar , der gleichfalls mehr ſein wollte als erſter Bürger und die

Hände nach der Kaiſerkrone ausſtreckte , fiel durch die Hände derer ,
welche die Freiheit des Vaterlandes retten wollten . Allein das alte

00
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republikaniſch geſinnte Römervolk lebte nicht mehr . Rom war bei der

Despotie angekommen . Das feige , käufliche , entartete Geſchlecht ging
immer mehr ſeinem Untergang entgegen .

225 . Warum mißlang den Römern die Unterwerfung der

Germanen ?

Octavian war Kaiſer in Rom . Mit Recht konnte er ſich den

Namen Auguſtus beilegen . Welchen Umfang hatte das Reich , das

er beherrſchte ? Wie ſah es im Innern aus ? Wo pflanzten die

römiſchen Legionen ihre Feldzeichen auf ? Roms Heere ſchienen un⸗

überwindlich zu ſein , und doch ſcheiterten alle Verſuche der Römer ,
in Germanien feſten Fuß zu faſſen . Worin lag der Grund nicht ?
Maſſe der Bevölkerung , Stufe der Bildung , Kriegskunſt u. ſ. w. Die

Gründe lagen :
I. Im Charakter des Landes . Gegenſatz zwiſchen jetzt

und ſonſt . Dichter Wald , Moräſte , Sümpfe , rauhes Klima , keine

Kunſtſtraßen . Wie ſchildert Tacitus in ſeiner Germania dasſelbe ?

Wie ſchwer wurde es einem Heere , in ſolchem Lande vorwärts zu
kommen !

II . Im Charakter der Bewohner .
1. Sie waren kräftige Söhne der Natur , nicht entnervt

durch Ueppigkeit , Schwelgerei , Luxus . Einfachheit , Natürlichkeit , un⸗

gebrochene Kraft war hier noch zu finden . Durch Strapazen waren ſie

abgehärtet , an Entbehrungen aller Art gewöhnt . Wie ſtand es in dieſer

Beziehung bei anderen Völkern ? Die verweichlichten , entnervten Orien⸗

talen konnten nicht widerſtehen . Wie ſtand es bei den Römern ſelbſt ?

2. Die Germanen liebten die Freiheit über alles . Und

welcher Freiheit konnten ſie ſich freuen ! Die orientaliſchen Völker

fühlten die Ketten der Knechtſchaft nicht ſo wie die Deutſchen . Was

verlangte der Orientale nur ? Welcher Gegenſatz zum Germanen !

3. Neben der Freiheit galt es deutſche Sitte , deutſchen

Glauben , deutſche Sprache , deutſches Recht zu ſchirmen .

Die heiligſten Güter waren in Gefahr . Welche Erbitterung mußte
das hervorrufen , aber auch welchen Kampfesmut , welche Begeiſterung
erwecken ! Und welches Schickſal erwartete ſie , wenn ſie im Kriege

fielen ? Walküren . Walhalla . Die römiſchen Soldaten waren willen⸗

loſe Maſchinen . Wofür kämpften ſie ?

Deutſchland wurde für ſie verhängnisvoll . Inwiefern ?



226 . Rönig Manfreds des Hohenſtaufen Leben und Charakter .

„ Was vergangen , kehrt nicht wieder ; aber ging es leuchtend
nieder , leuchtet ' s lange noch zurück ! “ Welch glanzvolle Erinnerungen
weckt der Name Hohenſtaufen ! Welche leuchtende Geſtalten ſteigen in

unſerer Seele auf ! Im Geiſte ſchauen wir den alten Babaroſſa ,
Friedrich II . u. a. Faſſen wir Manfred näher ins Auge !

IJ. Leben und äußere Schickſale Manfreds . Fried⸗
rich II . ſtarb 1250 . In ſeinem Teſtament hatte er den älteſten Sohn
Konrad IV. zum deutſchen König und zum Haupterben , den jüngſten ,
Manfred , zum Statthalter Italiens und des ſiciliſchen Reichs er⸗
nannt . Des letzteren fürſtliche Ebenbürtigkeit iſt vielfach angezweifelt
worden . Wahr iſt , daß ſeine Mutter Blanka mit Friedrich II . in
einer Ehe lebte , die erſt nachträglich legitimiert worden iſt . Inno⸗
cenz IV. frohlockte über den Tod ſeines Feindes Friedrich II . , verließ
Lyon und kehrte nach Italien zurück , entſchloſſen , durch die völlige
Vertilgung des hohenſtaufiſchen Geſchlechts jede künftige Gefahr von
der Kirchenherrſchaft abzuwenden . Daher erklärte er Neapel und
Sicilien für ein der Kirche anheimgefallenes Lehen . Allein Manfred ,
obgleich bei dem Tode ſeines Vaters erſt 18 Jahre alt , gewann teils

durch Gewalt , teils durch Großmut die meiſten Städte wieder für die

hohenſtaufiſche Sache . Nur Neapel und Capua widerſtanden . Aus
Deutſchland kommt ihm ſein Bruder Konrad zu Hülfe ; Neapel wird
erobert , Sicilien und Unteritalien beruhigt . Schon gedachte Konrad
nach Deutſchland zurückzukehren , um dort ſeine Feinde zu bekämpfen ,
als ihn im Mai 1254 der Tod hinwegraffte . Er hinterließ ein zwei⸗
jähriges Söhnchen , von den Italienern Konradin genannt . Innocenz IV .
gab nun zwar dem Manfred Neapel und Sicilien als Kirchenlehen ,
ſchaltete aber ſelber als Herr im Lande . Da erhob ſich Manfred mit
den Ghibellinen und ſchlug das päpſtliche Heer . Im Dezember 1254
ſtarb Innocenz IV . Sagleich vertrieb Manfred die Päpſtlichen aus
dem ganzen ſiciliſchen Reich und empfing aus den Händen der ſiciliſchen
Großen die Krone zu Palermo . Die beiden Nachfolger des Innocenz ,
Alexander IV. und Urban IV . , waren ſeine geſchworenen Feinde und
belegten ihn mit dem Bann , ja der letztere ließ in Italien , Frankreich
und Deutſchland das Kreuz wider ihn predigen und rief Karl von
Anjou zu Hülfe , demer die ſiciliſche Krone als Lehen anbot . Unter
Clemens IV . , der auf Urban IV. folgte , kommt jener ehrgeizige und
habſüchtige Graf von Provence , Karl von Anjou , nach Italien und
wird zu Rom als König von Neapel und Sicilien gekrönt . Immer
mehr findet derſelbe Anhang . Bettelmönche durchziehen das Land und
gewinnen den Adel ; dies nützte Karl mehr als gelieferte Schlachten .
Manfred hält inzwiſchen Hof zu Palermo , aber ſein Stern geht langſam
unter . Endlich kommt es zur Entſcheidungsſchlacht bei Benevent 1266 .
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Manfred unterlag . Im dichteſten Gewühle findet er den Tod . Dem
Gebannten verſagte Karl ein ehrenvolles Begräbnis . In einem ſchauer⸗
lichen Thale der Abruzzen am Rio verde iſt ſein Grab . — Genaueres
über das Leben des unglücklichen Manfred iſt nachzuleſen bei Raumer ,
Geſchichte der Hohenſtaufen . 1823 —25 , Band 4, S . 327 ff.

II . Charakter . Die Worte Schillers : „ Von der Parteien
Gunſt und Haß verwirrt ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte “
gelten auch von Manfred . Viele Vergehen wirft man ihm vor , viele

Beſchuldigungen haben ſeine Feinde gegen ihn erhoben . Was iſt darauf
zu antworten ?

2. Man hat ihn einen Träumer genannt , der Sänger und
Tänzer geliebt , ſich nicht um die Religion gekümmert und nicht zu
regieren verſtanden . Das Wahre iſt , daß Manfred , der eine hohe
Bildung beſaß , römiſche und griechiſche Schriftſteller in der Urſprache
las , Gelehrte an ſeinen Hof zog und die Univerſitäten zu Salerno
und Neapel wieder hob. Er , der ſelbſt die anmutigſten Lieder dichtete
und glänzende Turnierfeſte liebte , errichtete in Palermo , wo er nach
ſeiner Krönung 1258 weilte , eine Art Muſenhof , wo Schönheit und

Pracht herrſchte . Allerdings liebte er Kunſt und Wiſſenſchaft in einer

gefahrvollen Zeit , aber ein Träumer war er deshalb noch nicht .
2. Man wirft ihm Hinterliſt und Betrug vor . Er habe

Konradin um ſein Erbland betrogen . Obgleich das Land eigentlich
dieſem gehört , habe er ſich doch 1258 in Palermo krönen laſſen .
Allein die Großen des Reichs wählten ihn einſtimmig zum König und

trugen ihm die Krone an . Mehrere Tage bedachte er ſich, als er aber

erkannte , daß nur ſo das Land dem Hohenſtaufiſchen Geſchlecht erhalten
bleiben konnte , zumal Konradin damals tot geſagt wurde , ſo beſann
er ſich nicht länger . Aber nicht bloß nach dem Wahlrecht , ſondern auch
nach dem Waffenrecht gehörte ihm das Land . Er eroberte es für die

Hohenſtaufiſche Familie . Wer ſollte ſonſt ihr Intereſſe wahren ? Es

darf alſo nicht von Hinterliſt die Rede ſein , ſondern nur von einer

klugen und verſtändigen Schickung in die Zeit .
3. Lächerlich iſt die Beſchuldigung , als ſei er mittelbar oder un⸗

mittelbar an dem Tode verſchiedener Familienglieder ſchuld . Es waren
dies Gerüchte , die durch ihre Zuſammenhangloſigkeit und Widerſprüche
in ſich zuſammenfallen .

Nach alle dem war Manfred ein edler , offener Charakter , frei
von aller Hinterliſt . Wenn etwas dem geiſtreichen und feingebildeten
Manne zum Vorwurf gemacht werden kann , ſo iſt es dies , daß er in
einer gefahrvollen Zeit , wo er hätte ſtets unter Waffen ſein müſſen ,
friedliche Beſchäftigungen trieb , Wiſſenſchaft und Kunſt allzuſehr liebte .
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227 . Deſiderius Erasmus und Ulrich von Zutten .

Die neue Richtung des wiſſenſchaftlichen Lebens , das mit dem

Wiederaufleben der klaſſiſchen Studien ſeit der Mitte des 15 . Jahr⸗

hunderts begann und das man mit dem Namen des Humanismus

bezeichnet , war ein mächtiges Förderungsmittel der Reformation . Nächſt

Reuchlin waren die bedeutendſten Vertreter dieſes Humanismus Deſi⸗

derius Erasmus und Ulrich von Hutten .
Der Lebensgang des einen erinnert in mehr als einer Beziehung

an den des andern .

Wider ihren Willen ſollten beide Mönch werden , Hutten im Kloſter

zu Fulda , Erasmus im holländiſchen Kloſter Stein . Beide wußten ſich

der klöſterlichen Haft , die ihrem Weſen nicht zuſagte , zu entziehen . Auf

welche Weiſe ?
Beide unternahmen gelehrte Reiſen . Hutten war faſt ſein ganzes

Leben auf gelehrter Wanderſchaft begriffen durch Deutſchland (Greifs⸗

wald , Roſtock , Leipzig , Steckelberg , Ebernburg ) , Böhmen , Mähren ,

Oeſterreich ( Wien) , Italien ( Rom) . Erasmus war in Paris , England

( Heinrich VIII . , Thomas Morus ) , Italien und den Niederlanden . Auf

dieſen Reiſen hatten ſie ihren Geſichtskreis erweitert und ihr Wiſſen

bereichert . Schließlich nahm ein Land beide auf , die Schweiz , freilich

unter ganz anderen Verhältniſſen . Erasmus lebte von 1521 —1536

in Glück und Wohlſtand in Baſel , hochgeehrt von Königen und Fürſten ,

hochgefeiert von den Großen dieſer Erde . Hutten floh dahin und ſtarb

im tiefſten Elend 1523 auf der Inſel Ufnau im Züricherſee . Wie

benahm ſich Erasmus gegen ſeinen ehemaligen Freund ?

Beide hatten die Thorheiten und Laſter des Pfaffen⸗ und Mönchs⸗

tums mit den Waffen der Satire und des Spottes bekämpft . Laus

stultitiae und epistolae obscurorum virorum . Wiſſenſchaftlich bedeu⸗

tender iſt Erasmus , aber ein ängſtlicher und berechnender Charakter ,

vorſichtig und nach allen Seiten Rückſicht nehmend . Er ſcheut ſich mit

der Kirche zu brechen , und vermeidet es , ſich Verlegenheiten auszuſetzen .

Hutten war ein unerſchrockener Kämpfer mit Schwert und Feder . Immer

geneigt zum Losſchlagen und bereit einzutreten für Deutſchlands Sache ,

für Wahrheit und Recht . Sein Wahlſpruch war : „Ich hab' s gewagt! “

228 . Welche Vedeutung hatte Luthers Aufenthalt auf der

Wartburg ?

In dem Leben jedes großen Mannes giebt es Momente , in denen

das Eingreifen einer höheren Hand deitlicher als je zur Erſcheinung

kommt . Im Leben Luthers iſt eine göttliche Führung überall zu



erkennen . Nicht umſonſt führt ihn die göttliche Vorſehung durchs
Kloſter . In abgeſchloſſener Kloſterzelle ſollte ihm nach ſchwerem
Seelenkampfe das Licht der Wahrheit aufgehen . Er ſollte erfahren ,
daß nicht in äußerlichen Werken , ſondern im Glauben an den Heiland
Heil und Frieden zu finden ſei .

In gleicher Weiſe zeigt ſich im weiteren Verlaufe von Luthers
Leben das Walten der göttlichen Vorſehung . Wie bedeutſam war
Luthers Reiſe nach Rom ! Nicht minder bedeutſam ſein Aufenthalt
auf der Wartburg . Luther ſelbſt war mit ſeines Kurfürſten Fürſorge
zunächſt nicht einverſtanden . Aus dem thätigſten Leben wurde er
herausgeriſſen . „ Ich wollte lieber für die Ehre des göttlichen Wortes
auf glühenden Kohlen brennen , als ſo halb lebend verfaulen . “ Am
wohlſten befand er ſich da , wo der Kampf am heißeſten tobte , mitten
unter den Feinden . Dennoch war jenes unfreiwillige Exil für die
Entwicklung der Reformation höchſt wichtig .

Luther war in Gefahr , von dem Wege der Beſonnenheit ſich zu
entfernen und allzukühn vorwärts zu gehen ( Verbrennung der päpſt⸗
lichen Bannbulle ) . Er mußte auf einige Zeit dem Kampfe entrückt
werden , damit ſein ungeſtümer Thatendrang verkühle . Und in der
That wurde Luther nach dieſer Seite hin ein anderer . Wie beſonnen ,
maßvoll , mild erſcheint er ſpäter in Wittenberg den leidenſchaftlichen ,
alles überſtürzenden Schwärmern gegenüber ! Er zeigt , wie man bei
Verbeſſerungen nichts übereilen dürfe und niemanden „ mit den Haaren
zum Evangelium reißen “ könne . Den Schwachen müſſe man Milch
darreichen . „ Predigen will ich ' s , ſagen will ich ' s , ſchreiben will ich ' s,
aber zwingen und dringen mit Gewalt will ich niemand . “

In den ſtillen Räumen der Wartburg gewann Luther Zeit zu
einer Einkehr in ſich ſelbſt und zu einer ruhigen Prüfung ſeines Werks ,
wozu er mitten unter dem Stürmen und Drängen des öffentlichen
Lebens nicht die nötige Muße fand . Durch ungeſtörtes Studium der
h. Schrift konnte er ſeine religiöſe Erkenntnis läutern , erweitern und
befeſtigen . Aus dem göttlichen Worte , in das er ſich vertiefte , ſchöpfte
er Troſt für die ſchweren Kämpfe der Folgezeit .

Bisher lag das Werk der Reformation faſt ausſchließlich in

Luthers Hand und war mit ſeiner Perſon aufs innigſte verbunden .
Und doch ſollte dasſelbe Eigentum der Zeit und des Volks werden .
Es war deshalb wichtig , daß die Sache der Reformation von Luthers
Perſon losgelöſt wurde und durch ihre innere Kraft und Wahrheit ſich
ſelbſt durchſetzte .

Endlich ſollte Luther auf der Wartburg ein Werk beginnen , das
für die Entwicklung der Reformation von der höchſten Bedeutung wurde .
Luthers Bibelüberſetzung ward zu einem Segensquell , deſſen Ströme

ſich über die deutſche Nation und die geſamte Kirche ergoſſen .

Kluge , Themata. 18
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229 . Erasmus und Luther .

In Luthers Leben greift ein Mann ein , der anfangs der Sache

der Reformation geneigt war und dieſelbe in heiter⸗ernſten Worten

( Tutherus peccavit in duobus ) empfahl , ſpäter aber mit unſerm

deutſchen Reformator in den heftigſten Streit geriet ( de libero arbitrio

— de servo arbitrio — Hyperaspistes ) und endlich offen zu deſſen

Feinden überging . Zu einem Vergleiche zwiſchen beiden bieten ſich
mancherlei Anhaltungspunkte .

Das Aeußere der beiden Männer war ein ſehr verſchiedenes .

Luther war eine kräftige , gedrungene , mächtige Perſönlichkeit , ein Rieſe

gegenüber dem zarten , ſchwächlichen Erasmus , den „ jeder Hauch um⸗

zuwerfen ſchien . “
Beide genoſſen eine harte und rauhe Erziehung ; doch war die

Wirkung derſelben bei beiden eine verſchiedene , der eine wurde dadurch
gekräftigt , der andere eingeſchüchtert , ſo daß er zu Liſt und Verſtellung
ſeine Zuflucht nahm .

Beider Weg führte durchs Kloſter . Luther that dieſen Schritt

freiwillig , Erasmus wurde dazu gezwungen . Das Müönchtum lernten

beide gründlich kennen und gründlich verachten .

Jene Kraft des weltüberwindenden Glaubens , jene Furchtloſigkeit
und Kühnheit , jenen Mut zum Märtyrertum , der Luther eigen war ,

beſaß Erasmus nicht. Es war eine ängſtliche , furchtſame Natur . Mit
den Großen dieſer Erde , die er auf ſeinen vielen Reiſen kennen gelernt

und die ihn hoch ehrten , wollte er es nicht verderben . Seine vor⸗

nehmen Bekanntſchaften geboten ihm Rückſichten nach allen Seiten .

Luther war eine Kampfesnatur . Wo der Streit am hitzigſten ,
war er am liebſten . Sein Wahlſpruch war : „hie Schwert des Herrn

und Gideon ! “

Erasmus liebte ein bequemes , behagliches , ungeſtörtes Leben in

der Wiſſenſchaft . Von 1521 bis 1536 lebte er im Hauſe ſeines

gelehrten Verlegers Froben in Baſel , ein echter Stubengelehrter .

Erasmus beſaß eine außerordentliche Schärfe des Verſtandes , ein

feines Verſtändnis für die Schönheit des klaſſiſchen Altertums , einen

ſcharfen treffenden Witz , aber es fehlte ihm die religiöſe Innigkeit , die

Tiefe des Gemüts , jener myſtiſche Zug , den wir bei Luther finden .

Erasmus blieb bei ſeinem Latein und war ein Meiſter dieſer Sprache
der Gelehrten . Luther iſt Schöpfer der neuhochdeutſchen Sprache , ein

echt deutſcher Charakter , ein Mann des Volkes .

Mit ſeinen reichen Gaben hat Erasmus der Reformation vielfach

vorgearbeitet . Die Laſter der Hierarchie , die Abgeſchmacktheiten der

Mönche , die Ausſchweifungen der Ablaßprediger , die Spitzfindigkeiten
der Scholaſtiker hat er in ſchonungsloſer Weiſe in ſeinem „ Lob der

Narrheit “ gegeißelt . 1516 erſchien von ihm die erſte wiſſenſchaftliche



Ausgabe des Neuen Teſtaments (die zweite Auflage benutzte Luther bei
ſeiner Ueberſetzung ) . Seine Erklärung desſelben zeigt eine geſunde
Kritik und Exegeſe und förderte eine echte Heilserkenntnis . Aber er
erkannte nicht den tiefen Grund des Verderbens , wie dies bei Luther
der Fall war , und war ſeinem Charakter gemäß einer durchgreifenden
Reform abgeneigt .

Mit Recht vergleicht ihn Luther mit Moſes , der vom Berge Nebo
zwar das gelobte Land ſchaue, aber nicht hineinkomme .

230 . Luther und Calvin .

Das Leben der Reformatoren bietet mancherlei Berührungspunkte .
Ein Blick auf Wikliffe , Huß , Weſſel , Luther lehrt das . Derſelbe
Heilsgrund , dieſelben Feinde , dieſelben Waffen . Selbſt einzelne Lebens⸗
verhältniſſe und Umſtände ſtimmten oft wunderbar zuſammen , ſo groß
auch ſonſt die Verſchiedenheiten ſind . Auch Luther und Calvin ſind in
vielen Stücken verwandt . In der Hauptſache ſind beide einig : Chriſtus
der einzige Grund des Heils . Dieſelbe unerſchütterliche Feſtigkeit in
ihrer Ueberzeugung ; derſelbe chriſtliche Ernſt ; derſelbe unermüdliche
Fleiß . Was haben beide geſchaffen ! Dieſelbe edle Selbſtverleugnung
und Uneigennützigkeit .

Desgleichen bietet das äußere Leben beider einzelne Aehnlichkeiten .
Beide entſchloſſen ſich nach dem Willen ihrer Väter , die Rechte zu
ſtudieren , wurden aber bald anders geführt . Studium der Bibel , die
für beide die einzige Quelle der Wahrheit wurde . — Als Calvin aus
Paris fliehen mußte , fand er in Angoulsme ſein Patmos , wie Luther
auf der Wartburg . Wie Luther ſeine Romreiſe machte , ſo unternahm
auch Calvin ſeine Reiſe nach Italien . — In Ferrara ward Calvin
von Häſchern der Inquiſition ergriffen , um nach Bologna geſchleppt zu
werden . Unterwegs wird er auf Veranſtaltung der Herzogin Renata
den Schergen entriſſen und in Sicherheit gebracht . Wer denkt hierbei
nicht an den ähnlichen Vorgang in Luthers Leben ? — Luthers Kämpfe
mit den Wittenberger Schwarmgeiſtern erinnern an Calvins Kampf mit
der libertiniſtiſchen Partei in Genf.

Bei aller Verwandtſchaft beider Männer aber giebt es der Ver⸗

ſchiedenheiten ſehr viele .
Calvin war der begünſtigte Sohn eines angeſehenen , einflußreichen ,

ſeinen Vorteil benutzenden Beamten ; er erhielt eine vornehme Erziehung
und war im zwölften Jahre bereits im Beſitz einer Pfründe . Luthers
Eltern waren von Haus aus arme Bauern und mußten es ſich laſſen
blutſauer werden . Rauhe und ſtrenge Erziehung . In Eiſenach mußte
der Knabe ſein Brot mit Singen vor den Thüren verdienen . Calvins
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Leben zeigt von Anfang an ein mehr ariſtokratiſches Gepräge . Luther

war der echte Sohn des Volkes . Demzufolge zeigt auch Calvin im

Verkehr größere Urbanität , gefälligere Formen , während Luther volks⸗

tümlich , kräftig und derb iſt .

Luther iſt vor allem ein Mann des Glaubens ; er führt alles auf

den Glauben zurück und erwartet alles von ihm . Calvin iſt ein Mann

des Geſetzes , alles von ihm erwartend , ein chriſtlicher Moſes . Beiſpiele

von Calvins Härte . Strenge Kirchenzucht in Genf . Großes hat er

hier geleiſtet .
Bei Calvin überwiegt der Verſtand und der Wille ; Luther iſt voll

Gemüt und Empfindung .
Calvin iſt nüchterner , weniger poetiſch geſtimmt als Luther ; das

volkstümlich Naive geht ihm ab. Das Reinmenſchliche , das im Volks⸗

und Familienleben ſeine Wurzel hat , tritt bei ihm zurück.
Ueber den abſoluten Vorrang des einen Reformators vor dem

andern wollen wir nicht ſtreiten . Jeder hat ſeine Gabe und Aufgabe .

Einer ergänzte den andern nach ſeiner ihm von Gott gegebenen Eigen⸗

tümlichkeit .

231 . Worin beſtand die Größe Luthers ?

Luthers Größe beſtand nicht in ſeiner Gelehrſamkeit . An Fülle

und Tiefe des Wiſſens übertraf ihn ein Erasmus , zum Teil auch

Melanchthon . Nach dem Ruhm eines Gelehrten ſtrebte er nicht ;

ebenſowenig wollte er als Schriftſteller glänzen , wiewohl er auch nach

dieſer Seite hin Großes geleiſtet hat . Auch ein Philoſoph wollte er

nicht ſein , und an Scharffinn ſowohl , wie an Erfindungsgabe überragt

ihn mancher .

Luther iſt ein religiöſer Genius , ein Glaubensheld .
Beiſpiele von der Kühnheit und dem Heroismus ſeines Glaubens und

ſeines Gottvertrauens !

Daraus ging hervor ein unerſchütterlicher Mut . Beweis

ſind die Worte , die er auf dem Wege nach Worms ſprach und der

Brief , den er auf ſeiner Reiſe von der Wartburg nach Wittenberg von

Borna aus an den Kurfürſten Friedrich den Weiſen ſchrieb . Welch

trotzige Sprache ! Menſchenfurcht kannte er nicht . „ Und wenn die
Welt voll Teufel wär ' ! “

Damit verband er die tiefſte Demut . Eignen Ruhm wollte

er nicht . Nie hat ſich Luther die Würde eines Propheten , geſchweige
denn den Namen eines Heiligen beizulegen angemaßt . Er blieb nach

ſeiner Meinung fortwährend das unwürdige Werkzeug , deſſen ſich Gott
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bedient hatte . „ Ich weiß, daß mein Wort und Anfang nicht aus mir ,
ſondern aus Gott iſt . “

Seine Entſchiedenheit war gepaart mit einer edlen Beſonnen⸗
heit . Auch in den Stürmen des Lebens hielt er Maß und Ziel ein .
Aller Ueberſtürzung war er abhold . Dadurch unterſchied er ſich von
Ulrich von Hutten , namentlich aber von einem Thomas Münzer und
den Wittenberger Schwärmern .

Sein Familienleben kann ein Vorbild ſein für jedes deutſche
Hausweſen . Nirgends war er liebenswürdiger als im trauten Kreiſe
der Seinigen . Wie glücklich fühlte er ſich im Beſitze ſeiner Käthe !
Welch tiefe Blicke that er in die Kindeswelt und die Kindesnatur .

Köſtlicher Brief an ſeinen Sohn Hans . Bild von Schwerdtgeburt ,
die Weihnachtsbeſcherung in Luthers Hauſe darſtellend .

An ſeinen Freunden hing er mit aufopfernder und hin⸗
gebender Treue . Verhältnis zu Melanchthon , Juſtus Jonas , Bugen⸗
hagen u. a.

Wenn ihn in ſeinem Amte der tiefſte , ſittliche Ernſt
erfüllte , ſo war er im trauten Kreiſe zu Scherz und Witz geneigt .
Heitere Geſelligkeit liebte er , und manches herrliche Wort hat er bei

ſolcher Gelegenheit geredet . Tiſchreden . Von welch liebenswürdiger
Seite zeigte er ſich den beiden Schweizer Studenten , mit denen er in

Jena zuſammentraf .
Wie er gaſtfrei war , ſo war er auch im höchſten Grade

wohlthätig . Unter Umſtänden gab er das Patengeld ſeiner Kinder
und einen geſchenkten ſilbernen Becher weg .

Er war eine durchaus poetiſche Natur ; er beſaß einen feinen ,
zarten Sinn für die Schönheiten der Natur . Geſang und Muſik
würzten ihm das frohe Mahl und verſcheuchten manche düſtere Stunde ;
hatte er ſich müde gearbeitet , ſo richtete er in ſeinem Hauſe eine

„ Cantorei “ auf und erquickte ſein Herz am Spiel der Laute und

Flöte . Alle jungen Leute ſollten nach ihm Muſik lernen , ſonderlich
Lehrer und Prediger . Nächſt der Theologie war ihm die Muſik das

Höchſte und Heiligſte . Wie die Muſik , wollte er alle Künſte im Dienſte
deſſen ſehen , der ſie geſchaffen .

So ſind in Luther alle edlen Züge unſers nationalen Charakters
vereinigt . Und wie er ein durchaus deutſcher Mann war , ſo konnte
er auch von ſich ſagen : homo sum , humani nihil a me alienum

puto . Ein freier offener Sinn für alles wahrhaft Menſchliche war

ihm eigen und eine herzliche Teilnahme an allem Guten , Großen und

Schönen .



232 . Luther und Melanchthon .

Im Jahre 1518 kam Melanchthon auf Empfehlung Reuchlins
nach Wittenberg und traf hier mit dem Manne zuſammen , mit dem

er das Rieſenwerk der Reformation vollenden ſollte . Dieſelbe göttliche

Weisheit , die dem Moſes einen Aaron , dem Petrus einen Johannes

zugeſellte , ſtellte neben Luther einen Melanchthon .
Beide ſtanden auf einem Heilsgrunde : Chriſtus iſt der

einzige Grund des Heils ; das Wort Gottes iſt die einzige Regel und

Richtſchnur in Sachen des Glaubens und Lebens : der Menſch wird

gerechtfertigt aus Gnade allein durch den Glauben . Auf welchem

Wege waren beide zu dieſer Ueberzeugung gelangt ? Melanchthon in

Heidelberg und Tübingen . Luthers Aufenthalt im Kloſter und ſeine

Romreiſe . Die köſtliche Perle , die Luther in der Kloſterbibliothek fand ,

erhielt Melanchthon aus der Hand ſeines Vetters Reuchlin ; derſelbe

ſchenkte ihm eine Bibel .

Dieſelbe Tiefe des Gemüts , dieſelbe innige Frömmig⸗
keit und kindliche Natur begegnet uns bei beiden .

Und doch ſind ſie wieder unter ſich ſehr verſchieden .

Schon im Aeußeren gab ſich dieſe Verſchiedenheit kund . Luthers
Perſönlichkeit war markig , kräftig , gedrungen ; die Melanchthons zart

und ſchwächlich.
Melanchthon war ein tiefer , klarer , ſyſtematiſcher

Denker , dagegen beſonnen und bedächtig im Handeln . Luther
war vorzugsweiſe ein Mann der That , ein energiſcher Charakter ,

raſch im Handeln .
Melanchthon beſaß bei ſeiner Milde eine angeborene Liebe

zum Frieden und ſuchte gern zwiſchen den ſtreitenden Parteien zu

vermitteln . Luther war eine Kampfesnatur und ſein Loſungs⸗

wort : „hie Schwert des Herrn und Gideon ! “ — „ Lieber Philipp, “

rief er ſeinem Freunde zu , „ das iſt der alte Zaun , der zwiſchen uns

ſteht , ich fechte mit dem Schwerte und Ihr mit dem Oelzweig . “
Eine mannhafte Selbſtändigkeit , ein unbeugſamer , un⸗

erſchütterlicher Mut war Luther eigen . Sein Auftreten auf
dem Reichstage zu Worms und ſein Brief , den er von Borna aus an

den Kurfürſten ſchrieb , geben Zeugnis davon . Melanchthon

hatte bei ſeinem ſanftmütigen und beſcheidenen Weſen ein tiefes

Bedürfnis ſich anzuſchmiegen und an eine kräftige Perſönlich⸗
keit anzulehnen .

Luther war mehr eine pauliniſche , Melanchthon eine

johanneiſche Natur . Dort gewaltſamer Durchbruch , ſchroffe Ueber⸗

gänge , leidenſchaftliche Heftigkeit ; hier ſtilles , allmähliches Wachstum

und ſanfte Uebergänge .
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Bei dieſer Verſchiedenheit ergänzte einer den andern mit

ſeiner Gabe .

Luther , ein Meiſter in der deutſchen Sprache und von volks⸗

tümlicher Beredſamkeit , lernt von ſeinem Philippus das Griechiſche
und hat vor allem an ihm einen treuen Mitarbeiter bei ſeiner Bibel⸗

überſetzung .

Luthers ungeſtümer Thatendrang und Feuereifer wurde durch

Melanchthons mildes , ſanftes Weſen gemäßigt und gezügelt .
War umgekehrt Melanchthon zu furchtſam und ſchüchtern , ſo hob

ihn Luthers kühner Heldenmut .
Wo es galt zu vermitteln und zu unterhandeln , war Melanchthon

an ſeinem Platze ; dagegen Luther , wo es darauf ankam , unerſchrocken
den Feinden gegenüberzutreten . Die Schwarmgeiſter in Wittenberg
konnte nur ein Luther bannen . „ Ich muß die Klötze und Stämme

ausreuten , Dornen und Hecken weghauen , die Pfützen ausfüllen , Bahn

brechen und zurichten . Aber Magiſter Philippus fährt fein ſäuberlich
und ſtill daher , bauet und pflanzet , ſäet und begießet mit Luſt , nach⸗
dem ihm Gott gegeben ſeine Gabe reichlich . “

So hat Luther ſtets mit dem innigſten Dank anerkannt , welch

hohen Schatz ihm und ſeinem Werke Gott in Melanchthon geſchenkt
habe . —

Der eben angeführte Ausſpruch Luthers über ſein Verhältnis zu

ſeinem Freunde und Mitarbeiter hat Karl Rudolf Hagenbach
Stoff geboten zu ſeinem Gedichte „ Luther und Melanchthon “ ,
das zum Schluß noch eine Stelle finden möge :

Mit Axt und Säge ſchreitet
Dort einer in den Wald ,
Hat ſich den Weg bereitet
Durch dick und dünne bald ,
Daß er die Dorn und Hecken
Auf eins zuſammenhau ' ,
Nimmt er ' s mit Stumpf und Stecken ,
Mit Klötzen nicht genau .

Und wo ſich in dem Wege
Hat Unkraut angehäuft ,
Frech wankend durchs Gehege
Ein Wildfang ſich verläuft ,
Da fegt er ' s allzuſammen
Nach Waldesrecht und Brauch
Und wirft es in die Flammen ,
Was kümmert ihn der Rauch ?

Dem ſtrengen Mann zur Seite
Ein milder Gärtner ſteht ,
Der giebt ihm das Geleite ,
Wenn in den Forſt er geht,
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Wo jener ſägt und hauet ,
Da fährt er ſäuberlich ,
Er pflanzet , gießt und bauet
Und freut am Wachstum ſich.

Und wo er baut und gießet ,
Gedeiht die Saat ſo mild ,
Die frei und kräftig ſprießet
Auf grünendem Gefild ;
Viel jungen Nachwuchs ziehet
Er liebevoll heran ,
Und wer die Bäumlein ſiehet ,
Hat ſeine Freude dran .

Der fromme Gärtnermeiſter
Im Namen wird erkannt ,
Philipp Melanchthon heißt er,
Schwarzerd zu deutſch benannt ;
Daß mit dem Milden werde
Gepaart die ſtille Kraft ,
Dringt aus der ſchwarzen Erde
Ins Mark des Baumes Saft . —

233 . Rundgebungen des deutſchen Volkscharakters im Verlaufe

der Reformation .

Die Einleitung mag ausgehen von den mannigfaltigen religiöſen
Regungen und Bewegungen in den verſchiedenen Ländern ſchon lange
vor Luther . Endlich ging die Reformation aus dem Schoße der

deutſchen Nation hervor . In Deutſchlands Gauen , unter Völkern

germaniſcher Abſtammung und Zunge ſiegt das Licht über die Finſternis .
Warum hat die göttliche Vorſehung gerade die germaniſchen Lande zur
Wiege und Wohnſtätte der evangeliſchen Kirche auserſehen ? Die
innern und äußern Verhältniſſe , die Stufe der Bildung u. ſ. w. er⸗
klären dies nicht hinreichend . Der deutſche Volkscharakter
war ein Hauptfaktor dabei . Welche Züge desſelben geben ſich im
Verlauf der Reformation zu erkennen ?

1. Deutſcher Ernſt , deutſche Tiefe und Innigkeit .
Der Nachweis läßt ſich zunächſt an Luther und Melanchthon ſelbſt
führen . Welch tiefem Gemüt , welch heiligem Ernſt begegnen wir
hier ! Ihre ganze Seele erfüllte nur die eine Sorge um der Seelen
Seligkeit . Es ſind dies zugleich Grundzüge des deutſchen Charakters .

2. Mit deutſchem Ernſt und deutſcher Tiefe verbindet ſich
deutſcher Fleiß und deutſche Gründlichkeit . Welchen
Fleiß entwickelte Luther ! Bibelüberſetzung ! Wie war ein Melanchthon
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unausgeſetzt bemüht , mit allen Hilfsmitteln der Gelehrſamkeit die
evangeliſche Wahrheit wiſſenſchaftlich zu begründen . Die deutſche
Gründlichkeit begnügt ſich nicht mit der Oberfläche , mit dem Schein
und Stückwerke der Wahrheit , ſondern raſtet nicht , bis ſie dieſelbe in
ihrer ganzen Tiefe und Höhe , nach all ihren Gründen und Folgerungen
erfaßt und durchdrungen hat.

3. Der dem germaniſchen Charakter von jeher eigene tief⸗
fromme Sinn , die entſchieden gläubige Hingabe an das

Göttliche , die Begeiſterung für die höchſten Güter der Menſchheit .
Dieſe Begeiſterung hat auch ausgehalten . Welche Opfer wurden
gebracht ! Luther ſelbſt wendete ſich in ſeiner Herzensangelegenheit an
die geſamte Nation und ſeine Worte zündeten aller Orten . Auch
„ der Adel deutſcher Nation “ ſonderte ſich nicht in berechnender
Klugheit oder mit engherzigem Kaſtengeiſte vom Volke ab , viel⸗

mehr wurde er von demſelben Strome der Begeiſterung mit fort⸗
geriſſen . —

Gedenket an eure Lehrer , welche euch das Wort der Wahrheit
geſagt haben !

234 . Drei Tage der Reformation in Augsburg .

In der Geſchichte der deutſchen Reformation ſpielen einzelne
Städte eine Hauptrolle . Neben Wittenberg , der Wiege derſelben ,
treten beſonders Worms , Speyer und Augsburg in den Vorder⸗

grund . Die letztere Stadt erinnert an drei verſchiedene Stadien der

Reformation . Laſſen wir drei Tage der Reformation in

Augsburg an unſerem Geiſte vorübergehen !
1. Der erſte dieſer Tage iſt der 12 . Oktober 1518 . Die

Reformation iſt noch im Werden . Ein Jahr zuvor , den 31 . Oktober

1517 , hatte Luther ſeine Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg
gegen den Mißbrauch des Ablaſſes angeſchlagen . Gewaltige Wirkung
dieſer Theſen : Welche Gegner erhoben ſich wider Luther ? Wie

verhielt ſich Papſt Leo X. ? Eine Angelegenheit , die ſolchen Umfang
nahm , mußte mehr ſein als eine unbedeutende Mönchszänkerei .
Luther wird vor ein geiſtliches Gericht nach Rom zitiert . Der Kur⸗

fürſt Friedrich der Weiſe und die Univerſität Wittenberg verwenden

ſich für ihn. Auf deutſchem Boden ſollte derſelbe gehört werden .

Gelegenheit dazu bot ſich in Augsburg . Hier wurde ſeit dem

Juli 1518 ein Reichstag gehalten . Der päpſtliche Legat auf dem⸗

ſelben war der Erzbiſchof von Palermo , Kardinal Thomas de Vio

von Gaeta , kurz Cajetanus genannt . Stolz auf ſeine hohe Würde ,
die er erſt vor kurzem erhalten , ſuchte er derſelben auch äußerlich
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Ausdruck zu geben. Auf einem weißen Zelter mit purpurgeſchmückten
Zügeln ritt er vornehm prächtig daher . In ſeinen Augen war ein

Legat des Papſtes mehr als ein König . Vor dieſem Manne ſollte

Luther erſcheinen . Welch ein Gegenſatz ! Als niedriger Mönch in

erborgter Kutte zog derſelbe von Wittenberg aus . Zu Fuß , unter⸗

wegs die Wohlthätigkeit der Klöſter anrufend , vollendete er die Reiſe .

Auf ſeinem Antlitz waren die Spuren der gewaltigſten Seelenkämpfe

zu leſen ; aber aus ſeinem Auge leuchtete Feuer . Den 12 . Oktober

1518 trat er vor den Kardinal . Durch Glanz und Pracht ſuchte

ihn dieſer zu blenden , durch Drohungen zu ſchrecken . Immer und

immer wieder donnerte er ihm das Wort entgegen : revoca ! Er

wollte nicht mit ihm disputieren , er verlangte nur unbedingten
Widerruf . Durch die Unfehlbarkeit des Papſtes wollte er ihn zum
Schweigen bringen . Allein Luther wollte nichts wiſſen von der

Tradition , noch von der Scholaſtik , noch von den päpſtlichen Dekre⸗

talien oder den Beſchlüſſen der Konzile ; er berief ſich vielmehr auf
die Bibel und ſuchte ſeine Lehre daraus zu beweiſen . Doch der

Kardinal war überaus ſteif und des Disputierens unkundig , nach

Luthers Urteil „ein ſchlechter Theolog und geiſtliche Dinge zu richten

ebenſo geſchickt wie ein Eſel zur Harfe “ . Er forderte immer von

neuem unbedingten Widerruf , ſuchte ihn zu überſchreien und durch
die Heftigkeit ſeiner Worte zu übertäuben . Endlich bricht er er⸗

zürnt über die Hartnäckigkeit des Gegners und im Gefühl der

eigenen Schwäche die Disputation ab mit den Worten : „ Gehe hin
und komme nicht wieder zu mir , du wolleſt denn einen Widerruf
thun . “ Gegen Spalatin äußerte der Kardinal : nolo amplius dis -

putare cum hac bestia , habet enim profundos oculos et miras spe -
culationes in capite . Luther ſollte für ſeine Kühnheit büßen . Seine

Lage war eine gefährliche . Der Kardinal war mit ausgedehnten Voll⸗

machten verſehen und konnte ſich ſeiner Perſon bemächtigen . Luther
war darauf vorbereitet und hatte daheim ſein Haus beſtellt . Allein
er wurde gerettet , und die Reformation ging ihren Gang weiter .

2. Einen zweiten bedeutſamen Tag erlebte die deutſche
Reformation in der alten ehrwürdigen Reichsſtadt Augsburg am
25 . Juni 1530 . Welche Ereigniſſe waren vorangegangen ? Endlich
ſollte nach des Kaiſers Willen die religiöſe Angelegenheit zum
Abſchluß gebracht werden . Der Kurfürſt forderte deshalb von ſeinen
Theologen eine kurze Darſtellung des evangeliſchen Glaubens . Die

ſogenannten Schwabacher Artikel werden umgearbeitet und in Torgau
dem Kurfürſten überreicht . Dieſer reiſte mit denſelben nach Augs⸗
burg . Wer begleitete ihn ? Luther mußte zurückbleiben . Wo ver⸗
weilte derſelbe ? Die Ankunft des Kaiſers verzögerte ſich ? So

findet Melanchthon Zeit , die Schwabach - Torgauer Artikel nochmals
durchzuarbeiten und zur Augsburgiſchen Konfeſſion um⸗



zugeſtalten . Endlich kommt der erſehnte Tag . Eine glänzende Ver⸗
ſammlung vereinigte ſich in der Kapellſtube der biſchöflichen Hofburg .
Hier thront Karl V. im Glanze kaiſerlicher Majeſtät , um ihn Kur⸗
fürſten , Fürſten , Stände des Reichs , Geſandte u. ſ. w. Es war ein
Feſttag der Reformation . An ihm durften ſie ihr Bekenntnis frei
und offen vor Kaiſer und Reich ablegen . Welche Freunde hatte ſich
der neue Glaube bereits erworben ? Hohe fürſtliche Streiter waren
darunter : Kurfürſt Johann der Beſtändige , Georg von Brandenburg ,
Wolfgang von Anhalt , Ernſt von Lüneburg , Philipp von Heſſen .
Aus der Mitte der Evangeliſchen treten die beiden kurſächſiſchen
Kanzler heraus , Baier und Brück , jener mit einem deutſchen , dieſer
mit einem lateiniſchen Exemplar der Augsburgiſchen Konfeſſion .
Oeffentlich ſoll das Bekenntnis verleſen werden . In welcher Sprache ?
Der Kaiſer wünſcht die Verleſung des lateiniſchen ; allein der Kur⸗

fürſt erwidert : „ auf deutſchem Grund und Boden ſoll man billig
in deutſcher Sprache leſen und hören “. So lieſt denn Kanzler
Baier das Bekenntnis mit ſo lauter Stimme , daß ſelbſt das auf dem

Schloßhofe verſammelte zahlreiche Volk jedes Wort vernehmen konnte .

Zwei Stunden währte die Vorleſung . Es war ein bedeutſamer
Augenblick . Die Augsburgiſche Konfeſſion iſt das erſte evangeliſche
Bekenntnis , worauf ſich der Rechtsbeſtand der evangeliſchen Kirche
gründet . Darum iſt der 25 . Juni 1530 gleichſam der Ge⸗

burtstag der evangeliſch - lutheriſchen Kirche . Durch
das einmütige Bekenntnis ihres Glaubens vor Kaiſer und Reich fühlten
ſich die evangeliſchen Bekenner mächtig erſtarkt . Und die Katholiken ?
Viele Vorurteile derſelben über den evangeliſchen Glauben wurden

zerſtreut . Was ſagte Herzog Wilhelm von Bayern zu Eck ? Die

Auguſtana wurde fortan das Palladium der Evangeliſchen , das Panier ,
um das ſich alle ſcharten .

3. Zum reformatoriſchen Kirchenbau fehlte noch der Schluß⸗
ſtein . Denſelben ſetzt das Jahr 1555 ein . Den 25 . September
1555 waren abermals die Katholiken und Proteſtanten in Augs⸗

burg verſammelt . Karl V. war nicht ſelbſt zugegen . Er war des

Streites müde . Mit Schmerz mußte er ſehen , daß alle ſeine Be⸗

mühungen , die Proteſtanten zur katholiſchen Kirche zurückzuführen ,
vergeblich geweſen waren ; er wollte nicht Zeuge und Verkünder

ſeiner Niederlage ſein . Sein königlicher Bruder Ferdinand eröffnete
den Reichstag . Die Häupter der Katholiken und Proteſtanten waren

vereint , um das begonnene Werk zu vollenden . Für die evangeliſchen
Stände mußte es eine unvergeßliche Stunde ſein . Unwillkürlich
ſchweifte ihr Blick über die verfloſſenen 25 Jahre zurück. Was

hatten ſie ſeit dem 25 . Juni 1530 erfahren , erlitten ? Luther war

geſtorben . Sie waren zum Kriege gedrängt worden . Schmalkaldiſcher
Krieg . Gefangenſchaft Johann Friedrichs des Großmütigen . Ein Schlag
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nach dem andern erſchütterte das evangeliſche Gebäude . Wunder⸗

bare Rettung . Kurfürſt Moritz nimmt ſich der Evangeliſchen an.

Paſſauer Vertrag 1552 . Endlich am 25 . September 1555 wird der

Augsburger Religionsfriede proklamiert ( freilich geiſtlicher
Vorbehalt ! ) Das eine Hauptziel war erreicht . Was Karl V. mit

der größten Energie hatte Jahre hindurch verhindern wollen , die

Freiheit vom römiſchen Stuhle , die Freiheit des evangeliſchen Glaubens ,
war erkämpft worden .



III .

Themata gemiſchten Inhalts .

235 . Eiche oder Linde ?

Ein Geſpräch .

Es ſoll einem großen Dichter , etwa Schiller zu Ehren , oder nach
dem ruhmvollen Kriege von 1870 und 1871 ein Baum gepflanzt
werden . Man ſchwankt zwiſchen Eiche und Linde . Welches iſt der

geeignete Baum ? A ſtimmt für die Eiche , B für die Linde .

rückt mit folgenden Gründen ins Feld : Seit uralter Zeit iſt
die Eiche dem Deutſchen ein heiliger Baum geweſen ; in ihrem Rauſchen

glaubte man die Stimme der Gottheit zu vernehmen , unter derſelben
wurden Opfer dargebracht ; es war eine heilige , dem Wodan oder Thor

geweihte Eiche , die Bonifatius bei Geismar in Heſſen fällte . Seit

Klopſtock iſt die Eiche ein Sinnbild deutſchen Strebens , deutſcher

Kraft und deutſchen Freiheitsſinnes . Theodor Körner betrachtet die

Eiche als deutſchen Baum , wenn er klagt : „Deutſches Volk , du herr⸗

lichſtes vor allen , deine Eichen ſtehen ; du biſt gefallen “; desgleichen
Ludwig Uhland , wenn er ſingt : „ In den friſchen Eichenhainen webt

und rauſcht der deutſche Gott . “ A. Grün läßt in der Baumpredigt
den „hohen , ſtolzen Eichenbaum “ mit Recht die Worte ſagen : „Kein
Sturm iſt mich zu beugen ſtark ; Kraft iſt mein Stamm und Kraft

mein Mark . “ Mit Eichenlaub ſchmücken die deutſchen Krieger ihre
Helme , und Eichenlaub wird den Orden beigegeben .

B macht dagegen folgende Gründe geltend : die Eiche gehört
durchaus nicht Deutſchland allein an ; ſie findet ſich ebenſo häufig in

England , Frankreich , insbeſondere Nordamerika , wo viel zahlreichere
Arten derſelben auftreten als bei uns . Kalifornien und das Strom⸗

gebiet des Miſſiſſippi können in Wahrheit Eichenländer genannt werden .

Dagegen iſt die Linde ein echt deutſcher Baum ; ihr begegnen wir bei

den Dichtern des Mittelalters . Das Nibelungenlied erzählt , wie das

Blatt einer Linde zwiſchen die Schulterblätter Siegfrieds gefallen , nach⸗

dem er unter ihr den Drachen erſchlagen , in deſſen Blute er ſich badete .
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Walter von der Vogelweide kennt die Eiche nicht , dagegen verherrlicht
er die Linde in ſeinen Liedern . Dasſelbe gilt „ von des Knaben

Wunderhorn “ . Die Linde war der deutſche Familienbaum , der Haus⸗

baum , den man anpflanzte am Hauſe , damit er dasſelbe ſchütze und

den Blitzſtrahl abwende , der Freund , der gleichſam Freud und Leid

der Hausgenoſſen mit teilte . Unter der Linde im Dorfe oder dem

Thore ſammelte ſich jung und alt nach des Tages Arbeit zu traulichem

Geſpräch , zu fröhlichem Tanz oder zu ernſter Beratung . Namentlich
war ſie in ſächſiſchen Ländern der Dingbaum , unter dem Recht ge⸗
ſprochen wurde ; in Bordesholm und Pinneberg im Holſteiniſchen , in

Dortmund , im Braunſchweigiſchen , bei Göttingen ſtehen oder ſtanden
noch vor kurzem ſolche Linden . Ja ſie war der Freiheits - und

Siegesbaum . Daß man ſie zur Erinnerung an einen gewonnenen Sieg
pflanzte , dafür giebt die Geſchichte mehr als ein Beiſpiel . Als die

Nachricht vom Siege der Schweizer bei Murten nach Freiburg kam,
pflanzte man eine Linde . Viele Orte ſind nach ihr genannt , man darf
nur an Leipzig , die „ freundliche Lindenſtadt “ , Lindenau , Lindau u. a.
erinnern . Am Grabe Klopſtocks in Ottenſen ſteht nicht eine Eiche ,
ſondern eine Linde . Die Linde iſt insbeſondere ein Sinnbild der

Gemütsinnigkeit , die ein Erbteil des Deutſchen bleiben möge .
Anmerkung . Welchen Verlauf das Geſpräch auch nehme ,

mag ſich X zur Anſicht von B bekehren oder umgekehrt , es iſt darauf
zu achten , daß nicht einer der Redenden die Hauptkoſten der Unter⸗

haltung beſtreite und der andere ſich nur mit einigen kurzen Ein⸗

wendungen begnüge , um ſich dann leichten Kaufs gefangen zu geben .
Ein gutes Geſpräch darf nicht bloß von einer Seite geführt werden ,
und es dürfen auch die Perſonen nicht bloß nach einander , ſondern
müſſen wirklich mit einander reden .

236 . Was läßt ſich für und wider den Ausſpruch des Ovid

ſagen : difler , habent parvae commoda magna morae ?

Der Satz gewiſſer Philoſophen , jede Behauptung laſſe ſich ebenſo
gut beſtreiten als verteidigen , gilt von vielen Sprichwörtern . Beiſpiele .
Auch bei unſerm Thema läßt ſich für und wider reden .

I . Dagegen läßt ſich ſagen :
1. Die Sorge für ſein Seelenheil darf niemand verſchieben . Hier

heißt ' s : „ Heute lebſt du , heute bekehre dich ; eh' morgen kommt , kann ' s
ändern ſich “. — „ Heute , ſo ihr ſeine Stimme hört , ſo verſtocket eure
Herzen nicht “ ! Warnendes Beiſpiel iſt das Gleichnis von den zehn
Jungfrauen . Es gilt hier Luthers ſchönes Wort : „ Kauft , ihr Deutſche ,
weil der Markt vor der Thür iſt “ u. ſ. w.

Ialen
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2. Die Gelegenheit , Schätze des Wiſſens zu ſammeln , darf nicht
verſäumt werden ; ars longa , vita brevis ; volat aetas ; carpe diem !
Man muß das Heu einfahren , wenn gut Wetter iſt .

3. Schnelles , unverzügliches Handeln iſt Pflicht , wenn es gilt ,
dem Nächſten beizuſtehen in Lebensgefahr . Bürgers Lied vom braven
Mann . Die Bürgſchaft von Schiller : Möros durfte keinen Augenblick
länger zögern , wenn er den Freund retten wollte . Der mächtigſte von
allen Herrſchern iſt der Augenblick .

4. Gutes zu thun ſoll überhaupt niemand verſchieben . Aufgeſchoben
iſt dann meiſt ſo viel wie aufgehoben . Es gilt dies insbeſondere von
Wohlthaten ; hier heißt es : bis dat qui cito dat .

5. Dem Feinde gegenüber iſt Aufſchub oft von großer Gefahr .
Die Fürſten des ſchmalkaldiſchen Bundes ließen durch zu langes
Zögern den faſt ſchon gewiſſen Sieg aus den Händen . Dagegen
erreichte Moritz von Sachſen ſein Ziel durch raſches , thatkräftiges
Handeln . Harras , der kühne Springer . Friſch gewagt iſt oft ſchon
halb gewonnen . Die Schwierigkeiten mehren ſich oft und werden dann

unüberwindlich .
II . Das Wort des Ovid hat jedoch auch in vielen Fällen Geltung ,

insbeſondere gilt es :
1. Denen , die ſich leicht vom Zorn hinreißen laſſen . Die heilige

Schrift mahnt : ſeid langſam zum Zorn ! Alexander d. Gr . tötete in

der Hitze des Zornes ſeinen Lebensretter Klitus . Wie viele Greuel⸗

thaten ſind Ausbrüche wilder Leidenſchaften und blinder Wut .

2. Den Ehrgeizigen und Herrſchſüchtigen .
3. Den Leichtſinnigen und Unbeſonnenen . Vorgethan und nach⸗

bedacht hat manchen in groß Leid gebracht . Erſt wäge , dann wage !

Fabius Cunctator hat den römiſchen Staat durch ſein Zaudern
erettet .

Es gilt alſo , beides zu beachten . Die rechte Lebensweisheit wird

überall das Rechte finden .

237 . Was treibt die Menſchen in die Ferne ?

„ Bleibe im Lande und nähre dich redlich ! “ mahnt ein altes

Wort ; dennoch verlaſſen viele den heimatlichen Boden auf kürzere oder

längere Zeit , oft auf immer . Was verleidet ihnen die Heimat , und

was lockt ſie hinaus in die Ferne ?
1. Die Habſucht und Geldgier . Tauſende , ja Millionen

hat dieſe Sucht nach Reichtum aus ihrer Heimat getrieben in die

Ferne , die ſie ſich in den glänzendſten Farben ausmalten . Gold⸗

lager in Californien . Wie trügeriſch find meiſt ſolche Hoffnungen
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geweſen ! Wie viele ſind enttäuſcht zurückgekehrt , wie viele haben ſtatt

des Goldes einen traurigen Tod gefunden ! Bei gar manchen freilich

war es auch die in der Heimat herrſchende Not , die Uebervölkerung

u. ſ. w. , welche ihnen die Ferne ſo lockend erſcheinen ließ .

2. Wiſſensdurſt und Forſchungstrieb . Derſelbe treibt

den Forſcher hinaus in fremde Länder , um das Gebiet der Wiſſen⸗

ſchaft zu erweitern . Afrikareiſende . Nordpolexpeditionen . Reiſen um

die Erde u. ſ. w. Der Altertumsforſcher beſucht die klaſſiſchen Stätten .

Wie viele Künſtler ſind ihrer Sehnſucht nach Italien gefolgt !
3. Oft iſt ' s auch nur das Vergnügen , das manin der Ferne

ſucht . Man will einmal frei ſein von Geſchäften , von häuslichen

Sorgen , will ſich erholen . Damit verbindet ſich die Neugier . Das

Heimatliche iſt alltäglich , zu bekannt . Man will die Sehenswürdig⸗
keiten in andern Ländern ſchauen , nur um etwas Neues zu ſehen .

Oft iſt dieſe Neugier auch edlerer Art . Man will die Wunder

Gottes in der Natur ſchauen und ſich daran erheben . Eine un⸗

widerſtehliche Sehnſucht treibt den Binnenländer , das unendliche ,

prächtige Meer zu ſchauen . Den Bewohner des Flachlandes zieht es

nach den Bergen . Reiſen in die Schweiz , nach Tirol u. ſ. w. Viele

von dieſen treibt zugleich der Wunſch , ihre Geſundheit wieder

herzuſtellen oder zu kräftigen , in die Ferne . Badereiſen .

Klimatiſche Kurorte u. ſ. w.
4. Bei vielen iſt der Freiheitsſinn die Urſache , warum

ſie ihre Heimat verlaſſen . Im Vaterlande erſcheinen ihnen die Ver⸗

hältniſſe zu gedrückt und troſtlos ; ſie finden hier die Freiheit nicht ,
die ſie ſuchen . Das freie England , die freie Schweiz , das freie

Amerika lockt ſie . Wie viele ſind einſt dahin ausgewandert . Auch

jetzt noch ?
5. Endlich iſt es die chriſtliche Liebe , die viele hinaus⸗

getrieben hat in das Innere von Afrika , auf die Inſeln der Südſee ,
in das heiße Indien , in den kalten Norden zu den Eskimos u. ſ. w.

Pioniere der Civiliſation . Vor allem die Miſſionäre , die den Heiden
das Evangelium und mit demſelben Bildung und Geſittung bringen
wollen . Wie viel iſt in dieſer Beziehung geſchehen ! Beiſpiele von

hingebender , ſelbſtverleugnender und opferfreudiger Liebe !

Es ſind demnach oft recht edle und lautere Beweggründe , welche
den einen und den andern veranlaſſen , hinauszuziehen in die Ferne .

238 . Die Thränen .

1 . Allgemeinheit derſelben . Ein Märchen erzählt von

einem Könige , dem der Tod plötzlich die Braut raubte , die er mit
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unausſprechlicher Zärtlichkeit liebte . Der Gram nagte an ſeinem
Herzen , und die ganze Welt mit all ihrem Reichtum und ihren
Schätzen erſchien ihm öde und leer . Da nahte ſich ihm ein Weiſer
und meldete , was ihm die Götter auf ſein Befragen kundgethan . Die
Geliebte des Königs ſolle aus dem dunkeln Schattenreiche zurückkehren ,
wenn drei Menſchen an ihrem Grabe erſchienen , die im Leben noch
keine Thräne geweint hätten . Der König ſandte ſofort Boten in alle
Lande , um Glückliche zu finden , denen nie das Auge von einer Thräne
feucht geworden . Aber umſonſt . Weder in Paläſten noch in Hütten
war ein ſolcher zu finden . — Was lehrt dieſes Märchen ? Es giebt
keinen Menſchen , der dem Leben nicht den Zoll der Thräne entrichtet
Thränen werden geweint in jedem Lebensalter . Weinend betritt das
Kind dieſe Welt . Im Leben des Knaben , wie des Jünglings fließt
manche Thräne . Und iſt ſie eines Mannes unwürdig ? Barbariſche
Völker haben es gemeint . Schon Homer läßt nicht die Trojaner , wohl
aber die fein gebildeten Griechen weinen . Die ſtoiſche Gefühlloſigkeit
iſt etwas Unnatürliches , Forciertes , kalt wie das Eis , ſchaurig wie das
Grab . Wie hoch ſteht über einem ſolchen ſtoiſchen Weiſen , der ſeine
Gattin und Kinder ins Grab ſinken ſieht , ohne eine Thräne zu ver⸗
gießen , unſer Heiland , der am Grabe ſeines Freundes Lazarus weinet
und Thränen über Jeruſalem vergoß .

2. Verſchiedenheit derſelben . Es mögen einzelne Scenen
gezeichnet werden , um die Mannigfaltigkeit der Thränen darzuſtellen.
Sieh ' die Thräne des Trotzes in dem Auge dieſes Kindes ! Dort
treibt die Leidenſchaft und die Wut eine Thräne ins Auge . Weg
von ſolchen Bildern ! — Wie ganz anders die Thräne der Liebe
und der Freude , die , obgleich ſtumm , doch mehr ſagt , als tauſend
Worte . — Am meiſten werden Thränen des Schmerzes ge⸗
weint . Von ihnen ſingt Klopſtock in der Ode an Ebert :
„ Lindernde Thränen , euch gab die Natur dem menſchlichen Elend weiſ'
als Geſellinnen zu. Wäret ihr nicht , und könnte der Menſch ſein
Elend nicht weinen , ach, wie ertrüg er es da ! “ An einer ergreifenden
Scene mag dieſe Art der Thränen vorgeführt werden .

Den höchſten Wert haben die Thränen der Reue . Als
ſolche erſcheinen ſie in der herrlichen Dichtung „ Paradies und
Peri “ von Thomas Moore :

„ Es ſei der Schuld die Peri bar ,
Die bringt zu dieſer ew' gen Pforte
Des Himmels liebſte Gabe dar . “

Dieſe liebſte Gabe ſind aber nicht irdiſche Schätze , nicht der letzte
Blutstropfen eines Jünglings , der für ſein Vaterland ſtirbt , nicht der
letzte Seufzer der hingebendſten Liebe ; köſtlicher als alles dies iſt die
Thräne des reuigen Sünders . Als die Peri dieſe bringt , öffnet ſich

Kluge , Themata. 19
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ihr die Pforte des Himmels . Welch ergreifendes Bild bietet Petrus ,

der bittre Thränen der Reue vergießt , weil er die reinſte und heiligſte

Liebe betrübt hat .

Für unſer Thema mögen noch zwei Gedichte benu

eine iſt betitelt „ Herzens⸗ Reichtum “ von Di

Wie iſt ſo reich an Thränen

Das arme Menſchenherz !
ie quellen in Sahner und Liebe,

Sie rinnen in Luſt und Schmerz .

Den Perlen vom lichten Sche Wenn aber keine T

Iſt keine Perle gleich Mehr rinnt in Luſt und Schmerz , —

Meir Herz , mein Rer wie biſt du ann biſt du welk und elend,

So unerm eßlich reich ! Ein arm , erſtorben Herz !

Das andere Gedicht iſt „ Lob der Thränen “ von Karl Gerok :

Kennſt du die wunderbare Quelle ,

ſtrömt nicht aus der Wolken Sche

Doch iſt kein Tau ſo Himmelhelle,Der je aus Lüften niede ſchoß;
du den Brunn ' aus dunklen Grün

Die Felſenſchlucht gebar ihn nicht ,

dogh
eit du keinen Bergquell finden ,

Der ſo aus tiefen Kammern bricht .

Seit , aus dem Paradies verſtoßen ,
Der Menſch im Schwe iß Feld beſtellt

Iſt dieſes Brünnlein ſtets geflof en
Und fließet bis ans Ziel der Welt
Wenn ringsum alle 8 etrocken ,
Kein Tau vom hei 5 Himmel tropft:
Nie ſah man dieſe Quelle ſtocken,

Noch dieſen Brunnen je verſtopft .

Soll ich die edlen Waſſer prei
Die Gottes Huld der Welt verlieh ' n,
Die Bäche, ſo die Fluren ſpeiſen ,
Die Ströme , d' ran die Länder blüh ' n,
Die Brunnen , ſo die Durſt ' gen tränken ,
Die Quellen , draus Gefundheit quillt :
So muß ich auch des Waſſers denken,
Das warm des Menſchen Augefüllt .

Den Quell der Thränen muß ich loben ,
Denn wie aus dunkelm Felſengrund
Ein lichter Brunnquell ſpricht nach oben

Und macht der Tiefe Rätſel kund :
So quillt aus ſtiller Been ie
Der Born der Thränen ſilberklar
Und macht der Seele Freud ' und Jammer
Im Licht der Sonnen offenbar .
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Und wie ein Bach mit Segen letzet
Gebirge , Flur und Wieſenland ,
Der Garten grünt , von ihm benetzet ,
Und Blumen kränzen ſeinen Rand :
So ſteht, von TThrän ien erſt

begoſſen,Dein Her zensgarten gut in Zucht ,
Und wo der Zären Tau gefloſſen ,
Reift ſüßer jede Geiſtesfrucht .

Und wie des Waſſers reine Seele
In Dünſten
D

Da
In

D ränen Lob
O es nicht verſteh
D erd reudengarben Wnb,
Die hier in Thränen ausgeſät;
Hat doch der beſte Sohn der Erde
Die Weinenden dereinſt gelobt
Und ſelbſt in Kummer und Beſchwerde
Der ThDer Thränen heil ' ge Kraft erprobt .

räne lob' ich, die in Schmerzen
denpilgers Wange näßt ;

Zwar fließt ſie herb aus wundem Herzen ,
Von Leid und Kummer ausgepreßt ,
Doch wenn im Lenz die Rebe thränet ,
Regt ſich in ihr der edle Saft ,
Und wenn ein Menſch vor Jammer ſtöhnet ,
Erwacht in ihm die beſte Kraft .

Die Thräne lob' ich, die die Buße
Im Staub vor Gott zum Opfer bringt ,
Wenn ſie mit Magdalenens Kuſſe
Des Heilands Füße fromm umſchlingt ,
Die gleich dem Frühlingsſtrom die Rinde
Verjährten Trotzes milde ſchmelzt
Und Felſenlaſten alter Sünde
Vom neugebornen Herzen wälzt .

Die Thräne lob' ich, die der Liebe
Vom Herzensgrund ins Auge ſteigt ,
Wenn ſie mit Samaritertriebe
Sich zu dem Weh des Bruders neigt ,
Die Thräne , die in offne Wunden
Wie ſaufter Balſam heilend fließt ,
Und weil die Liebe mitempfunden ,
Das herbſte Herzeleid verſüßt .

Die Thräne lob' ich, die die Wonne
Im Taumel des Entzückens weint ,
Woraus , wie aus dem Tau der Sonne ,
Die Güte Gottes widerſcheint ,
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Wenn ohne Worte , ohne Töne ,
Der ſtumme Dank im Auge blinkt ,
Und ſel ' ge Tropfen alles Schöne
Aus dem verwandten Herzen zwingt .

So laſſet mich die Thränen loben ,
Dieweil wir noch im Thränenthal !
Einſt weinen wir im Himmel droben
Vor Freud ' und Dank zum letzten Mal .
Dann wird ſich unſer Aug' verklären
Im ungetrübten Freudenlicht ,
Und Gott wiſcht ſelber alle Zähren
Den ſeinigen vom Angeſicht .

239 . Der Lenz und ſeine Gäſte .

Dieſes und das folgende Thema ſollen eine jener allgemeinen

Frühlingsſchilderungen erſetzen , die ſich meiſt in Gemeinplätzen be⸗

wegen und gewöhnlich eine Menge den Frühling betreffender Dinge

ohne Plan und Ordnung aufzählen . Es ſoll deshalb das Frühlings⸗

thema unter einen ganz beſtimmten Geſichtspunkt gebracht und von

einer ganz beſtimmten Seite betrachtet werden . Eine ſinnige Natur⸗

betrachtung , zahlreiche Frühlingslieder u. ſ. w. bieten Stoff in Menge ,

welcher der Form des Themas entſprechend zu geſtalten iſt .

Von gar verſchiedenen Seiten läßt ſich der Frühling betrachten .

Recht paſſend läßt er ſich mit einem Wirt vergleichen . Welch ein

Wirt ! nicht ein ſparſamer , karger , ſondern ein reicher , freigebiger Wirt .

Sein Saal iſt die weite Natur . Wie iſt derſelbe ſo reich

geſchmückt ! Womit ? welche milde Luft herrſcht darin ! Das blaue

Himmelszelt iſt darüber geſpannt .
Sobald der Tiſch gedeckt iſt , werden die Gäſte eingeladen . Wer

ſind dieſelben ? „ Was kriecht und fliegt , was geht und ſteht auf

Erden , was unter den Wogen ſich wiegt . “ Die Scharen der Vögel .

Bienen , Schmetterlinge , Käfer , die die Blumen umgaukeln und Honig

aus den Blüten ſaugen . Der liebſte Gaſt iſt der Menſch . Alle ſind

willkommen : Arme , Reiche , Geſunde , Kranke u. ſ. w. Alle werden

erquickt und gelabt . Es wird nur ein frohes , offenes und empfäng⸗
liches Herz verlangt . Sind aber auch alle dem freundlichen und frei⸗

gebigen Wirte recht dankbar ? —

Von den zahlreichen Frühlingsliedern möge insbeſondere berück⸗

ſichtigt werden „ Das Frühlingsmahl “ von W. Müller .

Wer hat die weißen Tücher Und hat darüber gezogen
Gebreitet über das Land, Das hohe, blaue Zelt ?
Die weißen duftenden Tücher Darunter den bunten Teppich
Mit ihrem grünen Rand ? Gelagert über das Feld ?



Er iſt es ſelbſt geweſen , Wie ſtrömt ' s aus allen Blüten
Der gute reiche Wirt Herab von Strauch und Baum !
Des Himmels und der Erden , UUnd jede Blüt ' ein Becher
Der nimmer ärmer wird ; Voll ſüßer Düfte Schaum .

Er hat gedeckt die Tiſche Hört ihr des Wirtes Stimme ?
In ſeinem weiten Saal „5Heran, was kriecht und fliegt ,
Und ruft , was lebet und webet, Was geht und ſteht auf Erden ,
Zum großen Frühlingsmahl . [ Was unter den Wagen ſich wiegt !

Und du, mein Himmelspilger ,
Hier trinke trunken dich
Und ſinke ſelig nieder
Aufs Knie und denk' an mich ! “

240 . Ein jährlich wiederkehrender Krieg und Sieg .

Als ein jährlich wiederkehrender Krieg und Sieg ſoll der Eintritt
des Frühlings dargeſtellt werden .

Der Winter iſt ein ſtrenger Herrſcher . Auf einem glitzernden
Throne von Eis ſitzt er . Ein weißer Mantel umhüllt ihn . Die
Natur ſchlägt er in Feſſeln . Er liebt die Nacht . Seine Diener ſind
Schneeſtürme , rauhe Nordwinde .

Sein Gegner iſt der milde Frühling . Welch ein Ritter !
In ſeinem Dienſte ſtehen der warme Regen und Sonnenſchein , der
milde Südwind , Lerche und Nachtigall .

Beide Gegner führen einen Kampf auf Leben und Tod . Jeder
ſchickt ſeine Truppen ins Feld . Eine Zeit lang ſchwankt der Sieg .
Bald muß ſich der Winter ins rauhe Gebirge zurückziehen , von wo
er noch „ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes “ über die Flur ſendet .
Endlich muß er ganz das Land räumen . Der Frühling behauptet
das Feld und hält unter Jubel und Freude ſeinen Einzug . —

Mancherlei Gedanken für obiges Thema bietet „ Jrühlings
Einzug “ von W. Müller :

Die Fenſter auf , die Herzen auf !
Geſchwinde ! Geſchwinde !

Der alte Winter will heraus ,
Er trippelt ängſtlich durch das Haus ,
Er windet bang ſich in der Bruſt
Und kramt zuſammen ſeinen Wuſt

Geſchwinde , geſchwinde .

Die Fenſter auf, die Herzen auf !
Geſchwinde ! Geſchwinde !

Er ſpürt den Frühling vor dem Thor ,
Der will ihn zupfen bei dem Ohr ,
Ihn zauſen an dem weiſen Bart
Nach ſolcher wilden Bubenart

Geſchwinde , geſchwinde .
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Die Fenſter auf,
Geſchwinde !

Herzen auf !
Koſchn 7Geſchwinde !

Der Frühling pocht und klopft ja ſchor

Horcht, horcht, es iſt ein lieber Ton !

nen Blumenknoſper an
Geſchwinde , geſchwinde .

Die Fenſter auf, die Herzen auf !
Geſchwinde ! Geſchwinde !

Und wenn ihr noch nicht

Die ruft er ſich zur Hülfeher

und klopfet, was er kann,

Und pocht und klopfet immer mehr
Geſchwinde , geſchwinde .

Die Fenſter auf , die Herzen auf !
Geſchwinde ! chwinde!

Es kommt der Junker Morgenw
Ein pauſebäckig re
Und bläſt , daß alle ugt und klirrt
Bis ſeinem Herrn geö
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Trommler und Trompeter , das ſind Fink und Nachtigall ,
arſeillaiſe pfeifen Lerchen hoch mit lautem Schall ,

en ſind die Blumenknoſpen , Kugel iſt der Morgentau !
omben und die Kugeln fliegen über Feld und Au !

rbeloſen , denen die drei Farben ſchon zu viel ,
us ganzes , buntes Fark

Freiheit hat er Blüten au
and voll bunter , farbiger Kokar

' und Dörfer der Rebell in Brand geſetzt :
menbrande glänzen hell und blankſie jetzt !
h ſein Banner ätherblan und leichtend weht,

Roſenwölkchen mit der Inſchrift : Freiheit ! ſteht .

Punsd * RHat 10Rundum hat die

der Winter iſt geſchlagen ! und mit ſeinem Feſſelband ,
Nächten , flieht er fort nun aus dem Land.

ſeiner raſch der junge Sieger ein

ränzen , Blütenſcherz und Sonnenſchein .ing und grünen K

241 . Worin beſteht die Schuld des Oedipus nach Sophokles ?

Wie erklärt Ariſto
derſelbe an einen tragiſche
ung mit Oedipus ?

edipus “ von Sophokles . Liegt hier der

chickſal oder im Charakter ? Mit andern Worten :

vermag , daß ſeine Lebensblüte in kurzer Zeit verwelkt . Hebt nicht

Sophokles ſelbſt in den Schlußtrochäen der Tragödie die ſittliche Rein⸗

heit ſeines Helden nachdrücklich und feierlich hervor ? Entläßt er nicht

auer mit dem düſteren Gedanken , daß weder Klugheit , noch

noch Hingebung an edle Zwecke dem Menſchen dauerndes Glück
verbürgen können ?

das Geſchick des Oedipus kein unverdientes , und

Sophokles ſelbſt ſtellt denſelben durchaus nicht als unſchuldig dar .

iſt er eine edel angelegte Natur , aber dieſer edle Sinn iſt

iger Leidenſchaftlichkeit und entſetzlichem Leichtſinn
Die blutige Mordthat in jenem Engpaß kann nach des

äters eigner Darſtellung durch Notwehr keineswegs entſchuldigt
Wie konnte er , durch jenen Orakelſpruch gewarnt , einen Mord

an einem Unbekannten begehen ! Wie unvorſichtig und tadelnswert ,

295

enſpiel !
t 7

den ſteht !—5

die Tragödie ? Welche Anforderungen

n Helden ? Wie ſteht es in dieſer

Auge zu faſſen iſt insbeſondere die

oder eine Charaktertragödie ?
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leichſinnig iſt ferner der Entſchluß , die ältere Königswitwe zu heiraten ,
da ihm doch dasſelbe Orakel die entſetzliche Ausſicht auf eine Ehe mit
der eignen Mutter eröffnet hatte ! War er doch ſeit ſeiner Flucht aus

Korinth in völliger Unwiſſenheit über ſeine Abſtammung !
Als Herrſcher iſt er eifrig beſorgt um das Wohl ſeiner Unter⸗

thanen ; aber auch jetzt gewahren wir dieſelbe Leidenſchaftlich⸗
keit , dasſelbe zornige Aufwallen . Welch aufbrauſende Leiden⸗

ſchaft offenbart er dem Tireſias gegenüber ! Wie muß der Hirt ſein
zu jähem Zorn geneigtes grauſames Weſen empfinden !

Mit dem Mangel an Selbſtbeherrſchung verbindet ſich Mißtrauen
und Argwohn .

Vor allem aber iſt er nicht frei von Ueberhebung und

Selbſtgefälligkeit . In welcher Weiſe äußert ſich dieſe 850186
und auνννσοi, .

Der leidenſchaftliche Sinn bleibt auch dann ungebrochen , als das
dunkle Geſchick den ſtolzen Mann erfaßt . Das Unglück macht ihn
nicht mild und verſöhnlich , vielmehr ſcheidet er mit dem Gefühl des

grimmigſten Haſſes gegen ſeine Vaterſtadt und ſeine Söhne , welche die

Pflicht der Pietät gegen ihn verletzt haben , aus dem Leben .

242 . Ringe , Deutſcher , nach römiſcher Kraft , nach griechiſcher
Schönheit !

Beides gelang Dir ; doch nie glückte der galliſche Sprung .

Auch Völker haben ihre Lehrmeiſter und bedürfen derſelben . Wohl
ihnen , wenn ſie die rechten wählen ! Auch die Deutſchen haben von
anderen Nationen mancherlei gelernt . Das deutſche Volk iſt vor allen
befähigt , ſich die Eigentümlichkeiten der andern anzueignen . Als ſeine
beſten Lehrmeiſter bezeichnet Schiller die Römer und Griechen , als
ſeine ſchlechteſten die Franzoſen . Ringen ſoll der Deutſche

1. nach römiſcher Kraft . Darunter iſt nicht ſowohl die
phyſiſche , als die moraliſche , ſittliche Kraft zu verſtehen ,
virtus , constantia , fortitudo . Wie hat ſich dieſelbe bewährt im Krieg
und im Frieden , im öffentlichen und im häuslichen Leben ?
In welchen Perioden der deutſchen Geſchichte hat ſich dieſe römiſche
Kraft offenbart ? Wann und in welchen Verhältniſſen war das Ringen
darnach von Erfolg gekrönt ? —

Aber mit dem Strengen muß ſich das Zarte , mit der Kraft
die Schönheit verbinden . Die beſten Lehrmeiſter der Schönheit ſind
die Griechen . Darum ſoll der Deutſche ringen

2. nach griechiſcher Schönheit . Worin hat ſich die



griechiſche Schönheit offenbart ? Vorzugsweiſe in der Kunſt , in den
bildenden Künſten ſowohl , als in den redenden . Wie ſind
die Deutſchen in der Baukunſt , in der Plaſtik , in der Poeſie
zu den Griechen in die Schule gegangen ? Welche großartigen Werke

5 nur entſtanden infolge gründlichen Studiums griechiſcher Vor⸗
ilder ?

Während die Nachahmung der Griechen und Römer ſegensreich
geweſen , hat die Nachäffung der Franzoſen ſtets die ſchlechteſten Früchte
getragen . Darum warnt Schiller

3. vor dem galliſchen Sprung . Was iſt darunter zu
verſtehen ? Schon äußerlich ſind die Franzoſen beweglich und ge⸗
wandt , geborene Tanzmeiſter . Das Sprunghafte derſelben aber zeigt
ſich vor allem

a) auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft . Sie ſetzen ſich leicht
hinweg über gründliche Forſchung , ſie lieben nicht die Tiefe , den
Ernſt . Mit einem bon mot , einem Witzwort , einigen ſchönklingenden
Phraſen ſpringen ſie darüber hinweg . Flüchtigkeit , Oberflächlichkeit iſt
ihnen eigen.

b) auf ſittlichem Gebiete . Leichtfertig überſpringen ſie alle
Schranken der Zucht und Sitte . Frivolität wurzelt tief in ihrem Weſen .
Es wird nicht ſchwer fallen , Beweiſe beizubringen von dieſem leicht⸗
fertigen , alles Heilige und Ehrwürdige mißachtenden Weſen .

c) auf dem ſtaatlichen Gebiete . Novarum rerum cupidi
waren die Gallier ſchon zu Cäſers Zeit . Dieſes veränderliche Weſen
haben die Franzoſen geerbt . Wie leicht überſpringen ſie Geſetz und

Ordnung ! Wie ſind ſie zum Umſturz , zur Revolution geneigt !
Dennoch haben ſich Deutſche die Franzoſen zum Vorbild gewählt ,

ja es gab ganze Zeiträume , wo man den Franzoſen nachäffte , und

zwar auf den verſchiedenſten Gebieten . Im einzelnen mag dies nach⸗
gewieſen werden . Stets aber war eine ſolche Nachahmung Deutſchland
verderblich , auf litterariſchem ſowohl wie auf ſittlichem und

politiſchem Gebiete . Ernſte Männer haben deshalb ſtets davor

gewarnt . Wer that dies u. a. auf litterariſchem Gebiete ?
Die Vergangenheit iſt eine Lehrerin der Zukunft . Lehrmeiſter ,

die ſich bewährt haben , müſſen wir auch ferner hochhalten . Zu den

Franzoſen in die Schule zu gehen wird auch in Zukunft keinen Segen
bringen .

243 . Weshalb iſt der Rheinſtrom dem Deutſchen ſo lieb ?

Es hat wohl jedes Land ſeinen Lieblingsſtrom , den es in Liedern

feiert . Von den deutſchen Strömen wird keiner ſo geliebt wie der
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Rhein . Weshalb iſt gerade dieſer Strom dem Deutſchen ſo lieb ? Der

liegt
in der Größe und 2 dieſes Stromes .

2. in der Schönheit ſeiner Ufer . Im OOberlauf 916pen , Gletſcher ,

Waldgebirge ; ſpäter ſpiegeln ſich Dome in ſeinen Fluten , Burgen ,

Schlöſſer , Städte , Dörfer u. ſ. w.

3. in der Kultur des Landes , das er 15 nt . Obſt⸗

pflanzungen , Weinberge „ grüne Matten u. ſ. w. Kulturleben . Freie ,

frohe Hirten an der Wiege des Rheins ! Wie 105 weiter abwärts ?

Welch ein reiches , kunſtſinniges , gewerbfleißiges , unternehmendes Volk

an ſeinen Mündungen ! Gedicht von Simrock !

4. Sage und Geſchichte knüpft ſich an ihn wie an kei

andern Strom . Lorelei , Hattoturm , Nibelungenſage u. ſ. w. Wie viele

vaterländiſche Erinnerungen ! Insbeſondere Wüt er hoch gehalten

5. als Schutzmauer gegen Frankreich. „ Sie ſollen ih

nicht haben , den freien deutſchen Rhein ! “ — Die Wacht am Rhein !

— Wie nennt ihn Goethe in Hermann und 2Dorothea ?2

Die Zeit iſt nun Wirderhekchrt , wo der Rhein Deutſchlands Strom ,

nicht Deutſſſchland8 Grenze iſt .

Glück .

„ Mit des Geſch

und das Unglück ſchr
der tiefſte Fall . Die Alte

Schiller ſpricht dieſe Anſch

Allein nicht der Neid der

die den Menſchen von ſeiner Höhe 5
oft ſein eignes Glück . — Die Einleiung'
andern Gedanken ausgehen , z. B.

nſchen giebt es, die beim Anblick fr

deides zu unterdrücken vermögen . Se

geſtiegen ,eben ſo tief fallen kann , und da
8 Glückes ſelbſt iſt , die den Sturz herbeiführt .

1. zu Hochmut, der wie Herodes göttliche Ehre nicht ver⸗1

ſchmäht, wie Pharao fragt : „ wer iſt der Herk „ nach einer Krone

ſeine Hand ausſtreckt wie Cäſar und Wallenſtein , mit unerſättlicher

Ländergier ſich verbindet wie bei Napoleon u. ſ. w.

2. zu falſcher Sicherheit und So W
eit . Das

Wort des alten Fritz : tonjours en vedette ! wird verſoäu

giebt ſich einer thatenloſen Ruhe hin oder berar

S
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Genuß . Erſchlaffung und Verweichlichung ſind die Folge . Warnende

Beiſpiele ſind Pompejus , teilweiſe Hannibal u. a.

3. zu Stolz und Hartherzigkeit gegen andere . Hier⸗
durch werden die Neider zu erbitterten Feinden . Wie verſtanden
es die alten Römer , die Beſiegten zu verſöhnen ! Beiſpiele vom

Gegenteil !
Es iſt eine große Kunſt zu ſiegen , aber eine noch größere , den

Sieg weiſe zu benutzen und zu behaupten .

0
2

U
6

245 . Die Familie Mut .

Eine der verbreitetſten Familien auf Erden iſt die Familie Mut .

In jedem Lande befindet ſie ſich zahlreich . Aus 11 Gliedern beſteht

ſie , dem Vater Mut , ſeinen 6 Söhnen und 4 Töchtern . Die Mutter

der Kinder iſt längſt geſtorben , es hat ſie wohl keiner der jetzt Lebenden

gekannt .
Vater Mut iſt noch in den beſten Jahren , ſtark und kräftig , ent⸗

ſchloſſen und herzhaft , kühn und tapfer , immer bereit , wo es gilt , ein

tüchtiges Wagſtück zu unternehmen . Wo weilt er am liebſten ? Im

Seeſturm , auf dem Kriegsſchauplatze u. ſ. w. Seine Söhne ſind von

ſehr ungleicher Gemütsart . Freimut und Edelmut ſind vor allen
die Lieblinge des Vaters und tragen am meiſten deſſen Ebenbild an

ſich. Inwiefern ? Gleichmut und Kleinmut haben ihrem Vater
ſchon manchen Verdruß bereitet . Weshalb ? Am meiſten ſind aus der

Art geſchlagen Hochmut und Uebermut , doch iſt jener noch

ſchlimmer wie dieſer. Warum ?

Die vier Töchter ſind alle gut geartet , und an ihnen erlebt der

Vater ſeine Freude , wenn ſie auch ein verſchiedenes Temperament haben .
Es ſind die ernſte , ſchwarz gekleidete Wehmut , die geduldige , nach⸗

ſichtige Langmut die friedfertige , allem Zank und Streit abholdeſichti
Sanftmut und die beſcheidene Demut . —

Noch zahlreicher und von obiger etwas verſchieden iſt die „ Fa⸗

milie Mut “ nach dem gleichlautenden Gedicht von Wilhelm

Wackernagel , das bei der Bearbeitung des Themas mit berück⸗

ſichtigt werden mag :

Es hebt, wie ſich gebührt , mit einem Mann
Das Mutgeſchlecht als ſeinem Adam an:

Doch , wie ſich auch gebührt , die nächſte Sippe ,
Zwei Weiber ſind es von des Mutes Rippe ,
Die Großmut , hoch und milde doch das Haupt ,
Die Demut , die ' s mit Veilchen ſtill umlaubt .
Und wie der Mut in Liebe ſich gebeugt ,
Hat Kinder er mit jeder ſechs erzeugt .



246 . Der Menſch iſt nicht geboren , frei zu ſein ! ( Goethe , Taſſo II , 1. )

„ Der Menſch iſt frei geſchaffen , iſt frei , und wär ' er in Ketten

iſt frei . Das Chriſtentum hat die Ketten äußerer und innerer Sklaverei

gebrochen und Freiheit gebracht . Allein dieſe Freiheit iſt nicht das ,
was die Welt oft Freiheit nennt . Die falſche Freiheit iſt im Grunde

nur Zügelloſigkeit , ein Ueberſpringen aller Schranken . „ Da löſen ſich
alle Bande frommer Scheu “ . Nach ſolcher Freiheit ruft nicht die Ver⸗
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Sechs mit der Demut , viere vom Geſchlechte
Der Mutter , gute, ſchöne, brave , rechte :
Sanftmut und Langmut , Schwermut und die Wehmut ,
Recht , brav und ſchön und gut wie Mutter Demut .
Die aber männlich ihm geraten ſind ,
Die zweie ſind zum beſten nicht geſinnt :
Kleinmut , dem Aug' und Herz und Hand verzagt ,
Unmut , der nach dem Vater ſelbſt nicht fragt .
Sechs mit der Großmut , all ' die ſechſe Knaben ,
Mit guten zwei, und vier mit böſen Gaben :
Gleichmut und Edelmut und Uebermut ,
Hochmut und Leichtmut ſamt dem Frevelmut .
Und nun —ihr möget ſelber jetzt ſummieren
Und Gut und Böſe hier und dort addieren ,
Die Mannes⸗ und die Weibesmute zählen :
Euch Weibern kanns dabei am mind' ſten fehlen .
Nur Eins bedenket, eh' ihr ſprecht das Amen :
Großmut und Demut tragen Weibesnamen .

ſagt Schiller . Vor allem müſſen wir ſagen : Der Chriſt

nunft , nach ihr ruft die „ wilde Begierde “ . Das Lied von der Glocke
und der Spaziergang von Schiller ſind darüber nachzuleſen . Traurige
Folgen dieſer Freiheit !

Die wahre Freiheit beſteht in der Gebundenheit an

Geſetz und Pflicht . In dieſem Sinne gilt Goethes Wort : „ Der
Menſch iſt nicht geboren , frei zu ſein . “ Er iſt gebunden

1. an Gottes Geſetz . Gottesdienſt geht vor Herrendienſt .
Gote dienen àne wanc deist aller wisheit anevanc : ſo beginnt Frei⸗
dank ſeine Sprüche . Keiner lebet und keiner ſtirbt ihm ſelber .

2. an Fürſt und Vaterland . Pflichten gegen beide . „ Für
den Edeln iſt kein ſchöner Glück , als einem Fürſten , den er ehrt , zu

an ſeinen Nächſten . Pflichten gegen denſelben . Dienende ,
ſuchende , rettende , helfende Liebe .

Gerade in ſolcher Gebundenheit iſt der Menſch wahrhaft frei .
Iphigenie ſagt mit Recht :

Es gilt die höchſten und heiligſten Güter zu ſchützen.

VVon Jugend auf hab' ich gelernt gehorchen ,
Erſt meinen Eltern und dann einer Gottheit ,
Und folgſam fühlt “' ich immer meine Seele
Am ſchönſten frei .



— 20

247. Inwiefern verdient die Deviſe des ſchwarzen Prinzen :
„ Ich diene “ Wahlſpruch jedes Menſchen zu ſein ?

Die zum vorigen Thema beigebrachten Gedanken werden teilweiſe
auch hier Verwendung finden können .

Der ſchwarze Prinz war der Sohn Eduards III . Als Jüngling
gewann er die Schlacht bei Crecy 1346 . Von ſeiner Hand fiel auch
der Böhmenkönig , deſſen Helmſchmuck und Schwertdeviſe „Ich diene “
der junge Eduard in ſein Wappen aufnahm .

Für viele hat das Wort „ dienen “ keinen guten Klang , mit Ver⸗
achtung blicken ſie herab auf die „ dienenden Klaſſen “ , und doch ſind
wir in gewiſſem Sinne alle Diener , denn „herrenlos iſt ſelbſt der
Freiſte nicht “.

Jedes Lebensalter muß dienen . Das Kind zunächſt den
Eltern u. ſ. w.

Jedes Geſchlecht muß dienen . „ Dienen lerne bei Zeiten
das Weib nach ihrer Beſtimmung ! “ Aber auch der Mann muß
dienen .

Jeder Stand muß dienen . Selbſt der König auf dem Throne
hat ſeinen Herrn .

Gott müſſen wir alle dienen . Alle Gaben und Kräfte ſollen in

ſeinen Dienſt geſtellt werden .
Die mittelalterlichen Dichter behandeln in ihren Liedern den

Frauendienſt , den Herrendienſt und den Gottesdienſt .

248 . Iſt unſere Zeit eine unpoetiſche ?

Allgemein iſt die Klage über den materiellen Sinn unſerer Zeit ,
über die mangelnde Empfänglichkeit für das Schöne und Erhabene ,
insbeſondere über die Geringſchätzung , welche der Poeſie zu teil werde .

Welche Rolle ſpielte früher die Dichtkunſt im geiſtigen Leben der
Völker ! Welch reicher Stoff ſtand in früheren Jahrhunderten der

Poeſie zu Gebote ! Wie wurden vordem die Dichter gefeiert ! Wie

traurig ſteht es dagegen jetzt in allen dieſen Beziehungen ! Iſt dieſe
Klage eine gerechte ?

1. Fehlt es an poetiſchen Stoffen ? Fließen nicht mehr
die alten Quellen , aus denen die Dichter ſchöpften ? Iſt nicht auch

jetzt noch die Natur wie das menſchliche Herz mit ſeinen Freuden
und Leiden eine Fundgrube für die Poeſie ? Iſt doch die Geſchichte
der jüngſten Vergangenheit und der Gegenwart ſo reich an großen
Thaten , die eine dichteriſche Behandlung nicht nur zulaſſen , ſondern
dazu aufmuntern !
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2. Fehlen unſerer Zeit die Dichter ? Laſſen ſich nicht

auch jetzt die verſchiedenſten Stimmen hören in dem deutſchen Dichter⸗

wald ? Hat nicht jede Gattung der Poeſie ihre Vertreter ? Zwar iſt 6

vieles von dem , was gedichtet wird , nur für den Augenblick geboren , n 9

aber ſollte nicht auch gar manches unvergeſſen bleiben ? Zwar reichen

die Dichter unſerer Tage nicht an Schiller und Goethe heran , aber

ſind ſie deshalb unbedeutend ? Es möge hier auf einzelne wirklich be⸗

deutende Dichter hingewieſen werden .

3. Mangelt unſerer Zeit ganz und gar die Em⸗

pfänglichkeit für die Poeſie ? Fehlt den Dichtern ein

Publikum ? Iſt die Maſſe ſtumpffinnig und gleichgültig gegen die Poeſie ?

Haben nicht u. a. Bodenſtedts Lieder des Mirza⸗Schaffy über 50 und
Geibels Gedichte über 100 Auflagen erlebt ? —

*
Bei Beantwortung der erſten , die poetiſchen Stoffe betreffenden

Frage möge noch das Gedicht von Anaſtaſius Grün „ der

letzte Dichter “ berückſichtigt werden .

„ Wann werdet ihr , Poeten ,
Des Dichtens einmal müd' ?
Wann wird einſt ausgeſungen
Das alte ew' ge Lied ?

Iſt nicht ſchon längſt geleeret
Des Ueberfluſſes Horn ?
Gepflückt nicht alle Blumen ?
Erſchöpft nicht jeder Born ? “ — —

So lang der Sonnenwagen
Im Azurgleis noch zieht,
Und nur ein Menſchenantlitz
Zu ihm empor noch ſieht ;

So lang der Himmel Stürme
Und Donnerkeile hegt,
Und bang vor ihrem Grimme
Ein Herz noch zitternd ſchlägt ;

So lang nach Ungewittern
Ein Regenbogen ſprüht ,
Ein Buſen nach dem Frieden
Und der Verſöhnung glüht ;

So lang die Nacht den Aether
Mit Sternenſaat beſä' t ,
Und noch ein Menſch die Züge
Der goldnen Schrift verſteht ;

So lang der Mond noch leuchtet ,
Ein Herz noch ſehnt und fühlt ,
So lang der Wald noch rauſchet
Und einen Müden kühlt ;

So lang noch Lenze grünen
Und Roſenlauben blüh ' n,
So lang noch Wangen lächeln ,
Und Augen Feuer ſprüh ' n;

So lang noch Gräber trauern
Mit den Cypreſſen dran ,
So lang ein Aug' noch weinen ,
Ein Herz noch brechen kann :

So lange wallt auf Erden
Die Gottin Poeſie ,
Und mit ihr wandelt jubelnd ,
Wem ſie die Weihe lieh.

gend einſt und jubelnd
urchs alte Erdenhaus
eht als der letzte Dichter

Der letzte Menſch hinaus . — —

Noch hält der Herr die Schöpfung
In ſeiner Hand fortan
Wie eine friſche Blume
Und blickt ſie lächelnd an.

Wenn dieſe Rieſenblume
Dereinſtens abgeblüht ,
Und Erden , Sonnenbälle
Als Blütenſtaub verſprüht :

Erſt dann fragt , wenn zu fragen
Die Luſt euch noch nicht mied,
Ob endlich ausgeſungen
Das alte ew' ge Lied ?



245 . Blindheit oder Taubheit , was iſt ſchlimmer ?

ös iſt eine alte Streitfrage , ob Blindheit oder Taubheit
ein größeres Uebel ſei . Zumeiſt hält man den Blinden für den

Unglücklicheren . Warum ? Wieviel muß er entbehren ! Im Finſtern

entſchläft er , im Finſtern erwacht er. Kein menſchliches Antlitz ſieht
er , kein Lächeln , keine Thräne , nicht den Schmelz der Blumen in

Wieſe und Garten u. ſ. w. Ueber all den Tauſend Schönheiten der

Natur liegt für ihn ein dichter Schleier . Wie hülflos iſt er !

Und doch iſt der Taube wohl noch ſchlimmer dean . Warum ?

Was gewährt in jedem Unglück wohl den ſchönſten Troſt . Iſt ' s nicht
der Umgang mit andern ? In dieſem Umgang büßt der Taube faſt
alles ein , der Blinde nur wenig . Nichts kann den Ton der menſch⸗
lichen Stimme erſetzen . Die Mienen ſind nur ein unſicherer

Dolmetſcher . Was iſt ein toter Buchſtabe ! Dem Blinden dringen

freundliche Worte , ſchöne Gedanken tiefer zu Herzen , da ihn das oft

nicht entſprechende Aeußere nicht ſtört . Indem ſo der Blinde mit

Menſchen in inniger Verbindung bleibt , wie viele geſellige Ver⸗

gnügen werden ihm dadurch bereitet ! Wie viel heitere Stunden kann

ihm die Muſik gewähren , das Schauſpiel u. ſ. w.

Was hilft dem Tauben der Anblick der Natur bei der

Todesſtille , die ihn umgiebt ? Der Blinde ſieht die Schönheit mit

ſeinem inneren Auge und zaubert ſich eine ſchöne Welt hervor . Es

wird vom Dichter Pfeffel und anderen Blinden erzählt , das ſie alles

mit ihrem inneren Auge ſahen und ſich über ſichtbare Dinge wie

Sehende ausdrückten . König Renés Tochter !
Der Geiſt gewinnt ſo bei dem Blinden meiſt an Kraft , bei

dem Tauben wird er oft ſtumpfer .
Wer findet mehr Mitleiden ? Gewiß der Blinde ! Welch

rührendes Bild iſt der blinde Oedipus , von ſeiner Tochter Antigone ,

oder der blinde Beliſar an der Hand eines Knaben geführt ? Wie

ganz anders ein blinder als ein tauber Hausvater im Kreiſe der

Familie !
Darum iſt ein Blinder meiſt glücklicher und zufriedener ,

fröhlicher und gutmütiger als der Taube . Wie oft iſt der

letztere mißtrauiſch , egoiſtiſch , hart ! —

Friedrich Jacobs , der über unſeren Gegenſtand gehandelt ,

ſagt in ſeinen vermiſchten Schriften 6 , 421 : Warum hat
die Blindheit von Alters her eine gewiſſe Heiligkeit gehabt ? Warum

dachten ſich die Alten ſo manchen Sänger und Seher blind ? Schien
nicht die Nacht , die ihre Augen umhüllte , gleichſam ein Schleier , der

ihnen die verſchoſſenen Farben und die Nichtigkeit der wirklichen Welt

wohlthätig verbarg , damit ſich in ihrem umſchirmten Gemüte eine

unendlich ſchönere ungehindert entfalten könnte ? Indem ſich ihr Auge



— 8⁰

dem irdiſchen Lichte ſchloß , ging in ihrer Seele ein reineres Licht auf

und beleuchtete den Pfad zu den höher liegenden Gedanken , in die ihr
inneres Auge jetzt ungehemmt vordrang . Tireſias und Thamyris , die

blinden Seher , ſchauten in das Dunkel der Zukunft , und in Homers
und Oſſians Seele ſtrahlten die Thaten der Vorzeit in einem Glanze ,
den ſie in der Zeit , wo ſie geſchahen , nicht gehabt hatten . “

250 . Der Veruf des Vergmanns .

Es giebt Berufsarten , welche wenig irdiſchen Lohn bringen und

doch für viele einen beſonderen Reiz haben und in ſich ein Stück

Poeſie bergen .

Hierher gehört der Beruf des Bergmanns . Schwer und ge —⸗

fahrvoll iſt deſſen Arbeit . Im einzelnen nachzuweiſen ! Der

Lohn iſt ein geringer . Andere macht er reich ; er ſelbſt bleibt arm .

Trotz dieſer Gefahr und dem geringen Lohne hat dieſer Beruf
etwas Intereſſantes , Anziehendes , ja etwas Poetiſches .
Worin beſteht dieſer eigentümliche Reiz und Zauber ?

Dabei zeichnet ſich der Bergmann vor andern aus durch

Frömmigkeit , Zufriedenheit , Geduld u. ſ. w. Inwiefern
wird er durch ſeinen Beruf darin geübt ?

Material für obiges Thema bietet u. a. der den Bergmann be⸗

treffende Abſchnitt aus Novalis , Heinrich von Ofterdingen ,

Kap. 5, beſonders abgedruckt in dem deutſchen Leſebuch von Philipp

Wackernagel , 3. Teil , S . 101 ff. Ferner „ Bergmanns Leben “

von Novalis :

Der iſt der Herr der Erde , Die mächtigen Geſchichten
Wer ihre Tiefen mißt Der längſt verfloſſ ' nen Zeit
Und jeglicher Beſchwerde Iſt ſie ihm zu berichten
In ihrem Schoß vergißt . Mit Freundlichkeit bereit .

Wer ihrer Felſenglieder
Geheimen Bau verſteht
Und unverdroſſen nieder
Zu ihrer Werkſtatt geht.

Er iſt mit ihr verbündet
Und inniglich vertraut
Und wird von ihr entzündet ,
Als wär ' ſie ſeine Braut .

Er ſieht ihr alle Tage
Mit neuer Liebe zu

Der Vorwelt heil ' ge Lüfte
Umweh ' n ſein Angeſicht ,
Und in die Nacht der Klüfte
Strahlt ihm ein ew' ges Licht.

Er trifft auf allen Wegen
Ein wohlbekanntes Land,
Und gern kommt ſie entgegen
Den Werken ſeiner Hand .

Im folgen die Gewäſſer
Hülfreich den Berg hinauf ,5Undſcheut nicht Fleiß und Plage , Und alle Felſenſchlöſſer

Sie läßt ihm keine Ruh' . Tlhun ihre Schätz ' ihm auf.



Er führt des Goldes Ströme
In ſeines Königs Haus
Und ſchmückt die Diademe
Mit edlen Steinen aus .

Zwar reicht er treu dem König
Den glückbegabten Arm ,
Doch fragt er nach ihm wenig
Und bleibt mit Freuden arm .

Sie mögen ſich erwürgen
Am Fuß um Gut und Geld :
Er bleibt auf den Gebirgen
Der frohe Herr der Welt .

Die poetiſche Seite des Bergmannslebens
Körner in ſeinem Gedichte
In das ew' ge Dunkel nieder
Steigt der Knappe , der Gebieter
Einer unterird ' ſchen Welt .
Er , der ſtillen Nacht Gefährte ,
Atmet tief im Schoß der Erde,
Den kein Himmelslicht erhellt .
Neu erzeugt mit jedem Morgen
Geht die Sonne ihren Lauf,
Ungeſtört ertönt der Berge
Uralt Zauberwort : „Glück auf ! “
Da umſchwebt uns heil ' ges Schweigen ,
Und aus blauen Flammen ſteigen
Geiſter in die graue Nacht .
Doch ihr eignes Thun verſchwindet,
Feſter ſind ſie uns verbündet ,
Bauen uns den düſtern Schacht ,
Nimmer können ſie uns zwingen ,
Und ſie hält ein ew' ger Bann ;
Wir bekämpfen alle Mächte
Durch der Mutter Talisman .

Auch die lieblichen Najaden ,
Die im reinen Quell ſich baden ,
Stürzen hilfreich in die Gruft ,
Mit den zauberiſchen Händen
Das gewalt ' ge Rad zu wenden ,
Und es rauſcht in ferner Kluft .
Selbſt Vulkan , der Eiſenbänd ' ger ,
Reicht uns ſeine Götterhand :
Und durch ſeines Armes Stärke
Zwingen wir das Mutterland .

hebt auch Theodor
„ Bergmannsleben “ hervor :

Auch mit Proſerpinens Gatten ,
Mit dem ſchwarzen Fürſt der Schatten ,

Flechten wir den ew' gen Bund ,
Und er läßt auf ſchwankem Steige
Eingeh ' n uns in ſeine Reiche ,

In des Todes grauſen Schlund .
Doch der Weg iſt uns geöffnet
Wieder auf zum gold ' nen Licht,
AUnd wir ſteigen aus der Tiefe ,

Durch das

Denn der Gott behält uns nicht .
Durch der Stollen weite Länge,

Labyrinth der Gänge
Wandern wir den ſichern Weg.

Ueber nie erforſchte Gründe ,
Ueber dunkle Höllenſchlünde
Leitet ſchwankend uns der Steg ;
Ohne Grauen , ohne Zaudern
Dringen wir ins düſtre Reich ,
Führen auf metallne Wände
Jauchzend den gewalt ' gen Streich .
Unter unſers Hammers Schlägen
Quillt der Erde reicher Segen
Aus der Felſenkluft hervor .
Was wir in dem Schacht gewonnen .
Steigt zum reinen Glanz der Sonnen ,
Zu des Tages Licht empor .
Herrlich lohnt ſich unſer Streben ,
Bringet eine goldne Welt
Und des Demants Pracht zu Tage ,
Die in finſtrer Tiefe ſchwellt .

In der Erde dunklem Schoße
Blühen uns die ſchönſten Loſe,
Strahlet uns ein göͤttlich Licht.
Einſt durch düſtre Felſenſpalten
Wird es ſeinen Sitz entfalten ,
Aber wir erblinden nicht .
Wie wir treu der Mutter bleiben ,
Lebend in dem düſtern Schacht ,
Hüllt uns in der Mutter Schleier
Einſt die ewig lange Nacht .

Kluge , Themata.
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251 . Im Kriege ſelber iſt das Letzte nicht der KXrieg.

„ Der Krieg iſt ſchrecklich, wie des Himmels Plagen , doch iſt er

gut , iſt ein Geſchenk wie ſie “: von dieſen Worten Schillers im Wallen⸗

ſtein würde nur der erſte Satz gelten , wenn der Krieg nichts weiter

bezweckte , als Tauſende hinzuopfern , lachende Gefilde in Einöden zu

verwandeln , blühende Stätte und Dörfer in Schutt und Aſche zu legen.

Allein ein anderes Wort desſelben Dichters in demſelben Drama

( Piccolomini I , 4) : „ Im Kriege ſelber iſt das letzte nicht der Krieg“

belehrt uns eines Beſſeren . Der Krieg darf nicht Selbſtzweck ſein ,

ſondern muß höhere Zwecke verfolgen :

1. Dauernden Frieden zu verſchaffen . Es gilt , un⸗

ruhige eroberungsluſtige Nachbarvölker zur Ruhe zu bringen . Die

einzelnen Völker unterſchätzen einander , bis ſie ſich im Kampfe ge⸗

meſſen und ihre gegenſeitige Macht kennen gelernt haben . „ Durch Blut

und Eiſen ! “ Weltfrieden . Europäiſches Gleichgewicht .

2. Kultur und Civiliſation zu verbreiten . Karl der Große
wollte alle Völker germaniſcher Abkunft unter ſeinem Scepter ver⸗

einigen und ſie durch das Chriſtentum der Civiliſation zuführen .

Sachſenkriege . Kriege Englands in China und Indien . Freilich be⸗

findet ſich oft die Kultur nur am Schlepptau der Handelsſchiffe ! Der

Krieg der Nordſtaaten der amerikaniſchen Union mit den Südſtaaten :

Menſchenrechte , Abſchaffung der Sklaverei !
3. Die heiligſten Güter der Nation zu ſchützen .

Die Freiheit : Perſerkriege , Hermannsſchlacht , deutſche Freiheitskriege

von 1813 . Glauben : Schmalkaldiſcher Krieg , dreißigjähriger Krieg ,

Abfall der vereinigten Niederlande . „ Es iſt kein Krieg , um den die
Kronen wiſſen , es iſt ein Kreuzzug , iſt ein heil ' ger Krieg ! “ — „ Das

Heiligſte ſchützen wir mit dem Schwerte ! “
So iſt der Krieg nicht bloß eine furchtbare Geißel , eine Quelle

unſäglichen Elends und Jammers , ſondern auch eine Quelle des Segens .

252 . Will das Schickſal mit uns enden ,

So ſtirbt ſich ' s ſchön die Waffen in den Händen !

Pulerumque mori succurrit in armis ! ruft Aeneas aus (zweites

Buch der Aeneide ) . Schiller hat dieſe Worte frei und ſchön in obiger

Weiſe wiedergegeben . In welchem Zuſammenhange ſind dieſelben ge⸗

ſprochen und welchen Sinn haben ſie zunächſt ? Ganz derſelbe Gedanke

findet ſich in Shakeſpeares Macbeth , und Schiller hat in ſeiner Ueber⸗

ſetzung dieſes Dramas ( V, 7) faſt dieſelben Worte gewählt : „Will

das Schickſal mit uns enden , ſo fallen wir , die Waffen in den Händen ! “

Ihre Bedeutung iſt eine allgemeine . Tauſende haben die Wahrheit
derſelben bewährt .
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1. Schön iſt zunächſt der Tod im Kampfe für die heilig⸗
ſten Güter der Menſchheit , für Glauben , Vaterland , Ehre , Recht .
Hiernach hat das Wort denſelben Sinn wie jener bekannte Ausſpruch
des Horaz : dulce et decorum pro patria mori . Die Geſchichte aller
Völker bietet leuchtende Beiſpiele ſolcher Kämpfer : Leonidas , die Decier ,
Arnold von Winkelried u. ſ. w.

2. Insbeſondere iſt dieſer Tod ein ſchöner in der Blüte des
Lebens , in der Fülle der Kraft . Nicht ſterben als ein Ab⸗
gelebter , Entkräfteter , nach jahrelanger Krankheit ! Die alten nor⸗
diſchen Helden , die Berſerker , fürchteten nichts ſo ſehr als den „ Stroh⸗
tod “ und wünſchten nichts ſo ſehnlich als den „ Schwerttod “ . Theodor
Körner . Es gehören hierher Jean Pauls herrliche Worte über die

„ Schönheit des Sterbens auf dem Schlachtfelde in der Blüte des
Lebens “ , die hier zur Berückſichtigung angeführt werden mögen .
Sie lauten : „ O, ihr Tauſende von Eltern , Geſchwiſtern und Bräuten ,
welchen bei dieſen Worten die alten Thränen wieder entſtürzen , weil
die Thränen der Liebenden länger fließen , als das Blut ihrer Ge⸗

liebten ; weil ihr nicht vergeſſen könnt , welch edle , feurige , ſchuldloſe ,
ſchöne Jugendherzen an eurer Bruſt nicht mehr ſchlagen , ſondern un⸗
kenntlich verworren an andern toten Herzen in einem großen Grabe

liegen : weinet immer eure Thränen wieder ! Aber wenn ſie ab⸗

getrocknet ſind , ſo ſchauet feſter und heller den Kämpfern nach , wie
ſie eingeſunken oder vielmehr aufgeſtiegen ſind . Vater , Mutter , ſchaue
deinen Jüngling vor dem Niederſinken an , noch nicht vom dumpfen
Kerkerfieber des Lebens zum Zittern entkräftet , von den Seinigen fort⸗

gezogen mit einem frohen Abſchiednehmen voll Kraft und Hoffnung ,
ohne die matte , ſatte Betrübnis eines Sterbenden ſtürzt er in den

feurigen Schlachtentod wie in eine Sonne , mit keckem Herzen , das

Höllen ertragen will ; von hohen Hoffnungen umflattert , vom ge⸗
meinſchaftlichen Feuerſturm der Ehre umbrauſt und getragen , im Auge
den Feind , im Herzen das Vaterland ; fallende Feinde , fallende Freunde

entflammen zugleich zum Tod , und die rauſchenden Todeskatarakten
überdecken die ſtürmende Welt mit Nebel und Glanz und Regenbogen .
Alles , was nur groß iſt im Menſchen , ſteht göttlich glanzreich in ihrer
Bruſt , als in einem Götterſaal , die Pflicht , das Vaterland , die Frei⸗

heit , der Ruhm . Nun kommt auf ſeine Bruſt die letzte Wunde der
Erde geflogen : kann er die fühlen , die alle Gefühle wegreißt , da er
im tauben Kampf ſogar keine fortſchmerzende empfindet ? Nein ,
zwiſchen ſein Sterben und ſeine Unſterblichkeit drängt ſich kein Schmerz ,
und die flammende Seele iſt jetzo zu groß für einen großen , und ſein
letzter , ſchnellſter Gedanke iſt nur der frohe , gefallen zu ſein für das
Vaterland . Alsdann geht er bekränzt hinauf als Sieger in das weite
Land des Friedens . Er wird ſich droben nicht nach der Erde um⸗
wenden und nach ihrem Lohne ; ſeinen Lohn bringt er mit hinauf ;

20²³
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aber ihr genießt ſeinen hier unten auf Erden ; ihr könnt wiſſen , daß

kein Sterben für das Gute in einem All Gottes fruchtlos und ohne

Zeiten⸗ und Völkerbeglückung ſein kann , und ihr dürft hoffen , daß

aus der Todesaſche des Schlachtfeuers der Phönix des Heiligſten auf⸗

lebt , und daß die ungenannt in den Gräbern liegenden Gerippe der

Kämpfer die Anker ſind , welche unten ungeſehen die Schiffe der Staaten

halten . Eltern , wollt ihr noch einmal Thränen vergießen über euere

Söhne , ſo weint ſie ! Aber es ſeien nur Freudenthränen über die

Kraft der Menſchheit , über die reine Sonnenflamme der Jugend , über

die Verachtung des Lebens wie des Todes , ja über euer Menſchen⸗

herz , das lieber die Schmerzen der Thränen tragen als die Freuden
der Geiſterſiege entbehren will . Ja , ſeid ſogar ſtolz , ihr Eltern , ihr

habt mitgeſtritten , nämlich mitgeopfert ; denn ihr habt in der kälteren

Lebensjahreszeit ein geliebteres Herz , als euch das eurige war , hin⸗

gegeben , und dasſelbe für das große Herz des Vaterlandes gewagt ,

und als das kindliche ſtand und eueres brach , nur geweint und ge⸗

wünſcht , aber euer Opfer nicht bereut ; und noch dauert mit euerer

Wunde euer Opfer fort . “
3. Endlich läßt das Wort noch eine geiſtliche Deutung zu und

erhält dadurch die allgemeinſte Bedeutung . Wenn der letzte Feind , der

Tod , herannaht , ſoll der Chriſt verſehen ſein mit der geiſtlichen

Waffenrüſtung , wie ſie uns der Apoſtel Paulus in ſeinem Briefe

an die Epheſer Kap . 6. beſchreibt , mit dem Panzer der Gerechtigkeit ,

dem Helm des Heils , dem Schwert des Geiſtes , dem Schild des

Glaubens . Alſo gerüſtet vermag er auszurufen : „ Tod , wo iſt dein

Stachel ? Hölle , wo iſt dein Sieg ? “ Auch hier kann geſagt werden :

Werſo ſtirbt , der ſtirbt wohl !

253 . Welches Los ſcheint mir beneidenswerter , das des Achilles

oder das des Tithonus ?

Was erzählt der Mythus von Achilles und was von Ti⸗

thonus ? Für Achilles , den Sohn des Peleus und der Thetis ,

hatte das Orakel zwei Fälle beſtimmt , entweder den höchſten Ruhm

bei kurzer Lebensdauer , oder ein langes , aber ruhmloſes Leben . Die

Mutter Thetis wünſchte ihrem Sohne das letztere , er ſelbſt wählte

das erſtere . — Tithonus war der Sohn des trojaniſchen Königs

Laomedon. Die Eos oder Aurora erwählte ihn zu ihrem Gemahl —.

Auf Bitten derſelben ſchenkte ihm Zeus Unſterblichkeit . Leider hatte
ſie vergeſſen , ihm auch ewige Jugend zu erbitten . Daher ward ihm

das Alter zur drückendſten Laſt . Seine Glieder trockneten aus , ſeine

Geſtalt ſchrumpfte nach und nach ganz ein , ja auch ſeine Stimme
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ſchwand dahin . Das Jammerbild ſchloß Eos in ein Gemach ein ,
oder — wie ein anderer Bericht lautet — verwandelte dasſelbe in
eine Heuſchrecke . Daher hieß wohl auch ein alter abgelebter Mann
bei den Griechen 779 . —

Die Antwort auf die oben aufgeworfene Frage iſt hiernach nicht
ſchwer . Gewiß jeder würde ſich das Los des Achilles wählen . Warum ?

Beſſer ſterben im Vollbeſitz der Kraft , als abgelebt , ent⸗

kräftet nach jahrelangem Siechtum am marasmus senilis .

Schöner iſt ein thatenreiches , wenn auch kurzes Leben , als
ein thatenloſes Alter . Was hat Achilles in der kurzen Zeit ſeines
Lebens vollbracht ?

Beſſer ein ruhmvolles kurzes Leben , als ruhmlos zu vege⸗
tieren , allen zur Laſt und zum Spott .

Jung ſterben bewahrt vor Enttäuſchung und iſt ein

ſchönes Los , wenn das Leben an Freuden kaum mehr gewähren kann . Die

heiteren Sonnen ſind noch nicht erloſchen , die der Jugend Pfad erhellen ;
die Ideale ſind noch nicht zerronnen , die das trunkene Herz ſchwellen .

Eins der ſchönſten Beiſpiele , die zur Beantwortung der im Thema
aufgeſtellten Fragen herangezogen werden können , iſt Theodor
Körner . Für ihn waren noch alle jene Ideale , von denen Schiller
redet , bis zum letzten Augenblick lebendig . Mit Jugendluſt umſchlang er
Natur und Leben ; von kühnem Mut beflügelt trat er in des Lebens

Bahn ; Liebe , Glück , Ruhm drückten ihre Kränze ihm aufs Haupt .

Theodor Körner war einer der glücklichſten Menſchen . Was konnte

ihm das Leben noch Schöneres bringen ? Was er nach Gottes Willen

erfüllen ſollte , hatte er erfüllt . Ja , er hat durch ſeinen frühen Tod

mehr gewirkt als mancher durch ſein langes Leben .

Laſſen ſich nicht noch andere Beiſpiele eines kurzen , aber ruhm⸗
vollen und thatenreichen Lebens beibringen ? Auf den Tod des früh

verſtorbenen Dichtern Max Waldau ( Georg Spiller von Hauen⸗

ſchild ) dichtete Robert Prutz ein ſchönes Sonett , deſſen beide erſten

Strophen lauten :

„ Das iſt fürwahr ein neidenswertes Los,
Gleichwie vom Blitz , dem heiligen , erſchlagen ,
In voller Kraft , in friſcher Jugend Tagen
Hinabgeſtiegen in der Erde Schoß .

Kühn war ſein Mut und ſeine Hoffnung groß ;
Vom Arm der Muſe früh emporgetragen ,
Die Bruſt geſchwellt von jugendlichem Wagen
Sah er des Lebens licht ' re Hälfte bloß . “

Dieſe Worte ließen ſich auch anwenden auf einen andern Dichter ,
auf Graf Moritz Strachwitz , der gleichfalls dem ſchleſiſchen
Boden entſtammte und erſt 25 Jahre alt „die Bruſt geſchwellt von

jugendlichem Wagen , in voller Kraft , in friſcher Jugend Tagen hinab⸗
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geſtiegen in der Erde Schoß . “ Es gilt auch hier : „ Drum nicht um

ihn , nur um euch ſelber klagt ! “

Im übrigen vergleiche namentlich auch die im vorigen Thema

unter 2. angeführte Stelle aus Jean Paul .

254 . Schutzrede für mein Vaterhaus .

An Stelle des Vaterhauſes könnte auch ein anderes „altes Haus “

geſetzt werden , doch iſt größte Beſtimmtheit notwendig . Das Thema

wird ein recht fruchtbares werden , wenn es möglichſt eng gefaßt und

dem Bearbeiter Gelegenheit geboten wird , zu individualiſieren . Reiches

Material bietet das ergreifende Gedicht „ Das alte Haus “ von

Fridrich Hebbel , nur daß , während der Dichter das Haus
redend einführt , der Sohn und Enkel für das Haus ſeiner Väter das

Wort ergreifen muß .

Der Maurer ſchreitet friſch heraus ,
Er ſoll dich niederbrechen ;
Da iſt es mir , du altes Haus ,
Als hörte ich dich ſprechen :
„ Wie magſt du mich, das lange Jahr '
Der Lieb und Eintracht Tempel war ,
Wie magſt du mich zerſtören ?

Dein Ahnherr hat mich einſt erbaut
Und unter frommem Beten
Mit ſeiner ſchönen , ſtillen Braut

Mich dann zuerſt betreten .
Ich weiß um alles wohl Beſcheid ,
Um jede Luſt , um jedes Leid,
Was ihnen widerfahren .

Dein Vater ward geboren hier
In der gebräunten Stube ,
Die erſten Blicke gab er mir ,
Der munt' re , kräft ' ge Bube .
Er ſchaute auf die Engelein ,
Die gaukeln in der Fenſter Schein ,
Dann erſt auf ſeine Mutter .

Und als er traurig ſchlich am Stab ,
Nach manchen ſchönen Jahren ,
Da hat er ſchon, wie ſtill ein Grab ,
In meinem Schoß erfahren ;
In jener Ecke ſaß er da,
Und ſtumm und händefaltend ſah
Er ſehnlich auf zum Himmel .

Du ſelbſt —doch nein , das ſag' ich nicht ,
Ich will vor dir nicht ſprechen ,
Hat dieſes alles kein Gewicht ,
So laß nur immer brechen .
Das Glück zog mit dem Ahnherrn ein,

Zerſtöre du den Tempel ſein ,
Damit es endlich weiche.

Noch lange Jahre kann ich ſteh ' n,
Bin feſt genug gegründet ,
Und ob ſich mit der Stürme Weh' n
Ein Wolkenbruch verbündet ;
Kühn rag ' ich wie ein Fels empor ,
Und was ich auch an Schmuck verlor ,
Gewann ich' s nicht an Würde ?

Und hab' ich denn nicht manchen Saal
Und manch' geräumig Zimmer ;
Und glänzt nicht feſtlich mein Portal
In alter Pracht noch immer ?
Noch jedem hat ' s in mir behagt ,
Kein Glücklicher hat ſich beklagt .
Ich ſei zu klein geweſen .

Und wennes einſt zum letzten geht,
Und wenn das warme Leben
In deinen Adern ſtille ſteht ,
Wird dich dies nicht erheben ,
Dort , wo dein Vater ſterbend lag,
Wo deiner Mutter Auge brach ,
Den letzten Kampf zu ſtreiten ?“



— 311 —

Nun ſchweigt es ſtill , das alte Haus . Indeſſen iſt der Mauermann
Mir aber iſt ' s, als ſchritten
Die toten Väter all heraus ,

Schon ins Gebälk geſtiegen ,
Er fängt mit Macht zu brechen an,

Um für ihr Haus zu bitten , Und Stein ' und Ziegel fliegen .
Und auch in meiner eignen Bruſt , Still , lieber Meiſter , geh' von hier ,
Wie ruft ſo manche Kinderluſt : Gern zahle ich den Taglohn dir.
Laß ſteh ' n das Haus , laß ſtehen ! Allein das Haus bleibt ſtehen .

Mancherlei fruchtbare Gedanken werden ſich auch ergeben aus dem

tief empfundenen Gedichte „ Beim Abbruch eines Hauſes “ von
Karl Gerok , das noch folgen möge :

Luſtig gehn die Zimmerleute längs dem abgedeckten Dache,
Emſig wird das Haus zerbrochen von Gemache zu Gemache ,
Und die Straßenjungen jubeln , wenn die Wandung kracht und bricht ,
Kalk und Staub in ſchweren Wolken dampft empor ins Himmelslicht .

Um die alte Lotterfalle iſt es freilig kaum ein Schade ,
Bald erhebt ſich hier ein Neubau ſtolz mit ſtattlicher Fagade ,
Keiner denkt nach Jahr und Tagen des verſchwund ' nen ſchlechten Bau ' s ,
Mich nur ſchmerzt er in der Seele , denn es war mein Elternhaus .

Böſer Mann , mich trifft ins Herze deine Axt mit jedem Schlage ,
Mir verſinkt mit jedem Pfoſten ein Gedächtnis froher Tage ;
Meiner Kindheit traute Räume ſeh' ich, wehmutsvoll bewegt ,
Aufgewühlt von rohen Händen , frechen Blicken bloß gelegt .

Dort , wo jetzt die Wolken ſchauen durch die offne Zimmerdecke ,
War der Eltern Schlummerſtätte , ſtand mein Bettlein in der Ecke,
Hinten dort im ſtillen Winkel iſt mein Brüderlein erblaßt ,
Von der Mutter treuen Armen zärtlich noch im Tod umfaßt .

Wo der Staub in Wolken wirbelt aus den aufgebrochnen Dielen ,
Saßen wir vergnügt am Boden in der Jugend muntern Spielen ,
Morgens ſtand , mittags und abends hier der lange Tiſch gedeckt,
D' ran dem jungen Volk ſo köſtlich das beſcheid ' ne Mahl geſchmeckt.

Wo durch öde Fenſterhöhlen luſtig nun die Winde wehen ,
Hab' ich ftill bei ſeinen Büchern einſt den Vater ſitzen ſehen ,
Auch für uns , die kleinen Knaben , ſtand ein Tiſchchen nebenbei ,
D' ran wir ſaßen federkauend , emſig lernend , alle drei .

Offen ſteht des Hauſes Pforte , und die Thür iſt ausgehangen ,
Wo wir einſt in goldnen Tagen munter ein⸗ und ausgegangen .
Ach, wo ſind die goldnen Tage , wo die muntern Schritte hin ?
Jahre kommen , Jahre gehen, wie im Strom die Wellen flieh ' n.

Viele , die hier gern gewohnet , ruhen jetzt in ſtiller Klauſe ,
Andre ſind zerſtreut im Lande, fern vom lieben Vaterhauſe .
Ich nur habe Stand gehalten , doch ſchon werd ' ich alt und grau ,
Und noch vor mir altem Hauſe ſinkſt nun du, mein alter Bau !

Denn was Menſchenhand gegründet , muß zu Staub und Aſche werden ,
Ob es Hütten , ob Paläſte : ewig ſtehet nichts auf Erden ;
Staub und Aſche ſind wir ſelber , hauſen nur als Gäſte hier ,
Unſer Heim iſt nicht auf Erden , und das künft ' ge ſuchen wir .
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255 . Kaufmann oder Landmann ?

Ein Geſpräch .

A. rühmt den Beruf eines Kaufmanns . Sagt doch von ihm

Schiller :

„Euch , ihr Götter , gehöret der Kaufmann . Güter zu ſuchen
Geht er, doch an ſein Schiff knüpfet das Gute ſich an.

Und in Goethes Hermann und Dorothea finden ſich im

4. Geſang folgende Verſe :

„ Niemals tadl ' ich den Mann , der immer thätig und raſtlos
Umgetrieben , das Meer und alle Straßen der Erde

Kühn und emſig befährt und ſich des Gewinnes erfreuet ,
Welcher ſich reichlich um ihn und die Seinen herum häuft . “

Mancherlei fruchtbare Gedanken finden ſich in Wilhelm Meiſters

Lehrjahren z. B. Kap . 10 : „ Ich wüßte nicht , weſſen Geiſt aus⸗

gebreiteter ſein müßte , als der Geiſt eines echten Handelsmannes u. ſ. w. “

Guſtav Freytags Roman „ Soll und Haben “ läuft auf eine

Verherrlichung des Kaufmannsſtandes hinaus .
B. iſt mit Leib und Seele Landmann . Derſelbe Dichter

Schiller , der dem Berufe des Kaufmanns ſolches Lob ſpendet , ſtellt
in dem Gedichte „ Das eleuſiſche Feſt “ den Ackerbau dar als di

Grundlage aller menſchlichen Kultur . Und unmittelbar auf die obigen

Verſe folgen in Hermann und Dorothea die folgenden :

Aber jener iſt auch mir wert , der ruhige Bürger ,
Der ſein väterlich Erbe mit ſtillen Schritten umgehet ,
Und die Erde beſorgt , ſo wie es die Stunden gebieten .
Nicht verändert ſich ihm in jedem Jahre der Boden ,
Nicht ſtreckt eilig der Baum , der neugepflanzte , die Arme
Gegen den Himmel aus , mit reichlichen Blüten gezieret .
Nein , der Mann bedarf der Geduld ; er bedarf auch des reinen ,
Immter gleichen , ruhigen Sinns und des geraden Verſtandes .
Denn nur wenige Samen vertraut er der nährenden Erde ,
Wenig Tiere nur verſteht er, mehrend , zu ziehen ;
Denn das nützliche bleibt allein ſein ganzer Gedanke .
Glücklich , wem die Natur ein ſo geſtimmtes Gemüt gab!
Er ernährt uns alle . “

Noch gar vieles andere läßt ſich zur Empfehlung des Berufs des

Landmanns ſagen . Was iſt aber das Reſultat des Geſprächs ? Jeder
Stand hat ſeine Berechtigung .
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256 . Es ſoll der Sänger mit dem Rönig gehen ,
Sie beide wohnen auf der Menſchheit Böhen.

Schiller , Jungfrau von Orleans I. 2.

Die Einleitung kann vom Gegenſatze ausgehen und entweder darauf
hinweiſen , daß Plato in ſeinem Werke de re publica der Dichtkunſt
keinen Platz in ſeinem Idealſtaate einräumt . Nach ſeiner Meinung
täuſchen uns die Dichter über das Leben , dienen nur zur Kurzweil und
verweichlichen die Gemüter . Darum ſollen dieſelben , ſelbſt Homer und
Heſiod , aus dem Staate verbannt werden . — Oder es kann auch hin⸗
gewieſen werden auf die Not , den Mangel und die Entbehrung , welche
die Dichter oft leiden müſſen , die Verachtung , welche ſie oft von der
ſtumpfſinnigen , materialiſtiſch geſinnten Mitwelt erfahren . Im Gegen⸗
ſatz dazu ſteht Schillers Wort , das er ſelbſt einem Könige in den
Mund legt. Sänger und König gehören zuſammen .

Beide nahmen den höchſten Rang und die höchſte Stufe
menſchlicher Würde ein . Nicht bloß der König , auch der Dichter iſt
„ von Gottes Gnaden “ , beide haben ihre Macht von Gott ; ja es ſagt
Rudolf von Habsburg vom Sänger : „er ſteht in des größeren Herren
Pflicht “ . Beide ſind darum als Schützlinge der Götter heilig und
unverletzlich . Simonides , Ibykus , Arion !

Beide gehören nicht einer beſtimmten Partei an , ſondern ſtehen
über den Parteien . Wie vom König gilt auch vom Dichter
das Wort : „ Er ſteht auf einer höheren Warte als auf der Zinne der
Partei . “

Beide ſind Herrſcher und Geſetzgeber . Das Reich des
Dichters iſt ein unbegrenztes , hier geht die Sonne nicht unter . „ Sein
unermeßlich Reich iſt der Gedanke . “ Er iſt Geſetzgeber im Reiche
des Wahren und Schönen . „ Der Dichtung heilige Magie dient einem
weiſen Weltenplane . “ Auch der Dichter erringt Siege und feiert
Triumphe . Bertran de Born von Uhland . Der Sänger im Palaſt
von Egon Ebert .

Beide beglücken die Menſchheit . Der Dichter ſpendet nicht
Gold und Silber , nicht äußere Ehren und Würden , er ſchenkt Frieden ,
Erquickung , Troſt , Unſterblichkeit .

Könige und Fürſten haben auch dieſe Stellung begriffen und die

Sänger geehrt wie ihresgleichen . Schon bei Homer begegnen wir dem
Demodokos bei Alkinoos . Außerdem mag hingewieſen werden in alter

Zeit auf Arion und Periander , Polykrates und Ibykus , Hiero von

Syrakus und Anakreon , Auguſtus , Horaz und Virgil ; im Mittelalter

auf die Hohenſtaufen , die Landgrafen von Thüringen und die Herzöge
von Oeſterreich ; in neuerer Zeit auf Karl Auguſt und Goethe .
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257 . Was lehren den Jüngling die Flügel des Ikarus ?

Ikarus , der Sohn des Dädalus , wird nach der Sage ſamt

ſeinem Vater in dem von dieſem in Kreta für König Minos er⸗

bauten Labyrinth gefangen gehalten . Durch künſtlich gefertigte Flügel ,

die Dädalus ſich und ſeinem Sohne angelegt , wurden beide in die

Lüfte gehoben und entflohen . Der Vater , welcher ſich vorſichtig über

dem Waſſer hielt , entkam glücklich nach Cumä . Der Sohn aber ,

welcher trotz der Warnung des Dädalus ſich zu ſehr der Sonne

näherte , fiel , nachdem das Wachs an ſeinen Flügeln geſchmolzen , in

das Meer hinab und kam um. — Unter den Dichtern hat Ovid

in den Metamorphoſen die Sage erzählt . Die betreffenden Verſe ſind

nachzuleſen .
Was lehrt dieſe Sage den Jüngling ? Es liegt darin

1. Eine Mahnung zum Gehorſam . Der Jiüngling folge den

Warnungen und Weiſungen erfahrener Leute . Er handle nicht eigen⸗

mächtig .
2. Zur Vorſicht und Ueberlegung . Sei nicht unbedacht⸗

ſam ! Erſt wäge , dann wage !
3. Mut zeigt Ikarus , der ohne Bedenken das kühne Wagnis

unternahm . Der Mut iſt eine Zierde des Jünglings ; ihm kann Ikarus

ein leuchtendes Vorbild ſein .
4. Aber der Mut darf nicht zum Hochmut werden . Der

Uebermut ſtürzt den Ikarus ins Verderben . Wie mancher Jüngling

hegt gleich ihm zu hochfliegende Pläne . Hochmut kommt vor dem Fall .

So hat auch die alte Sage von Dädalus und Ikarus wie manche
andere einen tiefern ſittlichen Kern .

258 . Rot entwickelt Xraft .

Mit ihrem heil ' gen Wetterſchlage ,
Mit Unerbittlichkeit vollbringt
Die Not an einem großen Tage ,
Was kaum Jahrhunderten gelingt .

Mit dieſen Worten preiſt Hölderlin in ſeinem Gedichte „ Das

Schickſal “ die Not als „große Meiſterin “ . Die Not entwickelt :

1. Körperliche Kraft ( Not bricht Eiſen ) .
2. Geiſtige Kraft ( Not macht erfinderiſch ) . Robinſon Cruſoe !

Fluchtverſuche Gefangener .
3. Moraliſche Kraft . Welche Tugenden werden durch die

Not geweckt und gezeitigt ?
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Als „große Meiſterin “ zeigt ſich die Not im Leben des

Einzelnen wie in der Geſchichte der Völker . Welche That⸗
ſachen aus der Geſchichte der Griechen , Römer und der Deutſchen
können zum Beweiſe des Themas beigebracht werden ?

259 . Begeiſterung iſt die Quelle großer Thaten .

„ Vieles Gewaltige lebt , aber nichts Gewaltigeres als der Menſch “ ,
ſagt Sophokles in jenem berühmten Chorgeſange , worin er
Mannesmut und Manneskraft feiert . Hatte das Wort ſchon damals

Wahrheit , wie vielmehr heutzutage . Was haben menſchlicher Fleiß
und menſchlicher Scharfſinn geſchaffen ! Einer der bedeutendſten Faktoren
aber iſt die Begeiſterung . Auf allen Gebieten hat ſie Großes

geſchaffen :
1. Auf dem Gebiete der Kunſt . Hier bedarf es vor allem

der Begeiſterung , die den Geiſt erhebt und der Phantaſie Flügel leiht .

Nachweis an den einzelnen Künſten . Baukunſt ( Erwin von Steinbach ) ,

Bildhauerkunſt ( Phidias u. ſ. w. ) , Malerei . Vor allem läßt ſich ein

großer Tonkünſtler und ein wahrer Dichter ohne Begeiſterung nicht
denken . Ohne ſie hätte Beethoven keine Symphonie komponiert ,
Klopſtock keine Meſſiade gedichtet .

2. Auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft . Die rechte Gründ⸗

lichkeit , der andauernde Fleiß , die liebevolle Verſenkung in den Gegen⸗

ſtand , die rückhaltloſe Hingabe an denſelben ſind nicht denkbar ohne

Begeiſterung . Ein Alexander von Humbold hätte ohne ſie keinen

Kosmos geſchrieben . Andere Beiſpiele aus alter und neuer Zeit !

3. Im politiſchen Leben . Was hat die nationale Be⸗

geiſterung für die höchſten Güter der Menſchheit , Religion , Ehre ,

Freiheit , Vaterland , Großes geſchaffen ? Begeiſterung der Griechen

in den Kämpfen mit den Perſern . Deutſche Freiheitskriege von

1813 und 1814 . Deutſch⸗franzöſiſcher Krieg von 1870 und 1871 .

Die Größe der Armee , die Tüchtigkeit der Waffen , die Vortrefflichkeit
der Führer thun es nicht allein , die Hauptquelle der glorreichen

Thaten in jenen Kämpfen war die hehre Begeiſterung des geſamten
Volkes .

4. Auf religiöſem Gebiete . Die Apoſtel und Märtyrer ; die

chriſtlichen Miſſionare alter und neuer Zeit . Die Reformatoren und

ihre Vorläufer ; barmherzige Schweſtern und Diakoniſſinnen .
Beachtenswert ſind die Worte , mit denen Zedlitz in ſeinen

Totenkränzen die Begeiſterung verherrlicht :
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Ein Kern des Lichts fließt aus in hundert Strahlen ,
Die gottentflammte Abkunft zu bewähren :
Begeiſt ' rung iſt die Sonne , die das Leben
Befruchtet , tränkt und reift in allen Sphären !
In welchem Spiegel ſich ihr Bild mag malen ,
Mag ſie im Liede kühn die Flügel heben,
Mag Herz zu Herz ſie ſtreben ,
Sie ſucht das Höchſte ſtets , wie ſie ' s erkennet ! —

Längſt im Gemeinen wär ' die Welt zerfallen ,
Längſt wären ohne ſie zerſtäubt die Hallen
Des Tempels , wo die Himmelsflamme brennet ;
Sie iſt der Born , der ew' ges Leben quillet ,
Vom Leben ſtammt , allein mit Leben füllet .

260 . Erquickung haſt du nicht gewonnen ,
Wenn ſie dir nicht aus eigner Seele quillt .

Wie der Wanderer in der Glut der Mittagsſonne ſich nach der

Kühle des Schattens und nach Erquickung ſehnt , ſo auch der Menſch
auf ſeiner Lebensreiſe . Dieſes Sehnen iſt ein allgemeines und ein

berechtigtes . Allein , wie wird dasſelbe geſtillt ?
J. Wahre Erquickung , d. h. volle innere Befriedigung , ruht nicht

in äußeren Dingen :
1. Nicht im Beſitz und Genuß von irdiſchem Hab und

Gut . Der Hunger und Durſt der Seele wird dadurch nicht geſtillt .
Die ſinnlichen Vergnügungen haben einen bittern Nachgeſchmack .

2. Nicht in hoher Lebensſtellung , Ehre und Ruhm
vor Menſchen . Eitle , leere Schattenbilder .

3. Nicht in Schätzen eines Wiſſens , das der Seele den

Frieden raubt . Lenau : „ Und in der Forſchung Wälder trat , ein Thor ,
ich aus meines Glaubens Paradies “ . Fauſt , der alle Gebiete des

Wiſſens durchmeſſen und doch keine Befriedigung gewonnen .
II . Der Quell der Erquickung entſpringt vielmehr in der Seele

ſelbſt , in der Tiefe eines Gemüts , das in Gemeinſchaft mit
Gott ſteht . Wo wahre Religion iſt , da iſt wahrer Friede und wahre
Freude , alſo auch wahre Erquickung . Beiſpiele !

261 . „ Es ſcheint ein Mann oft ſehr gering ,
Durch den Gott wirket große Ding “ “

Exordium e contrario . — Der Schein trügt . — Gott erwählt
ſich oft vor der Welt unſcheinbare Werkzeuge , um durch ſie große
Dinge auszuführen . Gar mancher , der ſpäter mit ſeinem Ruhme die
Welt erfüllt , war

2
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1. körperlich klein und unſcheinbar . Ueber den König
der Lacedämonier , Ageſilaus , ſagt Cornelius Nepos : statura fuit
humili et corpore exiguo et elaudus altero pede : quae res etiam
nonnullam afferebat deformitatem atque ignoti faciem ejus cum
intuerentur contemnebant . Was aber hat dieſer Mann Großes ge⸗
leiſtet ! Andere Beiſpiele ſind Pipin der Kleine , Prinz Eugen von

Savoyen , dem Ludwig XIVV. wegen ſeiner geringen Körpergröße eine
Stelle in ſeinem Heere verweigerte . Wie klein waren Melanchthon ,
der praeceptor Germaniae , Erasmus u. a.

2. von niederer Herkunft . An Beiſpielen auf den ver⸗

ſchiedenſten Gebieten fehlt es auch hier nicht . Es mag nur an Napoleon ,

Luther , Schiller erinnert werden . Gerade die Armut iſt die beſte

Pflegerin des Genius . Warum ?

3. ſcheinbar geiſtig unbefähigt . Friedrich der Große wurde

von ſeinem Vater in der Jugend für unfähig und des Thrones für
unwürdig erklärt . Der berühmte Linns ſollte ein Handwerker werden ,
weil man ihn für ſchlecht beanlagt hielt . Andere Beiſpiele ! —

Anders wird das Thema disponiert werden , wenn die großen
Dinge in den Vordergrund geſtellt werden , die durch ſcheinbar
unbedeutende Männer ausgeführt werden . Großes iſt geſchehen auf
politiſchem , induſtriellem , wiſſenſchaftlichem , re⸗

ligiöſem Gebiete u. ſ. w. Damit ſind die einzelnen Teile der

Arbeit gegeben .

262 . Das Samenkorn . Eine Vetrachtung .

Man darf auch das Kleine nicht gering achten , denn aus ihm
entwickelt ſich oft Großes . Dies iſt der Fall im Menſchen⸗ , wie im

Naturleben . Ein Feuerfunke kann zur verheerenden Flamme werden .

Andere Beiſpiele . Welche Betrachtungen knüpfen ſich an das kleine

Samenkorn !
1. Es iſt der Träger der Civiliſation . Wie das Samen⸗

korn oder der Ackerbau der Anfang und die Grundlage der Kultur

geworden , hat Schiller in den beiden Gedichten „ Das eleuſiſche Feſt “

und „ Der Spaziergang “ nachgewieſen . Hier iſt ein reicher Stoff zur

Behandlung des erſten Teils unſres Themas gegeben .
2. Es iſt ein Prophet der Auferſtehung . Zu berück⸗

ſichtigen bei dieſem Teil iſt Schillers Gedicht „Klage der Ceres “ .

Warum klagt Ceres ? Wie tröſtet ſie ſich ? Welche allegoriſche Be⸗

deutung hat das Gedicht ? Es verbindet das Reich der Lebenden mit

dem der Toten ein ſüßes , feſtes Band . Das Samenkorn iſt ein

Sinnbild unſeres Glaubens an ein ewiges Leben , ein Unterpfand der
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Auferſtehung . Welche Worte aus dem „ Liede von der Glocke “ ge—

hören hierher ?
3. ein Sinnbild des Wortes Gottes . So erſcheint es

namentlich in verſchiedenen Gleichniſſen des Herrn . In welchen ?

Inwiefern gleicht das Wort Gottes dem Samenkorn ? Triebkraft .

Empfänglicher Boden und empfängliches Herz .

263 . Ir ensult niht vil gevrägen !

Dieſen Rat giebt der alte Gurnemanz dem jungen Parzival . Bei

welcher Gelegenheit ? Die allzu wörtliche Befolgung dieſer Mahnung
wird für ihn verhängnisvoll . Gerade dadurch verſcherzt er das Heil ,

daß er zu rechter Zeit und an rechter Stelle die Frage unterläßt .

Im einzelnen nachzuweiſen . Inwiefern kann auch uns das Fragen

Pflicht und das Gegenteil verderblich ſein ? Und doch liegt im obigen
Rat eine tiefe Weisheit . Was meinte der alte Gurnemanz damit in

Beziehung auf Parzival ? Wann gilt dieſer Rat auch uns ?

1. Wer ſich ein hohes Ziel geſteckt , der verfolge dieſes Ziel
unbeirrt um andere . Zu vieles Fragen macht irre , ſchwankend und

wirkt lähmend auf die Ausführung . Dieſes Ziel kann auf verſchiedenen
Gebieten liegen . Es gilt dies Wort auch in geiſtlicher Beziehung . Wer

den Heilsweg betreten , frage nicht zu viel andere . Die Reden anderer ,
der Hohn und Spott der Welt können das neue Leben erſticken . Stille

Sammlung . Einkehr in ſich ſelbſt .
2. Oft iſt hinter dem vielen Fragen Hartherzigkeit , Un⸗

barmherzigkeit u. ſ. w. verſteckt . Wer da , wo er Wohlthaten

ſpenden , Barmherzigkeit üben ſoll , viel fragt nach der Bedürftigkeit ,
Würdigkeit , Dankbarkeit u. ſ. w. , ſucht nur Ausflüchte und Ent⸗

ſchuldigungen , will nur Zeit gewinnen , um nicht geben zu müſſen .
Qui dare vult aliis non debet quaerere : vultis ?

3. Vor allem fällt unter obiges Thema die lä ſtige Neugierde ,
die andre aushorchen und ſich in alle Geheimniſſe drängen will . Es
kann ſich dieſelbe ſteigern bis zur Frechheit . —

Es gilt alſo auch hier , die rechte Mitte zu halten und recht zu
ſcheiden .

264 . Wie würde ich mir einen Park anlegen ?

An Vorbildern fehlt es nicht . Wer hätte nicht ſchon ſeine
Schritte nach einem Park gelenkt und ſich darin erquickt, vielleicht aber
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auch ſeine Gedanken über die Anlage desſelben gehabt ! Ein jeder
hat wohl auch über dieſen und jenen herrlichen Park geleſen und

kennt im allgemeinen die Unterſchiede der franzöſiſchen , holländiſchen
und engliſchen Gartenbaukunſt . Nach dem , was er geſehen und ge⸗

leſen , mag er ſich nun ein Bild ſchaffen . Doch darf das Ganze kein

wirres Durcheinander , etwa ägyptiſche Obelisken , chineſiſche Tempel ,
türkiſche Moſcheen , italieniſche Villen , griechiſche Statuen , ſchweizeriſche
Meiereien , Ruinen einer Ritterburg , Einſiedeleien u. ſ. w. bunt zu⸗

ſammengewürfelt enthalten , ſondern muß einen einheitlichen Charakter

tragen . Ebenſowenig darf er Geſchmackloſigkeiten bieten , wie dies bei

der franzöſiſchen und holländiſchen Gartenkunſt der Fall iſt , wo die

Natur völlig durch die Kunſt überwunden wird . Am beſten wird der

Park nach engliſchem Geſchmack angelegt . Hier wird nicht eine leere

Regelmäßigkeit erſtrebt , ſondern der Natur ihre Freiheit und Un⸗

gebundenheit gewahrt .

265 . Im Schatten einer Eiche .

Ein Wanderer findet Schutz und Erquickung unter dem Laubdach

einer mächtigen Eiche . Welche Betrachtungen knüpfen ſich für ihn an

einen ſolchen Baum !

1. Worin beſteht die Schönheit desſelben ?

2. Welchen Nutzen gewährt er ? In dieſem Teile iſt die Klippe
des Trivialen und Allzugewöhnlichen , des Trocknen und Notizenartigen

zu vermeiden .

3. Welche ſymboliſche Bedeutung hat die Eiche ? Zur Ver⸗

gleichung ſind andere Bäume , wie Linde , Tanne heranzuziehen .
2. Welche hiſtoriſche Beziehungen knüpfen ſich an dieſelbe ?

Ein ganzes Stück Kulturgeſchichte kann ſo im Schatten einer Eiche an

unſerm geiſtigen Auge vorüberziehen .

266 . Meine Lieblingsfarben .

Welch eine große Rolle ſpielen die Farben ! Jedes Land , jede

Provinz , jede Stadt hat ſich beſtimmte Farben gewählt . In den

Familienwappen adeliger Geſchlechter haben ſie ihre Bedeutung . So

hat auch jeder Menſch ſeine Lieblingsfarben . Welche habe ich mir

erwählt ? Warum ſprechen mich dieſe Farben vor andern an ?

Jede Farbe redet ihre Sprache , und die Wahl einer jeden läßt fſich
rechtfertigen . Am wenigſten wird es ſchwer fallen für Grün und

Blau ſich zu entſcheiden . Vom Grün ſingt Nepomuk Vogl :



320 —

Grün , ja Grün nur ſoll allein
Immer meine Farbe ſein ,
Grün iſt ja der friſche Wald ,
Froher Sänger Aufenthalt ,
Grün des Frühlings heitres Bild ,
Grün der Hoffnung Farbenſchild ,
Grün der Jungfrau Myrtenkranz ,
Der ſie ſchmückt mit höchſtem Glanz ,
Grün des Helden Lorbeerkron ' ,
Grün die Palme , die zum Lohn
Jedem Dulder , der erbleicht ,
Lächelnd dort ein Engel reicht .
Ach und wie erquickt ſo mild
Immergrün im Schneegefild . —

Drum , ſo lang die Farben glüh ' n,
Sei die meine immer Grün .

Und Mahlmann ſingt in ſeinem Gedichte „ Der Kirchhof zu

Oiteuſen :

O Grün , du lieblich Grün , erfreulich holde Farbe
Der Hoffnung , die uns nie verläßt ,
Prophetiſch ſchlingſt du dich um jede reife Garbe
Am garbenreichen Erntefeſt !

Ebenſo viele Gründe werden ſich für Blau , die Lieblingsfarbe des

deutſchen Kaiſers , Wilhelms I. , beibringen laſſen . Iſt ſie nicht die Farbe der

Treue ? Iſt ſie nicht die Farbe des Himmels ? Tragen dieſe Farbe

nicht das Veilchen , das Vergißmeinnicht , die Kornblume ? Sprechen
uns blaue Augen nicht beſonders an ? —

Es bleibt natürlich jedem unbenommen , auch für andre Farben

Partei zu ergreifen , nur muß die Wahl mit guten Gründen gerecht⸗
fertigt werden .

267 . Tages Arbeit , Abends Gäſte ,
Saure Wochen , frohe Feſte

Sei dein künftig Zauberwort !

Wie viele gelangen nie zur rechten Zufriedenheit ! Sie ſuchen
das Glück auf falſchen Wegen . Ihnen ruft Goethe unſer Wort zu.
Wo ſteht dasſelbe ? In welchem Zuſammenhange ? Ein Unglück⸗
licher wird uns vorgeführt , der mit ſeinem Lebensloſe unzufrieden und

der Verzweiflung nahe iſt . Welcher einzige Weg der Rettung ſcheint

ſich ihm zu eröffnen ? Welche Meinung hegt er ? Wer erſcheint ihm
und welche Lehre wird ihm gegeben ?

Dieſe Worte ſind einem jeden geſagt . Eine allgemeine Wahrheit
liegt darin verborgen . Das wahre Glück ruht nicht im Reichtum , nicht
in Geldkiſten u. ſ. w. Warum nicht ?
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Arbeit iſt das wahre Leben . Warum ? Die Arbeit iſt
eine Wohlthat in Beziehung auf

1. das körperliche Wohlbefinden . „ Arbeit iſt des Blutes
Balſam “ .

2. den Geiſt . Unthätigkeit erſchlafft die Geiſteskräfte .
3. die Sittlichkeit . Müßiggang iſt aller Laſter Anfang .
Nur nach Gedegen

Arbeit iſt gut ruhen ; nur der Fleißige kann
ſich recht freuen. Ohne Arbeit giebt ' s keine wahre Erholung .

Zu erinnern iſt an das Schriftwort in Pſalm 90 : Unſer Leben ,
wenn es köſtlich geweſen , iſt Mühe und Arbeit geweſen . Ein andres
Wort lautet : Labor non onus , sed beneficium . Goethe ſelbſt hatte
den Wahlſpruch : Tempus divitiae meae , tempus est ager meus .

268 . Für und wider das Turnen .

Ein Geſpräch .

Ein Unglücksfall , der einen Turner betroffen , veranlaßt K. gegen
das Turnen überhaupt zu Felde zu ziehen. Wie viel Beinbrüche und
andre Körperverletzungen haben ſchon auf dem Turnplatz ſtattgefunden !
Es liegt dies an der Gefährlichkeit vieler Uebungen . Daraus entwickelt

ſich nicht nur Tollkühnheit , ſondern auch eine gewiſſe Roheit und ein

Pochen auf Körperkraft , das ſogar bis zum Auflehnen gegen die be⸗

ſtehenden Ordnungen führt . Das Turnen iſt eine unnütze , zeitraubende ,
ja gefährliche Beſchäftigung .

Dieſe Vorurteile bekämpft B. nach Kräften . Unglücksfälle auf dem

Turnplatz ſind , Gott ſei Dank ! etwas Seltenes . Um eigentliche Kunſt⸗
ſtücke handelt es ſich beim Turnen nicht . Welchen Nutzen aber gewährt
dasſelbe ſchon in diätetiſcher Beziehung ! Ganz anders als ein Spazier⸗
gang befördert dasſelbe die Cirkulation des Blutes und den Stoff⸗
wechſel , verleiht es geſunden Schlaf und Wohlbefinden des Körpers ,
der Gewandtheit und Kraft erhält . „ Ja blühend und ſtrotzend in
Jugendkraft auf dem Turnplatz wirſt du dich tummeln : G Oοοον

Iurdoòs Ve ueν ανν ) ννs νο νννα ˙) ² duνοννναꝝ is “ ſagt Ariſto⸗
phanes in den Wolken V. 1002 . Geſteigertes Wohlbefinden des

Körpers wirkt auch zurück auf das Gemüts⸗ und Geiſtesleben . Es

weicht der Trübfinn aus dem Herzen , dagegen ziehen Heiterkeit und

Freude ein . Der Geiſt erhält Friſche und Spannkraft . Das Turnen

iſt eine Schule des Mutes . Es verleiht Selbſtändigkeit und Selbſt⸗
vertrauen . Es übt im Ertragen von Beſchwerden und Schmerzen .
Es giebt dem Knaben Entſchloſſenheit und lehrt ihn zugleich , daß auf
die Wahl des rechten Augenblicks oft alles ankommt . Es gilt Geiſtes⸗
gegenwart zu bewahren und im entſcheidenden Augenblicke alle ſeine

21Kluge , Themata.



Kräfte zuſammenzufaſſen . Nicht minder muß der Turner Ausdauer

zeigen. Ja es iſt ſogar das Turnen ein vortreffliches Mittel , Ge⸗

horſam und Gewöhnung an das Geſetz zu üben und den Gemeinſinn

zu fördern .

Im Verlaufe des Geſprächs möge auch an die Gymnaſien der

Griechen und den hohen Wert , den die Alten auf Körperübungen

legten , erinnert werden .

269 . Thue das Gute , wirf es ins Meer :

Weiß es der Liſch nicht , ſo weiß es der Ferr .

Die Thaten der Menſchen haben oft einen ſehr zweideutigen

Charakter . Vieles iſt nur Schein , nur Maske . Ein Menſch ſiehet ,

was vor Augen iſt , aber Gott ſiehet das Herz an . Dasſelbe gilt

insbeſondere von den Wohlthaten . Auf ſie bezieht ſich das obige Wort .

Dasſelbe iſt ein türkiſches Sprichwort . ( Die deutſche Faſſung rührt

her von Hammer⸗Purgſtall . Derſelbe ließ zu Wien im Jahre 1819

unter dem Titel „Morgenländiſches Kleeblatt , beſtehend aus parſiſchen

Hymnen , arabiſchen Elegieen , türkiſchen Eklogen “ ein kleines Buch er⸗

ſcheinen , welches in 3 Abteilungen deutſche , von Hammer nach Origi⸗

nalen in den genannten Sprachen verfaßte Gedichte enthält . Jeder

dieſer Abteilungen iſt ein Kupferſtich vorausgeſchickt , welchem ein

Spruch untergeſetzt iſt . Das der türkiſchen Abteilung beigegebene Bild

nun zeigt die Anſicht eines Teiles von Konſtantinopel mit dem Meere

im Vordergrund , und darunter ſteht obiger Spruch türkiſch und deutſch .

So viel über die Quelle des ſchönen Spruchs , die bisher nur wenigen
bekannt war und über die ich von Herrn Oberbibliothekar Pertzſch in

Gotha freundliche Auskunft erhalten habe . ) An welches Wort , das

der Herr in der Bergpredigt geſprochen , erinnert unſer Thema ? Es

liegt darin

1. eine Mahnung . Thue das Gute , wirf es ins Meer ! Es

herrſcht unter den Menſchen viel Wohlthätigkeitsſinn . Es werden viel

Almoſen geſpendet . Aber wie ? in welcher Abſicht ? Wie viele

beſpiegeln darin nur ſich ſelbſt ! Wie viele hängen ihre Thaten an

die große Glocke , ſtellen ſie zur Schau , machen damit viel Gepränge ,

laſſen dieſelben vor ſich auspoſaunen wie die Phariſäer thaten . Ihre

Eitelkeit läßt es nicht zu, daß ihre Namen auf der Liſte fehlen . Sie

benutzen die Gelegenheit , um andre von ſich abhängig zu machen und

laſſen ſie dieſe Abhängigkeit fühlen . Andre unlautre Motive . — In

welcher Weiſe nun ſollen Almoſen geſpendet , Wohlthaten erwieſen

werden ? Wirf das Gute , das du thuſt , ins Meer der Vergeſſenheit !
Führe nicht Regiſter darüber . Trage den Empfänger deiner Wohlthat
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nicht als Schuldner in dein Contobuch ein ! Rechne dem Nächſten
nicht das Gute vor , das du ihm gethan ! Deine linke Hand ſoll
nicht wiſſen , was die rechte thut . Du ſollſt deine gute That in Gott
verlieren ( perdre en dieu : St . Cyran ) , dein Almoſen vergeiſtigen
( St . Martin ) . Cicero ſagt Tusc . quaest . II , 28 ſehr ſchön : mihi
quidem laudabiliora videntur omnia , quae sine venditatione ( Markt⸗
ſchreierei ) et sine populo teste fiunt , non quo fugiendus sit — omnia
enim benefacta in luce se collocari volunt — sed tamen nullum
theatrum virtuti conscientia majus est . Die Verborgenheit iſt der
edelſte Schauplatz guter Thaten . Der brave Mann in Bürgers Lied .
Andre Beiſpiele !

2. eine Verheißung . Weiß es der Fiſch nicht , weiß es der
Herr . Jede gute That trägt ihren Lohn in ſich. Worin beſteht dieſer
innere Lohn ? Aber es folgt noch ein anderer Lohn . Keine gute That
geht verloren . Gott hat ſie alle aufgezeichnet . Die Phariſäer haben
ihren Lohn dahin . Inwiefern ? Denen aber , welche die Hungrigen
geſpeiſt , die Dürſtenden getränkt , die Gefangenen beſucht , die Nackenden
bekleidet haben und von dieſen Thaten nichts mehr wiſſen , ruft der Herr
zu : Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters !

270 . Im Leben iſt Vergeſſen nicht die letzte Tugend .

Eine köſtliche Gabe iſt ein gutes Gedächtnis . Welch einen un⸗

ſchätzbaren Wert hat dasſelbe namentlich für die Jugend ! Geiſtige
Funktionen ſind nicht möglich , ein geiſtiger Fortſchritt iſt nicht denk⸗

bar , wenn das Gedächtnis die Eindrücke nicht feſthält und bewahrt .
Eine höchſt wichtige Uebung iſt die des Gedächtniſſes . Man hat eine

förmliche Kunſt , die Mnemotechnik erfunden , um einem ſchwachen Ge⸗

dächtniſſe zu Hülfe zu kommen . Zu den Unannehmlichkeiten des Alters

gehört auch die Abnahme des Gedächtniſſes . Wie viel Schaden und

Unheil hat doch manchem ſchon die Vergeßlichkeit gebracht . Und doch
iſt Vergeſſenheit eine Kunſt , die erlernt , ja eine Tugend , und nicht die

letzte , die auf ſittlichem Wege errungen ſein will . Zu vergeſſen ſind :
1. trübe Erfahrungen . An Unglücksfällen und Leiden iſt

das Leben reich . Viele Hoffnungen fallen als taube Blüten ab. Wir
kommen nie zum Genuß der Gegenwart , uns fehlt die rechte Berufs⸗
freudigkeit , wenn wir ſtets die Unannehmlichkeiten und Schattenſeiten
des Lebens im Gedächtniſſe behalten . „Glücklich iſt , wer vergißt , was

nicht mehr zu ändern iſt . “ Schöne Sage der Alten von dem Lethe⸗
ſtrom . Damit ſoll nicht dem Leichtſinn das Wort geredet werden .

2. Wohlthaten , andern erwieſen . „ Was du Gutes thuſt ,
ſchreil ' in den Sand und nicht auf eine Marmorwand ! “ „Thuſt
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du was Gutes , wirf ' s ins Meer , ſieht es der Fiſch nicht , ſieht ' s doch

der Herr ! “ Wie lautet die Mahnung in der Bergpredigt ? Warum

wird dieſes Vergeſſen den Menſchen ſo ſchwer ? Was gilt es zu be⸗

kämpfen ?
3. Irrtümer . Wie zahlreich iſt das Heer der irrtümlichen

Meinungen und Vorurteile , von denen oft die Menſchen befangen ſind !

Welche Kraft gehört dazu , dieſelben zu vergeſſen .
4. Kränkungen . Vergeben und Vergeſſen ! Ein ſolches Ver⸗

geſſen wird dem Menſchen am ſchwerſten . Warum ? „ Der Siege

göttlichſter iſt das Vergeben . “
Die Worte das Themas ſtehen am Schluſſe der Abaſſiden

von Platen . In welchem Zuſammenhange ? Geht die Einleitung

davon aus , ſo wird dies eine Umſtellung der einzelnen Teile zur Folge

haben . Es könnte auch im erſten Teile der Arbeit die Frage beant⸗

wortet werden : was ſoll man vergeſſen ? im zweiten : warum iſt dies

ſo ſchwer ? im dritten : warum iſt es aber trotzdem notwendig ?

271 . Homo sum ; humani nihil a me alienum puto .

In gar verſchiedenen Fällen und in oft recht verkehrter Weiſe ,

um Thorheiten zu beſchönigen u. ſ. w. , berufen ſich die Menſchen auf

dieſes Wort .

Dasſelbe findet ſich bei Terenz im Heautontimorumenos I, 1, 25 .

In welchem Zuſammeuhange ſteht es dort ? Chremes rechtfertigt ſich
damit gegen den ihm von Menedemus gemachten Vorwurf , daß er ſich

um fremde Angelegenheiten kümmere :

Chreme , tantumne ab re tuast oti tibi ,
aliena ut cures , ea quae nihil ad te attinent ?

Nach dieſem Zuſammenhange ſoll es nicht zur Beſchönigung menſch⸗

licher Gebrechen dienen , es liegt darin vielmehr eine ſittliche
Aufgabe .

1. Es iſt ein mahnendes Wort . Wir ſollen Mitgefühl
mit dem Schmerz und Kummer andrer haben . Aufforderung zur

Teilnahme an anderen , zur Hülfeleiſtung . Ausdruck der

Humanität . Wir ſollen hohe menſchliche Ziele verfolgen . Freilich
bleiben wir oft hinter unſern hohen Aufgaben zurück .

2. Das Wort iſt demütigend . Errare humanum . Wie

leicht iſt der Menſch dem Irrtum ausgeſetzt . Niemand iſt frei von

Sünde . Einem jeden klebt ſie an . Das menſchliche Leben iſt reich an

Täuſchungen , Schmerzen und Leiden . So liegt darin ein Bekenntnis

menſchlicher Schwäche und Ohnmacht .
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3. Zugleich aber iſt das Wort auch ein erhebendes . Was
Menſchen Großes geleiſtet haben , gehört auch mir an . Alles , was
menſchlich groß und erhaben iſt , begeiſtert auch mich.

272 . Geld iſt ein guter Diener , aber ein ſchlimmer Herr .

Die Einleitung mag ausgehen von denen , welche irdiſche Güter

verachten oder unterſchätzen . Wie oft iſt eine ſolche Geringſchätzung
nur affektiert !

Alles kommt darauf an , wie unſer Herz zum Gelde ſteht . Wir
ſollen das Geld haben , nicht das Geld uns ! Wenn es uns dient ,
kann es uns die beſten Dienſte leiſten . Rückert ſagt mit Recht :

„ Auch der Reichtum iſt eine Kraft ,
So gut wie Weisheit und Stärke ,
Kann werden nicht minder ehrenhaft
Verwendet zum Menſchheitswerke . “

Das Geld macht uns ſelbſt das Leben angenehm , — fördert
unſre geiſtige Ausbildung , — macht uns ſelbſtändiger , unabhängiger ,
freier u. ſ. w.

Durch Geld können wir auch andern das Leben angenehmer
machen ; viel Gutes ſtiften ; Armen , Notleidenden beiſtehen ; Thränen
trocknen ; große Unternehmungen unterſtützen ; Kunſt und Wiſſenſchaft
fördern . Wie viel Segen hat ſchon nach dieſer Seite hin das Geld

geſtiftet ! —

Schlimm aber ſteht es , wenn das Geld uns hat , wenn das Geld

der Herr iſt und wir die Sklaven ſind . Es giebt keine kläglichere
Knechtſchaft . Ruhe und Frieden weicht aus der Seele ; das Herz wird

kalt und gefühllos . Zu welchen ſchändlichen Thaten treibt der Mammon

als Herr ſeine Diener ? Wie viel Unheil hat ſchon dieſer Despot

angerichtet !

273 . Richt der iſt der Welt verwaiſt ,
Dem Vater und Mutter geſtorben :

Sondern , der für Zerz und Geiſt

Sich keine Lieb ' und kein Wiſſen erworben .

Welch eine Summe von Elend , Jammer und Not ſchließt das

eine Wort „ verwaiſt “ in ſich. Inwiefern ? Das Elternhaus und

Elternherz entbehren iſt ſchwer . Gewiß ſind die armen Verlaſſenen

ſehr zu beklagen . Aber ſind ſie verlaſſen ? Nimmt ſich ihrer niemand



an ? Beeifern ſich nicht mitleidige Menſchen , ihnen den Verluſt zu

erſetzen ? Waiſenhäuſer u. ſ. w. Sorgt nicht der Vater im Himmel

für ſie , der „ Verſorger der Witwen und Waiſen “ ? Mit Recht nennt

darum Rückert nicht die verwaiſt , denen Vater und Mutter geſtorben .
Es giebt noch bedauernswertere Menſchen , die ohne Liebe und ohne

Wiſſen .
Liebe geht auf das Herz . Wie arm iſt ein Herz ohne Liebe

zu den Brüdern , ohne Gefühl für Freundſchaft , ohne Teilnahme für
andrer Wohl und Wehe ! Wer aber ſeinen Bruder nicht liebet , den

er ſiehet , wie kann er Gott lieben , den er nicht ſiehet ? Er iſt mit

ſeinem kalten Ich , mit ſeinem verknöcherten Herzen allein . Wer

keine Liebe ſäet , erntet auch keine . Liebe iſt eine Macht . Inwiefern ?

Wiſſen geht auf den Geiſt . Ohne Intereſſe ſein für Kunſt
und Wiſſenſchaft , untauglich für ein Handwerk und Geſchäft , zu roh
und ungebildet für Amt und Beruf : das heißt „verwaiſt “ ſein . Warum ?

Auch das Wiſſen iſt eine Macht . Inwiefern ?
Liebe aber und Wiſſen wollen erworben ſein . Welche

Hinderniſſe ſind zu beſeitigen , ehe es der Menſch zu jener Hingabe ,

zu jener Selbſtentäußerung und Entſagung bringt , welche das Weſen
der Liebe ausmacht ! Welche Mühe , welch ſaure Arbeit koſtet es , ehe
man ' s zu einem rechtſchaffenen Wiſſen bringt . Es gilt hier das Wort :
Multa tulit fecitque puer sudavit et alsit .

So ſchließt unſer Wort einen erquickenden Troſt , aber auch eine

ernſte Mahnung in ſich .

274 . Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht .

„ Alles , was ein Menſch hat , läßt er für ſein Leben “ , heißt es
im Buche Hiob . Aus welchem Munde vernehmen wir dasſelbe ?
Welche Wahrheit liegt darin ?

I. Das Leben , unſer irdiſches leibliches Leben iſt ein Gut , und

zwar ein hohes Gut . Warum ?

Es iſt ein göttliches Geſchenk . Welche Fülle von Freuden

umſchließt dieſe „ ſüße Gewohnheit des Daſeins “ .
Wie viel Gutes kann der Menſch im Leben wirken , wie viel

Segen ſtiften , wie viel Thränen trocknen , wie viele beglücken !
Dieſes Leben iſt vor allen Dingen eine Vorbereitungszeit

für die Ewigkeit .
Als ein uns von Gott anvertrautes Gut muß uns dasſelbe

heilig ſein . Wir dürfen es nicht vertändeln , nicht vergeuden . In
welcher Weiſe ? Niemand darf es von ſich werfen . Selbſtmord .

II . Dennoch iſt das Leben der Güter höchſtes nicht. Das irdiſche
Leben iſt vergänglich , hinfällig : es giebt ewige , unverwelkliche Güter .
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Das irdiſche Leben iſt nur Mittel zum Zweck: dieſer ſteht höher als

jenes . Es gilt das niedere Gut einzuſetzen für höhere Güter :

1. für Gott , den Glauben , die Religion . Und ſetzet ihr
nicht das Leben ein , nicht wird euch das Leben gewonnen ſein . Wer

ſein Leben erhalten will , der wird ' s verlieren . Beiſpiele aus der Ge⸗

ſchichte der chriſtlichen Kirche .
2. um ſeine Tugend und Unſchuld zu retten . Daß Schwert

und Tod nicht ſo wider die Natur ſind , als Laſter und Schande , dar⸗

über vergleiche Cicero Tusc . 1, 76 —78 . Emilia Galotti u. ſ. w.

3. für eine hohe Idee .
4. für das Vaterland . Dulce et decorum pro patria mori .

Die Fabier ; die Decier ; Arnold von Winkelried ; Beiſpiele aus den

deutſchen Freiheitskriegen u. ſ. w.

5. für die Brüder .

275 . Was iſt von dem Ausſpruch zu halten : „ Man lebt nur

einmal in der Welt “ ?

Unſer Sprichwort gehört zu denen , die auch ihre Kehrſeite haben .
Das Wort iſt
1. ein ſehr bedenkliches . Welchen Sinn hat das Wort im

Munde des Leichtſinnigen , Leichtfertigen , Genußſüchtigen , des Verführers .
Warum iſt dasſelbe ſo gefährlich ?

2. ein ſehr beherzigenswertes im Munde des gewiſſen⸗

haften , beſonnenen Menſchen , des ernſten Denkers , des Weiſen . Wovor
warnt es ? Wozu fordert es auf ?

276 . Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will .

Wer müöchte nicht gern ein Meiſter ſein ! Was gehört dazu ?

In gewiſſem Sinne kann jeder auf irgend einem Gebiete Meiſter⸗

ſchaft erringen . In ſeinem Beruf ſoll jeder das Höchſte , Edelſte zu

erreichen ſuchen .
Es iſt aber kein Meiſter vom Himmel gefallen . Uebung macht

den Meiſter . Was heißt üben ? Wie viele vertändeln ihre

Zeit : vielen iſt das Leben nur ein Spiel . Ueben iſt mehr als

einen einmaligen Anlauf nehmen .
Was ſoll geübt werden ? Jeder hat ſeine beſonderen Anlagen ,

Kräfte , Talente . Keiner iſt leer ausgegangen . Geübt werden muß

das Gedächtnis , jede geiſtige Gabe , jede techniſche Fertigkeit .



Dieſe Uebung muß früh beginnen . Warum ? Die Glieder des

Körpers und die Organe des Geiſtes ſind dann noch bildſam . Manches
wird nur in der Jugend gelernt . Die Jugend iſt die Saatzeit . Das

ſpätere Leben ſtellt andre Aufgaben . Viele Lücken ſind dann nicht

mehr auszufüllen .
Die Wahrheit des Themas wird noch beſtätigt durch verwandte

Worte ( Was ein Häkchen werden will , krümmt ſich beizeiten . Horatius

ars poet . 412 : qui studet optatam cursu contingere metam multa

tulit fecitque puer , sudavit et alsit ) , durch Gleichniſſe aus der Natur

ſowie durch Beiſpiele aus der Geſchichte .

277 . Wer iſt ein Zeld ?

Es giebt kein ſchöneres und erhabeneres Ziel für den Menſchen
als ein Held zu ſein . Nichts wirkt begeiſternder als Lieder und Er⸗

zählungen , die uns Kunde geben von Helden und ihren Thaten . Das

Heldentum iſt freilich gar verſchiedener Art .
1. Es giebt ein Heldentum auf dem Schlachtfelde ( Leonidas ,

Winkelried u. a. ).
2. Glaubenshelden ( Bonifatius , Hus , die Miſſionare ) .
3. Helden der Wiſſenſchaft , die ihr Leben einſetzen für

eine Idee ( Galilei , Franklin ) .
4. Es gibt auch ein ſchlichtes Heldentum ſowohl im

Dulden wie im Handeln . Der ſtille Dulder auf dem Kranken⸗

lager . Die Mutter im Kämmerlein am Krankenbett ihres Kindes .
Der Vater , der mit der Not des Lebens kämpft . Andere Beiſpiele .
Tells Tod von Uhland . Der brave Mann . Johanna Sebus . Nicht
dem Großen , Allgemeinen , in die Augen Fallenden weiht ſich das

ſchlichte Heldentum , ſondern „ dem , was frommet und nicht glänzt “ .
Zu ſolchen Helden gehören vor allem auch die , die ſich ſelbſt

bezwingen . „ Tapfer iſt der Löwenſieger , tapfrer der Weltbezwinger ,
tapfrer , wer ſich ſelbſt bezwang . “ „ Sich ſelbſt beſiegen iſt der ſchönſte
Sieg . “ Kampf mit dem Drachen .

Berückſichtigung verdient das Gedicht „ Das ſtille Heldentum “ von
Julius Sturm :

Der iſt ein Held und würdig hoher Ehre ,
Wer mit dem blanken Schwert in kühner Hand
Sich mit dem Ruf : für Gott und Vaterland !
Stürzt todesmutig in der Feinde Heere.
Ein Held nicht minder , wer mit freier Lehre,
Und wird er auch geſteinigt und verbrannt ,
Was er im Geiſt für wahr und recht erkannt ,
Verteidigt mit des Wortes ſcharfem Speere .
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Doch giebt es noch ein ſchlichtes Heldentum ,
Das krönt zwar ſeinen Helden nicht mit Ruhm
Und ſtellt ſein Bild nicht auf in goldnen Hallen ;

Doch iſt ſein Held der edelſte von allenz
Weil er aus Liebe für ſein Vaterland
Den eignen ſtolzen Willen überwand .

278 . Willſt du , daß wir dich hinein
In das Faus mit bauen ,

Laß es dir gefallen , Stein ,

Daß wir dich behauen . Gückert )

Welches iſt der buchſtäbliche Sinn des Dichterwortes ?

Auf welche andern Gebiete läßt ſich dasſelbe übertragen ?
Die verſchiedenſten menſchlichen Gemeinſchaften laſſen ſich mit einem

Hauſe vergleichen : Familie , Staat , Kirche . Die Chriſten ſollen

lebendige Bauſteine ſein . Chriſtus der Eckſtein . Erbauung .

Welche Forderungen ſtellt das Wort ? du mußt wollen .

Niemand muß müſſen . Unterſchied von lebloſen Steinen und ſelbſt⸗

denkenden und ſelbſtbeſtimmungsfähigen Weſen . Jeder hat ſeine be⸗

ſtimmte Stellung , ſeinen angewieſenen Platz . Jeder ſoll einen beſtimmten

Charakter , ein beſtimmtes Gepräge , nicht aber zu viele Schroffheiten ,

Kanten , Ecken u. ſ. w. an ſich tragen , nicht zu anſpruchsvoll , eigenwillig ,

eigenſinnig ſein , ſich unterordnen , ſich fügen , ſich ſelbſt verleugnen ,
andere tragen , andern dienen u. ſ. w. Nur ſo kann ein Ganzes , eine

Gemeinſchaft beſtehen .
Der Forderung entſpricht eine Verheißung . Du verlierſt

nichts , wenn du als dienendes Glied an das Ganze dich anſchließeſt ;
du gewinnſt nur , wenn du mit hineingebaut wirſt in das Haus .

Segen der Gemeinſchaft .

279 . Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen

Und das Erhabne in den Staub zu zieh ' n.

Wem gehören dieſe Worte an und in welchem Zuſammenhange

ſtehen ſie ? Wie wurde doch das „ Mädchen von Orleans “ von Mit⸗
und Nachwelt verkannt ! Wie urteilte der eigene Vater über ſeine

Tochter ? wie Talbot , Iſabeau u. a . ? Wie tief hat ſie Shakeſpeare in

ſeinem Drama Heinrich VI . ( Erſter Teil V, 3 und 4) erniedrigt ! Wie

ſehr hat namentlich Voltaire in ſeinem 1757 erſchienenen witzigen und

frivolen Heldengedicht „die Pucelle “ in den Staub gezogen ! Welches
Verdienſt gebührt unſerm Schiller ?



Doch iſt damit der Sinn des Themas nicht erſchöpft . Worin

beſteht die allgemeine Bedeutung desſelben ? Worterklärung . Was iſt
unter „ Welt “ zu verſtehen ? Worin kann das „ Glänzende “ und „ Er⸗
hab ' ne “ beſtehen ? Geiſtige Größe und ſittliche Hoheit .

1. Auf wie mannigfache Art und Weiſe wird das

Glänzende zu ſchwärzen und das Erhab ' ne in den Staub zu ziehen
geſucht ? Unlautre Beweggründe werden den edelſten Handlungen unter⸗

geſchoben . Günſtige Umſtände ſollen alles ſo gefügt , das Zuſammen⸗
treffen glücklicher Verhältniſſe das Meiſte gewirkt , die Umgebung das

Beſte gethan haben . Es wird an allem gemäkelt , alles bekritelt und
verkleinert .

2. Worin liegt der Grund von alledem ? Es iſt für viele
ein unbehagliches Gefühl , daß andre über ihnen ſtehen , daß andre

Glänzenderes leiſten . Es regt ſich Neid , Mißgunſt , Eiferſucht , Haß u. ſ. w.
Es geht der Welt das Verſtändnis ab für wahre Größe . Weil der

gemeine Menſch nichts thut ohne Nebenabſichten , ſetzt er dieſe auch bei
andern voraus .

3. Welche Beiſpiele laſſen ſich zum Beweiſe des Geſagten an⸗
führen von der Zeit des Sokrates an bis auf unſre Tage ? Selbſt
unſer Herr mußte den Vorwurf hören : „ Er treibt die Teufel aus

durch Beelzebub “ .
4. Sollen große Männer dadurch ſich irre machen laſſen ? Welcher

Troſt bleibt ihnen ? „ Doch fürchte nichts : es giebt noch ſchöne
Herzen , die für das Hohe , Herrliche erglüh ' n! “

280 . Daß wir Menſchen nur ſind , der Gedanke beuge das Haupt dir .

Doch daß Menſchen wir ſind , richte dich freudig empor .

„ Wer bin ich ?“ fragt Klopſtock in ſeiner Ode „ Der Erlöſer “
und antwortet darauf : „ Vom Staube Staub “ , aber er fügt hinzu :
„doch wohnt ein Unſterblicher von hoher Abkunft in den Verwefungen
und denkt Gedanken , daß Entzückung durch die erſchütterte Nerve
ſchauert “ . „ Wer bin ich ? “ fragt er abermals in ſeiner Ode „ Die
Frühlingsfeier “ und antwortet : „ mehr wie die Erden , die quollen !
mehr wie die Siebengeſtirne , die aus Strahlen zuſammenſtrömten ! “
Auf dieſe Doppelſtellung des Menſchen weiſt unſer Thema hin .

J. Daß wir Menſchen nur ſind , der Gedanke
beuge das Haupt dir .

1. Welch ein ohnmächtiges , ſchwaches Geſchöpf iſt der
Menſch dem allmächtigen Gotte gegenüber ! Keinen Grashalm kann
er ſchaffen ! Rauch iſt alles ird ' ſche Weſen . Die Völker ſind vor
Gott geachtet , ſagt die Schrift , wie das Stäublein an der Wage .
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Wie hinfällig iſt der Menſch ! Welches Heer von Krankheiten be⸗

droht ihn !
2. Sein Wiſſen iſt ſo beſchränkt gegenüber dem allwiſſenden

Gotte . Ins Inn ' re der Natur dringt kein erſchaff ' ner Geiſt . Vor

wie viel Rätſeln ſteht der Menſch ! Gar vieles bleibt uns dunkel .

Unſer Wiſſen iſt Stückwerk .

3. Wie ſündhaft und unvollkommen iſt er gegenüber dem

heiligen Gotte !

II . Doch , daß Menſchen wir ſind , richte dich

freudig empor ! Der Menſch iſt nicht nur die Krone , er iſt

auch der Herr der Schöpfung . Göttliches Ebenbild . Vernunft . Gottes⸗

bewußtſein und Selbſtbewußtſein . Freiheit .
1. Großes hat der Menſch geleiſtet auf den verſchiedenen Ge⸗

bieten der Wiſſenſchaft . Wie manches Dunkel hat er mit dieſer

Leuchte erhellt !
2. Was hat der Menſch geſchaffen auf dem Gebiete der Kunſt !

Baukunſt , Malerei , Plaſtik , Muſik , Dichtkunſt u. ſ. w.

3. Staunenswert ſind die Fortſchritte auf dem Gebiete der In⸗

duſtrie .
4. Der Menſch iſt aber nicht bloß ein Bürger dieſer Welt ,

ſondern auch der zukünftigen ; er iſt zu einer höhern Herrlichkeit be⸗
rufen . Er iſt ein Kind Gottes und Erbe des ewigen
Lebens . Wie vermag uns dieſes Bewußtſein aufzurichten !

Anmerkung . Das Wort ſelbſt ſtammt wohl von Ernſt

Freiherr von Feuchtersleben , bei dem es freilich etwas anders

lautet :

Daß wir nur Menſchen ſind , das beug ' in Ergebung das Haupt uns :

Daß wir Menſchen ſind , richt ' es uns herrlich empor .

281 . Das Glück eine Klippe ; das Unglück eine Schule .

Die große Menge jagt nach dem Glück und iſt untröſtlich im

Unglück.
I. Und doch iſt das Glück eine Klippe . Wie viele ſcheitern

daran ! Wie viele fallen im Glück , die im Unglück feſt ſtanden .

1. Das Glück entkräftet ſie, überliefert ſie der Trägheit , dem

Müßiggange .
2. Der Menſch wird ſtolz und hochmütig , hartherzig

und lieblos .
3. Viele endlich leiden im Glück Schiffbruch an ihrem Glauben .

Sie fallen der Sünde anheim und gehen ſittlich zu Grunde . Für

manche wird die Not eine Retterin .
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II . Das Unglück iſt eine Schule . Der Menſch muß

durch ſo manche Schule . Eine der ſchwerſten und bitterſten , aber eine

der heilſamſten , iſt das Unglück .
1. Der Menſch lernt Thatkraft und gewinnt Charakter⸗

ſtärke .
2. Das Unglück ſchärft die Urteilskraft . Die Not macht

erfinderiſch .
3. Es iſt eine Schule der Sittlichkeit . Es macht demütig ,

mitleidig u. ſ. w.
4. Es iſt eine Schule der Religioſität . Not lehrt beten .

Der Menſch lernt Gott vertrauen . Wie im Leben des einzelnen
läßt ſich die Wahrheit des Themas auch im Völkerleben nach⸗
weiſen . Welchen Völkern wurde das Glück verderblich ? Was hat

3. B. das deutſche Volk in Zeiten des Unglücks gelernt ?
So iſt auch hier das Glück oft verderblich , das Unglück dagegen

vielfach der Boden , wo das Edle reift . Es hat einen erziehenden ,
läuternden Einfluß . Der Menſch ſoll in allen Fällen Gottes Wege
verſtehen . Im Glück nicht jubeln , im Unglück nicht zagen !

282 . Dic : cur hic ?

Tauſende gehen ſtumpfſinnig und gedankenlos durchs Leben . Von
ihnen läßt ſich wenig mehr ſagen als : ſie wurden geboren und ſtarben .
Ihr ganzes Leben war ein verfehltes . Warum ? Sie haben nie
nachgedacht über die großen Fragen : wohin gehſt du ? warum biſt
du hier ?

Das Wörtchen bic läßt die verſchiedenſten Deutungen zu. Welche
Aufgabe haſt du als Menſch überhaupt ? Du biſt Erdenbürger und
Himmelsbürger . Du ſollſt dich hier wohnlich einrichten und dich deines
Lebens freuen , aber nicht vergeſſen , daß du nur ein Pilgrim biſt und

— keine bleibende Stätte haſt : Irdiſcher und himmliſcher
eruf .

Das Wort geht aber auch auf des Menſchen Stellung in allen
ſeinen Verhältniſſen im Hauſe und in der Familie , in der
Schule und Kirche , in der Geſellſchaft und im Staat , es
geht auch auf Waterland und Volk .

Davon ſoll der Menſch Rechenſchaft ablegen ( die ) , ſeinen
Eltern und Lehrern , ſeinen Freunden , der Menſchheit ,
ſich ſelbſt , ſeinem Gotte .

Wer in jedem Augenblicke ſich ſeiner verantwortungsvollen Auf⸗
gabe bewußt iſt , wird vor dem entſetzlichen Geſchick bewahrt werden ,
auf ein verfehltes Leben zurückblicken zu müſſen . —
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Dem Thema läßt ſich noch eine weitere Deutung geben. Nicht
nur jede einzelne Perſon , auch jeder einzelne Gegenſtand , jedes Ereignis
muß ſich dieſe Frage gefallen laſſen . Die Wiſſenſchaften ziehen
alles vor ihren Richterſtuhl und fragen : dic , cur hic !

283 . Inwiefern iſt in Berders Wahlſpruch : „Licht , Ciebe , Leben ! “

die Beſtimmung jedes Menſchen vorgezeichnet ?

Herders Gruft in der Stadtkirche zu Weimar , wo er von 1776

bis 1803 das Wort der Wahrheit verkündet , ſchmückt eine Gedächtnis⸗

tafel mit den Worten „ Licht , Liebe , Leben ! “ Sie waren der

Wahlſpruch des edlen Mannes ; ſein geſamtes Leben und Streben geben
davon Zeugnis . Inwiefern ? Aber es liegt darin überhaupt das Ziel

und die Beſtimmung jedes Menſchen vorgezeichnet .
1. Licht . Bedeutung desſelben für alles Geſchaffene . Jede

Pflanze wendet ſich dem Lichte zu. Anwendung auf die Menſchenwelt .
Streben des Menſchen nach Licht auf geiſtigem und wiſſenſchaftlichem ,
wie auf geiſtlichem und religiöſem Gebiete . Allein dem menſchlichen

Geiſte ſind Schranken geſetzt . Bis hierher und nicht weiter ! Fauſt⸗
ſage . Das verſchleierte Bild zu Sais . „ Wohl denen , die des Wiſſens
Gut nicht mit dem Herzen zahlen ! “ Das Wiſſen allein blähet auf .

„ Und wenn ich weisſagen könnte und wüßte alle Geheimniſſe — und

hätte der Liebe nicht , ſo wäre ich ein tönendes Erz oder eine klingende

Schelle . “ Darum ſteht neben dem Licht

2. Liebe . Die ewige Liebe hat uns ins Daſein gerufen . Aus

Liebe kam Gottes Sohn auf Erden . Die göttliche Liebe muß in uns

Gegenliebe erwecken . Gottesliebe und Nächſtenliebe . Die Liebe iſt

Selbſtentäußerung , Hingabe des eigenen Ich an das andere Ich . Die

Liebe ſucht nicht das Ihre . Die Liebe iſt langmütig und freundlich ,

ſie glaubt alles , ſie hofft alles , ſie duldet alles . Sie iſt das feſteſte

Band . Die rechte Liebe muß thätig und lebendig ſein . Einer Liebe ,

die nur in Gefühlen , in Worten ſich bewegt , fehlt etwas ſehr Weſent⸗

liches , nämlich
3. Leben . Hier haben wir den Prüfſtein für den Fortſchritt ,

den wir in Licht und Liebe gemacht haben . „ Grau iſt alle Theorie ,

und grün iſt des Lebens goldner Baum . “ „ Und ſetzet ihr nicht das

Leben ein , nicht wird euch das Leben gewonnen ſein . “ Es gilt hinein

ins Leben gehen , im Leben ſtreiten für Wahrheit , Recht und Pflicht .

Zu bedenken iſt , daß Chriſtus das Licht , die Liebe und das Leben

genannt wird und das Chriſtentum die wahre Humanität iſt .



284 . Inwiefern iſt die Zälfte oft mehr als das Ganze ?

Muartos , obοοσ hοοοα, , Sο εοο σνάοναν’ ntpauss . Dieſes Wort
des Heſiod hatte ſich Pittakus von Mitylene , einer der ſieben Weiſen ,
zum Wahlſpruch erwählt . Aus dieſem Grunde wies er das mehrere
tauſend Acker umfaſſende Grundſtück , das ihm ſeine Mitbürger zum
Geſchenk machen wollten , zurück und nahm nur 100 Acker davon . So

widerſinnig das Wort klingt , als das Wort eines Weiſen birgt es eine
tiefe Wahrheit .

1. Es gilt zunächſt in Beziehung auf Hab und Gut . Je
größer das Beſitztum , um ſo ſchwerer die Verwaltung , um ſo größer
der Neid u. ſ. w.

2. Auf dem Felde der Induſtrie . Viel und ſchlecht !
3. Auf religiöſem Gebiete . Der Herr verwirft die 107

Joyid und das Pανα/νον “ααο, er verlangt ſtatt langer Gebete ein
kurzes und inniges .

4. Auf geiſtigem und litterariſchem Felde . Multum ,
non multa ! Unſer Wort muß den Vielſchreibern zugerufen werden ,
einem Alexander Dumas , Lope de Vega ( 1500 comedias ) , Raupach ,
Kotzebue , auch manchem Redner , der kein Ende finden kann .

5. Auf politiſchem Gebiete . Allzugroße Reiche tragen
den Keim des Verfalls in ſich. Es mag an Kerxes , Alexander von
Macedonien , Napoleon u. ſ. w. erinnert werden .

285 . Am Sonnabend .

Sonnabend und Sonntag ! Beide folgen auf einander und reichen
ſich die Hand , aber welch ein Gegenſatz beſteht doch zwiſchen dem
ſtillen Sonntag und dem geräuſchvollen Sonnabend !

Blicken wir hinein in das Leben und Treiben der Menſchen am
Sonnabend . Eine Reihe mannigfaltiger Bilder zieht an unſerm Auge
vorüber . Wir beſuchen den Markt . Wir ſchauen hinein in Fabriken
und Werkſtätten , in Haus und Küche , in die Studierſtube
eines Geiſtlichen u. ſ. w. Ueberall gewahren wir geſchäftige Thätig⸗
keit , allenthalben werden Vorbereitungen getroffen für den kommenden
Sonntag .

Auch uns erwartet einſt nach des Lebens Unruhe ein Ruhetag ,
nach den Werkeltagen dieſes Lebens ein ewiger Sabbat . Wohl dem,
der ſich recht darauf vorbereitet !

S
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286 . Worin liegt es , daß Ritterburgen auch in ihren Ruinen

ſo anziehend ſind ?

Verwüſtung und Trümmer ſtimmen uns traurig . Sie erinnern
an Unglück , das andere betroffen . Eine Brandſtätte iſt ein unſchöner
Anblick , Trümmerhaufen werden ſo raſch als möglich beſeitigt . Und
doch verweilen wir gern in den Ruinen alter Burgen . Sie haben
etwas Anziehendes :

1. Für das Auge . Sie erhöhen den Reiz der Landſchaft und

geben derſelben einen maleriſchen Anſtrich . Von ihnen aus genießt
der Wanderer oft die herrlichſte Ausſicht . Die Burgen Thüringens ,
am Rhein , am Neckar bilden einen herrrlichen Schmuck jener Gegenden .

2. Für das Gemüt . Sie erwecken das Gefühl der Hinfällig⸗
keit und Vergänglichkeit . Der gemütvolle Menſch giebt ſich gern zu
Zeiten dieſer elegiſchen Stimmung hin . Elegie von Matthiſſon .

3. Für die Phantaſie . Dieſelbe findet gerade in den Burg⸗
ruinen , die ein Schimmer der Romantik beſtrahlt , reiche Nahrung .
Die Burg erſteht in ihrer alten Pracht und Herrlichkeit . Der Burg⸗
hof , die Kemenate , der Ritterſaal beleben ſich mit Geſtalten . Vergl .
die bereits genannte Elegie .

4. Für den Geiſt des Forſchers , der hier eine reiche Quelle der

Belehrung findet .

287 . Wenn die Roſe ſich ſchmückt ,
Schmückt ſie auch den Garten .

Dieſes Wort Rückerts ſpricht denſelben Gedanken aus , der in den

Sprüchen enthalten iſt :

„ Thu ' nur das Rechte in deinen Sachen ,
Das Andre wird ſich von ſelber machen . “

und
„ Ein jeder lerne ſeine Lektion ,
So wird es gut im Hauſe ſtoh ' n. “

Damit ſoll nicht etwa dem Egoismus , der Eigenliebe das Wort

geredet werden .
Das Wort verlangt vielmehr Treue gegen ſich ſelbſt ,

Treue auch im kleinen , Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung der Pflichten
gegen uns ſelbſt .

Viele verſäumen das Nächſte , kümmern ſich um andre , um Kirche,
Staat , Gemeinweſen , Vaterland , Menſchheit , unterlaſſen es aber an

ſich ſelbſt zu arbeiten , ihre nächſten Pflichten in Amt und Beruf zu
erfüllen . Das iſt eine verkehrte Ordnung .
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Nur wer ſich ſelbſt ein Licht iſt , kann andre erleuchten , erwärmen .

Wer im kleinen treu iſt , iſt auch im großen treu . Wer ſeinen Ge⸗

lübden , Vorſätzen untreu wird , wird auch andern nicht Treue halten .

Wahrhaft große Männer haben erſt an ſich gearbeitet , ehe ſie

hervortraten , um ſegensreich auf Mit - und Nachwelt zu wirken .

Es laſſen ſich die Pflichten gegen uns ſelbſt recht wohl mit den

Pflichten gegen andre , es läßt ſich die rechte Selbſtliebe vereinigen mit

der rechten Nächſtenliebe .

288 . Warum erregt Hektor unſer Antereſſe in einem höhern
Grade als Achilles ?

In der Iliade des Homer ſind es vor allem zwei Helden , die

unſer höchſtes Intereſſe beanſpruchen , Hektor und Achill , der Haupt⸗
held der Trojaner und der Achäer . Beide ſind gleich großartige ,
erhabene Charaktere , beide gleich tapfere Helden und doch gewinnt
der eine unſere Zuneigung in einem höheren Grade als der andere .
Ein Alexander und ein Cäſar erwählten ſich Achilles zum Vorbild .
Der Anſchauung der alten Welt ſtand allerdings der griechiſche Held
näher . Der Heldenruhm galt alles . Hektor mußte dem mächtigen
Achill weichen ; darum erhielt der letztere den erſten Preis . Anders

verhält ſich ' s , wenn wir vom chriſtlichen und deutſchen Standpunkte
aus beide Helden betrachten . Unſerer modernen Anſchauung ſteht Hektor
näher .

1. Achilles iſt durchaus Naturmenſch , der im Streite mit Aga⸗
memnon eine ungezähmte Leidenſchaft an den Tag legt . Dadurch
wird ſeine ſonſtige Geiſtesgröße etwas verdunkelt . Dieſe leidenſchaft⸗
liche Art beſitzt Hektor nicht , vielmehr verrät derſelbe einen zarten
Sinn und ein tiefes Gemüt , das er ſeiner Gattin , ſeinem Sohne und

ſeinen Brüdern gegenüber kund giebt . Wie ergreifend iſt ſein Abſchied
von Andromache ! Wir gewahren an ihm gleichſam etwas Ritterliches ,
echt Deutſches und können ihn den liebenswürdigſten Helden der Iliade
nennen .

2. Unſer Mitleid wendet ſich dem Unterliegenden zu. Achilles
hat die Götter auf ſeiner Seite . Hektor muß der Macht des Schickſals
weichen . Auch die Art und Weiſe , wie Hektor fällt , erweckt unſere
Teilnahme . Wir verabſcheuen die dabei angewendete Liſt und den

Betrug . Wir ſind empört über Achill , der Hektors Leichnam ſo
ſchmählich entſtellt , und ſtimmen nicht ſowohl mit ein in den Jubel
des Siegers als in die Klage der Eltern und der Andromache .

3. Hektor kämpft für ſein Vaterland und Vaterhaus , für Weib
und Kind , während Achilles vorzugsweiſe von Ehrgeiz und Ruhmſucht
geleitet wird .

90
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Wir ſprechen mit dem Sohne des Tydeus in Schillers „Siegesfeſt “:

Wenn des Liedes Stimmen ſchweigen
Von dem überwund ' nen Mann ,
So will ich für Hektor zeugen , —
Der für ſeine Hausaltäre
Kämpfend , ein Beſchirmer , fiel .
Krönt den Sieger größ ' re Ehre ,
Ehret ihn das ſchön' re Ziel .

289 . Iſt die Poeſie des Reiſens wirklich in unſerer Zeit

geſchwunden ?

Ein Geſpräch .

A. iſt begeiſtert für die alte Zeit , da man die Klänge des Poſt⸗
horns noch auf der Landſtraße vernahm . Er beklagt es tief , daß ſeit
der Erfindung der Eiſenbahnen die Poeſie des Reiſens zu verſchwinden

drohe , und ſtimmt der Anſicht bei , die Juſtinus Kerner in ſeinem

Gedichte „ Im Eiſenbahnhofe “ ausſpricht :

Hört ihr den Pfiff , den wilden , grellen ?
Es ſchnaubt , es rüſtet ſich das Tier ,
Das eiſerne , zum Zug , zum ſchnellen ,
Herbrauſt ' s wie ein Gewitter ſchier .

In ſeinem Bauche ſchafft ein Feuer ,
Das ſchwarzen Qualm zum Himmel treibt ;
Ein Bild ſcheint ' s von dem Ungeheuer ,
Von dem die Offenbarung ſchreibt .

Jetzt welch ein Rennen , welch Getümmel ,
Bis ſich gefüllt der Wagen Raum !

Drauf „fertig ! “ ſchreit ' s, und Erd und Himmel
Hinfliegen , ein dämon' ſcher Traum .

Dampfſchnaubend Tierl ſeit du geboren ,
Die Poeſie des Reiſens flieht :
Zu Roß , mit Mantelſack und Sporen
Kein Kaufherr mehr zur Meſſe zieht .

Kein Handwerksburſche bald die Straße
Mehr wandert froh in Regen , Wind ,
Legt müd' ſich hin und träumt im Graſe
Von ſeiner Heimat ſchönem Kind .

Kein Poſtzug nimmt mit luſt ' gem Knallen
Bald durch die Stadt mehr ſeinen Lauf
Und wecket mit des Poſthorns Schallen
Zum Mondenſchein den Städter auf.

Kluge , Themata. 22
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Auch bald kein trautes Paar die Straße
Gemütlich fährt im Wagen mehr ,
Aus dem der Mann ſteigt und vom Graſe
Der Frau holt eine Blume her.

Kein Wandrer bald auf hoher Stelle ,

Zu ſchauen Gottes Welt , mehr weilt ,
Bald alles mit des Blitzes Schnelle
An der Natur vorübereilt .

Ich klage : Menſch , mit deinen Künſten
Wie machſt du Erd ' und Himmel kalt !
Wär ' ich, eh' du geſpielt mit Dünſten ,
Geboren doch im wildſten Wald !

Wo keine Axt mehr ſchallt , geboren ,
Könnt ' s ſein in Meeres ſtillem Grund ,

Daß nie geworden meinen Ohren
Je was von deinen Wundern kund.

Fahr zu, o Menſch , treib ' s auf die Spitze ,
Vom Dampfſchiff bis zum Schiff der Luft !

Flieg ' mit dem Aar , flieg mit dem Blitze :
Kommſt weiter nicht , als bis zur Gruft .

B. hält es mit der neuen Zeit und findet eine Fahrt auf dem

Dampfſchiff und auf der Eiſenbahn höchſt poetiſch . Wie leicht geht ' s

dahin auf glatter Bahn ! Wie raſch kommen wir über langweilige

Partieen hinweg ! Wie wechſeln die Scenen ! Wie unbequem eine

Fahrt in der Poſtkutſche ! wie wird man hier eingepfercht , herum⸗

gerüttelt auf ſtaubiger Landſtraße ! Er ſtimmt Anaſtaſius Grün

bei , der von einer „ Poeſie des Dampfes “ redet :

„ Ich höre Lieder , ehrenwerte Klagen ,
Seh ' edle Angeſichter ſich verſchleiern ,
Prophetiſch trauernd , daß in unſern Tagen
Der Proſa Weltreich ſeinen Sieg will feiern ;

Daß Poeſie , entſetzt , nun fliehen werde ,
Auf ſchnurgerader Eiſenbahn entjagen ,
Entführt auf Dampffregatten unſ ' rer Erde ,

Auf Dampfkarroſſen ferne fortgetragen ?

Ei, war ' t ihr denn ſo hold den krummen Wegen ,
Daß ihr ſo ſehr die geraden ſcheuen könnt ?
Und iſt ' s euch Poeſie , auf Holperſtegen
Zu kriechen , wenn zu fliegen euch vergönnt ?

So macht euch auf, wohlan , auf alten Gleiſen
Der Poeſie , der flücht ' gen, nachzujagen ,
Und knebelt mit Gebiß und Strang und Eiſen
Das Roß , das edle, freie , vor den Wagen !

der
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Die Heid' entlang ! Laßt eures Leib' s Gebeine
Des Auferſtehungstages Rütteln ahnen ,
Der Roſſe Schnauben , Peitſchenknall und Steine ,
Im Staubgewölk euch der Verlornen mahnen !

Springt dort ins Boot , laßt rudern eure Rechte !
In ſaurem Schweiß den Schiffer laßt nicht zagen!
Ob eure Brüder euch, die Ruderknechte ,
Von der verlor ' nen Poeſie nicht ſagen ?

Beſteigt ein Schiff und fangt die Launenſpende
Des wind ' gen Windgotts auf im Segeltuche ,
Als ob ein Bettler mit dem Hut behende
Des Wandrers milden Sold zu haſchen ſuche !

Will er' s, ſo ruht windſtill mit ſchlaffem Segel ,
Seid feſtgefroren in den Sommertagen !
Vielleicht , daß Delphin euch und Seegevögel
Von jener , ſo ihr ſuchet , weiß zu ſagen !

Ich will indes hinab die Bahn des Rheines
Auf ſchwarzem Schwan , dem Dampfſchiff , ſingend

ſchwimmen ,
Den Becher ſchwingen , voll des goldnen Weines ,
Dir , Menſchengeiſt , den Siegeshymnus ſtimmen ! — —

Anmerkung . Es iſt hier wie bei Thema 235 darauf zu
achten , daß die beiden Perſonen nicht ſowohl nach , als vielmehr mit
einander reden .

290 . Das Mittelalter eine ſternenhelle Nacht .

Kein Zeitalter iſt auf der einen Seite ſo überſchätzt , auf der
andern ſo unterſchätzt worden wie gerade das Mittelalter . Wie be⸗
geiſterten ſich die Romantiker für dasſelbe ! Wir urteilen unbefangener
und unterſcheiden Licht⸗ und Schattenſeiten .

1. Das Mittelalter war einer Nacht zu vergleichen . Wie ſtand
es um die Kirche ? Welchen Irrtümern begegnen wir auf re⸗
ligiöſem Gebiete ? Wie finſter ſah es aus in den Köpfen ! Wie
verknöchert war die Theologie ! Im Kultus viel äußeres Ceremonien⸗
weſen . Glanz und Pracht , die das Herz kalt läßt . Wie traurig ſtand
es um das chriſtliche Leben ! — Zuſtand des Deutſchen
Reiches . — Welcher Verfall brach über das Rittertun herein !
Traurige Lage des Bauernſtandes . Ueberall fehlt es nicht an
Schattenſeiten . —

2. Dennoch war das Mittelalter eine ſternenhelle Nacht.
Es laſſen ſich auf den verſchiedenſten Gebieten auch Lichtpunkte nach⸗

22 *
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weiſen . Neben der Scholaſtik begegnen wir der Myſtik . Tauler .
Fratres de communi vita . Thomas a Kempis . Vorläufer der Re⸗

formation .
Auf ſtaatlichem Gebiete begegnen wir den Hohenſtaufen

und edlen Rittern .

Blüte der Poeſie . Minneſänger . Landgrafen von Thüringen ,

Herzöge von Oeſterreich begünſtigen vorzugsweiſe die Dichter .

291 . Mit welchem Rechte nennt Heraklit den Krieg den Vater

aller Dinge ?

Heraklit iſt einer der älteren griechiſchen Philoſophen , und

zwar einer der berühmteſten , aus deſſen Lehren Plato und die Stoiker

manches aufgenommen haben ſollen . Zwei ſeiner Ausſprüche ſind ins⸗

beſondere bemerkenswert . Das Weſen der Dinge iſt nach ihm nichts

Reales , Feſtes , ſondern in einer ſteten Bewegung , in beſtändigem Fluß

begriffen : 1ονν ei . Ferner nennt er den Krieg den Vater oder

König und Herrn aller Dinge : 6eνον ννννοαν οαννεο ναάi ννονο
AudvuHj,xꝙñv“. Ein tiefer Sinn liegt in dieſen Worten . Alles Leben ringt

ſich hervor aus Kampf und Streit .

I. Es gilt dies im buchſtäblichen Sinne :

1. In der Natur . Durch gewaltigen Kampf der Elemente hat

ſich alles geſtaltet . Nach Heraklit war das Feuer Cν uανν ννοοσ .

Noch jetzt giebt ' s gewaltige Kämpfe in der Natur . Nur ſo entſteht

neues Leben .

2. Im Völkerleben . In alter und neuer Zeit hat ſich hier

die Wahrheit unſeres Themas offenbart . Die teuerſten Güter werden

oft nur durch „ Blut und Eiſen “ errungen .
II . Nicht minder wahr iſt das Wort im geiſtigen Sinne .

Aus dem Kampfe entſpringt die Wahrheit . Jeder Streit kann ihr

nur förderlich ſein . So war es Leſſings Luſt , zu ſtreiten und ſtreitend
ſeine Kraft zu üben .

Es iſt dies ein Troſt für uns , wenn wir aller Orten und auf

allen Gebieten Kampf und Streit wahrnehmen .

292 . Iſt Volkes Stimme allezeit auch Gottes Stimme ?

Auf gar viele übt eine Zauberkraft das , was man öffentliche

Meinung nennt . Zu allem , was ſie thun und erſtreben , werden ſie

beſtimmt durch das Urteil der Menge . Was ſagen die Leute dazu ?

E
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iſt ihre erſte Frage . Volkes Stimme iſt ihnen Gottes Stimme , vox
populi , vox dei . — Auch davon kann die Einleitung ausgehen , daß
man nicht in allen Fällen ſagen könne : „Sprichwort , Wahrwort “ ,
daß es vielmehr eine ganze Anzahl Sprichwörter gebe , die nur halb
wahr ſind , zu denen auch unſer Wort gehöre .

Allerdings ſollte man meinen , daß viele Zeugen mehr ent⸗
ſcheiden als einer ; daß wohl der oder jener aus Selbſtſucht und aller⸗
hand unlautern Gründen die Wahrheit verdrehen könne , daß man aber
dies nicht von der Geſamtheit eines Volkes annehmen dürfe . Wenn
dieſe ein einſtimmiges Urteil ausſpreche , ſo ſei deſſen Richtigkeit nicht
zu bezweifeln . Aus der Geſchichte laſſen ſich Beiſpiele anführen , wo
in der That Volkes Stimme die Stimme der Wahrheit war , alſo mit
Gottesſtimme zuſammentraf .

Dennoch wird die oben aufgeſtellte Frage in vielen Fällen ver⸗
neint werden müſſen .

Die Welt urteilt in der Regel ſchnell und übereilt über
etwas ab , ohne ſich die Mühe einer genaueren Prüfung zu nehmen .
Vergl . das Urteil des Volkes in Schillers Kampf mit dem Drachen .

Das Volk urteilt oberflächlich und ſieht nur auf den äußern
Schein , nicht aufs innere Weſen . Was nach außen hin glänzt , wird

höher geſtellt als das Gediegene , das in ſchlichtem , einfachem Gewande

auftritt . In höchſt parteiiſcher Weiſe jauchzt es nach Laune und
Willkür dem einen zu und tritt den andern mit Füßen .

Volkes Stimme iſt wandelbar und veränderlich wie April⸗
wetter . Heute ruft die Menge „ Hoſianna ! “ und morgen „Kreuzige ! “
Wie dies der Herr erfuhr , erfuhren es auch ſeine Jünger . Dasſelbe
Volk , das Paulus und Barnabas in Lyſtra erſt für Götter gehalten ,
hob dann Steine gegen ſie auf . Auch aus der Weltgeſchichte laſſen

ſich zahlreiche Beiſpiele der wechſelnden Volksgunſt beibringen . Bei
den Griechen erfuhren dieſen Wechſel ein Miltiades , Themiſtokles und

Alcibiades , bei den Römern ein Cicero . Inwiefern ?
Es iſt demnach das Urteil der Welt oft höchſt trügeriſch und

nichts weniger als die Stimme Gottes , der den Schein vom Weſen
trennt , der allein ins Herz ſieht und nach einer feſten , unveränder⸗

lichen Norm urteilt . Gottes Urteil iſt allein wahr , aber auch allein

rechtskräftig und entſcheidend . Was hilft es , wenn die Welt uns die

ſchönſten Kränze flicht , uns Lorbeeren um die Schläfe windet , unſere
Namen einſchreibt in die Gedenktafeln der Geſchichte , und der Herr
uns doch verwirft ? Wer das wechſelnde Urteil der Welt , die wandel⸗
bare Meinung der Leute zu ſeiner oberſten Richterin macht , der gleicht
dem ſchwankenden Rohre und wird zuletzt verworfen . Ein Chriſt fragt
deshalb nicht : was ſagt die Welt dazu , was denken die Leute davon ,
ſondern : was ſagt mein Gewiſſen , was ſagt die Stimme der Wahrheit ,
was ſagt Gott dazu ?



Hat aber die Stimme des Volkes und die öffentliche Meinung

gar keine Berechtigung ? allerdings , inſofern ſie uns zur Selbſtprüfung
und Selbſterkenntnis führt . Urteilt die Welt hart , tadelt ſie dich , dann

prüfe dich , ob du nicht ſelbſt Veranlaſſung dazu gegeben , ob du nicht

dich in der Wahl deiner Mittel vergriffen u. ſ. w. In äußerlichen

Dingen magſt du der öffentlichen Meinung einige Rechnung tragen ,

nicht aber in Sachen des Glaubens und des ſittlichen Handelns .

293 . Wie kommt man durch die Welt ?

Das obige Thema iſt hier nicht im bildlichen , ſondern im

buchſtäblichen Sinne zu faſſen . Es handelt ſich um eine geſchmack⸗

volle Darſtellung der verſchiedenen Arten zu reiſen oder überhaupt von

einem Orte zum andern zu kommen .

Wir befinden uns an einem der bedeutenderen Ströme Deutſch⸗

lands . Eine Eiſenbahn zieht ſich am Ufer hin , in der Nähe derſelben

die Landſtraße . Wir haben einen günſtigen Standpunkt gefunden , der

uns eine weite Rundſchau geſtattet .
Ein Dampfſchiff lenkt zunächſt unſere Aufmerkſamkeit auf ſich .

Wer ſind die zahlreichen Paſſagiere ? Sind ' s Vergnügungsreiſende ?
Sind ' s Auswanderer ? Welche Gedanken werden in uns geweckt ? Die

Ströme ſind von jeher große Völkerſtraßen geweſen .
Aus unſern Betrachtungen werden wir geweckt durch den Pfiff

der Lokomotive . Ein Eiſenbahnzug brauſt vorüber . Gedanken

anderer Art ſteigen in uns auf .

Auf der Landſtraße bemerken wir zahlreiche Fußwanderer .
Sie halten dieſe Art der Wanderung für die geſundeſte . Hier galoppiert
ein Reiter vorüber ; dort hat ein andrer das Velociped gewählt ,
um weiter zu kommen . Prächtige Equipagen , die alte Poſt⸗

kutſche und andere Fuhrwerke fehlen auch nicht .
Da feſſelt ein neues Bild unſere Aufmerkſamkeit . Ein Luft⸗

ballon ſegelt über unſern Häuptern dahin durch die Lüfte . Die

kühnen Reiſenden in der Gondel ſind kaum unſerm Auge ſichtbar .

Welche Gedanken ruft dieſer Anblick in uns wach ? Welches Sehnen
weckt er in unſrer Bruſt ?

Ginge der Wunſch : „ O wär ' ein Zaubermantel mein und trüg '
er mich in ferne Länder ! “ in Erfüllung , ſo würden wir in der Wüſte
Karawanen auf Kgamelen und Dromedaren begegnen oder in

Indien Elephanten , Ochſenwagen und den Palankin als

Beförderungsmittel finden .
Dieſe Bilder mögen weiter ausgeführt und andre hinzugefügt

werden . Doch gilt es einen gewiſſen Zuſammenhang in das Ganze
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zu bringen und einen einheitlichen Faden aufzufinden . Solche Ein⸗

heit wird hervorgebracht durch einen günſtigen , glücklich gewählten
Standpunkt , wo ſich die verſchiedenſten Bilder unſern Augen darbieten ,

die alle durch einen gemeinſamen Rahmen zuſammengefaßt werden .

Auch durch eine Wanderung , auf der wir die verſchiedenſten Scenen

wahrnehmen , läßt ſich dieſer Zuſammenhang in das Ganze bringen .
Endlich kann auch die geſchichtliche Entwicklung der Menſchheit der

Faden ſein , der alles zuſammenhält und verknüpft . Welche Beförderungs⸗
mittel kannte die älteſte Zeit ? Wie hat ſich dies ſpäter geändert ?

Unſere Zeit iſt die des Dampfes . Auch auf dieſe Weiſe wird die

Einheit und der Zuſammenhang gewahrt .

294 . Ein Gang um Nlitternacht .

Unſer Weg führt durch die Straßen der Stadt . Es iſt Mitter⸗

nacht . Welche Beobachtungen machen wir ? Welche Gedanken werden

in uns rege ?
Viele ruhen aus von ihrer Arbeit , vergeſſen im Schlaf alle Mühe

und Sorge .

Doch nicht alle hält der ſüße Schlaf gefeſſelt .
Hier brennt noch ein Licht in einem Krankenzimmer . Wer

liegt ſo ſchwer darnieder ? Wer wacht am Krankenbett ? Mit welchen

Empfindungen hören ſie die Mitternachtsſtunde ſchlagen ?
Dort ſitzt noch ein Gelehrter in ſeinem Studierzimmer . In

der Stille der Nacht ſtudiert ſich ' s am beſten . Welche Frage beſchäftigt

ihn ? Ein Dichter legt eben die letzte Feile an ſein poetiſches Werk.
Der Aſtronom hat ſein Fernrohr gen Himmel gerichtet . Für ihn

iſt die Nacht die Zeit der Beobachtung .

Jener arme Handwerker iſt noch thätig in ſeiner Werkſtatt .

Er muß die Nacht zu Hülfe nehmen , um ſich und die Seinen zu er⸗

nähren .
Zu derſelben Stunde ſitzen in einer von Tabacksrauch erfüllten

Stube einige lautlos und unbeweglich um einen Tiſch . Wer ſind ſie ?

Spieler , welche die Nacht zum Tage machen . Wie ſpricht die
Leidenſchaft aus ihren Mienen !

Aus jenem hell erleuchteten Saale ſchallt rauſchende Muſik ;

tanzende Paare drehen ſich im Kreiſe .

Auf ſeinem Poſten marſchiert der Soldat auf und ab.

Nachtwächter machen die Runde durch die Straßen .
Auch auf dem Bahnhofe herrſcht noch Leben . Ein Eilzug geht

eben ab.

So bieten ſich uns auf unſerer Wanderung um Mitternacht



verſchiedene Bilder dar , die ſich noch durch andre vermehren laſſen .

Das Thema geſtattet dem Bearbeiter überhaupt volle Freiheit .

Gedicht „ Der Gang um Mitternacht “ von Georg Herwegh

mag nicht unberückſichtigt bleiben . Es iſt zwar nicht frei von Bitter⸗

keit und einſeitigen Anſichten , enthält aber einige recht ſchöne Stellen ,

die beachtet werden mögen :

Ich ſchreite mit dem Geiſt der Mitternacht
Die weiten ſtillen Straßen auf und nieder —
Wie haſtig ward geweint hier und gelacht
Vor einer Stunde noch! . . . Nun träumt man wieder .
Die Luſt iſt , einer Blume gleich, verdorrt ,
Die tollſten Becher hören auf zu ſchäumen ,
Es zog der Kummer mit der Sonne fort ,
Die Welt iſt müde — laßt ſie träumen !

Wie all ' mein Haß und Groll in Scherben bricht
Wenn ausgerungen eines Tages Wetter ,
Der Mond ergießet ſein verſöhnend Licht,
Und wär ' s auch über welke Roſenblätter !
Leicht wie ein Ton , unhörbar wie ein Stern ,
Fliegt meine Seele um in dieſen Räumen ;
Wiein ſich ſelbſt verſenkte ſie ſich gern
In aller Menſchen tiefgeheimſtes Träumen .

Mein Schatten ſchleicht mir nach wie ein Spion ,
Ich ſtehe ſtill vor eines Kerkers Gitter .
O Vaterland , dein zu getreuer Sohn ,
Er büßte ſeiue Liebe bitter , bitter !
Er ſchläft — und fühlt er, was man ihm geraubt ?
Träumt er vielleicht von ſeinen Eichenbäumen ?
Träumt er ſich einen Siegerkranz ums Haupt ?
O Gott der Freiheit , laß ihn weiter träumen !

Gigantiſch türmt ſich vor mir ein Palaſt ,
Ich ſchaue durch die purpurnen Gardinen ,
Wie man im Schlaf nach einem Schwerte faßt ,
Mit ſündigen , mit angſtverwirrten Mienen .
Gelb , wie die Krone , iſt ſein Angeſicht ,
Er läßt zur Flucht ſich tauſend Roſſe zäumen ,
Er ſtürzt zur Erde und die Erde bricht —
O Gott der Rache, laß ihn weiter träumen !

Das Häuschen dort am Bach —ein ſchmaler Raum !
Unſchuld und Hunger teilen drin ein Bette .
Doch gab der Herr dem Landmann ſeinen Traum ,
Daß ihn der Traum aus wachen Aengſten rette ;
Mit jedem Korn , das Morpheus ' Hand entfällt ,
Sieht er ein Saatenland ſich golden ſäumen ,
Die enge Hütte weitet ſich zur Welt —
O Gott der Armut , laß die Armen träumen .

Beim letzten Hauſe , auf der Bank von Stein
Will ſegenflehend ich noch kurz verweilen ;
Treu lieb ' ich dich, mein Kind , doch nicht allein ,
Du wirſt mich ewig mit der Freiheit teilen .



Dich wiegt in gold ' ner Luft ein Taubenpaar ,
Ich ſehe wilde Roſſe nur ſich bäumen ;
Du träumſt von Schmetterlingen , ich vom Aar —
O Gott der Liebe, laß mein Mädchen träumen !

Du Stern , der wie das Glück aus Wolken bricht ,
Du Nacht , mit deinem tiefen , ſtillen Blauen ,
Laß der erwachten Welt zu frühe nicht
Mich in das gramentſtellte Antlitz ſchauen !
Auf Thränen fällt der erſte Sonnenſtrahl ,
Die Freiheit muß das Feld dem Tage räumen ,
Die Tyrannei ſchleift wieder dann den Stahl —
O Gott der Träume , laß uns alle träumen !

295 . Krieg und Sturm .

Mancherlei Vorgänge in der Natur bilden Vorgänge im Menſchen⸗
leben ab. Der Krieg gleicht einem Gewitterſturm .

1. Bange Schwüle , ängſtliche Erwartung gehen beiden

vorher ; Furcht und Schrecken erfüllt die Gemüter .

2. Mit raſender Eile überzieht das Gewitter den Himmel ,
der Krieg die Völker .

3. Furchtbar ſind die Verwüſtungen , die beide anrichten .

Wie wütet ein Orkan auf dem Lande , wie in der See ! Welche Ver⸗

heerungen richtet ein Krieg an. Wie viel Jammer und Elend hat er

in ſeinem Gefolge !
4. Beide haben aber auch wohlthätige Folgen . Der Sturm

kräftigt den Baum , das Gewitter reinigt die Luft und ruft neues

Leben hervor . Welchen Segen bringt der Krieg ?

296 . Krieg und Frieden .

Ein Geſpräch .

Zwei Freunde entzweien ſich über das alte Thema , was ſchon
viel Streit hervorgerufen .

A. ruft mit Schiller : „ Schön iſt der Friede ; ein lieblicher
Knabe liegt er gelagert am ruhigen Bach “ . Er lobt ſich die fried⸗

fertigen Brahminen in Indien und die des Kriegs unkundigen Lapp⸗

länder im hohen Norden . Er ſtimmt in der Verwerfung des Kriegs

überein mit den Mennoniten und Quäkern , er verwirft ihn um des

Elends und Jammers willen , das er in ſeinem Gefolge hat . Welche

Bande löſt , welche Opfer fordert er , welche Verwüſtungen richtet er

an ! Er ſchlägt Wunden , die nie wieder heilen . Welch fürchterlichen
Anblick bietet ein Schlachtfeld ! u. ſ. w.
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B. beruft ſich auf desſelben Dichters Worte : „ Aber der Krieg

hat auch ſeine Ehre , der Beweger des Menſchengeſchicks “ . Nicht nur

im Frieden gedeihen Kunſt und Wiſſenſchaft , blühen Handel und Ge⸗

werbe , gedeiht der Wohlſtand und die Wohlfahrt des Volkes . Der

Krieg iſt im Völkerleben ebenſo notwendig wie ein Gewitter im Natur⸗

und eine Krankheit im Menſchenleben . Im Kriege tritt Geiſtesgröße ,
Seelenadel , treten manche Tugenden erſt recht zu Tage ; er macht den

Menſchen mit ſeinen Kräften und Fähigkeiten bekannt , bringt große

Charaktere hervor . Rom war am kräftigſten unter Waffen . Dasſelbe

gilt von andern Völkern . Der Friede erſchlafft , verweichlicht , hat eine

Verderbnis der Sitten im Gefolge . Nicht ein Feind , vielmehr ein

Freund der Kunſt iſt der Krieg . Was hat insbeſondere die Poeſie

ihm zu danken : Mit einem Wort : der Krieg iſt dem Menſchen

nimmermehr ſo feind als der Friede .

Dieſe und ähnliche Gedanken ſind in die Form eines Geſprächs
zu bringen ; der Erfolg desſelben läßt ſich freilich vorausſehen . Jeder
wird ſchließlich bei ſeiner Anſicht ſtehen bleiben .

297 . O welche Luſt , Soldat zu ſein !

Exordium e contrario . „ Fluchwürdiges Schickſal des Soldaten !
Wo er hinkommt , flieht man vor ihm ; wo er weggeht , verwünſcht
man ihn “ : ſo ſchildert Schiller das Los eines Soldaten im dreißig⸗
jährigen Kriege . Wie haben ſich die Anſchauungen ſeitdem verändert !

Welche Achtung genießt der Soldat heut zu Tage ! So iſt ' s im
Frieden . Noch mehr iſt dies der Fall im Kriege . Wie werden
die Truppen aufgenommen ? Wie überbieten ſich alle Stände der

Bevölkerung in Werken der Barmherzigkeit und Liebe ! Verſetzen wir
uns auf das Schlachtfeld . Wie werden die Verwundeten gepflegt !
Wie werden die Schmerzen gelindert ! Wie ſchön iſt der Tod auf dem

Schlachtfelde ! Dulce et decorum pro patria mori . Welches Hoch⸗
gefühl , als Sieger heimzukehren !

O ſchöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt , in die Menſchlichkeit ,
Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten ,
Und heimwärts ſchlägt der ſanfte Friedensmarſch ;
Wenn alle Hüte ſich und Helme ſchmücken
Mit grünen Mai ' n , dem letzten Raub der Felder !

Anmerkung . Das Thema eignet ſich auch gut zu einem
Geſpräch . Einige Knaben begleiten die mit klingendem Spiel zum
Manöver ausrückenden Soldaten oder wohnen einer Parade bei oder
begrüßen die aus dem Kriege heimkehrenden Truppen . Hierbei ent⸗
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ſpinnt ſich ganz naturgemäß ein Geſpräch über den Soldatenſtand ,
worin neben den Schattenſeiten (die einförmige , Geiſt und Körper
abſpannende und abſtumpfende Lebensweiſe , ſchlechte Verpflegung ,

Mangel an jeder häuslichen Bequemlichkeit , anſtrengende Märſche ,

Lazarett , feindſelige Stimmung der Bauern und Bürger ) vor allem

auch die Lichtſeiten hervorgehoben werden müſſen .

298 . Welches ſind die vorzüglichſten Bande , die den Menſchen
an ſein Vaterland knüpfen ?

Ans Vaterland , ans teure ſchließ dich an ;
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen !

Wem muß insbeſondere dieſes Dichterwort zugerufen werden ?

Heilige , unauflösliche Bande knüpfen den Menſchen an ſein Vaterland .

Es ſind dies nicht allein .

1. Eltern und Geſchwiſter . „ Weh dem , der fern von

Eltern und Geſchwiſtern ein einſam Leben führt ! “ Auch nicht bloß

2. der heimatliche Boden , die trauten Stätten der Kindheit .
„ Die Kinderjahre “ von Matthiſſon . Desſelben Dichters „ Wunſch “ :

„ Noch einmal möcht ' ich, eh' in die Schattenwelt
Elyſiums mein ſeliger Geiſt ſich ſenkt ,
Die Flur begrüßen , wo der Kindheit
Himmliſche Träume mein Haupt umſchwebten . “

Der Schweizer ſehnt ſich nach ſeinen Bergen , der Bewohner der

Halligen nach ſeinem kleinen Eiland . Heimweh . Dieſe Bande ſind

vor allen Dingen auch :
3. Die heimatliche Sprache . „Mutterſprache , Mutterlaut , wie

ſo wonneſam , ſo traut ! “

4. Religion und Kirche . Die ſchönen Gottesdienſte der

Heimat !
5. Heimatliche Sitten und Gebräuche . Weihnachtsbaum !
6. Die vaterländiſche Geſchichte . Glorreiche Vergangenheit .

Pflicht als Bürger des Staats .

7. Das geiſtige Leben der Heimat . Vaterländiſche Dichter
und Denker . Wiſſenſchaft und Kunſt .

Anders disponiert Cholevius ( II , 58 ) , der Familienſinn ,

Heimatſinn und Nationalſinn unterſcheidet .



199 . Wann tönt die Glocke ?

„ Was unten tief dem Erdenſohne
Das wechſelnde Verhängnis bringt,
Das ſchlägt an die metallne Krone,
Die es erbaulich weiter klingt.“

Schillers Lied von der Glocke bietet das reichſte Material zur
Beantwortung der oben aufgeſtellten Frage . Nur muß der dort ge⸗
botene Stoff nach beſtimmten Geſichtspunkten klar geordnet und in

einzelnen Bildern die mannigfaltige Beſtimmung der Glocke anſchaulich
gemacht werden . Es ſind zu betrachten

I. regelmäßig wiederkehrende Fälle . Morgen⸗ , Mit⸗

tags⸗ und Abendglocke . Ruf zur Kirche zum regelmäßigen Gottes⸗

dienſte .
II . außergewöhnliche Fälle :
1. freudige Ereigniſſe : Taufe , Konfirmation , Trauung .

So iſt uns die Glocke eine Begleiterin durchs ganze Leben . Einzug
eines Fürſten . Friedensfeſt .

2. traurige . Totenglocke . Feuerglocke .
Anmerkung . Etwas anders würde disponiert werden , wenn

man Schillers Worte zu Grunde legt :

„ Sie ſoll mit den Betrübten klagen
Und ſtimmen zu der Andacht Chor . “

Auch hiernach würde die Arbeit in zwei Teile zerfallen . — Des⸗

gleichen ließe ſich die Bedeutung der Glocke zuerſt für das kirch⸗
liche Leben , und zwar ſowohl für den einzelnen , als auch für die

Gemeinde , ſodann für das bürgerliche Leben betrachten .

300 . Wer an den Weg baut , hat viele Meiſter .

Wie der Menſch durch das Zuſammenleben mit anderen gebunden
und geſellſchaftlich abhängig iſt , zeigt u. a. auch obiges Sprichwort .

1. Zunächſt iſt der buchſtäbliche Sinn desſelben ins Auge
zu faſſen . Wege werden viel begangen , ſind etwas Heffentliches .
Meiſter ſind die , welche alles beſſer verſtehen wollen , denen nichts
recht iſt , die an allem zu tadeln finden . Wie oft bewahrheitet ſich
das Wort buchſtäblich !

2. Welches iſt der tiefere Sinn des Wortes ? Jeder , der
mit ſeinen Handlungen und Werken vor die Oeffentlichkeit tritt und
die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt , iſt der Beurteilung anderer aus⸗

1110
Wie ungerecht , unverſtändig und lieblos ſind oft dieſe

rteile !
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3. Welche Grundſätze für unſer Handeln können wir unſerem
Sprichwort entnehmen ?

a) Dränge dich nicht hervor ! Prahle nicht mit deinen Leiſtungen
und ſtelle ſie nicht ohne Not zur Schau !

b) Erfordert es aber dein Beruf , an den Weg zu bauen , ſo
erwarte nicht , daß alle deinen Werken Beifall ſchenken . Haſt du ein

gutes Gewiſſen , ſo laß die Leute reden und ärgere dich nicht über

unberufene Kritiker . Allen Leuten kann man es nicht recht machen.
Laß dir das Wort zum Troſt dienen : die ſchlechteſten Früchte ſind es

nicht , an denen die Weſpen nagen . Wie oft ſind gerade die größten
Männer verkannt worden ! An Beiſpielen iſt die Geſchichte aller

Zeiten reich .
So kann uns das Wort in vielen Fällen eine Mahnung , in

andern ein Troſt ſein .

301 . Laudamus veteres , sed nostris utimur annis .

Gebührt der gegenwärtigen oder der vergangenen Zeit ein Vor⸗

zug ? Die Antwort auf dieſe Frage iſt nicht bei allen die gleiche.
Viele ſchwärmen nur für das Alte und wollen von der Neuzeit nichts

wiſſen . Andere fallen in das entgegengeſetzte Extrem und blicken ver⸗

ächtlich und mitleidig hin auf das Altertum , das von der Gegenwart
in allen Stücken überflügelt worden ſei. Das Wort des Ovid lehrt

uns die rechte Mitte halten .
1. „ Ehret die Alten ! “ Das iſt der Sinn der erſten Hälfte des

Themas . Wie ſtünde es um uns , wenn die Erinnerung an die Ver⸗

gangenheit plötzlich aufhörte ; wie traurig , wenn wir auf uns allein
geſtellt wären ! Welche Barbarei würde einreißen ! Was verdanken wir

alles den Alten ? Ein Blick auf die Künſte und Wiſſenſchaften lehrt es

uns . Ein Menſchenalter genügt nicht , auch nur eine einzige Kunſt

und Wiſſenſchaft auszubilden . Ars longa , vita brevis . An manchen

haben 3000 Jahre gearbeitet . Wie ſteht es z. B. mit der Mathe⸗
matik ? Die Chaldäer und Aegypter legten den Grund . Die Griechen

bauten weiter : Euklid , Archimedes . Männer wie Newton , Kopernikus

u. ſ. w. traten in dieſe Arbeit ein . Dasſelbe gilt von der Philoſophie .
Mit Thales beginnt ſie . Welchen Fortſchritt machte ſie bei Plato ,

Ariſtoteles ! Auf ihre Schultern ſtellen ſich die Späteren . Wie ſtünde

es mit unſern Künſten ohne die Griechen , mit unſerm Recht ohne die

Römer ? Welche Vorbilder bietet die alte Zeit ? Achilles , Ariſtides ,

Cato u. ſ. w. Was haben wir einem Luther , einem Melanchthon

zu danken ? Unſere Väter haben uns die heiligſten und teuerſten Güter
erkämpft . Wir ſind in ihre Erbſchaft eingetreten . Darum : Ehret

die Alten !
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2. „Laſſet für unſere Tage uns leben ! “ ruft uns die zweite

Hälfte des Themas zu. Es giebt eine Ueberſchätzung des klaſſiſchen

Altertums , eine übertriebene Verehrung der Vorzeit , eine falſche Ro⸗

mantik . Den Laudatores temporis acti ruft derſelbe Ovid zu : Prisca

juvent alios , ego me nune denique natum gratulor ! Schiller ſagt :
Nur der Lebende hat Recht ! Wir ſollen über der Vergangenheit nicht
die Gegenwart vergeſſen . Nicht bloß rühmen ſollen wir die Tugenden
der Alten , ſondern im Leben üben , was die Vergangenheit über⸗

liefert , anwenden und weiterbilden . Es gilt , der Gegenwart zu nützen ,
der Mitwelt zu dienen und dem Vaterlande unſere Kräfte zu
weihen , es giebt noch manches Rätſel zu löſen , manches Dunkel auf⸗
zuhellen .

„ Was du ererbt von deinen Vätern haſt , erwirb es , um es zu
beſitzen !“

302 . Welche Erinnerungen erweckt in uns die Wartburg ?

Kein Ort Thüringens , ja kaum eine Stätte im deutſchen Lande

iſt ſo reich an geſchichtlichen und kulturgeſchichtlichen Erinnerungen als
die Wartburg . Welche Bilder ſteigen beim Klange dieſes Namens

zu uns auf ? Sie verſetzt uns :
1. In die Zeit der Landgrafen und des Rittertums .

Sie erinnert an Ludwig den Springer , der auf dem Wartenberge bei

Eiſenach das kühne Wort ſprach : „ Wart ' , Berg , du ſollſt mir eine

Burg werden ! “ und ſo der Wartburg Namen und Daſein gab ; an

Ludwig den Eiſernen , Landgraf Hermann , Ludwig den Milden , den

Gemahl der h. Eliſabeth , an Friedrich mit der gebiſſenen Wange .
Welches Bild bot damals die Wartburg ? Burghof . Landgrafen⸗
zimmer . Ritterſaal . Rüſtungen aus jener Zeit .

2. In die Zeit des Minnegeſangs . Nicht bloß von Waffen⸗
getöſe , auch von Geſang und Saitenſpiel hallten die Räume der Wart⸗

burg wider . Sängerkrieg unter Landgraf Hermann und Landgräfin
Sophie . Sängerſaal . Gemälde von Schwind . Walther von der

Vogelweide , Wolfram von Eſchenbach und Heinrich von Ofterdingen .
Mit welchen Worten gedenkt erſterer jener Zeit ?

3. Sie erinnert uns an ein edles Frauenbild , ein Muſter edler

Weiblichkeit , an die heilige Eliſabeth , die in dieſen Räumen
wie ein rettender Engel waltete . Werke der Barmherzigkeit . Fresken
von Schwind .

4. Sie war die Schirmburg Luthers , des großen Refor⸗
mators . Wann und wie kam er dahin ? Welche Bedeutung hat der

zehnmonatliche Aufenthalt Luthers auf der Wartburg für die innere

Ane



Entwickelung des Reformators und für das Werk der Reformation ?
Welches Werk hat er hier begonnen ? Unter welchen Kämpfen ? Die

Lutherzelle mit ihren Erinnerungen .
5. Sie erinnert an jenes verhängnisvolle Wartburgfeſt ,

das am 18 . Oktober 1817 zum 300jährigen Jubiläum der Refor⸗
mation hier gefeiert wurde . Von Vaterlandsliebe glühende Jünglinge
entfalteten hier das nationale Banner und ſchwärmten für Deutſch⸗
lands Größe und Freiheit . Wie wurde ihnen für die begeiſterte Hin⸗
gebung an das deutſche Vaterland damals gelohnt ? Hinblick auf
unſere Tage .

Durch die Fürſorge des edlen Großherzogs Karl Alexander
von Weimar iſt ſeit drei Jahrzehnten die Wartburg in ihrer alten

Herrlichkeit wieder erſtanden . Das 1867 feſtlich begangene 800jährige
Jubiläum war gleichſam eine Geburtsfeier der in neuem Glanze
ſtrahlenden Wartburg .

303 . Hinaus auf die Verge !

Außer dem Meere üben die Berge eine gewaltige Anziehungs⸗
kraft aus auf den Menſchen . Was aber veranlaßt ihn zu dem Aus⸗

ruf : Hinaus auf die Berge ! und was führt ihn immer wieder dahin
zurück ?

1. Die anſtrengende Bewegung des Bergſteigens
übt den günſtigſten Einfluß auf den Körper . Die

reine , geſunde Luft iſt ſtärkender Balſam für die kranke Bruſt . „ Der

Hauch der Grüfte dringt nicht empor in die reinen Lüfte . “
2. Auf Bergeshöhen bietet ſich die herrlichſte Ausſicht .

Welche Wunder Gottes liegen da vor uns ausgebreitet !
3. Der Naturfreund , der Botaniker , Geolog , Maler u. ſ. w. findet

reiche Ausbeute für die Wiſſenſchaft und den Beruf .
4. Der Geiſt wird über das Irdiſche erhoben .

Feierliche Stille . Der Lärm des Tages ſchweigt hier . Wir fühlen
uns dem Himmel näher . Mancher hat in großartiger Natureinſamkeit
ſeinen Gott und den Frieden ſeines Herzens wieder gefunden .

Außerdem hat der Ruf „ Hinaus auf die Berge ! “ noch
einen tieferen Sinn . In der Heilsgeſchichte ſpielen Berge eine bedeut⸗

ſame Rolle . Bergesgipfel und Bergeskronen ſind zugleich die Höhe⸗
punkte im Leben Chriſti . Auf dieſe heiligen Berge ſtelle dich
im Geiſte . Welche Gedanken ziehen dann ein in deine Seele ?

Zu berückſichtigen iſt für unſer Thema die Schlußſtrophe von

Freiligraths Gedicht „ Nebo “ :



Auf einem Berge ſterben ,
Wohl muß das köſtlich ſein ,
Wo ſich die Wolken färben
Im Morgenſonnenſchein !
Tief unten der Welt Gewimmel ,
Forſt , Flur und Stromeslauf ,
Und oben thut der Himmel
Die goldnen Pforten auf.

Fruchtbare Gedanken aber bietet insbeſondere das Gedicht von Kiarl 1
Gerok : „ Die Berge Gottes “ :

Ihr Berge der Erde ,
Altäre des Höchſten ,
Dampfend am Morgen
Von des Nebels ſilbernem Opferrauch ,
Glimmend am Abend
Von des Spätrots purpurner Aſchen⸗

Seid mir fröhlich gegrüßt
Und dankbar geſegnet
Jetzt und immer !

Wie oft, wie oft am ſchwülen Tag ,
Aus des Thales Dampf ,
Aus des Marktes Gewühl
Schwang ſehnend im Flug mein Blick

ſich empor
Zu euren ſonnigen Gipfeln !
Wie oft , wie oft am ſtilleren Abend ,
Nach des Tages Laſt und Hitze,
Geflügelten Schrittes noch eilt ' ich

hinauf
Euren luſtigen Warten zu,
Die Stirne zu kühlen
Im reineren Aether ,
Die Bruſt zu baden
Im Abendrote ,
Die Seele zu tauchen
Ins Himmelslicht !

Heilige Stille
Wohnt auf Bergen !
Fernab verklingt des Thales Lärm ;
Des Erdenjubels wilder Schrei
Und der kreiſchende Jammer der Welt
— Beides klingt nur gedämpft her⸗

auf.
Was aber des Wandrers Ohr ver⸗

nimmt ,
Das iſt ein frommer Glockenton
Oder der Winde leiſer Geiſterſang
Und wehender Tannen
Melodiſches Rauſchen .

Heilige Stille ,
Wie hab' ich dich oft geſucht ,
Friede des Himmels , 2
Wie oft dich gefunden

Auf einſamen Pfaden der Berge !
Da legte ſich der Leidenſchaften Flut

Was ich drunten verloren ,

Wehen auf Bergen ;

Tannenwald ,
Dann ſtieg ich hernieder zur dunklen

Hütte,
Frömmer , als ich hinaufgegangen , 0 C5

Da ſtillte ſich der Sorgen trübes Gei

Meer ,
Da fand ich wieder ,

Meinen Gott und mich,
Und wenn der goldne Vollmond

Friedlich emporglänzt am ſchwarzen

3
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Still in der Seele
Verſöhnt mit Gott .

Himmliſche Lüfte

Der Sümpfe Dunſt und der Städte
Qualm ,

Brütend liegt er über dem Thal ;
Aber da droben im kryſtallenen Aether
Wird weiter die Bruſt und heller der

Blick . W
Durſtig trink ' ich der reinen Lüfte 885
Stärkenden Balſam ,

8

Und der Erdenkloß des müden Leibes
Spürt friſch des Schöpfers
Belebenden Hauch .

Herrliche Weiten
Thun von Bergen ſich auf
Dem ſtaunenden Blick :
Ruhig überſchau ' ich des Thals
Verſchlungene Pfade ,
Winzig erſcheint , was drunten ſo

groß , 8
Garten und Feld , Haus und Hof,



Und der Menſchen wimmelndes
Ameiſengeſchlecht ;

In blane Fernen ,
Wie auf breiten Flügeln der Kranich

ſchwebt ,
entfeſſelt der

Blick ,
Und ſchwindelnd verliert ſich

mdes Himmels azurne Tiefen ,
er nach, der zur Sonne fleugt,

nd Gedanke .

Schwingt ſich ſehnende

U

Würzige Kräuter
Wachſen auf Bergen
Und Bäume ,
Die Menſchenhand nicht pflanzt nochhenh

pflegt ,N 8Vom Tau des Himmels nur ge⸗
tränkt ,

Gewärmt von Gottes Sonne nur
Und groß gewiegt von ſeinem Sturm .
Da glüht aus grauem Geſtein
Der Felſennelke purpurner Stern ,
Da duftet im goldbraunen Moos
Des Heidekrautes lieblich Gewürz ,

a ſchlägt in die Felſenſpalte tiefie
knorrige Eiche das Wurzelgeflecht,
chlank und hoch
t du im himmliſchen Blau ,
der des Nordens ,
Tanne , dein dunkles Haupt !
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Ein edleres Gefühl
Und ein Entſchluß , der nicht von der

rde,
Und reich und froh trug ich heim
In der Hand den duftenden

Blumenſtrauß ,
Aber im Buſen den köſtlichen Fund
Himmliſcher Gedanken .

Seid froh mir gegrüßt
Und dankbar geſegnet jetzt und immer ,
Ihr Berge der Erde ! —
Aber höher empor , o Pilgrim ,
Höher ſchwinge den ſehnenden Blick ,
Höher wage den pilgernden Schritt :
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Kennſt du ſie, die heiligen Berge ,
Die Berge Gottes ,
Von dannen Hülfe kommt
Jus irdiſche Jammerthal ?
Kennſt du ſie , die leuchtenden Zinnen

der Erde ,
Die nachbarlich oft
Himmliſche Gäſte betraten ,
Denen der Ewige ſelber ,
Wandelnd unter den Menſchen ,
Heilige Fußtapfen eingedrückt ?
Kennſt du ſie, der Weltgeſchichte
Rieſige Markſteine ,
Daran ſich ſcheiden
Die Grenzen der Zeiten ,
Die Berge der Erlöſung :
Sinai und Golgatha ,
Horeb und Tabor
Und der audern Höhen heilige Kette ,
Die herniederleuchtet in die Nacht der

Welt ,
Fortglühend im Nachtglanz heiliger

Vorzeit ,
Wie ſpät noch durch graue Dämmer⸗

ſtunden
In roſigem Feuer die Alpen glühen ?gem Fi p

Dorthin , mein Pilger , die ſehnenden
Blicke ,

Dorthin aus dem Thale die wallenden
Schritte ;

Dort umſäuſelt dich heilige Stille ,
Dort umwehen dich himmliſche Lüfte ,
Dort öffnen ſich Ewigkeitsweiten ,
Und die Cedern Gottes duften dort ,
Der ewigen Wahrheit
Immergrüne Gedanken .

Dorthin laß uns zuſammenwallen im
Geiſt ,

Und wie Moſes am Horeb , zeuch aus
die Schuhe ,

da du ſteheſt ,
heiliges Land,

Und wie Elias betend verhülle dein
Antlitz ,

Denn der Herr wandelt vorüber
Im Abendhauch .

Denn der Ort , iſt



304 . Hat der Satz : „ Nur vom Rutzen wird die Welt regiert “

eine allgemeine Gültigkeit ?

Wer ſpricht dieſes Wort aus und in welchem Zuſammenhange

ſteht dasſelbe ? ( Schillers Wallenſtein . )

I. Inwiefern iſt das Wort wahr ?

1. Im alltäglichen Leben . „ Was wird mir dafür ? “ „ Welchen

Nutzen habe ich davon ? “ So fragt die Welt . Wir verſtehen hier

Welt , 0οοe , im Sinne der Bibel . Der perſönliche Vorteil und

Gewinn iſt maßgebend . Dieſer grobe und feine Egoismus iſt in

den verſchiedenſten Geſtalten nachzuweiſen . Selbſt auf religiöſem

Gebiete begegnen wir demſelben . Werkheiligkeit . Lohnſucht . Phari⸗

ſäertum .
2. Im politiſchen Leben . Für einen Staatsmann iſt nicht

immer das Sittengeſetz , auch nicht immer das Recht das oberſte

Prinzip . Was nützt dem Vaterlande , dem Fürſten ? iſt ſeine erſte

Frage .
II . Inwiefern iſt das Wort nicht wahr ?

1. Es giebt noch ein ideales Streben in der Welt . Auf

welchen Gebieten kann nur die Begeiſterung für das Ideale etwas

leiſten ? An Beiſpielen aus alter und neuer Zeit fehlt es nicht . Was

wäre das für eine Jugend , die nicht für Ideale ſich begeiſterte , die

ſich nur vom Nützlichkeitsprinzip leiten ließe ! Engherziger Utilita⸗

rismus ! „ Doch zage nicht , es giebt noch edle Seelen , die für das

Hohe , Herrliche erglüh ' n. “
2. Es giebt noch eine uneigennützige Tugend . Welcher

Selbſtloſigkeit , welcher Aufopferung , welcher hingebenden Liebe begegnen

wir oft ! Die barmherzigen Schweſtern . Diakoniſſinnen . Wie viele

edle Thaten entziehen ſich der Oeffentlichkeit !

Huldige nicht einem düſtern menſchenfeindlichen Peſſimismus ! Traue

nicht einem jeden nur unlautere , ſelbſtiſche Beweggründe und gewinn⸗

ſüchtige , eigennützige Abſichten zu !

305 . Mit welchem Rechte konnte Niebuhr ſagen ! „ Griechenland

iſt das Deutſchland des Altertums ? “

Alles wiederholt ſich nur im Leben . So iſt ' s im Leben des

einzelnen , ſo in dem ganzer Völker . Phönizien und England . Auch

Griechenland und Deutſchland ähneln ſich in vielen Stücken . Ins Auge

zu faſſen ſind

1 . Die geographiſche Gliederung beider Länder , ſowie
die geographiſche Lage und Weltſtellung .



2. Das politiſche Staatsleben . Sonderentwicklung aufder einen und Streben nach Einheit auf der andern Seite . Der
peloponneſiſche und der dreißigjährige Krieg . Athen und Sparta hier ,
Preußen und Oeſterreich dort . Auf Tage der Blüte und des Ruhmes
folgt die Nacht der Schmach und der Erniedrigung , innere Zwietracht
und Stammeshader , dem es zu danken , daß fremde Nationen Einfluß
gewannen .

23. Das Geiſtesleben . Kulturgeſchichtliche Bedeutung beider
Länder . Beide Lichtherde . Idealer Sinn . Kunſt und Wiſſenſchaft .
Einfluß auf andere Nationen .

Neben der Verwandtſchaft darf auch die Verſchiedenheit nicht un⸗
beachtet bleiben . So können wir mit ſtolzer Freude ſagen , daß in
politiſcher Beziehung Deutſchland nicht mehr das Griechenland der
Neuzeit iſt . Ein großes , mächtiges Reich iſt im Herzen Europas er⸗
ſtanden . Deutſchlands neu geſchaffene Flotte läßt auf allen Meeren
kühn ihre Wimpel im Winde flattern . Deutſchland hat den berechtigten
Einfluß auf die Geſtaltung der Weltgeſchichte wieder erlangt.

306 . Mit welchem Recht ſagt Schiller : Der Tod hat eine

reinigende Kraft ?

Die Worte finden ſich in Schillers Braut von Meſſina . Don
Ceſar ſpricht ſie gegen Ende des Dramas . In welchem Zuſammen⸗
hange ſtehen ſie ? Hieraus ergiebt ſich als nächſter Sinn :

1. Der Anblick des Todes reinigt das Herz von Leidenſchaften ,
macht es frei von Neid , Zorn , Haß , Rachſucht . „ Nur das Leben
haßt ; der Tod verſöhnt . “

„ Ein mächtiger Vermittler iſt der Tod .
Da löſchen alle Zornesflammen aus ;
Der Haß verſöhnt ſich, und das ſchöne Mitleid
Neigt ſich , ein weinend Schweſterbild , mit ſanft
Anſchmiegender Umarmung auf die Urne . “

Am Sterbebett des Vaters , der Mutter hat manches Kind gute Vor⸗
ſätze gefaßt , heilige Gelübde gethan und iſt auf beſſere Wege geführt
worden .

2. Aber auch im Angeſicht des eigenen Todes haben ſich Tau⸗
ſende bekehrt und gebeſſert . Auch in dieſem Sinne hat der Tod eine
reinigende Kraft .

3. Der Tod verklärt die Geſtalt des Sterbenden . Die Mängel ,
Fehler und Gebrechen des Dahingeſchiedenen werden verziehen und
vergeſſen . De mortuis nil nisi bene .

4. Das Bild ſo manches Lebenden wird durch Lüge und
3*3
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Schmeichelei entſtellt . Der Tod reinigt . Es ſchweigen nun die

Stimmen der Parteigunſt . Das Urteil wird unparteiiſcher , objektiver ,

richtiger .
Wir ſollten nicht erſt dieſes Vermittlers bedürfen . Schickt ihn

aber Gott als ſeinen Boten , dann müſſen wir auf dieſe Botſchaft achten .

307 . Liegt dir geſtern klar und offen ,

Wirkſt du heute kräftig , frei :

Darfſt du auf ein Morgen hoffen ,

Das nicht minder glücklich ſei .
(Goethe. )

Wie ſchaffe ich mir ein glückliches Morgen , eine glückliche Zukunft ?

Dieſe Frage bewegt , wie kaum eine andre , jedes menſchliche Herz .

Goethe beantwortet dieſelbe . Er zeigt uns einen doppelten Weg .

1. Gieb dir klare Rechenſchaft über die Vergangenheit .
Worin haſt du gefehlt ? Wie viel Anlaß findeſt du zur Beſcheidenheit ,

Demut , Dankbarkeit !

2. Wirke heute kräftig und frei von den Fehlern , die du geſtern

gemacht haſt , frei von den Irrtümern , in denen du befangen ge⸗

weſen biſt .
Thuſt du das Deine , dann thut Gott das Seine . Die Zukunft

kannſt du dann Gott überlaſſen .

308 . Immer ſtrebe zum Ganzen , und kannſt du ſelber kein Ganzes

Werden , als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes dich an !

(Schiller. )

Es liegt ein ſchönes Lob in den Worten „ein ganzer Mann “ .

Jeder ſoll darnach ſtreben ; jeder ſoll ſtreben , ein Ganzes zu werden .

Was bedeuten die Worte : zum Ganzen ſtreben ? Es gilt alle

Kräfte des Körpers und des Geiſtes gleichmäßig auszubilden . Es

darf nicht einſeitig der Verſtand oder eine Geiſteskraft auf Koſten

der andern ausgebildet werden . Die Erziehung muß den ganzen

Menſchen ins Auge faſſen .
Was du biſt , ſei ganz in deinem Berufe . Zerſplittre nicht

deine Kräfte . Wer von allem etwas verſteht , verſteht nichts ordentlich .

Hüte dich vor Zerfahrenheit ! Nachweis an Handwerkern , Künſtlern ,

Gelehrten .
Sei auch auf dem Gebiete des Wollens und der Ueber⸗

zeugung ein ganzer Mann . Hänge nicht den Mantel nach dem

¹
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Winde ! Halte feſt an deinem Glauben , an deinem Bekenntnis !
Wie traurig ſieht es in dieſer Beziehung bei den Menſchen aus !

Es giebt aber ein „ Ganzes “ , das der Menſch nicht für ſich allein
werden kann . Gemeinſchaften . Lebensweiſe . Familie . Staat .
Kirche .

Da gilt es ſich unterzuordnen , zu dienen , zu helfen , ſeine Kräfte
in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen . Welche beſonderen Auf⸗
gaben erwachſen da dem einzelnen !

Die rechte Unterordnung verträgt ſich mit der rechten Selbſtändig⸗
keit und umgekehrt . Wenn die Roſe ſelbſt ſich ſchmückt , ſchmückt ſie
auch den Garten .

309 . Menſch , du gleichſt dem Schiffe !

Das dem Thema zu Grunde liegende Bild iſt ein ſehr beliebtes ,
Bekannt iſt Schillers Wort :E

„ In den Ocean ſchifft mit tauſend Maſten der Jüngling ;
Still auf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis . “
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Das Thema ſelbſt iſt einem andern Worte Schillers entnommen , das

zugleich für die Behandlung des Gegenſtandes einige fruchtbare Ge⸗
danken bietet :

„ Menſch , du gleicheſt dem Schiff , dein Herz dem ſchwellenden
Segel ;

Stürme und Leidenſchaft droh ' n : führe das Steuer , Ver⸗
nunft ! “

Andre Gedanken liegen nahe . Das Meer gleicht der Lebensbahn . Ueber
das Meer der Zeit hinweg ſegelt der Menſch der Ewigkeit zu. Der
rettende Hafen , die ewige Heimat ſoll ihn einſt aufnehmen . Eine ſolche
Fahrt iſt keine leichte Aufgabe . Wie viel kommt auf eine gute Aus⸗

rüſtung des Schiffes an ! Wir ſegeln nicht immer mit günſtigem
Winde ! oft ſchlagen die Wellen über dem Schiffe zuſammen . Gar

leicht kommt das Schiff von der richtigen Bahn ab , gerät an Riffe , auf
Sandbänke . Wie viele leiden Schiffbruch ! Wie wichtig ſind hier Steuer

und Kompaß . Die Vernunft , das Gewiſſen , Gottes Wort ſollen uns
leiten . Zu beherzigen iſt das ſchöne Gedicht von Julius Sturm :

Nimm Jeſum in dein Lebensſchiff Und ſollt ' er bei des Sturmes Wut
Mit gläubigem Vertrauen , Das Steꝛuer nicht gleich faſſen ,
Stoß ab vom Strand und laß vor Riff Nur Mut , nur Mut ! mußt ſeiner Hut
Und Klippe dir nicht grauen ; Dich gläubig überlaſſen .
Und flög' auf wilder Wogenbahn Wie mächtig auch die Woge grollt ,
Dein Schifflein auch hinab , hinan , Die Blitze ſprüh ' n, der Donner rollt ,
Und ſchlügen ſelbſt die Wellen Dein Schifflein iſt geborgen ;
Ins Schiff hinein , Trägt ' s doch den Herrn ,
Kannſt ruhig ſein , Dem treu und gern
Er läßt es nicht zerſchellen . So Wind als Meer gehorchen .



Drum ſei nur wach und ſei bereit
Und laß nicht ab zu beten,
So wird der Herr zu ſeiner Zeit
Gewiß ans Steuer treten ;
Dann ſchweigt der Sturm , von ihm bedroht ,
Dann legen ſich auf ſein Gebot
Die wild empörten Wogen ,
Und ausgeſpannt
Von ſeiner Hand
Wölbt ſich der Friedensbogen .

310 . Es wird Krieg !

Lange ſchon hat ſich eine drückende Schwüle bemerkbar gemacht .

Ein ſchweres Gewitter zieht ſich am politiſchen Himmel zuſammen .
Endlich kommt dasſelbe zum Ausbruch . Es wird Krieg !

Was hat dieſer Ruf in ſeinem Gefolge ? Welche Wirkung , welche

Bewegung , welche Aufregung bringt er hervor ?
1. welche erhöhte Thätigkeit aller Orten ! Die Jugend

ſtrömt zu den Fahnen . Wie vieles muß noch in Stand geſetzt werden !

Waffen , Proviant u. ſ. w. Vereine werden gegründet zur Unter⸗

ſtützung kämpfender Brüder , zur Pflege der Verwundeten . Auf welche

Weiſe ſucht ſich der einzelne zu ſichern ?
2. Freude erweckt dieſer Ruf bei den Soldaten , denen das

Leben im Frieden zu langweilig geworden , die auf dem Schlachtfelde
Lorbeern ernten wollen . Mancher erwartet vom Kriege andere Vorteile .

Viele haben ja nichts zu verlieren .

3. Angſt und Sorge bemächtigt ſich der Gemüter des Hand⸗

werkers , Kaufmanns , Landmanns u. ſ. w. Die Geſchäfte ſtocken , die 9

Felder werden zerſtampft . Schmerzliche Abſchiedsſcenen . Beſorgniſſe
der Eltern .

Der Krieg hat manches Volk aus ſeiner Schlaffheit gerüttelt und

hat manchen Segen geſtiftet : aber er hat auch viele Greuel in ſeinem

Gefolge . Bewahre uns Gott vor dieſer Geißel der Länder und der

Völker ! Möchten wir nie den Ruf hören : Es wird Krieg !

311 . Ein Augenblick .

Gut Ding will Weile haben . Rom iſt nicht an einem Tage
erbaut worden . Wie lange braucht ein Baum zu ſeinem Wachstum !
Wie langſam reift manche Geiſtesfrucht . Nonum prematur in annum !

Dennoch ſagt Schiller mit Recht : „ Der mächtigſte von allen Herr⸗
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ſchern iſt der Augenblick . “ „ Ein einziger Augenblick kann alles um⸗
geſtalten “ ( Wieland ) . Es gilt dies

1. in irdiſchen Dingen . Ein Augenblick kann den Reichen
zum Bettler machen und umgekehrt . Der Beſitz von Hab und Gut ,
Familienglück , ja unſer Leben hängt oft an einem einzigen Augen⸗
blick. Beiſpiele . Ein Weichenſteller verſpätet ſich um einen einzigen
Augenblick : Ein Eiſenbahnzug verunglückt . Erdbeben . Blitz . Ex⸗
ploſion u. ſ. w.

2. auf dem Felde des Geiſtes . Gedanken , die blitzartig den
Geiſt durchzucken . Plötzliche Eingebungen . Archimedes : „Ich hab ' s
gefunden ! “ Erfindungen .

3. auf ſittlichem Gebiete . „ Es giebt im Menſchenleben
Augenblicke “ , ſegensreiche und verderbliche . Wie tief kann der Menſch
fallen in einem einzigen unbewachten Augenblicke . Jähzorn . Stimme
eines betenden Kindes , die ein einbrechender Dieb vernimmt . Der

plötzlich erſchallende Klang der Gebetsglocke bringt einen Räuber von
ſeinem Vorhaben ab. Bekehrung des Paulus . Luther und ſein Freund
Alexius . Jungfrau von Orleans und Lionel . „ Was du von der
Minute ausgeſchlagen , bringt keine Ewigkeit zurück. “

Nicht bloß im Leben des einzelnen , auch im Völkerleben

iſt oft ein einziger Augenblick von entſcheidender Bedeutung . An Bei⸗

ſpielen fehlt es auch hier nicht .

312 . Rom iſt nicht an einem Cag erbaut .

Der mächtigſte von allen Herrſchern iſt der Augenblick . Pallas
Athene entſprang in voller Rüſtung dem Haupte des Zeus . Mancher
große Gedanke durchzuckt blitzartig den Geiſt des Denkers . Kühner
Wurf . Welche langjährige ſtille Arbeit aber oft vorhergegangen , das

verbirgt ſich dem Auge . Eine tiefe Wahrheit liegt in obigem Thema .
Erklärung des Wortes . Buchſtäblicher Sinn . Es gilt

von Rom der Weltſtadt und von allen menſchlichen Bauwerken . Dom

in Köln u. ſ. w.

In übertragenem Sinne gilt das Wort auf den verſchiedenſten
Gebieten .

Auf politiſchem Gebiete . Was von Rom , der Weltſtadt ,
gilt , gilt auch vom römiſchen Reich . Deutſches Reich .

Auf geiſtigem Gebiete . Entwicklung des Geiſtes im allgemeinen .
Einzelne Wiſſenſchaften . Jahrzehnte und Jahrhunderte waren

nötig , um dieſes oder jenes Reſultat zu erzielen . Einzelne Künſte .
Klopſtocks Meſſias .
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Es liegt in dem Worte eine Mahnung zur Geduld . Halte

aus ! Treue im kleinen .

Auch einen Troſt birgt das Wort . Verzage nicht , wenn eine

Arbeit nicht ſogleich gelingt . Gut Ding will Weile haben .

313 . Inwiefern durfte Schiller ſagen : „ Des Menſchen Engel

iſt die Zeit “ ?

Allgemein iſt die Klage über die zerſtörende Macht der Zeit .

Dem einen erſcheint ſie als ein gefräßiges Ungeheuer , das mit ſeinem

Zahn alles zernagt . Dem andern als ein verheerender Strom , der

in ſeinen Fluten alles begräbt . Friedhöfe . Trümmerhaufen . Ein⸗

herſchleichende greiſe Geſtalten . Untergegangene Reiche . Und doch ſagt

Schiller im Wallenſtein : „ Des Menſchen Engel iſt die Zeit “ . Sie

iſt ein Engel , von Gott geſandt .
1. in leiblicher Beziehung . Krankheitsfälle . Lebensgefahr .

Wie viel iſt ' s oft wert , wenn man Zeit gewinnt !
2. in geiſtiger Hinſicht . Geiſtige Fähigkeiten und Anlagen

gleichen dem Samenkorn , das Zeit haben will . Die Zeit bringt gute

Gedanken , läßt Entſchlüſſe reifen . Kommt Zeit , kommt Rat . Die

Zeit lindert den herbſten Schmerz , heilt die ſchwerſten Wunden .

3. In ſittlicher Beziehung . Leidenſchaften beruhigen ſich. Der

Zorn mäßigt ſich. Der Menſch wird nach und nach milder geſtimmt ,

ſieht alles in einem freundlicheren Lichte . Beleidigungen werden ver⸗

geſſen . Wir erhalten Raum zur Beſſerung . Langmut Gottes .

Es gilt die Bedeutung der Zeit klar zu erkennen und dieſelbe

recht auszukaufen .

314 . Was ſind dem Menſchen die Blumen ?

„ Schauet die Lilien auf dem Felde ! “ ſagt der Prediger auf dem

Berge und weiſt damit hin auf eine reiche Quelle der Belehrung . Die

Blumen ſind Prediger im Dienſte Gottes . Was lehren ſie ? Wir

vernehmen dieſe Predigt aller Orten .

Sie ſind treue Gefährten der Menſchen von der Wiege
bis zum Grabe , in Freud und Leid . Blumenſchmuck .

Sie dienen uns zu Sinnbildern . Wofür ? Blumenſprache .
Die tiefſte Bedeutung hat die Blume als Unterpfand unſrer Hoffnung

auf ein unſterbliches Leben und als Sinnbild unſeres Glaubens an

eine Auferſtehung .



Sie üben einen bildenden Einfluß aus auf den Menſchen .
Farbenſinn . Formenſinn . Schönheitsſinn . Ja ſie haben eine ſitt⸗
liche Macht . Nicht mit Unrecht hat man geſagt , daß der Umgang mit
Blumen den Menſchen beſſere . In welchem Sinne kann dies gelten ?

315 . Was man iſt , das blieb man andern ſchuldig .

Welcher Hochmut erfüllt doch oft die Menſchen ! Welcher Stolz
auf ihre Vorzüge ! Wie ſind ſie eingebildet auf ihre ſoziale
Stellung , auf ihre geiſtige Bildung , auf ihre ſittliche Tüchtigkeit !
Und doch muß man einem jeden zurufen : „ Was haſt du , Menſch ,
was du nicht empfangen hätteſt “. Was der Menſch iſt in ſozialer ,
geiſtiger und ſittlicher Hinſicht , wie wenig iſt er dies durch
ſich ſelbſt .

Goethe ſagt deshalb im Taſſo klar und beſtimmt : „ Und was
man iſt , das blieb man andern ſchuldig . “

Wer ſind dieſe „ anderen “ ? Was hat der Menſch Vater
und Mutter zu danken ! Man ſagt : alle großen Männer haben

große Mütter gehabt . In wie vielen offenbart ſich des Vaters

Geiſt ! Welches Erbteil verdankte Goethe ſeinen Eltern ! Andre

Beiſpiele .
Was bietet einem Menſchen der Umgang mit Freunden ! Sage

mir , mit wem du umgehſt , und ich will dir ſagen , wer du biſt .
Die Vaterſtadt , das Vaterland . Das eigne Volk wirkt

auf den Menſchen . In gewiſſem Sinne iſt jeder ein Kind ſeiner Zeit .
Wie vieles hat uns das Altertum in Kunſt und Wiſſen⸗

ſchaft überliefert , woran der Geiſt ſich bildet ! Wie vieles verdankt

der Menſch den großen Dichtern und Denkern ſeines Volkes

und anderer Völker !

Was endlich der Bibel , dem Chriſtentum , der Kirche !

Wir ſtehen alle auf den Schultern anderer . Wir haben ein großes
Erbteil überkommen .

Wir dürfen die Pflicht der Dankbarkeit nicht verſäumen .

Die Schuld an unſre Wohlthäter abzutragen iſt nicht möglich . Wir

können nicht beſcheiden genug von uns denken .

316 . Durch nichts verraten die Menſchen ihren Charakter mehr ,

als durch das , was ſie lächerlich finden .

Die Menſchen ſind keine Herzenskündiger . „ Ein Menſch ſiehet,
was vor Augen iſt , aber Gott ſiehet das Herz an . “ Dennoch iſt es

von jeher des Menſchen Streben geweſen , von dem Aeußeren auf den
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Charakter des Menſchen zu ſchließen . Dieſes Streben iſt ein be⸗

rechtigtes . Warum ? Bis zu einem gewiſſen Grade gelingt es wohl

auch , den innerſten Grund des Menſchen zu erforſchen . Auf den ver⸗

ſchiedenſten Wegen hat man es verſucht . Es giebt eine Wiſſenſchaft ,
die man Phrenologie genannt hat . Was bezweckt dieſelbe ?

Halls Schädellehre . Lavaters Phyſiognomik . Viele halten die Hand⸗

ſchrift für ein untrügliches Mittel , den Charakter des Menſchen zu

erforſchen . Andere wollen aus dem Stil erraten , was an dem Menſchen

iſt . Le style est Thomme ſagt Buffon . Mancher folgt dem erſten

Eindruck , den ein Menſch auf ihn macht und glaubt ſich nicht zu

täuſchen . Goethe giebt uns ein anderes Mittel an. In den Wahl⸗

verwandtſchaften ſagt Ottilie : „ Durch nichts verraten die Menſchen

ihren Charakter mehr , als durch das , was ſie lächerlich finden . “ Je

unwillkürlicher dieſes Lachen uns erſcheint , um ſo untrüglicher iſt es.

Es gilt dies Wort zunächſt im gewöhnlichen Leben und im täg⸗

lichen Verkehr .
Das Lächeln und die Spottſucht verraten oft
a. einen geiſtig beſchränkten Standpunkt . Was über den engen

Geſichtskreis hinausliegt , erſcheint lächerlich , per multum risum debes

cognoscere stultum . Viele wollen ihre Unwiſſenheit über ein Werk

der Litteratur oder Kunſt verſtecken hinter ein witziges Lächeln , das

nur ihre Hohlheit offenbart ; ars non habet osorem , nisi ignorantem .
Wem eine Erſcheinung zu groß iſt , wer ſich dadurch gedrückt fühlt ,
ſucht ſich des Eindrucks zu erwehren durch ein Witzwort . Wer das

Strahlende zu ſchwärzen und das Erhabene in den Staub zu ziehen
ſucht , dadurch , daß er es lächerlich macht , verrät dadurch , wes Geiſtes
Kind er iſt . Andre Beiſpiele !

b. einen ſittlich verdorbenen Charakter . Wie oft ſpricht aus

dem Lächeln der Neid , die Schadenfreude , Gemeinheit , Unreblichkeit ,
u. ſ. w. Welche Gemeinheit , ſich ins Fäuſtchen zu lachen , wenn ' s

andern übel geht . An konkreten Beiſpielen fehlt es hier nicht !
C. Auch den religiöſen Standpunkt verrät oft ein ſolch un⸗

willkürliches Lächeln . Ueber nichts wird mehr geſpottet als über

Chriſtentum und Kirche . Viele wählen leider die Frömmigkeit und

Religioſität ihrer Mitmenſchen mit Vorliebe zur Zielſcheibe ihres Spottes
und offenbaren ſo ihr Inneres .

Dasſelbe gilt auch auf litterariſchem Gebiete . Es gab Zeit⸗

alter , wo es zum ſogenannten guten Tone gehörte , über das Heilige

zu ſpötteln . Voltaire . Welch ein Unterſchied zwiſchen der Kritik

Leſſings und Heines ! Jener verrät ſeinen ernſten wahrheits⸗
liebenden , dieſer ſeinen frivolen Charakter . Andre Beiſpiele !

Man hüte ſich aber auch vor Trugſchlüſſen ; man unterſcheide das

unſchuldige Lächeln von jenem verwerflichen . Der lachende Philoſoph .
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317 . Das Waſſer ein lebendes und belebendes Element .

Pindar , der in einer ſeiner Hymnen das Waſſer , das Gold und
die olympiſchen Spiele zuſammengeſtellt , erklärt das Waſſer für das
Edelſte . „ Was wäre , o Mutter Erde , ohne deiner Gewäſſer diamantnes
Geſchmeide all dein königlich Prachtgewand ? “

1. Das Waſſer iſt das immer lebendige Element . Ein Bild
des Lebens iſt es , „ wenn murmelnd in grüner Waldesnacht aus be⸗
mooſtem Fels die kryſtallne Quelle ſprudelt und im duftigen Sonnen⸗
ſtrahl , der ſich durchs Laubgewölbe ſtiehlt , ſilbern aufblitzt , oder ſtäubend
im Waſſerfall , drüber der Regenbogen ſchwankt , über verwaſchne Blöcke
ſtürzt . “ Welch ein bewegliches , ruheloſes , lebendiges Element das
Waſſer iſt , erfahren wir am eindringlichſten am Strande des Meeres .
Wie wechſeln hier die Bilder !

2. Das lebende Element iſt zugleich ein belebendes . Wie
belebt es die Landſchaft in doppelter Beziehung . Die verbrannten
Steppen Aſiens , die Wüſten Afrikas legen davon Zeugnis ab. Wie
belebt ſich die Natur nach einem erquickenden Regen ! — Wie be⸗
lebt es die Menſchen ! Wie erquickt ein erfriſchendes Bad die
Glieder ! Tauſenden haben die Heilquellen neue Lebenskraft und neuen
Lebensmut geſpendet .

So ſpielt das Waſſer ſchon in den alten Sagen eine bedeutſame
Rolle . Sage vom Jungbrunnen . Heilige Waſchungen . Die höchſte
Weihe empfängt das lebenſpendende Element in der chriſtlichen Taufe .

318 . Was du ererbt von deinen VBätern haſt ,
Erwirb es , um es zu beſitzen !

In welchem Zuſammenhange ſteht dieſes Wort in Goethes Fauſt ?

Welch einen Widerſpruch ſcheint es zu enthalten ! Dennoch birgt es ,

recht verſtanden , einen tiefen Sinn .

1. Die Väter ſind nicht bloß unſre Eltern und Blutsverwandten .

Das Wort iſt im weiteſten Sinne zu faſſen . Wir müſſen denken an

unſre Vorfahren , an die großen Geiſter unſers Volks , ja an die ganze
Nation .

2. Was du ererbt , iſt nicht nur Hab und Gut , Geld und

Geldeswert ; ſonſt würde das Wort von vielen nicht gelten , die ein

ſolches Erbe nicht erhalten . Vor allem gilt das Wort von den

inneren Gütern im weiteſten Umfang . Gemeint ſind nicht nur

geiſtige Anlagen und Talente , ſondern auch überlieferte Schätze der

Weisheit und des Wiſſens . Unſer deutſches Volk hat ein ganz
beſondres Erbe erhalten . Sprache , Sitte , Vaterland . Welches köſtliche



Erbe iſt uns im Chriſtentum überliefert worden ! Welche Güter hat

die Reformation uns erhalten ! Auch aus dem klaſſiſchen Alter⸗

tum haben wir geerbt !
3. Erwirb es , um es zu beſitzen ! Eigne es dir ſelbſt⸗

thätig und ſelbſtdenkend an , mache es zu deinem wahren innern

Eigentum . Anwendung auf äußre und innre Güter . Ein großes

Vermögen kann eine ſchwere Laſt ſein . Was nützt eine Waffe , deren

Gebrauch man nicht kennt , ein Buch , deſſen Inhalt man nicht ver⸗

ſteht ! Wir ſollen unſer Pfund nicht vergraben . Die Schätze des

Wiſſens ſollen nicht als unnützer Ballaſt im Gedächtniſſe aufgeſpeichert

liegen , wir ſollen ſie in succum et sanguinem vertere . Die Heils⸗

güter müſſen wir uns zu⸗ und aneignen .

319 . In welchem Sinne iſt das Weihnachtsfeſt ein rechtes

Freudenfeſt ?

Eine ganz beſondere Weihe ruht auf dem Weihnachtsfeſte , ein

eigentümlicher Zauber umgiebt dasſelbe . Es knüpfen ſich daran die

ſchönſten Erinnerungen ! Dieſes ſchönſte Feſt des Jahres iſt vor allem

ein Freudenfeſt
1. für die Kinder , die an demſelben Geſchenke empfangen .

Kein Feſt wird von der Kinderwelt ſo erſehnt , wie gerade dieſes . Welch
ein Jubel , wenn es erſcheint !

2. für die Eltern , überhaupt diejenigen , welche an demſelben
Gaben ſpenden . Geben iſt ja ſeliger als Nehmen . Wer am lieben

Weihnachtsfeſte mit milder Hand und liebevollem Herzen geſpendet ,

empfindet gewiß die größte Seligkeit . Wenn dir gedankt wird mit

einem leuchtenden Auge , mit freudeſtrahlendem Geſicht , mit einem

ſtummen , aber beredten Druck der Hand , mit einer Thräne , die zerdrückt
wird im Auge : dann haſt du gewiß ein Gefühl ſeliger Freude empfunden .

3. für alle ohne Unterſchied , denen Gott das größte Geſchenk
in ſeinem Sohne macht . Was hat er uns alles damit geſchenkt ?

Ueber jener weltlichen darf dieſe geiſtliche Bedeutung , über

der irdiſchen nicht die himmliſche Gabe , über der Schale

nicht der Kern vergeſſen werden .

320 . Die Weihnachtsfeier in einem dreiſtöckigen Hauſe .

Wie verſchieden wird doch das liebe Weihnachtsfeſt gefeiert ! Welche

Gegenſätze treten uns hier entgegen ! Dieſe eben ſollen zum Ausdrucke

kommen in drei Bildern , welche eine dreifache Weihnachtsfeier vorführen .



321 . Welche Vedeutung hat der Weihnachtsbaum ?

Welch eine ſchöne Sitte , am heiligen Weihnachtsabend einen Chriſt⸗

— zu ſchmücken ! Der brennende Weihnachtsbaum iſt eins der
eblichſten Bilder in der kalten , dunklen Winterszeit . UnauslöſchlicheEindrrücke empfängt das kind liche Gemüt . Welche Erinnerungen tauchen

auf? Jene ſchöne und verbreitete Gewohnheit hat einen tieferen Sinn .

Welches iſt die ſinnbildliche Bedeutung des Weihnachtsbaumes ?
1. Was bedeutet der Baum ſelbſt ? Entſtammt er dem deut⸗

ſchen Heidentum ? Dort gab es eine Welteſche , Yggdraſill genannt ,
nen Weltenbaum , welcher die Iduna⸗Aepfel ewiger Jugend trug .

Oder bedeutet er den Baum des Lebens aus dem Garten Eden ?
Will er uns des Paradieſes Glück , der erſten Unſchuld Kindestraum

zurückbringen ? Oder iſt er ein Sinnbild des Chriſtentums ? Gleichnis
vom Senfkorn , das zum Baum wird , in deſſen Schatten alle Schutz
und Erquickung finden ? Der immergrüne Baum weiſt hin auf die

Segnungen , die nicht verwelken und veralten . Herder ſingt :
Goldne Zeit ! Ich ſeh' den Baum aufſprießen ,

DDer ein Lebensbaum wird allen Völkern !
ne Früchte Labſal für den Matten ,

Blätter Arzenei dem Kranken ,

—— Schatten Zuflucht , und ſein Atem
melsgeiſt , ein Hauch des Paradieſes .

er des Baumes deuten auf den , der das Licht der
15 15 jedes Dunkel hineinleuchtet .

3. Die Geſchenke an und unter dem Baum ſind ein Abbild
es großen Gnadengeſchenkes , das Gott der Welt in ſeinem Sohne

gemacht hat . Wie viel hat er uns damit geſchenkt !
So gilt es auch hier , über der glänzenden äußeren Schale nicht

den Kern zu vergeſſen .

322 . Ein Waſſertropfen auf ſeiner Wanderung .

Was könnte der kleine Waſſertropfen , wenn ihm die Gabe der

Sprache verliehen würde , erzählen ? Mehr , wie mancher weitgereiſte
Mann . Leihen wir ihm Worte und laſſen wir ihn reden !

Von ſeiner Heimat , dem Meere , ging ' s hinauf in die Lüfte . Was

hat er alles von dort oben geſchaut! Als Tau fiel er herab auf den

Kelch einer Blume . Nach einer neuen Luftfahrt kommt er als Regen

auf die Erde , um mit tauſend andern Brüdern eine Mühle zu treiben

und vieles Bittre zu erleben . Noch einmal ſteigt er als Dunſt auf ,

um als Schnee niederzufallen und neue Abenteuer zu erleben , bis er



endlich mit zahlloſen Brüdern zur gemeinſamen Mutter , dem Meere ,
zurückkehrt . — In recht geſchickter Weiſe hat A. W. Grube die

Wanderung eines ſolchen Waſſertropfens geſchildert .

323 . Der Schmetterling als Zymbol .

Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis ; die Natur eine große
Bilderſchrift . Groß iſt die Zahl der Sinnbilder aus der Pflanzenwelt .
Nicht minder groß aus der Tierwelt : Löwe , Fuchs , Adler , Taube ,
Ameiſe , Biene u. ſ. w.

1. Der Schmetterling iſt ein Bild der Vergänglichkeit . In
herrlichen Farben ſchillert er , aber wie ſchnell iſt die Herrlichkeit
vorüber !

2. Er iſt ein Symbol der Flatterhaftigkeit , des Leicht⸗
ſinns , der Genußſucht . Von einer Blüte zur andern gaukeln ,
aus allen Blumenkelchen nippen ! Wie viele , die nur durch das Leben
tändeln und ſeine Annehmlichkeiten koſten wollen , aber ernſte Arbeit
ſcheuen , gleichen ihm ! Beiſpiele aus dem gewöhnlichen Leben und aus
der Geſchichte . Der Prinz aus Emilia Galotti .

3. In tiefſinniger Weiſe faßten ſchon die Alten den Schmetter⸗
ling als Symbol der unſterblichen Seele . Die Pſyche trägt
Schmetterlingsflügel . Unſer irdiſches Daſein iſt gleichſam ein Raupen⸗
leben . So iſt er ein tröſtendes Bild .
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Es iſt eine hohe Ehre und eine nicht zu unterſchätzende Em⸗
pfehlung für eine Schule , wenn aus derſelben große Männer hervor⸗
gegangen ſind . Schulpforte iſt mit Recht ſtolz auf einen Klopſtock ,
Meißen auf einen Leſſing .

Es giebt aber auch Schulen anderer Art , in denen große Männer
gebildet werden . Eine ſolche nennt unſer Thema , ein Wort des
Menander .

1. Erklärung des Wortes . Nicht das Glück , der Ueberfluß
u. ſ. w. erzieht die Menſchen , ſondern die Not , die Entbehrung , der
Mangel .

2. Vernunftbeweis . Das Glück macht übermütig , träg .
Der Ueberfluß verweichlicht , entnervt . Das Mißgeſchick verleiht dem
Willen Stärke , bildet Charaktere , giebt dem Geiſte Spannkraft . Gar
viele , die große Hoffnungen erweckten , ſind am weiteren Fortſchreiten



gehindert worden , weil das Glück ihnen zu früh lächelte , weil ihnen
zu viel Weihrauch geſtreut wurde .

3. Autoritätsbeweis . Für die Wahrheit des Themas
ſpricht der Umſtand , daß derſelbe Gedanke in alter und neuer Zeit
vielfach ausgeſprochen worden iſt . Verwandte Ausſprüche be⸗
rühmter Männer . Auch an Beiſpielen iſt kein Mangel : Sokrates ,
Phocion , Luther , Winckelmann , Leſſing , Herder , Schiller . Andre Namen
aus andern Gebieten !

Hat auch Goethe die Wahrheit des Wortes in ſeinem Leben
erfahren ? Wie kam er dazu , ſeiner Selbſtbiographie dieſes Motto

vorzuſetzen ?

325 . Was iſt zu halten von dem Worte des Boraz :
nil admirari ?

Das Wort findet ſich in der 6. Epiſtel des erſten Buchs . Welchen
Sinn hat es im Munde des Horaz ?

I. Eine tiefe Wahrheit liegt in dem Worte . Welche Mahnung
enthält es ?

1. Laß dich nicht abſchrecken in Verfolgung eines hohen Zieles .
2. Laß dich nicht beirren in deinem Glauben und deiner feſten

Ueberzeugung durch falſche Autoritäten , glänzende Namen , ſchönklingende
Phraſen . Laß dich nicht blenden durch jene ſchillernde Weisheit , die

nicht von oben iſt . Es gilt hier : non jurare in verba magistri !
3. Halte dich frei von Leidenſchaften , welche die Seelenruhe ſtören .

Seume ſagt einmal : „Hoffe nichts und fürchte nichts auf Erden mit

Leidenſchaft , und du wirſt glücklich ſein . “
II . Dennoch iſt der Wahlſpruch unter Umſtänden auch ein ſehr

bedenklicher . Beklagenswert iſt ein Menſch , vor allem ein Jüngling ,
der nichts bewundert , der für jeden Genuß abgeſtumpft , zu blaſiert

iſt , um ſich über irgend etwas wahrhaft zu freuen , dem nichts mehr

Vergnügen bereitet , weil er alles durchgekoſtet , alles durchgenoſſen hat .
Welch ein elender Zuſtand ! Das Herz gleicht dem kalten Eis , dem

unempfindlichen Klotz, dem harten Stein . Wir ſollen
1. ein Auge haben für die Schönheiten der Natur , die Werke

Gottes anſtaunen , ſeine Allmacht , ſeine Weisheit bewundernd preiſen ;

2. voll Bewunderung hinſchauen auf die großen Männer aller

Zeiten , aller Völker und auf ihre herrlichen Geiſtesprodukte . Nur

die Mißgunſt , Eiferſucht , der gemeine Sinn kennt kein Ideal ; nur

der kleinliche Charakter mäkelt an allem ; der edle Sinn bewundert

und erkennt neidlos fremde Größe an . „ Das Beſte an der Geſchichte
iſt der Enthuſiasmus , den ſie erregt . “ — „ Ein jeglicher muß ſeinen



Helden wählen , dem er die Wege zum Olymp hinauf ſich nacharbeitet.“—Plato ſagt darum mit Recht : dαοεαεννσ ανiιονα guſoοοοοον
ανοσqοοοε. — „ Wer nicht gehoben wird , ſinkt “, ſagt ſehr richtig ein
deutſcher Philoſoph . Alles Große in unſrer Geſchichte und Poeſie iſt
von der jugendlich kräftigen Bewundrung ausgegangen .

326 . Was iſt zu halten von dem Worte Goethes : „ Ein politiſch
Lied —ein garſtig Lied “ ?

Goethe klagte oft über die „leidige Politik “ . Wohin flüchtete
er ſich vor ihr ? Beſonders hatte er einen Widerwillen gegen das
politiſche Lied .

Liegt nicht in ſeinem Worte eine gewiſſe Wahrheit ?

„ Der Sänger ſteht auf einer höhern Warte ,
Als auf der Zinne der Partei . “

Der Dichter ſoll nicht die Leidenſchaften entfeſſeln , nicht nieder⸗
reißen , nicht Aufruhr läuten , nicht die Fackel des Heroſtratus in den
Tempel ſchleudern .

Hat dies nicht ein Georg Herwegh , haben dies nicht in
manchen Liedern ſelbſt ein Freiligrath , ein Hoffmann von
Fallersleben , Prutz , Dingelſtedt u. a. gethan ? Fallen
ſolche Zeitgedichte nicht mit Recht der Vergeſſenheit anheim ? Welch
ein Unterſchied beſteht zwiſchen jenen aufreizenden und revolutionären
Gedichten und den harmloſen Liedern eines Geibel , den Liedern
Goethes , den Balladen eines Uhland und Schiller , die des⸗
halb auch von ewiger Dauer ſind !

Dennoch iſt das Wort des Altmeiſters Goethe nicht unanfechtbar .
Soll der Dichter nicht ſeine Stimme erheben zum Kampfe für die
heiligſten Güter ſeines Volkes , ſoll er nicht ſeine Landsleute aufrufen
zur Befreiung des Vaterlandes von tyranniſcher Fremdherrſchaft , ſoll er
die Herzen nicht begeiſtern für den Kampf des erwachenden Menſchen⸗
geiſtes gegen den Despotismus veralteter Traditionen , ſoll er nicht die
Geiſter erwärmen für den Kampf des Lichts mit der Finſternis , des
dämmernden Tags mit dem Dunkel der weichenden Nacht ?

Hat deshalb ſeit den Tagen des Tyrtäus das politiſche Lied
nicht ſeine volle Berechtigung gehabt ? Haben die Völker dem politiſchen
Lied nicht viel zu verdanken ?

Und ſollten auch manche ſolche Lieder , in denen der Freiheits⸗
drang einer beſtimmten Epoche ſeinen gehobenen Ausdruck gefunden , der
Vergeſſenheit anheim fallen , ſobald jene Epoche vorüber iſt , ſo haben
dieſelben doch den Sieg mit herbeigeführt , ſie haben dem Volke zu dem
Beſitze jener Güter mit verholfen .



Viele derſelben aber bleiben unvergeſſen . Die Lieder eines

Arndt , Körner , Schenkendorf u. a. werden dem deutſchen
Volke lieb und wert bleiben .

327 . Mit welchem Rechte darf man ſagen : Vildung macht frei ?

Es giebt Schlagwörter , die gedankenlos ausgeſprochen und ge⸗
dankenlos aufgenommen werden . Auch mit dem Satze „Bildung macht
frei “ wird viel Mißbrauch getrieben . Es kommt daher , daß die Be⸗

griffe „ Bildung “ und „Freiheit “ falſch verſtanden werden . Nur wenn
beide Worte recht gedeutet werden , iſt der Gedanke richtig .

Worin beſteht das Weſen wahrer Bildung ? Sie darf nicht
bloß eine intellektuelle , ſie muß zugleich eine moraliſche
ſein . Geiſtes⸗ und Herzensbildung .

Wahre Bildung bringt
1. geiſtige Freiheit , Freiheit von Vorurteilen , Irrtümern

des Verſtandes .
2. ſittliche Freiheit . Einheit des Wollens und des Sollens .

Bildung befreit von ſittlicher Verwilderung , Roheit .
3. politiſche Freiheit , die in der ſittlichen erſt ihre rechte

Grundlage hat .

323 . Das Leben iſt ein Kampf : darum rüſte dich !

Tauſende müſſen leider in der Todesſtunde auf ein verfehltes
Leben zurückblicken : Ihre Auffaſſung vom Leben war eine viel zu

leichtfertige . Wir ſollen die Freuden des Daſeins genießen , aber

auch nicht die ernſte Seite desſelben überſehen . Die erſten Chriſten
redeten mit Recht von einer militia christiana . Das Leben iſt
ein Kampf .

Mit welchen Feinden hat der Menſch zu kämpfen ? Es giebt
feindliche Mächte in der Natur ; feindlich treten ihm andre Men⸗

ſchen gegenüber ; des Menſchen größter Feind iſt meiſt er ſelbſt .
Phyſiſcher , geiſtiger , ſittlicher Kampf . Welcher iſt der

ſchwerſte ?
Feinde nahen ſich dem Menſchen aller Orten : in der Ein⸗

ſamkeit wie im Geräuſch und Getümmel der Welt , in Freud ' und Leid ,

in Glück und Unglück.
Ein jeder hat zu kämpfen . „ Des Kampfes bleibt keiner frei “,

mag er auf den Höhen oder in den Tiefen des Lebens ſtehen . Doch

iſt der Kampf bei den einzelnen verſchieden .
Kluge , Themata. 24
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Das Leben iſt ein Kampf , der hienieden nie aufhört . In

der Weltgeſchichte giebt es Zeiten , wo des Krieges Stürme ſchweigen
und tiefſter Friede herrſcht ; nicht ſo im ſittlichen Leben . Der Menſch

muß ſich vor nichts mehr hüten als vor falſcher Sicherheit . „ Wer

ſich läſſet dünken , er ſtehe , mag wohl zuſehen , daß er nicht falle . “

Wie der Rieſe Antäus , ſo oft er zu Boden geworfen wurde , aus

der Mutter Erde immer neue Kraft ſchöpfte , ſo auch unſer Feind .

Tauſendmal kann er überwunden werden und erhebt ſich doch immer

wieder von neuem .
Darum rüſte dich ! Sieh ' dem Feinde kühn ins Angeſicht !

Mit welchen Waffen ſollen wir kämpfen ? Ein Chriſt ſoll verſehen

ſein mit dem Schwert des Geiſtes , dem Schild des Glaubens , dem

Panzer der Gerechtigkeit . Von dieſer geiſtlichen Waffenrüſtung redet
Paulus Epheſer 6. Welche Stärkung liegt im Gebet ! Wachet und betet !

Wohl allen , die dereinſt ſagen können : ich habe einen guten

Kampf gekämpft . Es wird niemand gekrönt , er kämpfe denn recht .

329 . Warum iſt es gut , daß wir die Zukunft nicht vorher wiſſen ?

Ein dichter Schleier liegt über der Zukunft ausgebreitet . Wer

vermag ihn zu heben ? Viele haben es verſucht . Griechen und Römer ;

Orakel , Auſpizien , Auguren , ſibylliniſche Bücher . Aſtrologen : Wallen⸗

ſtein und Seni . Aberglaube unſerer Tage . Iſt nicht jener Wunſch

vielfach ein berechtigter ? Wenn unſere Lieben draußen im Felde ſtehen ,
in Lebensgefahr ſchweben oder todkrank darnieder liegen , würde es

uns nicht außerordentlich beruhigen , wenn wir ſicher erfahren könnten ,

daß alle unſere Beſorgniſſe grundlos ſind ? Aehnliche Fälle ! Und

doch iſt es gut , wenn wir die Zukunft nicht vorher wiſſen . Leſſings

Ausſpruch iſt richtig : „ Wenn es eine Kunſt gäbe , die Zukunft zu

wiſſen , ſo wäre es beſſer , ſie gar nicht zu kennen “ .

1. Die Freude der Ueberraſchung über ein unerwartetes

Glück ginge verloren .

2. Der Genuß der Gegenwart würde uns verleidet durch
die Ausſicht auf ein Unglück , das wir nicht abwenden können . Ewige
Angſt und Bekümmernis ließen uns zu keinem frohen Lebensgenuſſe
kommen . Schwert des Damokles . Kaſſandra fleht zum Apoll : „ Meine

Blindheit gieb mir wieder und den fröhlich muntern Sinn ! “

3 . Die Thätigkeit würde gelähmt werden . Welch ein Segen

ginge uns verloren ! welch eine heilſame Schule iſt die Arbeit ! Wie

viele würden ſich aus einem Genuß in den andern ſtürzen und ſich

dadurch zu betäuben ſuchen ! Wie viele würden Opfer der Verzweiflung
werden !
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4. Die Ungewißheit der Zukunft mahnt zum G ottvertrauen ,
zur Geduld und Ergebung , zu Maßhaltung in Wünſchen
u. ſ. w. Denen , die Gott lieben , müſſen alle Dinge zum beſten dienen .
Wir ſtehen in Gottes Hand . Es gilt den Augenblick zu ergreifen , die
Zeit auszukaufen und die Zukunft Gott zu überlaſſen .

330 . Die Zukunft iſt nicht ſo dunkel , als wir meinen .

So berechtigt einerſeits die Klage über das Dunkel der Zukunft
erſcheint , ſo iſt doch andererſeits der Schleier , der über der Zukunft
ausgebreitet liegt , nicht ſo dicht , daß er nicht hier und da gelüftet
werden könnte .

Die Naturgeſetze bleiben ſtehen . Die phyſiſche Welt —
ordnung iſt allezeit dieſelbe . So lange die Erde ſteht , ſoll nicht
aufhören Samen und Ernte , Froſt und Hitze , Sommer und Winter ,
Tag und Nacht . Auf jeden Winter folgt ein Frühling , auf Regen
Sonnenſchein !

Auch die ſittliche Ordnung leidet keine Veränderung . Mit
ziemlicher Sicherheit können wir die eintretenden Folgen unſrer Hand⸗
lungen vorausſehen . Wohin Ausſchweifung , Verſchwendung u. ſ. w.
führen , iſt zweifellos . Was der Menſch ſäet , das wird er ernten .
Man kann nicht Trauben leſen von den Dornen und Feigen von den
Diſteln . Wer Wind ſäet , erntet Sturm . Böſes muß mit Böſem enden !

Dies läßt ſich nicht bloß im Leben des einzelnen , ſondern auch
im Leben der Völker nachweiſen . Die franzöſiſche Revolution ließ ſich
vorausſehen . Das Wort des weiſen Salomo iſt ein ſehr wahres : Es
geſchieht nichts neues unter der Sonne .

331 . Athen . Rom . Jeruſalem .

Wenn wir auf die hohe Stufe der Kultur blicken , auf der wir

jetzt ſtehen , ſo drängt ſich uns die Frage auf : woher ſtammt dieſe
Kultur ? Wir haben ſie uns nicht allein geſchaffen . Jahrtauſende
haben dazu beigetragen und daran gearbeitet . Viele Völker haben
Bauſteine zu dem großen Bau geliefert , das eine mehr , das andere

weniger . Drei Länder waren insbeſondere durch ihre Lage geeignet ,
ihre Bewohner zu Kulturvölkern zu machen : Griechenland ,
Italien , Paläſtina . Drei Nationen können als beſonders aus⸗
erwählte bezeichnet werden : die Griechen , Römer und Juden .
Drei Städte haben vorzugsweiſe eine weltgeſchichtliche Bedeutung :
Athen , Rom und Jeruſalem .

245
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1. Athen war die Metropole griechiſcher Kultur . Welche Künſte

und Wiſſenſchaften blühten hier insbeſondere ? Welche kulturhiſtoriſche

Bedeutung hat Griechenland jetzt noch ? Welch geiſtiges Erbe hat es

der Nachwelt hinterlaſſen ? Klaſſiſche Schönheit . Kunſtideal . Inwiefern

gehen wir noch zu den Griechen in die Schule ? Welche Künſtler ?

Welche Dichter ?
2. Eine andere Aufgabe hatten die praktiſchen Römer , die

Vertreter des Nützlichen und Zweckmäßigen . Ordnung des Staats⸗

weſens . Idee des Rechts . Römiſche Tugenden . Sittlicher Ernſt . Welch

geiſtiges Vermächtnis hat Rom der Nachwelt hinterlaſſen ? Worin

beſteht ſeine kulturgeſchichtliche Bedeutung ? Wofür kann ſich die Jugend

noch begeiſtern ?
3. Worin beſtand der Beruf des Volkes der Juden ? Sie

hatten nicht das Kunſtideal zu ſchaffen , nicht die Idee des Rechts

zu entwickeln ; ſie haben nichts Großes geleiſtet auf dem Gebiete der

Politik , der Kunſt und Wiſſenſchaft ; ihr Beruf war ein weſentlich
anderer . Sie waren Träger der Offenbarung Gottes . Sie erhielten
den Glauben an einen Gott und pflanzten ihn weiter fort . Aus
dem Schoß des Judentums ging das Heil der Welt hervor . Paläſtina
iſt die Wiege des Chriſtentums , Jeruſalem die Geburtsſtätte der

chriſtlichen Kirche . Von hier aus gelangte das Evangelium zu allen
Völkern . Welthiſtoriſche Bedeutung des Chriſtentums . Chriſtus der
Mittel⸗ und Wendepunkt der Weltgeſchichte . Wie ſtünde es um unſere
Bildung ohne Chriſtentum ?

Zu dem griechiſchen Schönheitsideal und dem römiſchen Rechts
ideal muß hinzutreten das chriſtliche Humanitätsideal . Schiller ſagt
mit Recht :

„ Religion des Kreuzes , nur du verknüpfeſt in einem
Kranze der Demut und Kraft doppelte Palme zugleich . “
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